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Obersetzen durch Automaten? 

E i n  sehr  aufwendiger  und sehr h äufig 
anfa liender  I nformationsvera rbeitu ngs­
prozeß ist die Ü bersetzung von Doku­
menten aus e iner  S prache in die andere .  
Wissenschaft l iche und tech nische Doku­
mente werden in 50 bis 60 S prachen 
veröffent l icht .  Der Hauptte i l ,  etwa 80 % ,  
in  Russisch oder E n g l isch; i n  deutscher 
Sprache ersche inen weniger als 1 0 % .  
E s  fragt s ich nun,  o b  e s  mi t e rträgl ichem 
Aufwand mögl ich ist ,  al le benötigten 
I nformationen in die Muttersprache zu 
übersetzen ,  oder ob  es zweckmäßiger  ist, 
al le Fachleute Fremdsprachen zu lehre n .  
W i e  d i e  Praxis zeigt, benötigt d e r  erste 
Weg r iesige Ü bersetzungsbüros und 
fü h rt sel bst d a n n ,  wen n  s i e  ei ngerichtet 
s ind ,  nur zu Tei l lösu n g e n .  Der größte 
Tei l  w i rd ü bersetzt, o h n e  jema ls  wirkl ich 
gebraucht zu werd e n .  Das Lehren von 
Fre mdsprachen ist andererseits beka n nt­
lich auch recht aufwe nd ig .  Daher  beg ann  
man  Ende  der vierziger J a h re, d ie  
Mög l ichkeiten zur  automatischen Ü ber­
setzung mit H i lfe von e lektron ischen 
Datenvera rbeitungsa n lagen zu prüfe n .  
V o r  1 5  b is  2 0  J a h ren  wa r m a n  noch sehr  
opti m i st isch.  Man g ing recht  unvore in ­
genom men a n  das Prob lem hera n .  Aber 
nach ja h re langen sehr aufwe ndigen 
Arbeiten ergaben sich Schwierigkeiten, 
deren Ü berwi n dung i m  » Fronta langriff« 
sich a l s  unmögl ich  erwies. Es waren 
l angwier ige,  systematische Vorunter­
suchungen n öt ig .  Die zur Zeit e in ge­
setzten e lektron ischen Datenvera rbei­
tungsan lagen sind kaum geeig nete 
Werkzeuge für automatische S prach­
übersetzung .  S ie  l iefern ho lpr ige und 
un g e n aue Ü bersetzungen und beseitigen 
wichtige Nuance n .  E in zeitraubendes 
Redig ieren durch versierte Dolmetscher 
ist uner läß l ich .  
E in ige  Fach leute ha lten das Problem der  
automatischen Ü bersetzun g von bel iebi-
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Prof. Dr. Wolfgang Wittenbecher 

ACH, DIESE J U G EN D ?­

AHA, U N SE R EJ U G END! 

Das Them a  Jugend ist i m  Gespräch, sowoh l  
bei v ie len  E rwachsenen a ls  auch u nter d e r  
J u gend selbst. Es g e h t  dabei u m  v i e l e  u nd 
vie ler le i  P robleme,  u m  Fragen u n tersch ied­
l ichen Charakters. 
Wer von u ns freut  sich n icht, davon zu hören ,  
daß i m  J a h re 1 972 H u nderte junge  Arbeite­
rinnen  und Arbeiter i h re Arbeitsp lätze wech­
selte n ,  manch j u nger  Angeste l lter seinen 
Schreibtisch ver l ieß,  um e ine  neue  Tätigkeit in  
besonders wichtigen Betrieben der  Zu l ie­
fer industrie u n serer Republ i k  aufzunehmen? 
Wem verlangt es n icht Anerke n n u n g  ab,  daß 
s ich  bereits m e h r  a l s  e ine  M i l l ion junger  Leute 
u nse res Landes an  den Messen der Meister 
von morgen betei l igen ,  jeder v ierte in der  
Volkswi rtschaft tätige Jugend l iche heute e in  
Neuerer i st?' Täg l ich informieren u n s  Presse, 
Ru ndfu n k  und Fernsehen ü ber  neue,  be­
achtenswerte Leistu ngen von Jugendbri­
gaden,  ü ber  J u gendobjekte in Industrie u n d  
Landwirtschaft - ü berhaupt ü ber  vie le g ute 
Taten junger  Menschen in a l len Bereichen 
u n serer Gese l l schaft, ü ber  hervorragende 
I n it iativen der sozia l i st ischen Jugendorg a n i­
sation i n  der DDR,  der  Freien Deutschen 
Jugend .  

Anlaß z u  Optimismus oder z u  Klagen? 

Wem von u n s  s ind aber n icht auch schon 
Menschen begeg net, die recht sorgenvo l l  
ü ber  d ie  junge Generation reden oder  d ie  sich 
gar ü ber  die Jugend beklagen? Die heutige 
Jugend verhalte sich i n  vielem so anders, als 
man es aus der eigenen Jugendzeit in 
Er in neru n g  habe! Manch einer kommt dann zu 
dem Sch l u ß, d ie  heranwachsende Generation 
sei nicht n u r  anders, sondern a l les in a l lem 
sch lechter, züge l loser, oder was fü r Attribute 
sonst noch gebraucht werden .  
E inerseits bl i cken a lso E rwachsene vol ler 
Opti m ismus auf  d ie  heut ige J ugend, an­
dererseits g i bt es Bedenken, Vorbehalte, 
kritische u n d  k lagende Äu ßeru ngen.  B le ibt d ie  
Frag e :  Wie ist s ie nun e igent l ich ,  unsere 
J u gend? Die Antwort ist ohne Zweifel äußerst 
wichti g .  Offensicht l ich ist es aber auch n icht 
ganz e infach, s ie zu fi nden .  Wissenschaftler 
verschiedener Diszip l inen befassen sich da­
mit :  Psychologen,  Ph i losophen, Soziologen, 
Mediziner, Pädagogen und andere. Aber auch 
vie le E ltern, Lehrer, E rz ieher, Funkt ionäre 
u n d  weitere 11Praktikercc der Jugenderziehung 
bem ü hen sich um d ie  r icht ige Antwort, um 
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daraus richtiges Verha lten und  Hande ln  ab­
leiten zu können .  Nicht zu letzt fragen viele 
junge Menschen i m  Interesse der Selbster­
kenntnis, Selbstverstä nd igung u n d  Selbst­
erzieh u n g :  Wie si nd wir e igent l ich? U n d  sie 
verbinden damit n icht selten den Gedanke n :  
Wie kom mt es, d a ß  u ns manche Erwachsene 
n icht  s o  recht verstehen oder  verstehen 
wol len? 
Als Journal ist, der fast tägl ich Briefe j u nger 
Leute - aber auch von ä lteren B ü rgern - erhä lt, 
sei es mir gestattet, e in ige Gedanken  zu der 
aufgeworfenen Frage zu ä u ßern .  Es sei be­
to nt:  aus der Sicht ei nes Journal iste n .  

Ist die heutige Jugend »andersu? 

Menschen im Alter u nter 24 J a h ren machen 
heute mehr  a ls  d ie  H ä lfte der Bevölkeru ng 
u nserer Erde aus - a lso K inder, J ugendl iche 
und junge Erwachsene. Die J u gend,  das i s t e i n  

g roßer Tei l der Arbeiterklasse, d e r  Bau­
ernschaft, auch der I n te l l igenz, das s ind vie le 
Sch ü ler  u nd Studenten .  l n  u nserer Zeit  des 
O bergangs vom Kapita l i smus zum Sozia l i s­
mus  i m  Weltmaßstab fi ndet der wachsende 
E infl u ß  der Jugend seinen konzentr ierten 
Ausdruck dari n ,  daß die junge  Generation in 
zunehmendem Maße a n  der Lösu ng der 
bren nenden Fragen des Lebens der Mensch­
heit i nteressiert und aktiv bete i l igt  ist .  
Die J u gend war u nd ist jedoch nie e ine  
e igenstä ndige,  homogene Schicht der Ge­
sel l schaft. Es g i bt n u n  e i n m a l  kei ne »Jugend 
a n  s ich « .  Be i  der Beantwortung u nserer Frage, 
wie die heutige J ugend ist, g i lt es daher n ie  
aus dem B l i ck  zu ver l ieren,  daß d ie  her­
a nwachsende Generation stets e i n  Tei l der i n  



Klassen u n d  Schichten geg l iederten Be­
völkeru ng i st. Entscheidend fü r die ge­
se l lschaft l iche Ro l le  u n d  das Verha lten der  
Jugend ist n icht sch lechth i n  d ie  Zugehörigkeit 
zu einer gemeinsamen Altersgru ppieru ng ,  
sondern es s ind  d ie  gegebenen gese l lschaft­
l i chen Verhältn isse, in denen sie aufwächst 
u n d  sich entwickelt. 
Wen n  Ideologen u n d  Pol i t iker des I m peri a l is­
mus der Jugend e inzureden versuchen,  sie sei 
eine 11neue revolut ionäre Hau ptklasse<�, dazu 
berufen ,  d ie  in Sorgen um das materi e l le  Woh l 
versum pfte 11Kiasse<� der  E rwachsenen auf­
zurütte l n ,  so ist das n ichts a n deres a ls  e i n  ju ­
gendfei nd l i cher  propagandistischer  M ythos. 
Er  hat pri m ä r  zum Ziel,  die Jugend von der 
entscheidenden anti i m per ia l ist ischen Kraft, 
der Arbeiterklasse u nd i h ren m a rxistisch­
len in istischen Parte ien ,  zu iso l ieren ,  die fort­
schritt l iche J ugend vom Kam pf a l le r  pro­
g ressiven u n d  demokratischen Kräfte ab-

zuha lten - e ine besondere Variante der 
berüchtigten Herrschaftsmethode 11 Tei le und 
herrsche ! <�  Wir h aben jedoch n icht  d ie Ab­
sicht, d ie  Rol le  u n d  Entwick lung der Jugend 
i m  Kapital ismus zu untersuchen .  Es geht in  
d iesem Beitrag u m  unsere J u gend,  d ie  ju nge 
Generation,  d ie  im Soz ia l ismus aufwächst. 
ln der soz ia l istischen Gesel lschaft sind das 
Leben u n d  die Rol le  der Jugend davon 
bestim mt, daß die Ziele u n d  Aufgaben der 
gese l lschaft l ichen Entwicklu ng,  wie sie von 
der Partei der Arbeiterklasse geste l l t  werden, 
mit  den grund legenden Lebensi nteressen und 
Wünschen der Jugend vol l  ü bere insti mmen.  
Ihr  wi rd Vertrauen entgegengebracht, zu­
nehmend Verantwortung im gese l l schaft­
l ichen u n d  damit auch berufl ichen Leben 
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übertragen.  11U n sere Partei wird i mmer  so 
arbeiten u n d  käm pfen «, hob Er ich Honecker, 
der Erste Sekretär des Zentralkomitees der 
SED, hervor, ))daß d ie  junge Generation 
ehrl ichen Herzens dem von uns gewiesenen 
Wege folgen kan n . «  
Fü r den Sozia l ismus ist typisch ,  d a ß  d i e  
Ste l lung d e r  Jugend deren Bestrebu ngen 
entspricht. Das sch l ießt nicht aus, daß d ie  
Jugend oder Tei le von ihr  auch d ieses oder 
jenes eigene Problem h aben .  Entscheidend ist 
jedoch, daß u n sere Gese l l schaft a l le Mögl ich­
keiten fü r e ine a l lseit ige Entwicklu ng a l ler  
ju ngen Menschen bietet. S ie wql len u nd 
müssen von der J u gend selbst genutzt wer­
den.  Und desha l b  bli ckt die Jugend zu­
versichtl ich i n  d ie  Zuku nft, n immt  i n  der  
Gegenwart aktiven Ante i l  an  der Gesta ltu ng 
u nserer Zu ku nft. 

Früher »reif« und größer 

Ohne Zweifel ist u nsere heutige Jugend i m  
Verg leich z u  den Generationen i h rer  G roß­
eltern und E ltern in vielem anders. Das fängt 

bereits damit an,  daß  M ädchen u nd J u ngen 
etwa zwei bis d re i  J a h re frü her  d i e  Ge­
sch lechtsreife erre ichen und i n  der  Regel  
g rößer und kräftiger s ind.  Ist das aber nur fü r 
Produzenten von Kleidung u n d  Schu hen von 
I nteresse, die sich auf die neuen M a ße 
u mste l len  m üsse n ?  Oder sol lte d ieser Ak­
zelerationsprozeß n icht vie l m e h r  auch jenen 
Erwachsenen mehr An laß zum N achdenken 
geben, d ie  i h ren Kindern und anderen J u ­
gendl ichen i m mer wieder vorwu rfsvol l  ent­
gegenhalten : l n  euerem Alter hatten wir  n och 
kei ne  J u ngs oder Mädchen im Kopf! Hier 
helfen kei n e  Vorwü rfe. Es kommt auf  e ine  
sorgsame u n d  sorgfält ige Erzie h u n g  der  Ge­
fü h le  an, die e ntsprechend berücksichtigt, daß 
u nsere heutige J ugend ))a n ders« ist  und daß 
es objektive U rsachen dafü r g i bt.  
D ie  heut ige Jugend k le idet sich anders.  J u n g e  
Mädchen l i eben M a x i - ,  M id i - u nd M i n i röcke 
wie auch 11he iße Hösche n « .  J u nge M ä nner  
haben etwas gegen weite H osenbeine .  Auch 
die Tänze, d ie  heute bevorzugt werden,  ähne l n  
weder d e n e n  der e rsten N achkriegsjahre, 
geschweige denn denen der 20er oder 30er 



J a h re .  Manche U mgangsformen u nter der  
Jugend haben s ich geändert. N icht zu letzt fäl lt 
dabei auf, daß d ie  M ä dchen im Verhä ltn is zu 
den J u ngen in  der Rege l  bedeutend selbst­
bewu ßter u n d  aktiver geworden s ind .  Vie le 
Mädchen wie J u ngen tragen ihr  Haar  gegen­
wärt ig seh r  lang und f inden das besonders 
schön .  

Außerlichkeiten - das entscheidende Merk­
mal? 

Ja,  u nsere Jugend ist i n  d ieser Bezieh u n g  
anders .  Ist s i e  a b e r  desha l b  sch lechter, zü­
ge l loser, gesc h mackloser usw. 7 Ober den 
ästhetischen Wert d ieser oder jener Mode­
erschei n u n g  oder Geschmacksrichtung  l ä ßt 
sich streite n .  Doch s ie zur  zentra len Frage, zum 
entscheidenden Kriter ium für d ie  Beurte i l u n g  
der J ugend zu machen wäre woh l keinesfa l l s  
r ichti g .  I s t  es n icht  so ,  d a ß  manche E r­
wachsenen ,  d ie  noch seh r  i m  Banne des Ge­
schmacks u nd der  Gewo h n heiten der  e igenen 
Jugendzeit stehen,  m itunter dazu ne igen,  i h re 
Gewo h n heiten u nd Geschmacksrichtungen 

zu verabsol ut ieren ,  u nd nach d ieser >>E I Ie << 
d ie  heut ige junge Generat ion messen?  M u ß  
d a s  a ber  n i cht zu Feh l u rtei len  fü h ren,  d i e  
Widerspruch bei d e r  J ugend u nd bei a nderen 
Erwachsenen herausfordern?  
Die Partei der Arbeiterklasse sagt  uns  mit  den 
Worten Er ich  Honeckers : Wi r beu rte i len 
» junge Menschen n icht so seh r  nach Äu ßer­
l ichkeiten ,  sondern i n  erster L in ie  nach i h rer 
pol itischen G ru ndha ltung u n d  i h ren Lei­
stu ngen fü r den gesel lschaft l ichen Fortsch ritt, 
nach i h re m  Charakter u n d  i h re m  Verhalten, 
a lso nach i h ren i nneren Werten << .  S ie be­
rü cksichtigt dabei : U n sere heutige J u gend ist 
anders. S ie  ist e ine J ugend,  d ie  sich - u n d  h ier  
beachten wir  e inen Gedanken Len ins  - »auf  
a n deren Wegen dem Sozia l ismus nähert, 
n icht auf  dem Wege, n icht in der Form, nicht 
in der Situation wie i h re Väter« . 

Was heiß t vor allem »anderstt? 

Von der Gesamtbevölkeru ng der  DDR sind 
2 663 653 Menschen i m  Alter zwischen 1 4  u n d  
25 J a h re n .  D iese 1 5,6 Prozent  u nserer Be-



völkerung stehen besonders im Mittelpunkt 

des Interesses, wenn es um Probleme des 

Verhaltens und der Erziehung der Jugend 

geht. die >>SO anders« ist. 

Das ganze bisherige Leben dieser jungen 

Menschen war vom Sozialismus bestimmt, 

und ihr ganzes weiteres Leben wird vom 

Sozialismus und Kommunismus geprägt sein. 

Dabei unterscheiden sie sich schon wieder 

von ihren Eltern, die zu einem großen Teil der 

ersten Generation von FDJ-Mitgliedern an­

gehörten und noch für die Anerkennung und 

Verwirklichung der Grundrechte der jungen 

Generation zu kämpfen hatten. Kriegs- und 

Nachkriegszeit sowie die ersten Jahre der 

Entwicklung unseres Arbeiter-und-Bauern­

Staates sind für sie bereits Geschichte, die 

man sich aus Schulbüchern, aus Filmen usw. 

aneignet. 

Das neue Leben muß besser werden als dieses 

Leben, als diese Zeit -sangen wir in der FDJ 

Ende der 40er, Anfang der 50er Jahre. Das 

neue, bessere Leben ist für die heutige Jugend 

Selbstverständlichkeit. Wenn sie deshalb hö­

here materielle und kulturelle Ansprüche 

stellt, ist sie dann von vornherein »Un­

dankbar« und »unbescheiden«, wie man es 

mancherorts hört? Das trifft doch wohl nur auf 

diejenigen jungen Leute zu, die leichtfertig 

Ansprüche stellen, ohne Entsprechendes zu 

leisten, die einseitig auf Nehmen eingestellt 

sind, ohne auch das Bestmögliche geben zu 

wollen. Ist das aber nicht ein verschwindend 

geringer Teil der Jugend, der noch so denkt 

und handelt? Es läßt uns nicht kalt, wenn 

junge Leute von einem - dem Sozialismus 

fremden - kleinbürgerlichen Konsumenten­

denken befallen sind. Sie machen aber nicht 

unsere Jugend aus, auch wenn sie uns oft 

mehr auffallen als all die anderen. Sie sind 

nicht die junge Generation, sondern die 

Zurückgebliebenen, die Außenseiter. 
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Unsere Jugend, das sind vor allem 

374 000 Mädchen und Jungen in 30 073 Ju­

gendobjekten, 199 725 junge Arbeiterinnen 

und Arbeiter, die sich in 15 685 Jugend­

brigaden zusammengeschlossen haben, wo­

von viele um den Ehrentitel >>Kollektiv der 

sozialistischen Arbeit« kämpfen. Unsere Ju­

gend, das sind 22 555 junge Abgeordnete im 

Alter von 18 bis 25 Jahren, die in unseren 

Volksvertretungen von der Volkskammer bis 

hin zu den Gemeindevertretungen wirken. 

Unsere Jugend, das sind auch über eine Mil­

lion Teilnehmer an den Zirkeln junger Sozia­

listen und die vielen Schüler, Studenten sowie 

junge Wissenschaftler, die nach höchsten 

politischen wie fachlichen Leistungen streben 

und das auch auf vielerlei Art unter Beweis 

stellen. Unsere Jugend, das sind schließlich 

unsere prächtigen Sportler und unsere S9l­

daten, die auf der Wacht für den Frieden 

stehen. 



Klügere 11Küken« 

Für unsere Jugend ist das fleißige Lernen 

typisch. Sie besucht die polytechnische Ober­

schule, die ihr eine hohe sozialistische All­

gemeinbildung vermittelt. Sie erhält eine 

anerkannt moderne Beru'fsausbildung. Das 

ständige Qualifizieren gehört mehr und mehr 

zur Lebensweise der heutigen jungen Ge­

neration. Unsere Jugend ist anders, indem 

und weil sie über mehr und besseres Wissen 

verfügt, das freilich nicht immer genügend 

(oder genügend schnell) zu richtigen Einsich­

ten und entsprechendem Verhalten in Ent­

scheidungs- und Bewährungssituationen 

führt. Das heißt, ein höherer Bildungsstand 

schlägt nicht automatisch in höheres, in 

sozialistisches Bewußtsein um. Die Erziehung 

zur Einheit von Wort und Tat, von Wissen und 

Handeln ist nach wie vor eine aktuelle 

Aufgabe. 

Mehr Wissen, höhere Bildung, ausgeprägtere 

Kenntnisse und Fähigkeiten bringen es auch 

mit sich, daß es kein Einzelfall mehr ist, wenn 

ein junger Ingenieur beispielsweise heute bei 

uns im Betrieb der Vorgesetzte von Menschen 

sein kann, die Altersgenossen seines Vaters 

sind. ln der Wissenschaft überholen begabte 

und fleißige Schüler immer häufiger ihre 

Lehrer, nicht nur in den Leistungen, sondern 

nicht selten damit auch im gesellschaftlichen 

Ansehen. Selbst in der Familie vermögen 

Vater und Mutter oft nicht mehr Schritt zu 

halten, wenn es um Schulaufgaben ihrer 
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Söhne u n d  Töchter  geht, d ie  Klassen der 
Oberstufe u nserer Schu len besuche n .  
Ist e s  da  noch r ichtig, wen n  E rwachsene 
gegen über ju ngen Menschen auf jeden Fal l  
und zum Tei l  mi t  N achdruck dem Motto 
Geltu ng verschaffen wol len : Das Kü ken ist 
n iemals k lüger a ls  d ie  Henne? Wie schne l l  
kan n  d a s  zur  Unterdrückung r ichtigen Wol­
lens, zur Demütigung  u nd zum Fordern e i nes 
bl i nden Gehorsams führen,  was bei J u gend­
l ichen dann meistens Opposit ion hervorruft, 
d ie i h nen wiederum als U ngehorsam ,  freches 
Verhalten usw. ange lastet wird.  Erfordert das 
objektiv bed i ngte Andersse i n  der heutigen 
Jugend, ü ber das wir  u ns freuen sol lten u nd 
können,  n icht m i t  a l l e r  Konsequenz, das Ver­
hältnis von J u gend l ichen u n d  E rwachsenen 
v ie l  stärker nach dem Pr inz ip  der gegensei­
t igen Achtun g  zu g esta l ten?  Verstä n d n is für­
e inander bietet immer  den besten Boden 
für e ine erfo lgreiche Erzie hung  u nd E ntwi ck­
lung .  

Miteinander statt Generationskonflikt 

Unsere Jugend ist anders i n  folgendem u nd 
wei l  . . . Vieles m ü ßte h ier  n oc h  genannt  
werden : Jugendkl ubs, Diskotheke n ,  2700 S in­
geklubs, das  Zu packen bei m  U m- und Ausbau 
von Woh nu ngen fü r junge Ehen usw. Ver­
gessen sol lten wir jedoch n i e :  Die meisten 
Jungen und Mädchen sind heute Mitgl ieder 
i h rer  sozia l i stischen Jugendorgan isation, der 
Freien Deutschen J u gend,  d ie  s ie pol it isch 
vere int  und kei ne Zersplitteru n g  der J u gend 
mehr zu l ä ßt. Sie hat g roßen Ante i l  a n  der  
kol lektiven Selbsterz ieh u n g  der J ugend zu 
jungen Soz ia l isten ,  zu jungen Revolut ionären , 
z u  11Pawel Kortschagins u nserer Zeit<c. S i e  i st 
es auch, d ie - gefü hrt u n d  u nterstützt von der 
Partei der Arbeiterklasse - d afü r sorgt, daß die 
heutige J u gend,  d iese ))andere« J ugend,  
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i h re m  gesel lschaft l ichen Auftrag gerecht wird, 
wobei s ie n icht nur das Andersse in  be­
rücks ichtigt, sondern e benso d ie  Kontin u ität 
u n d  Gemeinsamkeit  des revolut ionä ren  
Kam pfes, d ie  e i n  entscheidendes B indegl ied 
zwischen der ä lteren und der jungen Ge­
neration s ind .  
U n sere J ugend h at zweife lsohne  noch man­
ches Problem, mit  dem sie fertig werden m u ß .  
U n d  es g i bt a u ch bei u ns n och  Probleme, d i e  
sich auf  d a s  Verhä ltn is  von j u n g  u nd a lt 
bez iehen,  n icht  zu letzt d iese u n d  jene E rzie­
hungsprobleme.  Wen n  jedoch e in ige bürger­
l iche Soz iol ogen beh a u pten , daß zwischen 
Eitern und Kindern,  zwischen E rwachsenen 
u nd J u gend l ichen angebl i ch  immer  e in  
a ntagonistischer Konfl i kt  entstehe, e i n  Gene­
rat ionskonf l i kt, so sti m mt das mit  u nserer 
soz ia l ist ischen Wirkl i chkeit absolut nicht ü ber­
ein .  Jene,  die u ns d ie  Gesetzmäßigkeit e ines 
ideolog ischen Konfl i kts zwischen den Ge­
nerationen e in reden möchten ,  wol len  damit  
n ichts a n deres a ls  davon ablenken ,  d a ß  s ich  
so lche Konfl i kte g esetzmäßig  u n d  pri m ä r  aus  
Klassengegensätzen a ntagon istischer N atur  
ergeben . Dafü r existieren aber bei u ns kei ne r­
le i  Grundlagen mehr. 
Bei  u ns a rbeiten u n d  käm pfen d ie  ä ltere u n d  
d i e  j u n g e  Generation Seite a n  Seite, ver­
e in igen sich das Wissen und die reichen 
E rfa h ru ngen der Arbeiterklasse, der Er­
wachsenen ü berhau pt, mit dem Wissen u n d  
d e m  Elan d e r  Jugend.  Das dankt u nsere 
J u ge n d  der Partei der Arbeiterklasse, von der 
bereits Len i n  - bezugnehmend auf Engels  -
sch rieb: 11Wir  s ind  d ie  Partei der Zukunft, d ie  
Zukunft aber gehört der J ugend.  Wir si n d  d ie  
Partei der Neuerer, den Neuerern aber folgt 
stets die Jugend am l iebste n .  Wir sind d ie  
Partei des aufopfernden Kam pfes gegen  d ie  
a lte Fäu l n is, zu m aufo pferu ngsvol len  Kam pf 
ist aber ste ts die Jugend a ls  erste bereit . << 



Dr. Horst Köpstein 

LENIN U ND D IE 

KOMM U NISTIS C H E  INTE R NATIO NALE 

Len i ns Denken u n d  Hande ln  war stets von dem 
G ru ndgeda n ken  erfü l lt ,  daß d ie  geschicht l iche 
Aufgabe der Arbeiterklasse e ine  i nter­
nationa le  Aufgabe ist. Die Treue zum pro­
letarischen In ternationa l ismus war fü r i h n  der  
Prü fstei n dafür ,  ob jemand e in  wirk l icher 
Revolut ion ä r  ist .  Sei ne  e igene konsequent 
i nternationa l istische Ha l tu n g  sp iege lt  s ich in  
der G rü ndu n g  der  111., der Kom m u nistischen 
I nternationa le  ( KI )  und in i h rer  E ntwickl u n g  
deut l ich wider.  
W. l .  Len i n  erhob a n  der  Spitze· der  Bolsc hewiki  
angesichts des offenen Verrats der rechten 

sozia ldemokratischen Fü hrer vieler Länder 
an  den I nteresse n der Arbeiterklasse u n d  
des proletarischen I nternationa l ismus, a nge­
sichts des Zusa m menbruchs der von Op­
portu n ismus u nd N at iona l ismus zersetzten 
l l . l nternationa le  beim Ausbruch des ersten 
Weltkrieges a ls  erster das Banner des Kamp­
fes fü r d ie  B i ldung  e iner  neuen,  wahrhaft 
revolut ionären, marxistischen I nternationale .  
Unter  den r ies igen Schwier igkeiten des Welt­
krieges scheute er  zusa mmen mit seinen 
Kam pfgenossen keine  Anstrengungen,  um 
den Prozeß d e r  Vere i n igung der  besten Ver-
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treter des internationalen revolutionären Pro­

letariats voranzutreiben. Lenin legte mit sei­

ner gewaltigen theoretischen Leistung bei der 

Verteidigung und Weiterentwicklung des Mar­

xismus und mit seiner unermüdlichen po­

litischen Arbeit die entscheidenden ideologi­

schen und organisatorischen Grundlagen für 

die neue Internationale. Das betraf bei­

spielsweise die Erarbeitung der wissenschaft­

lichen Lehre vom Imperialismus, die 

Weiterentwicklung der marxistischen Theorie 

des Klassenkampfes und der sozialistischen 

Revolution sowie der revolutionären Partei 

der Arbeiterklasse. Der Sieg der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution und das 

Entstehen der ersten Arbeiter-und-Bauern­

Macht der Welt gaben ihr ein festes Funda­

ment. 

Mitte April 1919, wenige Wochen nach der 

Gründung der Kommunistischen Internatio­

nale, charakterisierte Lenin den historischen 

Platz der Kl, die von 1919 bis 1943 die erste 

wirklich kommunistische Weltorganisation in 

der Geschichte der Arbeiterbewegung war, 

mit folgenden Worten: 

»Die !.Internationale legte den Grundstein 

zum internationalen proletarischen Kampf für 

den Sozialismus. 

Die ll.lnternationale war die Epoche der 

Vorbereitung des Bodens für eine weite 

Ausbreitung der Bewegung unter den Massen 

in einer Reihe von Ländern. 

Die II!. Internationaie übernahm die Früchte 

der Arbeit der ll.lnternationale, beseitigte 

ihren opportunistischen, sozialchauvinisti­

schen, bürgerlichen und kleinbürgerlichen 

Unrat und begann, die Diktatur des Pro­

letariats zu verwirklichen.« 

W.l. Lenin war der anerkannte Führer der 

Kommunistischen Internationale. Es war vor 

allem sein Verdienst, daß auf den vier 

Kongressen der Kl, die zu seinen Lebzeiten 

stattfanden (der 1., der Gründungskongreß 

1919, der II. Kongreß 1920, der 111. Kongreß 

1921, der IV. Kongreß 1922). die Fragen 

aufgeworfen und beantwortet wurden, die für 

W.l. Lenin im Präsidium des Gründungskongresses der Kommunistischen Internationale, Moskau 1919 





DIE KOMUNISTISCHE 
INTERNATIO 

Organ des Exekutivkomitees der Kl (Titelblatt) 

An den Vorbereitungsarbeiten fü r de n Ko n­
greß hatte Le ni n  hervorragenden Antei l .  
Ungeachtet seiner enormen Beanspruch u n g  
du rch d i e  Leitu ng d e s  Sowjetstaates u nd d e r  
Partei ,  fand er n och genügend Zeit ,  u m  
richtungweisend a n  de n wichtigsten Do­
ku mente n  m itzu arbeite n u nd persön l iche Be­
sprechungen mit de n i n  Moskau ei n ge­
troffenen Delegationen zu fü h re n ,  wovo n Fritz 
Heckert, Wi lhe lm Koene n ,  Vas i l  Kolarov u n d  
viele andere i n  i h re n  Er inneru ngen berichten . 
E indri ng l ich erkl ä rte Le ni n i n  je nen Tagen : 
11Wir dürfen n icht  d ichte n  und trä u m e n .  Wir 
müssen d ie  weltwi rtschaft l iche und weit-
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pol it ische Situation n üchtern sehen,  ganz 
n üchtern,  we nn wi r de n Kampf gegen d ie  
Bou rgeoisie aufneh m en u n d  s iegen wol len . . .  
D ie E ntscheidu n g  des Kong resses ü ber  d ie  
Taktik der  Kom m u ni stischen I nternationa le  
und a l le damit  verbunde ne n  Streitfragen  
müssen i m  Zusa m m e n h a n g  stehen u n d  
betrachtet werden m i t  u nsere n These n z u r  
i nternationa len Wirtschaftslage.  Das a l les 
m u ß  ein Ganzes bi lde n. « 
ln d i esem Si n ne trat Le ni n a u ch u nerm ü d l ich 
auf  dem Kong re ß  selbst auf, wobei  er  von so 
hervorragenden Vertretern der  in ternat iona­
le n kom m u nistischen Bewegung wie V. Ko­
larov, 0. W. Kuusinen,  R. M inor  (Ba l l i ster), 
B .  $mera l ,  C lara Zetkin und andere n  tatkräft ig 
u nterstützt wu rde. 
Nach l ä n gerer prinz ip ie l ler  Auseinanderset­
zu n g  mi t  11l i n ke n «  Kräften , die vo n e inem 
u n mittelbar bevorstehenden Zusam men­
bru c h  d e s  Kapita l i smus sprachen , u nd 
rechtsopportu n istischen Vertretern , d ie  e ine  
Wiederherste l l u n g  d e s  kapita l i st ischen 
G le ichgewichts sahen,  besch loß der Kon greß 
a m  4. Ju l i  1 921  d ie  These n zur  Welt lage u nd 
zu de n Aufgaben der Kom m u n i stischen I nter­
n ationa le .  Dari n wu rde festgeste l lt, daß d ie  
Sowjetmacht u n erschütter l ich i h re Ste l lu ng in  
der kapita l istischen U mwelt behau ptet, daß 
s ich  kom m u ni stische Parteien i n  de n wich­
t igste n Ländern herausgebi ldet haben . 
Zugle ich fa nden i n  de n These n d ie  neuen 
Len inschen E rke n ntn isse i h re n  N iedersch lag ,  
daß d i e  revolut ionä re Bewegung  nach dem 
Kr iege n n icht so gerad l i n i g «  verlaufen war, 
,,wie wi r e rwartet hatte n « ,  daß s ie  sich 
ver langsamt h atte. Das Monopolkapital  war 
seit Ende 1 920/ Anfa n g  1 921 zur Offensive 
gegen das Proletariat ü bergegangen u n d  
hatte i h m  e i n e  zeitwe i l ige  N iederlage bereitet. 
So endete die Bewegu n g  der Arbeiter N ord­
ita l iens, die im Septem ber  1 920 begon nen 



hatten,  d ie  Fabr ike n  zu besetzen ,  mit  e inem 
M i ße rfolg .  I m  Dezember 1 920 u nterdrückte 
die Bou rgeoisie de n Genera lstre ik  des 
tschechoslowakischen Proletariats. Sch l ieß­
l i ch provozierte d ie  deutsche Reaktion d ie  
revolut ion äre n  Arbeiter M i tte ldeutsch lands zu 
bewaffneten Kä m pfen u n d  sch lug  s ie soda n n  
blut ig n ieder.  
Bei der  Besti m m u n g  i h res weitere n strate­
gischen u nd taktischen Vorgehans m u ßte n 
d ie  Kom m u n i ste n vo n d ieser verä nderte n 
Weltsituation ausgehen . Unerbitt l ich l eh rte 
sie Le ni n :  >�Die erste Welle der Weltrevolut ion 
ist abgeflutet. Die zweite· hat sich noch n icht  
erhoben .  Es wäre gefä h r l ich ,  we n n  wir u ns 
darüber I l lus ionen machen würde n .  Wir  s ind  
n icht  Xerxes, d e r  d a s  M e e r  m i t  Kette n 
peitschen l i eß . «  Das bedeutete n icht  etwa 
u ntätig sei n .  Ganz i m  Gegentei l !  Vie l m e h r  
lernen u n d  n ochma ls  lernen ,  h a n d e l n  u n d  
nochma ls  h ande ln  u nd g rü nd l ich  vorbereitet 
sei n fü r die n ächste revolut ion ä re Wel le .  
Bei der Beratun g  ü ber  d ie  weitere Strategie 
u nd Takti k der Kom m u n i ste n ,  d ie  a m  30.  J u n i  
1 921  begann u n d  vol le vier Tage dauerte, 
pra l lten die Me inu ngen erneut scharf auf­
e in ander .  D ie  >�l i n ke n «  Vertreter der deut­
schen,  Österreich ischen und  i ta l ien ischen Oe-

Iegation traten mit i h rer  110ffensivtheoriecc 
hervor, nach der die Kom m u niste n u nter a l len 
U m ständen zu >�offensiven'' Aktionen über­
gehen m ü ßte n .  Sie negierte n die Aufgabe, die 
Meh rheit der Arbeiterklasse zu erobern und 
de n Kam pf u m  Tei lforderu ngen zu  fü hren . 
Weitere Delegierte sch losse n sich i hnen an. 
Die Sti m m u n g  erreichte de n Siedepu n kt. Vor 
a l lem dem E ingreifen Le n ins  wa r es zu 
danken,  daß das Steuer n och rechtzeitig 
heru mgerisse n wu rde. Berü hmt  ist se ine 
g l änzende Rede zur  Verte id igung der Taktik 
c:ler Kl a m  1 .  J u l i  1 921 - ohne jeden rhetori­
schen Schm u ck, n u r  die Wucht des klaren 
Gedan ke ns wi rkt, die zwi ngende Log ik  der 
Arg u mentation,  d ie  kon sequent e ingeha ltene 
Li n ie .  E r  wi rft s ich den >�Offensivtheoretikern'< 
i n  den Weg,  d ie  d ie  Kl i n  e ine  fa lsche Richtu ng 
zu zerre n  drohen,  g reift sie scharf an und wi l l  
ü berzeugen - u nd ü berzeugt.  D e r E indruck der 
Rede Le n ins  auf die Deleg ierte n ist gewa ltig . 
Viele J a h re später schrieb K. Kreibich aus der 
Tschechoslowa kei i n  e inem Er inneru ngs­
beitrag : >�Es gab i n  der Taktik-Kommission 
u nd im Plen u m  des Kongresses ste l lenweise 
stü rmische Auseinandersetzu ngen,  in die Le­
n i n  mit  u nermüd l i cher Gedu ld ,  aber auch 
sac h l ich  scharf e ing riff. E r  m u ßte sich dabei 

Lenin spricht zu den Delegierten des 111. Kongresses der Kommunistischen Internationale 1921 



von u ns, von nl i n ke n<< wie von nRechten <� gar  
manches an hören, was i h m  sicher seh r d u m m  
vorkam - wa ren wi r doch, bei a l ler Liebe u n d  
Begeisteru ng fü r d ie  Sache, v o n  d e r  Ke nntn is  
des Bolschewismus u n d  seiner  Geschichte 
damals noch weit entfernt. Aber er verlor n ie  
Ru he und  Gedu ld .  Auch i n  de n privaten 
Gesprächen, um die er  von vie len gebete n 
wu rde, sprach er bei a l ler  sach l ichen Ent­
schieden heit ru h ig  u n d  gedu ld ig  und  b l ieb 
dabei persön l ich  l iebenswü rd ig u n d  ge­
wi nnend.  Er  bewegte s ich u nter uns  so,  wie 
wen n er kei ne andere Sorge hätte, a l s  u ns zu 
ü berzeugen und zu gewi n n e n .  N u r  wo er 
Unaufrichtig keit und Born iertheit witterte -
und er hatte da e ine  fei ne Witteru ng ! - ko n nte 
er •u ngemüt l ich<  werde n . << 
Im Ergebn is  d ieser Ausei nandersetzu ng u nd 
als Resu ltat e iner  n üchternen E i nschätzu ng 
der Märzkäm pfe 1 92 1  i n  M itte ldeutsch land 
kon nte der  nl i n ke << Opportu n ismus ü ber­
wu nde n  werden ,  der zum H a u pth indern is  für 
de n erfo lgreichen Massenka m pf der Kom­
muniste n geworden war. Der Kong reß er­
k lärte i n  de n am 9. J u l i  sch l ieß l ich e insti m m i g  

W.l. Lenin auf dem 1/1. Kongreß der K/ 

angenommenen These n ü ber  d ie  Takti k a ls  
u n m itte lbares, wichtigstes Z ie l ,  d ie  Meh rheit 
der Arbeiterklasse, ja  d ie  Mehrheit der Werk­
tät igen ü berha u pt zu gewi n nen ,  de n Kam pf 
gegen d ie  Offensive des Monopo lka pita ls  zu 
organ isiere n  und  e in  System vo n Tei lfor­
deru ngen d u rchzusetze n,  u m  schrittwe ise a n  
nächsthöhere Aufgaben heranzukommen .  Bei 
der Form u l ieru ng  d ieses auch heute vol lauf  
g ü lt igen Gedankens machte sich der Kon g re ß  
Le n i ns E rken ntn isse i n  sei nem Werk nDer 
•l i n ke Rad ika l i smus<, d ie  Ki nderkran kheit  i m  
Kom m u n ismus<< aus  dem Ja hre 1 920 z u  ei­
gen, die ganze Aufmerksa m keit auf  de n näch­
sten Schritt zu r ichte n  u n d  enge Bezieh u ngen 
zwischen der ·Pa rtei u n d  de n Masse n 
herzuste l len .  
Sch l ieß l ich  g i n g  e s  um d ie  Formen u nd 
Methoden, d ie  Meh rheit der  Arbeiterklasse zu 
gewi n ne n .  l n  sei ner  bereits erwäh nte n Rede 
verte id igte Le ni n  gegen den Widersta nd 
l i n ksrad ika ler  Kräfte, d ie  d ie  Pol i t ik  des ••Offe­
nen Briefes<< a ls  opportun istisch bezeich­
neten ,  eben diese Pol i t ik  des ••Offen en Br ie­
fes<< .  Dam it war jener ••Offene Brief «  der VKPD 
vom 7. Januar  1 92 1  a n  d ie  soz ia ldemokrati­
schen Parteien u nd a l l e  deutschen Arbeiter­
organisationen gemei nt, i n  dem vorgeschla­
ge n wu rde, de n Kampf gegen d ie  Offe nsive 
des Kapitals u nd fü r die Tagesinteresse n der 
Werktätigen gemeinsam zu führe n .  Le n i n  
sagte dazu : nDer •Offene Brief< ist a l s  po­
l it ischer  Sch ritt vorbi ld l i ch .  So steht es i n  
u nsere n  These n .  Das m u ß  u n bed i n gt ver­
teid igt  werden .  Er ist vorbi ld l ich  als erster Akt 
der praktischen Methode, d ie  Meh rheit der 
Arbeiterklasse zu gewinnen . << Die Delegierte n 
b i l l igte n _sch l ieß l ich  d iese i n  der gesamte n Kl 
herangereifte Polit ik als e ine  Voraussetzung 
dafü r, d ie  vom Kon g reß angenommene Lo­
su n g  nHeran an die Massen ! << zu ver­
wirk l ichen,  u nd legte n m it i h re n  Besch lüsse n 



die politischen Grundlagen für den Kampf um 
die Herstellung der proletarischen Einheits­
front. Das Exekutivkomitee der Kommunisti­
schen Internationale (EKKI) faßte dann am 
18. Dezember 1921 die Grundsätze dieser 
Politik in seinen »Leitsätzen über die Ein­
heitsfront der Arbeiter . . . << zusammen und 
machte sie für alle Parteien der Kommunisti­
schen Internationale verpflichtend. 
Diese Einheitsfrontpolitik wurde seitdem -
und in ständiger Konfrontation mit allen 
imperialistischen Widersachern einschließ­
lich rechtssozialdemokratischer Interpreten, 
die fortwährend von nichts anderem redeten 
und reden als von »Manövern(( -zu einem 
festen Bestandteil der Generallinie der kom­
munistischen Parteien bis in unsere Tage. 
Bestehen doch Wesen und Ziel dieser Politik 
darin, durch die Einheit in der Aktion für 
unmittelbare Lebensinteressen der Arbeiter 
aller politischen Richtungen und Organisatio­
nen eigene, neue Erfahrungen sammeln zu 
lassen, die Spaltung der Arbeiterbewegung zu 
überwinden und alle Teile der Arbeiterklasse 
gemeinsam an den Kampf um die Eroberung 
der Macht und um den sozialistischen Aufbau 
heranzuführen. 
Von grundsätzlicher Bedeutung war die wich­
tige Erkenntnis des 111. Kongresses, daß das 
weitere Schicksal der Weltrevolution ent­
scheidend vom sozialistischen Aufbau in der 
Sowjetunion abhängt: Lenin erläuterte am 
5. Juli 1921 in seinem Referat über die Taktik 
der KPR (B) die kurz zuvor eingeführte Neue 
Ökonomische Politik als die Wirtschafts­
politik des siegreichen Proletariats in der 
übergangsperiode, deren allgemeine Prinzi­
pien für alle Länder, die den Weg zum Sozia­
lismus beschreiten, anwendbar sind. Er zeigte 
den Delegierten, daß die KPR (B) den Auf: 
bau des Sozialismus in Sowjetrußland als 
ihre internationalistische Pflicht, als wichtig-

sten Beitrag zur Entwicklung der revolutionä­
ren Weltbewegung betrachte. Das entsprach 
den Gedanken, die Lenin bereits auf der 
X. Parteikonferenz der KPR (B) im Mai 1921 

geäußert hatte: »Unsere Haupteinwirkung auf 
die internationale Revolution üben wir jetzt 
durch unsere Wirtschaftspolitik aus ... Der 
Kampf ist im Weltmaßstab auf dieses Gebiet 
übertragen. Lösen wir diese Aufgabe, dann 
haben wir im internationalen Maßstab 
bestimmt und endgültig gewonnen.(( 
Bestimmend für die Autorität W.l. Lenins als 
Führer der Kl, die auf dem 111. Kongreß deutlich 
hervortrat, war die Tatsache, daß seine Ideen 
und seine Taten nicht voneinander zu trennen 
waren. ln den Augen der Kommunisten und 
aller Revolutionäre, von Millionen Werk­
tätigen in aller Welt verschmolzen Lenin und 
die Partei der Bolschewiki, Lenin · und die 
siegreiche Oktoberrevolution, Lenin und die 
Sowjetrepublik der Arbeiter und Bauern, 
Lenin und die Kommunistische Internationale 
zu einem einheitlichen Ganzen. 
Dank seiner rastlosen Tätigkeit bei der Er­
arbeitung der theoretischen Grundlagen der 
internationalen kommunistischen Bewegung, 
der Grundfragen ihrer Strategie und Taktik 
und bei der Lösung der tagtäglichen Aufgaben 
legte Lenin in entscheidendem Maße das 
Fundament dafür, daß sich die internationale 
Arbeiterbewegung unter großen Mühen und 
Kämpfen den Leninismus aneignete, daß sich 
marxistisch-leninistische Massenparteien in 
vielen Ländern der Erde herausbildeten und 
daß die Kommunistische Internationale, ge­
leitet von den Leninschen Ideen, einen un­
ermeßlichen und bleibenden Beltrag zur 
schöpferischen Entwicklung des wissen­
schaftlichen Kommunismus, zur Bestimmung 
der Strategie und Taktik der kommunistischen 
Parteien im Kampf für den Sieg des Sozialis­
mus über den Imperialismus leistete. 
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Werner Görne 

IM HERZEN  

SIBIRIEN S 

ZwischenBratskund Ust-llim 

N u r  we n ig  ragt der h ölzerne Turm ü ber d ie  
hohen  Wi pfel der Ta igazedern . Festgefügt  
s ind d ie  schwere n ,  g rob mit  e iner  Axt 
zurechtgehauenen Bohlen,  d ie  Jahrhun derte 
ü berdauert haben . Der Wachtu rm,  kau m 
zwanzig Meter hoch,  ist der letzte Zeuge des 
a lten Bratsk - B ratsk bedeutet 11 B rüder l ichkeit cc 
-, wo schon vor d rei h u ndert und  m e h r  Jahre n  
d i e  burjatischen U reinwohner d ieses Gebiets 
brüderl ich mit  russischen Siedlern u nd vom 
Zarismus in d ie  E inöde der  s ib i r ischen Taiga  
Verban nten aus a l len  Tei len des r iesigen 
Völ kergefä ng n isses zusamme n  lebten . Steigt 
ma n im l n nern des a lte n Bauwerks e mpor, das 
e inst d ie Festu n g  B ratsk zu besc hütze n hatte, 
schweift vo n der oberste n Plattform der  B l ick  
weit i n  das s ib i r ische Land ,  das i n  weniger  a ls  
zwei Jahrzeh nte n  sei n Ant l i tz g rü n d l ich ver­
ä ndert hat. 
ü ber d rei  Jahrhunderte h inweg h atte n B u r­
jaten und  russische Kolon i ste n ,  d ie ,  der  
Lei beigenschaft entfl iehend,  de n Spure n  des 
Sibi rieneroberers Jermak folgte n ,  trotz a l l en 
Flei ßes u nd M u tes der herbe n u nd doch 
so reichen Natur nur we n i g  a bzur ingen 

Auf dem Bauplatz für das Wasserkraftwerk Ust-1/im 
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vermocht. F ischfa ng i n  der wasserreichen 
Angara,  Jagd auf  Pelztiere wie Hermel in u nd 
Zobel i m  grünen Meer der Ta iga u n d ei n wen i g  
Landwi rtschaft ke nnzeichneten d a s  leben 
dort im Herze n Sib i r iens, im G ouvernement 
l rkutsk, i n  d e m  e in  erhebl icher  Tei l  der  vom 
Zarismus veru rte i l ten pol i tischen Gegner zu 
vegetiere n  gezwu ngen wu rde. Diese auf­
geklärte n ,  revolut ionäre n  Kräfte ware n  es 
auch,  d ie i m  Bü ndnis  m it dem Proletariat u n d  
der Dorfarmut d a s  S i g n a l  d e r  Revolut ion aus 
Petrag rad aufg riffe n und  u nter g roßen O pfern 
in S ib i rien die Sowjetmacht errichtete n .  Fü r 
Bratsk, am M i tte l lauf  der zum Jen issei e i len­
de n Angara gelegen,  wu rde damit der G ru nd­
stei n fü r d ie  Zuku nft gelegt.  
Genaugenammen begann das Heute für 
Bratsk mit  dem An rücke n der erste n Bau­
brigade n i m  Frü hjahr  1 955, d ie  an  der vo n 
hohen Felswä nden e ingesch n ü rte n Angara,  
an de n sogenan nte n Padu n-Stromsch ne l len ,  
im wa h rste n Si n ne des  Wortes i h re Zelte 
aufsch lugen und e in ige  kümmer l iche Barak­
ken errichteten,  u m  ein Wasserkraftwerk zu 

bauen . 1 9 67 beherrschte das gewa lt ige Bau­
werk mi t  sei ner Höhe vo n 1 26 m  und seiner die 
Angara sperrenden Br�ite vo n 924 m das 
landschaftsb i ld .  M i t  einer Kapazität vo n 
4, 1 M i  I I .  kW war das Wasserkraftwerk Bratsk 
damals  der g rößte Energiegigant .  I nzwischen 
ist der Energieriese Krasnojarsk-Diwnogorsk 
am Jen issei e ntsta nden,  der mi t  e iner  Ka­
pazität vo n etwa 5 M i l l .  kW gegenwä rt ig d ie 
Spitzenstel l u n g i n der  Welt  i n nehat .  
22 M rd .  kWh Strom hat d ie  Ang a ra j ä h r l ich zu 
erzeugen,  die sich - vo m  Menschen gebändigt  
- auf  d ie  Tu rbinenschaufe l n  stü rzt u nd ü ber  
d ie  Generatore n  aus len i n g rad  i h re Kraft i n  fü r 
d ie  i n dustrie l le  E rsch l ießu n g  S ib i riens u n­
entbeh r l ichen e lektrischen Strom u mwandelt .  
Ba ld  wi rd d ie  Bratsker Kapazität auf  4,5 M i l l .  
k W  erhöht sei n .  Ratione l lere N u tzung  d e r  
Tu rbinen u n d  zusätz l icher  E i n bau  vo n zwei 
weitere n Tu rbinenan lagen werden die Lei­
stu ngsste igeru n g  ermögl ichen .  Der Strom aus 
Bratsk ist bi l l i g  - 0,052 Kopeke n  kostet die 
Produktion einer Ki lowattstu nde, und B ratsk 
l iefert i n  e inem J a h r  sovie l  wie etwa d ie  

Blick a u f  die Staumauer des Wasserkraftwerkes von Bratsk 
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Profil der Angarakaskade (grau - Wasserkraftwerke in Betrieb, gestrichelt- im Bau, weiß -projektiert) 

Energieproduktion von Jugoslawien aus­

macht. Armdicke Hochspannungsleitungen 

führen ihn in das sibirische Verbundsystem. 

Hinter der mächtigen Staumauer, die dem 

Druck von 169.4 Mrd. m3 Wasser des 

Speicherbeckens standzuhalten hat, erstreckt 

sich auf einer Fläche von 5470 km2 der Stausee 

- das Bratsker Meer, umgeben von einer 

unendlich scheinenden Taiga in einer ur­

wüchsig-wilden Landschaft mit weit aus­

ladenden Berg ketten. Der Stausee hat hier das 

rauhe Klima, das Extreme von + 32 "C im 

Sommer und -58"C im fast sieben Monate 

dauernden Winter verzeichnet, um wenige 

Grade gemildert. Auf seinem Grund aber ruht 

das alte Bratsk mit seinen Holzhäusern und 

Palisadenzäunen, der steinernen Kirche mit 

dem Zwiebelturm und dem früher für nahezu 

jedes Dorf obligatorischen Kerker. Nur der alte 

Wachturm, von seinem ursprünglichen Stand­

ort auf einen Hügel oberhalb der ehemaligen 

Stromschnellen von Padun versetzt, erinnert 

an die einstige Festung Bratsk. Aber auch das 

neue Bratsk, das sich jetzt neben dem 

Kraftwerk erhebt und das aus sieben einzelnen 

Ortsteilen besteht, ist eine Festung - eine 

Festung des Energiewesens und der Jndustrie, 

die auf den gesamten mittel- und ost­

sibirischen Raum ausstrahlt. 

,,Mit der Vollendung des Wasserkraftwerkes 

begann für Bratsk erst die Zukunft<<, sagt der 

Vorsitzende des Stadtsowjets, Nikolai Gri­

gorjewitsch Perewalow. Vor mehr als zehn 

Jahren kam er als junger Ingenieur und 

Komsomolze wie Tausende anderer seiner 

Generation hierher, um im Herzen Sibiriens 

mit seinem Wissen und Können an der 

Erschließung dieses auf der industriellen 

Landkarte noch als weißer Fleck erscheinen­

den Erdstrichs mitzuwirken. Die aus Zelten 

und primitiven Holzhäusern bestehende Sied­

lung jener Tage hat sich zu einer beachtlichen 

Wohn- und Industriestadt gemausert. Nach­

dem der erste Wohnungshunger durch die 
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masse nweise E rrichtun g  vo n recht sch m uck­
losen,  aber den noch komfortablen u nd aus 
·industrie l l  vorgefertigten Betonte i len  mon­
tierte n Häusern gesti l l t  worden ist, wi rd a u ch 
der Architektu r - d ie  herr l iche Taiga  mit  i h re n  
Zedern u n d  B i rke n harmon isch e in bezogen -
mehr  Aufmerksam keit a ls  b isher geschenkt.  
Dem zentralen P latz der vo n 43 000 i m  
Jahre 1 959 a u f  1 60 000 E inwohner i m  
Jahre 1 97 1  gewachse ne n Stadt werden e in  
großzügiger Kulturpalast u n d  e in  repräsenta­
tives G ebäude des Stadtsowjets das Gepräge 
geben .  Hotels. u nd Restaura nts, Sportha l len  
u nd B i ldungseinrichtungen si nd Selbstver­
ständ l ichkeite n  für d iese auf ehemal igem 
Taiga boden e ntsta ndene neue sowjetische 
G roßstadt. Was sie aber heraushebt aus de n 
H u nderte n i h rer  Schwestern,  d ie  i n  de n letz­
te n Jahre n  ü bera l l  i n  der UdSSR neu e nt­
sta nde n s ind,  ist ei n e inma l iger Natur- u n d  
Sportpark a u f  e i n e m  Bergrücken,  der a ls  
Ha lb i nsel i n  das  Bratsker Meer  h in ei n ragt 
Wochenendhäuser a n  de n Uferhängen des 
Stausees, Naherhol u ngsze ntren mi t  Mögl ich­
kei ten  zu Jagd u n d  Fischfang  gehöre n  zu den 
An nehml ichkeite n  des Lebens der B ratsker, 
dere n  Durchschn ittsa lter 32 J a h re beträgt. 
Mit der Bändigung der Wasserkraft und i h rer  
Nutzung si nd  d ie  Voraussetzu ngen geschaf­
fen worden ,  d ie  Reichtü mer des s ib i r ischen 
Landes zu heben .  Der von der Angara erzeu gte 
Strom speist das r iesige Gebiet zwischen 
U lan-Ude im Osten und dem Kusn ezker 
Becken  im Weste n .  Rund um Bratsk ist 
i nzwischen e in  I ndustriezentru m e ntsta nden,  
an dessen · Spitze das Alu m i n i u m kombinat  
steht. 13 Elektrolyseha l len - gespeist vom 
Strom des benachbarte n Wasserkraftwerkes 
- sind bereits i n  Betrieb, u n d  sei ner  Leistu ngs­
fäh igkeit nach ist es jetzt schon der g rößte 
Alu m i n i u m produze nt der Welt. l n  de n n äch­
ste n Jahre n  wi rd es sei ne Produ ktion ver-
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doppeln.  E in  weiterer l ndustrieg igant ,  der auf 
der Rohstoffgrund lage H o lz u nd E lektroen er­
g ie  produziert, i st der H olzverarbeitende 
Kom plex. Diese etwas u ngewoh nte Bezeich­
nung weist darauf h i n ,  daß h ier  das Taigaholz  
b is  zum letzten Span verwertet wird.  H och­
moderne Masch i n en und Anlagen, zum g röß­
te n Tei l vol lautomatisierte Masch inenstraßen , 
werden 7 M i  I I .  m 3  Holz  j ähr l ich  verarbeiten .  
Wichtigstes E rzeu gn is  des  bereits heute mit  
der H ä lfte der projektierte n Kapazität pro­
duzierenden Werkes i st Cord- u nd Ka rtonzel l u ­
l ose, d ie  i nfo lge d e r Rein heit d e s verwe ndete n 
Ang arawassers e in  Weltspitzen produ kt ist . 
G leichzeit ig l i efert der H olzverarbeitende 
Kom plex N utzh olz, Möbel  u n d  - aus de n 
verblei be nde n Reste n - Futterhefe u nd D ü n ­
gemittel .  E i n e  M i l l i a rde R u bel  I nvestit ionen 
hat das Werk bisher versch lu ngen ; der Re in­
gewi n n  beträgt jedoch jetzt schon e ine  ha lbe 
M i l l i a rde R u be l  j ä hr l ich .  
Aus der  U m gebu n g  vo n B ratsk, wo wichtige 
Eisenerzvorkommen erkundet worden si nd ,  
kommt auch der Rohstoff fü r d ie

' 
H ochöfe n des 

Wests ib i r ischen H ü tten kombin ats i n  N o­
wokusn ezk (Gebiet Kemerowo) .  Das z u r  N u t­
zung  der E rzvorkommen bei Korsc h u n owo 
err ichtete Eisenerzaufbereitu ngswerk bewä l­
t igt j ähr l ich 1 2  Mi I I .  t Roherz, das zu Kon zentrat 
verarbeitet wird.  Für  den ganzen mittel- u n d  
ostsib i r ischen Raum wird e in  G roßbetrieb vo n 
Bedeutu ng sei n ,  der i n  seiner  erste n Aus­
baustufe bereits produziert u n d  dessen 
Erzeugn isse fü r d ie  Bauwirtschaft ge l iefert 
werden: san itäre Anlagen vom Waschbecken 
ü ber He izkörper bis zu Badewa n ne n .  Dieses 
Werk wu rde g ewissermaßen als Pa rtner  fü r 
das g rößte s ib i r ische Baukombinat  >> Bratsk­
G ES-Stroi(( (e ine in der Sowjetu n i on ü bl iche 
Abkü rzu ng ,  d ie  s ich aus  de n Worte n Bratsker 
Wasserkraftwerk-Baugese l l schaft zusammen­
setzt) err ichtet, d a s  sowoh l fü r de n I ndustrie-



Planmäßig nimmt der Kraftwerksriese Nr. 3 an der Angara Gestalt an 

bau a ls  auch fü r de n H och- u nd Tiefbau i n  de n 
neuen Städte n erstrang ige  Bedeutu ng hat.  l n  
n B ratsk-GES-Stro ict, desse n Kern jene Kader 
b i lden,  die 1 955 freiwi l l i g  i n  die Taiga  zum Bau 
des E nergier iese n kamen ,  verkörpert s ich e i ne 
i m m ense E rfah ru ng für m odernes Bauen 
u nter de n kom pl iz ierten Bedi ngu ngen Ost­
s ib ir iens.  Lebensmittelbetriebe u n d  e in ige  
Betriebe der  Leichtindustrie ru nden das i ndu­
strie l le  B i l d  von B ratsk ab,  das e inen Tei l  seiner  
tech n ischen Kader  a n  e igenen Fachsc h u le n  
u n d  a n  e iner  F i l i a le  der l rkutsker Poly­
techn ischen H ochsc h u l e  ausb i ldet. Zur Ver­
sorgu n g  der Bratsker - bis zum Ende des 
J a h rzeh nts sol len es e ine  Vierte l m i l l i on sein­
s ind Tre ibhausan lagen i n  g roßem Sti l i m  
Werden , d i e a u c h  bei A u ßentem peratu re n vo n 
-400C frisches Gemüse l iefern sollen . 
I m  neuen Bratsk s ind  d ie  Kontu ren der 
s ib i rischen Zuku nft k lar  e rkennbar. Die Kom­
plexität ratione l l ster N u tzu n g  der Ressou rce n 
bei g le ichzeitiger  Schaffu ng optima ler  Vor­
aussetzu ngen für  g ü n st igste Leben sbedi n­
g u ngen der Werktätigen u n d  i h rer  Fam i l i en 
entsprechen der Strateg ie  fü r d ie  E roberu ng 

S ib i r iens, die i n  e inem Generalschema der 
Sta ndortverte i l u n g  der Produ ktivkräfte bis 
zum J a h re 2000 festge legt ist. Der Konti ne nt 
h i nter dem U ra l  b i rgt Schätze vo n Welt­
bedeutu ng,  die es zu hebe n  g i lt zum Nutze n 
des Sowjetvolkes u n d  seines komm u n isti­
sche� Aufbaus wie auch zum Nutze n der 
gesamte n  soz ia l istischen Gemeinschaft. Bil­
l ige Energie,  reiche E rz lagerstätten,  Erdgas 
u nd Erdöl, Koh le und m i neral ische Rohstoffe 
s ind  i n  d iesem k l imatisch u nwi rt l ichen Ter­
ritoriu m  zwischen U ra l  u n d  Pazifik, Eismeer 
und M ittelasiens Steppe n wie i n  keinem 
a ndere n  Gebiet  der E rde verei n igt. n Der 
Abbau d ieser N atu rreichtü mer mit Mittel n 
modernster Techn ik  wird d ie  G ru ndlage für 
einen n ie  dagewesenen Fortsch ritt der Pro­
duktivkräfte schaffe n « , schrieb Le ni n kurz 
nach dem Sieg der Oktoberrevolution .  Die 
UdSSR ist jetzt a n  d iese g i gantische Aufgabe 
gegangen,  nachdem du rch die Fortschritte bei 
der E rr ichtu ng der mater ie l l-tech nischen Basis 
des Kom m u n ismus die Voraussetzu ngen vor­
handen s ind,  d ie  vo n der Natur gesetzte n 
Barr ieren  zu ü berwinden .  
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Mit  Bratsk wu rde für Ostsi b i rien das Beispie l  
geschaffen ,  wie d u rch g roße Komplexe ko­
operierender Betriebe auf  der G ru n d lage der 
Natu rschätze höchste Effektivität erzielt wer­
den kan n .  Das weite Territori u m  S ib i riens  u n d  
d i e  Vielfalt sei ner Bodenschätze fordern e inen 
solchen Weg zu sei ner i n d u strie l len  Er­
sch l ießu ng .  
Das  zweite G l ied i n  d iesem System wird 
Ust- l l im he ißen .  Etwa 250 km nörd l ich von 
Bratsk gelegen, wi rd gegenwä rtig an dem 
dritten Wasserkraftwerk der Angara kaskade 
gearbeitet. Au ch sei ne  Kapazität wird 
4 M i  I I .  kW ü bersteigen ,  genau : 4,32 Mi I I .  Das 
sind etwa 22 M rd .  kWh Strom jäh rl ich  fü r die 
Erschl ießu ng S ib i r iens mehr.  Auch aus der 
k le inen si b ir ischen Sied l u n g  am Zusa m men· 
flu ß  von l l im und Angara wi rd eine neue 
s ib i rische G roßstadt werden . Wie i n  Bratsk 
werden neben dem Energiegiganten d ie  
Hau ptproduzenten e in  Alu m i n i u mwerk und  
e in  Holzvera rbeitender Kom plex sei n .  Dieser 
Kom plex ist ein Gemeinschaftsprojekt von 

M itg l ieds ländern des Rates für gegenseit ige 
Wi rtsch aftsh i lfe, d ie  s ich gemeinsam an  den 
I n vestitionen bete i l igen  und d ie  von hier i h ren 
künft igen Bedarf a n  wertvol ler  Zel l u l ose dek­
ken werden .  
Hydroenergie und  Ho lzreichtu m s ind  für  den  
Stan dort des  neuen I n d u striezentru ms  ent­
sche idend gewesen . Darüber h i n a u s  wurden 
wen ige  Ki lometer ö st l i ch ,  bei Shelesnogorsk­
l l i m ,  reiche E rzvorräte entdeckt, die a l s  u n ­
gewö h n l ich  h ochwertig gelte n .  Der  Re in­
heitsgeha lt d ieses E isenerzes wi rd mit  63 % 
angegeben,  u n d  e i n  Aufbereitu ngskombinat  
verarbeitet bereits 5 M i  I I .  t j äh rl i ch .  Auch an 
verkakbarer Koh le,  d ie  i m  Tagebau gefördert 
werden kan n ,  mange l t  es in d iese m Gebiet 
n icht .  Prog n ostiker e m pfeh len desha lb ,  i n  der 
n icht  weit  entfernten Stadt Ta ischet, zu der 
e ine  E isen bah nverb i n d u n g  besteht, e in  neues 
meta l l u rg i sches Zentru m zu err ichten ,  das 
nach dem Donbass u nd dem Kusbass das  
dr i ttgrößte der  Sowjetu n ion  werden kön nte. 
Mi tte der 70er J a h re, wen n  das Wasserkraft-

Das alte Ust-1/im - ein Stück sibirischer Vergangenheit 



werk Ust-l l i m  mit  der Energieprodu ktion 
begonnen  hat u nd a u ch d ie  neuen Industrie­
werke Gesta lt  annehmen ,  werden s ich B ratsk 
u n d  U st- l l i m  zu e inem territoria len  I n d u strie­
kom plex verei nen,  dessen Charakter isti kum 
dari n besteht, daß h ier  d ie  Schätze der Natu r 
n icht  n u r  ausgebeutet, sondern g le ich a n  Ort 
und  Ste l le  u nter ratione l lsten Bed i n g u ngen 
vera rbeitet werden und fü r d ie  gesamte 
Sowjetu n ion  und darü ber h inaus  fü r das 
sozia l i stische Lager hohe ökonomische Be­
deutu n g  habe n .  Das produzierte Gesamt­
vol u men d ieses territoria len I ndustriekom­
plexes B ratsk - Ust- l l i m  d ü rfte d a n n  dem e ines 
mitt leren eu ropäischen Staates g le ichkom­
m e n .  
N o c h  a ber  wird mi t  Hochdruck am Wasser­
kraftwerk Ust-l l i m  gebaut.  11B ratsk-G ES-Stro icc  
hat d ie  Arbeiten ü bernom m e n ,  u nd Tausende 
j u nger  Menschen s ind wiederu m aus a l len  
Tei len  der Sowjetu n ion gekommen,  u m  a n  der  
Seite erfa h rener  Kraftwerksbau leute mi tzu­
helfe n .  Die Bed i n g u ngen sind fü r s ie bereits 

bedeutend g ü nstiger a ls  für d ie  Pion iere von 
Bratsk, die auch in strengen Frostnächten in 
Zelten oder Baracken woh nen mu ßten,  wei l  
d a s  Kraftwerk den  Vorrang  hatte . l n  Ust- l l im 
wu rde zuerst die Woh nstadt mit modernen 
d rei- und viergeschossigen Häusern mit Fern­
heizung  und Warmwasser errichtet. Der le­
benswichtige Strom kommt aus Bratsk, woh in  
auch e ine  d ie  d ichte Taiga d u rchsch neidende 
Autostraße und e ine F lug route fü h ren .  
D e r  Betondamm zur  Abriege lung  d e r  Angara, 
die hier auf  800 m Breite zusa mmengedrückt 
wird, b i ldet d ie  Hau ptarbeit 105 m hoch wi rd 
er werden ,  und  fü r d ie  Schüttu ng des Betons 
wu rde ein eigenes Betonwerk mit e iner  
Jah reska pazität von 1 M i l l .  t gebaut. Die ge­
samte Bautec hn ik, i nsbesondere die 
Brücke n konstru ktion mit zwei Kranaus legern 
von je 50 m wu rde von Bratsk herangebracht. 
Die E rfa h ru ngen von Bratsk machen es auch 
mögl ich ,  d ie  Dicke der Dam mwand zu ver­
r ingern.  1 975 werden die ersten sechs der 
i nsgesa mt achtze hn Turbinen von Ust- l l im 

Eine neue Wohnstadt entstand für die Bezwinger der Angara - Bratsk 



Strom l iefern . Zu de n wichtigen Arbeiten 
gehört aber auch die Ab holzu ng der Ta iga­
wä lder vom G ru nde des künft igen Stau bek­
kens, das e ine  Ausdehnung vo n 1 350 km 2 
haben wird. Die 12 M i  I I . m3 Holz gehen i n  das 
Holzverarbeitun gskom binat vo n Bratsk. Für  
d i e  Sied lu ngen i m  kü nftigen Stau becke n  
werden oberha lb  n e u e  Ortschafte n gebaut.  
Wertvol le Holzbauten aus S ib i r iens Ver­
gangen heit, daru nter auch das Haus,  in dem 
der große russische revolut ion ä re Schrift­
ste l ler  und  Sati r iker  Alexander Radistschew 
wä hre nd sei ner Verba n n u n g  Ausgang des 
1 8. Jh. woh nte, werden sorgfä ltig geborgen 
und in  einem Fre i l ichtmuse u m  i n  der Ge­
bietshau ptstadt l rkutsk wieder aufgebaut. 
Ist das Kraftwerk Ust- l l im  fert ig ,  werden die 
Bau leute von 11Bratsk-GES-Stroi« weitere h u n ­
dert Ki lometer angaraabwärts z iehen u nd m i t  
dem B a u  des vierte n Angaraenerg iegiganten  
bei Bog utschany beg i n ne n .  4 M i l l .  kW Ka­
pazität sehen die Entwü rfe für d ieses d ie  
Angarakaskade vol lendende Bauwerk vor. 
Den Anfang der Kaskade bi ldet das Was­
serkraftwerk vo n l rkutsk, das 1 954 sei ne vol le 
Leistu ng erreichte und mit  600 000kW ein 
Zwerg u nter de n Riese n  ist .  Zwei  weitere 
11kle inere cc mit je 400 000 kW bei Suchowo u n d  
Tel m i n  werden noch h i nzukommen .  Mit  der 
Angarakaskade wi rd e iner der energ iere ich­
ste n Ströme der Sowjetu n ion optim a l  für  
die Volkswirtschaft gen utzt : Sei ne Reserve n 
werden i n  e inem m ittlere n Wasserjahr  auf  
94 M rd .  kWh geschätzt;  d ie  Gesamtleistu ng 
der Kaskade ist auf eine j ä h rl iche E lektro­
energ ieerzeugung vo n ü ber 70 M rd .  kWh pro­
jektiert. 
Der Reichtum a n  Wasserkraft prägt das G ebiet 
l rkutsk, das vom Ba ikaisee im Süden bis nach 
Jakutien i m  Norden,  vo n der Angara im 
Westen bis zur  Lena i m  Oste n auch de n 
territor ia len Industriekomplex Bratsk - Ust-
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II im e insch l ießt. Bei der Energieerzeugung pro 
Kopf der Bevöl keru ng steht das Gebiet mit  
weite m Absta nd an  der Spitze der  UdSSR.  
Sein Profi l a ls  G igant  der Meta l l u rg ie ,  der  
Chemie u n d  der H o lzwi rtschaft - mit  ru nd 
770 000 km2 so g ro ß  wie Fran kreich u n d  d ie  
BAD zusa m m engenommen - wird vo n Jahr 
zu Jahr stärker a usgeprä gt . 
l rkutsk war zwe iundei n h a l b  Ja hrh u nderte 
lang  für die zaristischen Behörde n n ichts 
weiter a ls  e in  Knote n p u n kt an der Tra ns­
s ib i rischen E ise n ba h n  u nd vor a l lem e in  
r iesiges Gefa n genen lager  für d ie  pol it ischen 
Geg ner des Regimes. Sch ritt für  Sch ritt 
began n n ach der E rr ichtu ng der Sowjetmacht 
seine E rsch l ießu n g .  Zunächst wu rde die Stadt 
sel bst entwickelt, da n n  folgte n  die süd l ichen 
Gebietste i le .  Mi t  B ratsk u nd Ust-l l i m ,  das 
zwischen 55° u nd 60° nörd l icher B reite l i egt, 
wu rde n die Schritte nach Norde n gele nkt. Die 
hohe Produktivität der hier im Herzen Sibi­
r iens geschaffe ne n I ndustriekapazitäte n geht 
schon daraus hervor, daß im Gebiet l rkutsk 
n u r  1 % der Bevölkeru ng der U dSSR lebt, aber 
jetzt schon 6,2 % der E lektroenergie,  6,6 % des 
N u tzholzes u nd 2,4 % des Eisenerzes nebe n  
g roßen Mengen an  Soda, synthetischen Har­
ze n,  P lasten, Alu m i n i u m  u n d  G l i m m e r  sowie 
Brennstoffen gewo n ne n  werde n .  
S ib i risches Entwick lungste m po - das Gebiet 
l rkutsk g ibt das Beispi e l .  Die Statistik sagt a us, 
daß die Industrieprodu ktion i n  diesem Tei l 
S ib i r iens 1 960 bereits 648 % des Standes vo n 
1 940 betru g u nd 1 967 schon 1 255 % .  Die 
Ziffern späterer J a h re wü rden i n  de n Bereich 
kau m noch faßbarer  Zah len rücke n .  Und das 
ist e rst der Anfa n g .  An der  Schwel l e  der Zu­
ku nft S i bi riens, dieser Schatzkammer u nserer 
E rde, die vo n der  sozia l istischen G ese l l ­
schaftsordnung ersch lossen wird ,  stehen  ter­
ritor ia le  I ndustr ieko m plexe vom Typ B ratsk­
Ust- l l i m .  





Kathedrale in der Altstadt 
von lrkutsk 

Hier entspringt die Angara 
aus dem Baikat-See 



Schwimmhalle im Pionier­
palast von Bratsk 

Moderne Geschäftsstraße 
in lrkutsk 





Das Goldene Tor im Herzen 
von Wladimir 

Gorki Leninskije in der Um­
gebung Moskaus, Lenins 
letzter Wohnort 

Links: Ein riesiges �>Frei­
lichtmuseum« ist die Stadt 
Susdal 





Beliebte Attraktion auf dem Gelände der Leistungsschau der sowjetischen Volkswirtschaft 

Links: Berühmte historische Holzbauten im Museumspark von Kotomenskoje 

Blick über die Moskwa auf den Moskauer Kreml 



Ein Neubauviertel im Süden der sowjetischen Hauptstadt 



Hans Krumbholz 

MOSKAU IM nGOLDENEN RING(( 

Die Millionenstadt Moskau hat große Anzie­
hungskraft auf Touristen aus aller Welt. Aber 
auch die sowjetischen Menschen fahren gern 
in ihre Metropole. Etwa 70% aller Sowjet­
bürger, die in den Urlaub gehen, richten ihre 
Reise so ein, daß sie einige Tage in der 
Hauptstadt verweilen können. So gibt es in 
Moskau Tage, an denen die Bevölkerungszahl 
10 Millionen weit übersteigt. Dann sind alle 
Hotels und Herbergen voll bis unter das 
Dach. 
Es gibt aber auch Beweggründe, die für einen. 
Urlaub außerhalb der Hauptsaison sprechen, 
z. B. meteorologische. Von den 93 Sonnenta­
gen, die Moskau durchschnittlich im Jahr 
hat, entfallen die meisten auf die zweite 
Februarhälfte, auf den März, den Mai, den 
September und Oktober. Das Moskauer Klima 
wird als außerordentlich gesund bezeichnet. 
Die Stadt gehört zu denen mit der sauber­
sten Luft. Dafür sorgen u. a. der etwa 100 km 
breite Waldgürtel um die sowjetische Metro­
pole, die vielen natürlichen und künstlichen 
Seen in der Umgebung sowie Maßnahmen 
zur Regenerierung der Wasserreserven, deren 
erste Ergebnisse bereits vorliegen: ln d.er 
Moskwa gibt es wieder Fische. Und schließ-

lieh spricht die Tatsache dafür, daß Moskau 
bereits unter Einfluß von Kontinentalklima 
steht. Die kaum wesentlichen Luftdruck­
schwankungen sind ideale Bedingungen für 
Herz- und Kreislaufkranke. Den zahlreichen, 
im Waldring um Moskau gelegenen Er­
holungsheimen sagt man nach, daß sie mit 
denen des Kaukasus wohl konkurrieren kön­
nen. 
Es versteht sich, daß auch das Probl.em der 
Unterkunft und der gastronomischen Be­
treuung außerhalb der Saison leichter zu 
lösen ist. Doch den Touristen, der nach 
Moskau kommt - vor allem in der Vor- und 
Nachsaison, also im Spätherbst, Winter oder 
Frühjahr-, interessiert vor allem, was er sehen 
und erleben kann. Und da bietet Moskau 
unendlich viel, auch an. noch wenig Be­
kanntem. 
An frostklaren Sonnentagen lenken viele 
Moskauer ihre Schritte nach Kolomenskoje -
der Tourist tut gut daran, ihnen einmal zu 
folgen. Mittelpunkt von Kolomenskoje war 
einst ein Zarenpalast, den 1667 ein Großfeuer 
vernichtete. Im Park, hoch über dem Moskwa­
Ufer, befinden sich heute noch Überreste des 
einstigen Zarenhofes aus dem 16. und 17. Jh., 
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z .  B. d ie 1 532 erbaute H i m m e lfah rtski rche  mit  
i h ren 3 m  starken Mauern .  Sie i st h ier  das 
älteste erha ltene Gebäude .  Nach der  G roßen 
Sozia l i st ischen Oktoberrevolution wu rde i n  
Kolomenskoje e i n  h istorisch-arch i tektoni ­
sches M useu m geschaffe n u nd i n  d ieser 
Kirche eine Ausste l lung  der russischen an­
gewandten Ku nst e ingerichtet, mi t  Beispie len 
aus der bäuer l ichen H olzschn itzere i ,  m it 
schmiedeeisernen Tü ren u n d  Fen sterg ittern,  
Keramikkache ln  u n d  Ofenfragmente n . l m  Park 
sieht man auch H olzbauten ,  wie sie i m  
mitte la lter l ichen Ruß land ü bl ich ware n .  E i n  
Holzhäuschen Peters 1., das 1 702 a u f  der 
Markow- lnse l  erbaut und  v iermal  u mgesetzt 
wu rde, fand 1 934 in Kolomenskoje sei n en 
Platz a ls Museu m .  Auch e in  Festu ngsturm mit  
e inem Tor aus dem N ikolo-Karelski-Kioster 
(erbaut 1 690) u n d  e in  hölzerner Eckturm der  
Festu ng Bratski,  e in  M u ster s ib i rischer Fe­
stu ngsarch itektu r, geben dem Park von Ko­
lomenskoje e in  romantisches Gepräge. Al les 
wird von der Kasaner Kathedrale mit  i h ren  
b lauen Ku ppe ln  ü berragt u nd bietet e ine  zu 
jeder Jah reszeit sowo h l  E inhe imische wie 
Tou risten anziehende Ku l isse. 
Ein anderer orig ine l ler  Anziehungspu nkt ist 
das Du row-Eck. Der Fremde ka n n  s ich n u r  
wen ig  darunter  vorste l len ,  doch d i e  Zoologen 
und d ie  M oskauer Kinder wisse n da seh r gut  
Bescheid.  l n  e inem k le inen Garten i n m itten 
der Stadt befi ndet sich e ine  Vielza h l  von 
Käfigen mit Affen ,  Füchsen ,  Wölfen ,  Dachsen ,  
Rehen ,  Hasen ,  aber  a u c h  Haustieren ,  wie  
Hu nden,  Katzen ,  Ziegen, H ü h nern,  Tau ben 
u .  a .  Al l  d iese Tiere, 200 an  der Zah l ,  haben 
zwei Aufgaben: sie d ienen der Forschung  u nd 
si nd Künstler - Darste l ler  i m  Theater der  
wi lden Tiere . Der russische Dompte u r  
Wladi m i r  Leon owitsch Du row g rü n dete d iese 
Ei n richtu ng im Ja hre 1 908. Nach der Ok­
toberrevolution wurde das Du row-Eck e ine  
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Basis wissenschaft l icher  Arbeit. Du row be­
faßte sich i ntensiv mit der Pawlowschen 
Reflextheorie, sei ne  E rfa hru ngen er langten 
die Aufmerksam keit der Ge lehrten ,  sei ne  
wissen schaft l ichen Arbeiten u n d  Vorträge 
wurden oft publ iz iert. Im J a h re 1 938, vier 
J a h re n ach sei nem Tode, ging auch sei n 
Tra u m  i n  E rfü l l u n g ,  e i n  Tiertheater fü r d ie  
K inder  zu schaffe n .  Es wi rd  heute vo n sei ner 
Tochter An na Wlad i m i rowna ge leitet. Wä h­
ren d der  Schu lfer ien,  a n  a l len  Wochenend­
u nd Feiertagen,  verwandeln  s ich d ie  »Ver­
suchska n inchen« i n  gefe ierte Stars der B ü hne.  
Den G roßstadtkindern d ie  Fu rcht vor de m Tier  
zu nehmen,  i h re L iebe z u m  Tier zu e rwecken ,  
s ie zu beleh ren u nd z u  a müsiere n  i st d ie  e in ­
fache Konze!)tion d ieses Theaters . Die Tiere 
spie len n icht im Kostüm,  s ie >>spie len« s ich 
selbst. D ieses Theater i st in M oskau sowoh l  
das klei nste ( 1 20 Plätze) a ls  auch d a s  u n­
gewöhn l ichste, u n d  d ie  N achfrage nach Ein­
trittskarte n i st ebenso g roß wie bei m Bol­
schoi-Theater. Desha lb  i st vorgesehen ,  das 
Du row-Eck bedeutend zu erweitern und zu 
rekonstru iere n .  Zugle ich soll ein neues Thea­
ter m it 500 Plätzen und e iner  g roßen B ü h n e  
e ntstehen ; dann  werden täg l ich zwei Vor­
ste l l u ngen stattfinden können .  
I n m i tte n des  M oskauer  Winters kan n der  
Besucher  der sowjetischen Hau ptstadt jedoch 
auch den Sommer er lebe n .  Im J a h re 1 945 
entsta nd in M oskau der g rö ßte botan ische 
G a rten Eu ropas, der Botan ische G a rten der 
Akademie der Wissen schaften der  UdSSR. 
Seine Anlagen erstrecke n s ich auf  361  ha des 
Wal d parkmassivs Osta n kino,  d icht  neben 
dem Ge lände der  Leistu ngsschau der  Volks­
wi rtschaft der UdSSR im M oskauer  N o rden .  
Führende B io logen des Landes u n d  a l l e  59 
dama ls  i n  der Sowjetu n ion existierenden 

Moskau am Morgen 





Gärten ü bermittelten h ierfü r i h re beste n Er­
fa hrungen . Mehr  als ei ne ha lbe M i l l io n  Men­
schen besuchen a l lj ä h r l ich  den  Botan ischen 
Garten und erfreuen sich an d ieser e in­
z igartigen und  selte n en Pflanzenwe lt, vo n 
sei nem Wert für  d ie  Wissenschaft u nd For­
sch ung ganz abgesehen . Die F lora der UdSSR, 
Pflanzenkulturen,  B lumenzucht, tech n ische 
Sämereien,  Gewächse a l ler E rdte i le  u n d  e ine  
5000 m2 große Orangerie si nd d ie  sec hs 
hau ptsächl ichen Faku ltäten d ieser U n iversität 
im G rü nen .  Die Orangerie verdient beson­
deres Interesse. Hier blüht  und reift es zu jeder 
Jah reszeit. 5000 Pflanzen a rten , 40 000 Ge­
wächse, 480 Orch ideen- und 1 000 Kakteen a r­
ten ,  k l imatisch wie territor ia l  geordnet, Ge­
wächse der Tropen,  Subtropen und Wüste n ­
a l le  u nter e inem warmen Dach . Fü r Pelz­
mützen und Mä ntel g ibt es am E ingang e ine  
Ablage. 

Die hölzerne Nikola-Kirche . . .  

Auch M oskaus nahe  u nd nächste Umgebung 
bietet anz iehende Z ie le .  3 5  k m  südöst l ich 
Moskaus  befi ndet s ich i n  e inem riesigen Park 
das Le n i n-Memori a l m u se u m  Gorki Le n i nskije.  
Hier verbrachte W. l .  Le ni n  sei ne  letzte n Le­
bensj a h re, h ier  verstarb er a m  2 1 . J a n u a r  1 924 
um 1 8.50 U h r. A l le  U h re n  in de n Gebäuden 
des idyl l ischen Anwesens wu rden zu d ieser 
Stu nde angeha lten , die Kalenderblätter seit­
dem n icht mehr  abgerissen ,  u n d  auch  d ie  
E i n richtu ng a l ler  Räume bl ieb wie  zu Lebzeite n 
Le n i ns.  Die Gebäude i m  Wal d park Gorki 
gehörten e inst zum Gutshof des zaristischen 
Pol izei präfekte n .  Als Woh n ra u m  h atte s ich 
Len i n  mi t  der erste n Etage im ehemal ige n  
Gesi ndehaus besch ieden . I m  >> Herren haus« 
jedoch e m pfi ng  er  sei n e  Gäste, Arbeiter aus  
den Fabri ke n ,  Bauern  des na hen Kolchos und 
Besucher  aus  a l ler Welt, u .  a .  Fritz Heckert .  Das 
persön l iche E igentu m  Len ins  war  sehr be­
scheiden : ein Ro l lstu h l ,  die Jagd- u n d  Wi n­
terkle idung sowie 3000 Bücher .  Auf Bücher  
stößt der Besucher  des M u seums fast ü bera l l .  
I m  Sch lafzi m mer Le n i ns l iegt Jack Londons 
n liebe zum Leben « .  H ieraus hatte ihm N ade­
shda Kru pskaja n och zwei Tage vor sei nem 
Tod vorgelese n .  Aber  auch  a l le Werke Le n i ns, 
eine statt l iche B ib l iothek, ka n n  man be­
trachte n .  Die 9000 versch iedenen Arbeite n  
Le n i ns fü l le n  55 Buc hbände, 's ie  ersch ienen i n  
1 1 9 Sprachen d e r  Welt, i n  64 Sprachen der 
Völ ker  der Sowjetu n ion . 
R i ngs u m  Moskau l i egen d ie  Städte J a roslawl, 
Rostow-Wel i ki ,  Sagorsk, lwa nowo und Palech, 
Wlad i m i r  u nd Susda l ,  Städte mit a ltrussischer 
Ku nst u nd Architektur .  Gemei nsam mit  Mos­
kau b i lden sie de n n Goldenen R i n g « ,  ei ne 
Tou risten route für Sowjetbürger.  Jetzt wer­
de n d iese Zie le mehr  u nd mehr  auch  für d ie  
aus länd ischen Tou r isten ersch lossen . · 
Wladi m i r  u n d  Susdal  gehöre n  i m  nGoldenen 
R ing« zu de n ä lteste n russischen Städten . Von 



. . .  und die Kosmjas-Demian-Kirche, zwei der Sehenswürdigkeiten von Susdal 

Wla d i m i r  - es l iegt 200 km öst l ich  der sowje­
t ischen H a u ptstadt - zog im J a h re 1 1 47 der  
russische G roßfü rst J u ri Dolgoruk i  an das Ufer 
der M oskwa u nd g rü ndete M oska u .  An d iese 
Zeit er in nert heute n och  das Goldene Tor im 
Herze n der  Vierte l m i l l i onenstadt Wladi m i r. 
Andere bedeutende Arch i tektu rden kmäler  der  
Vergangen heit  si nd  d ie  Uspenski- u n d  
Dmitr i jewski-Kathedrale .  l n  d e r  jüngere n Ver­
gangen heit  machte Wlad i m i r  a m  28. M ä rz 
1 943 vo n sich reden .  An d iesem Tag wu rde der 
Grundste in  für de n Bau e i nes riesigen Tra k­
torenwerkes gelegt. Zwei J a h re später rol lte 
bereits der 1 000. » U n iversa l «  vom Band 
( » U n iversai<<-Traktore n befa nden s ich  auch 
u nter jenen 1 000 Traktoren,  d ie u n serer Land-

wi rtschaft in  den erste n  Nach kriegsjahren  
ha lfen ) .  Aber  i n  Wlad i m i r  spr icht  vo n diesem 
)) U n iversa l << heute n iemand mehr .  Heute 
verlassen luftgekü h lte Diese lmotoren  das 

· Werk, gehen nach Taschke nt oder Li pezk und 
werden dort i n  modernste Masch i nen ei n ­
gebaut.  
Wlad i m i r  ist Ausgangspu n kt fü r Ausflüge in 
das nahe  Susda l .  Susdal  n i m mt unter den 
sowjetischen Städten  eine besondere Ste l­
l u n g  ei n .  Es ist d ie  ei nzige Stadt der Sowjet­
u n ion ,  in der kei ne Neu bauten entstehen . Auf 
3,5 x 4,5 km Fläche breitet sich die Stadt in der 
u rsprü n g l i chen Gestalt des 1 8. J h .  aus, e in  
r iesiges )) Frei l ichtmuseu m «  mit e inem Kreml ,  
e inem H a ndwerkerviertel u n d  We hrklöstern 
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vol ler wertvol ler Ku nstschätze u n d  Kost­
barkeiten a us der tausendjährigen Gesch ichte 
des Ortes u n d  des Landes. Schwere Schick­
salssch läge hatte d iese Stadt erdu lden müs­
sen .  Viele M a le wu rde sie von fei n d l ichen 
Heeren i m  Stu rm genommen,  n iedergebra n nt 
und  geplündert .  Sie er lebte e ine  Pestepi­
demie, d ie d ie  H ä lfte der E i nwohner  h i n­
weg raffte. Denn och richtete sie s ich i m mer  
wieder auf u n d  erstarkte. Die bauschöpferi­
sche Tatkraft i h rer  B ü rger  war stärker als a l l e  
Prüfu ngen.  
Nähert man s ich Susda l ,  gewa hrt m a n  schon 
von weitem sei n e  goldenen Ku ppe l n ,  Türm­
chen, Läutwerke und wei ßen Stei n mauern .  
E ine wah re Fü l le  an Bauwerken g i bt es i n  
d ieser Stadt, d ie  i m  1 6. J h .  z u  den g rö ßten 
re l ig iösen Zentren R u ß l ands gehörte. Ströme 
von P i lgern  kamen nach  Susda l ,  d a s  mehr  
Klöster u n d  Kirchen hatte a l s  jede  a n dere 
russische Stadt. E rst i m  1 8. J h .  endete d ie  
Bautätigkeit, u n d  der Besucher von heute 

Im Park von Kolomenskoje: die Kasaner Kathedrale 

er lebt das Susdal  jener  Zeit.  Die Roshdest­
wen ski-Kathedrale mi t  i h ren fü nf goldge­
sti rnten b lauen Ku ppe l n ,  d ie  hö lzerne N i ko la­
Kirche, bei deren Bau n icht e i n  e inz iger  Nage l  
verwendet wurde,  d ie  Kosmjas-De m i a n­
Kirche,  d ie  sich so romantisch i n  den Wassern 
der Kamenka widerspiegelt und der sti l l e n  
Wi nter landschaft besonderen Re iz  g i bt, und 
das » He i l ige  Tor«, das s ind  woh l d ie  be­
rü hmtesten u n d  doch n u r  e in ige  der 70 
kostbaren Bauwerke. 
Seit 1 972 fah re n  aus lä ndische Tou risten a u ch 
nach lwanowo, das erst vor ru n d  1 00 J a h ren 
nordöst l ich der sowjetischen Hau ptstadt ent­
stand .  Die n och j u n g e  Stadt zäh l t  heute e ine  
ha lbe  M i l l ion  E inwoh ner  und wi rd  d ie  
Texti l m etropole der  Sowjetu n ion  genannt.  
12 Texti lkombi n ate der  Stadt produzieren i n  
1 M i n ute 3000 m Anzug-, Kle ider- u n d  Man­
telstoffe. Das M ateri a l  fü r jeden vierten Anzug,  
Mantel oder  K le id ,  d ie  i n  d e r  Sowjetu n ion  
geschne idert werden,  sta m mt aus  lwanowo. 







Prof. Dr. -lng. Werner Arnold 

B E RG BA U TE C H N O LO GIE 

VO N M O R G EN 

O ber  d ie  Arbeit des Berg m a nns hat es i n  
Vergangenheit  u n d  Gegenwa rt ebenso viele 
untersch ied l iche Auffassungen gegeben wie 
ü ber  d ie  Bedeutu n g  und N ützl ichkeit des 
Berg baus sel bst. Dabei steht e indeutig fest, 
daß scho n  die ä ltesten mensch l ichen Ku lturen 
einen mehr oder wen iger u mfan g re ichen u n d  
untersch ied l ich kom pl iz ierten Bergbau,  
hauptsäch l ich  auf E rze und Sa lze, betrieben . 
Die Herste l l u n g  von Sch m u ck, von Arbeits­
geräten u n d  Waffen erforderte ja d ie  Ge­
wi n n u ng jener Rohstoffe, aus denen Meta l l e  
oder  z i e m l i c h  frü h a u ch schon Meta l legie­
ru ngen  erzeugt werden kon nte n .  Sel bst 
Feuerste ine  wurden in der j ü ngeren Ste inzeit, 
vor a l lem in Eu ropa, berg m ä n n isch ge­
won n e n .  
Erst i m  1 6. u n d  1 7. J h .  jedoch, a ls  s i ch  d i e  
Wissen schaft mehr  u n d  mehr  aus  der  E n g e  
scholastischer u n d  von  Re l ig ionsdogmen 
geprägten N atu rvorste l l u ngen gelöst h atte, 
a ls  wichtige physika l i sche Gesetze erkan nt, 
form u l iert u n d  angewa ndt wurden,  fi nden wir 

Bergbau im 1 6. Jh. - von Pferden betriebene 
Blasebälge, mit denen Frischluft in die Grubenbaue 
geblasen wird 

i m  Bergbau kom pl iz ierte u n d  geistvol le  Me­
chan ismen,  d ie  hauptsäch l ich  dazu dienten,  
das i n  d ie  u nteri rdischen G ru ben baue zu­
fl ießende Wasser zu heben und d ie  ge­
won nenen M inera l ien  aus  den Schächten 
herauszufördern .  Die schwerste Arbeit im 
unter i rdischen Bergbau,  d ie  Gewi n n u n g  der 
Rohstoffe sel bst, erfu h r  a l l erd i ngs noch keine  
Er le ichteru ng,  s ieht  m a n  davon ab,  daß man  
schon se i t  dem Altertum die Methode des 
sog . Feuersetzens anwandte. H ierbei wu rden 
»vor O rt11 Holzfeuer angezündet, d ie  das 
Geste i n  erhitzte n ;  bei der darauffolgenden 
Abkü h l u n g  entstanden R isse, · d ie  d ie  Her­
e i ngewi n n u n g  des Geste ins  er leichterten .  
Zweife l los erwies s ich  d ie  E infü hru ng der 
Sprangtec hn ik  i m  Jahre 1 627 im Berg bau­
revier Schemnitz (heute Banska Stiavnica, 
CSSR) als eine weitere Verbesserung der 
berg ba u l iehen Gewi n n u ngstech nik .  Den noch 
b l ieben Sch läge l  u n d  Eisen,  seit jeher Wah r� 
zeichen des Berg baus, b is i ns  20 . J h .  die 
wichtigsten Arbeitsgeräte des Bergmanns .  
I m  Zuge der i ndustrie l len Revolut ion,  die vor 
etwa 1 30 J a h ren e insetzte, u n d  nicht zuletzt 
d u rch d ie  N utzu ng moderner Energieformen, 
wie der Dam pfkraft, später der Elektro- und 
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Moderner Bohrwagen zur Herstellung von Sprenglochbohrungen 

sch l ieß l ich der Druckluftenergie, ge langte 
auch die Arbeit im Berg bau zu höherer  
Produ ktivität, wod u rch s ich  jedoch d ie  soz ia le  
Lage der Berg leute n icht automatisch verbes­
serte - dazu waren machtvo l le  lohnkämpfe 
erforder l ich.  Du rch d ie  E ntwicklu n g  druck­
luftbetriebener oder e lektrischer Bohr- u n d  
Lademasch inen  wu rde n icht n u r  d i e  Arbeits­
produ ktivität entscheidend geste igert, auch 
die körper l iche Arbeit verm inderte s ich,  a l l er­
d ings m it dem Nachtei l ,  daß vor a l lem d u rch 
druckluftbetriebene Werkzeuge d ie  Geräusch­
entwicklu n g  erhebl ich anstieg und auch die 
Vi brationserschei n u ngen gesu ndheitsgefäh r­
dende Sym ptome erkennen  l ießen.  N och , 
heute ist m a n  dabei ,  d iese Erschei n u ngen  so 
einzuschrä n ken bzw. d ie  sonstigen U m­
weltbedi n g u ngen so zu modif izieren ,  daß der 
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Berg m a n n  kei n e  Gesu n dheitsschäden mehr  
er le idet. Dazu d ienen  besonders solche Ge­
räte, die n icht mehr u n m ittelbar  d u rch  den 
Berg m a n n  gefü h rt, sondern ü ber  zumeist hy­
dra u l i sche Steuerorg ane betrieben werden . l n  
d ieser Phase befi nden wi r u ns gegenwä rt ig ,  
und fü r bestim mte Kategorien von Lage rstät­
ten wird d iese Arbeitsweise woh l  auch noch 
für gera u m e  Zeit r ichtu n gweisend sei n .  
F ü r  g ü n stig ausgebi ldete Lagerstätten g i bt es 
darü ber h inaus  in der Zukunft zwei Haupt­
richtu ngen der weiteren Entwicklu ng mi t  dem 
Zie l ,  den Berg m a n n  aus dem u n mitte l baren 
Produ ktionsprozeß herauszu löse n :  
1 .  d i e  vol lautomatis ierte Gewi n n u ng d e r  La­
gerstätten mit Masch inen  u n d  Mech a n ismen,  
d ie  den derzeitig e ingesetzten noch weit­
gehend verg le ichbar  s ind ,  a l l erd ings m it dem 



U nterschied,  daß s ie automatisch gesteuert 
werd e n ;  
2 d ie  Anwe n d u n g  völ l i g  n e u e r  Verfa h re n  u n d  
z .  T .  a u c h  neuart iger Wirkpri nz ip ien,  d ie  den 
u n mitte lbare n  berg m ä n n ischen E i nsatz völ l i g  
entbe h rl i ch  machen .  
E i n  entscheidender Schritt wu rde in  der  
Volksrepub l i k  P o l e n  d u rch  d ie  Vol l automati­
sieru n g  der Stei n koh lengru be "Jan << geta n .  
l n  e i n e m  Versuchsbergwerk wird d e r  kom· 
p l iz ierte Stei n koh lenabbau von der Gewi n­
nung vor  O rt ü ber  d ie  Förderu n g  i n  den  
Strecken bis zur  Schachtförderu n g  auto-
matisch betriebe n .  Es braucht kei n Berg m a n n  Deckgebirge 
mehr  e inen  Preß lufthammer oder e ine  Schau-
fel in  d ie  Hand zu nehmen.  Die wichtigsten 
u n tertäg igen Arbeitspu n kte s ind  mit der Dis­
patcherzentra le  d u rc h  Fernse h a n lagen  ver-
bunden,  so d a ß  der  Dispatcher a n  m i n destens 
5 Ste l l en  g le ichzeit ig erkennen  kan n, wie s ich  
der Ablauf des Arbeitsprozesses vol lz ieht .  
Wen n auch noch n icht  das a l lerletzte Problem 
gelöst i st, so bedeutet dies doch den Beg i n n  
d e r  vol lautomatischen Gewi n n u n g .  

· ' . 
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Die a n dere H a u ptrichtu n g  wird noch m e h r  das 
Gesicht des Bergbaus wande ln  und d u rch 
Anwendung n�;�uer Wirkpri nz ip ien und Ver­
fah rensprozesse den u nteri rdische n E i nsatz 
des Berg m a n n s  völ l i g  entbeh r l ich mache n .  
Model l  fü r solche Technolog ien i st d ie  bereits 
heute hochentwickelte Gewi n n u ng von E rdö l  
und E rdgas.  Diese Rohstoffe werden aus  
Bohru ngen gewonnen ,  wobei s ie i m  f lüss igen 
oder gasförmigen Zusta n d  dem Boh rloch aus 
Poren und Klüften zufl ießen .  Verh ä ltn ismäßig  
u n komp l iz iert lassen sich so lche Verfa h re n  be i  
der Gewi n n u ng von Sa lzen anwenden .  Diese 
s ind  beka n nt l ich wasserlösl ich ,  u n d  es be-
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Schema der Gewinnung von Kalisalzen durch 
selektives Auslösen aus im Hangenden und Lie­
genden abgelagerten Steinsalzschichten 

.() <O  : 

Zementation Gebirgsschichten 

Abdeckmed ium Salz lager 

--+ Strömung - - -+ Strömung 
des Lösungsmittels der Sole 
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reitet in der Regel kei ne  Schwier igkeiten ,  zwei 
Boh rlöcher m itei nander zu verbinden ,  du rch 
das erste Boh rloch Sü ßwasser zu verpressen 
und aus dem zweiten a ngereicherte Sa lz lauge 
zu gewi n nen .  Spezie l le  Probleme entstehen 
dann,  wen n  Ka l i sa lze, d ie  gewöhn l i ch  zwi­
schen Stei nsa lzsch ichten e inge lagert s ind,  
selektiv gelöst werden so l len ,  ohne daß das 
Stei nsalz mit  ge löst wird.  Dabei wi rd auf  d ie  
Lösefl üssig keit entweder e ine  Ölschicht oder  
e in  Druckluftpolster ü ber e ine  besondere 
Rohrtou r aufgebracht u n d  somit  erreicht, daß 
der  Lösevorgang  s ich  i n  erster Li n ie  in  
horizontaler Richtu ng ,  a lso dem Verlauf  des 
Kal i l agers entsprechend,  vol lz ieht, wä h rend 
die Schichten darüber erha lten ble iben .  

Wesent l ich kompl i z ierter s ind  d ie  Technolo­
g ien ,  wen n auf » i n d i rekte m (( Wege, d .  h. ohne  
u ntertäg igen E insatz von Berg leuten ,  andere 
m i n e ra l ische Rohstoffe gewonnen  werden 
sol l e n .  Vorbed i n g u n g  ist ja  - wie bei der Lö­
su n g  von Salzen -, daß F l ießwege vorhanden 
s ind  oder  kü nstl ich g eschaffen werden ,  auf  
denen d ie  Lagerstätte von gee igneten Med ien  
du rchströmt u nd wobei d ie  Lagerstättensub­
stanz  vom festen i n  e inen  f l ießfäh igen  Zu­
sta n d  versetzt, d .  h .  e ntweder  verfl üssigt, ver­
gast oder extrah iert wird.  Da in den seltensten 
Fä l l en  ausreichende n atü r l iche F l ießwege 
bereits vorha n de n  s ind ,  m ü ssen d iese erst 
künst l ich geschaffen werden ; es m u ß  a lso 
e ine  Auflockeru n g  erfo lgen� du rch d ie  i n  der 

Zeitlicher Ablauf der Wirkung einer unterirdischen Atomsprengung im Gestein 
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. Endgült ige Auflockerung 



200 kt 1 00 kt 50 kt 

i 
230 l 

365 290 230 

Größe der Auflockerungszonen bei unterirdischen Atomsprengungen i n  Abhängigkeit von der Ladungs­
stärke der Atomsprengladung ( Ladungsstärke ausgedrückt in Kilotonnen Nitrotoluol) 

Lagerstätte Klüfte u nd Pore n rä u me fü r d ie  
Du rchströ m u n gsvorg änge entstehen .  
Von a l l e n  h ierfü r beka n nten Mögl ichkeiten ist 
die Auflockeru n g  du rch u nteri rdische 
Atomspre n g u n ge n  die wirku ngsvo l lste. E i n e  
n u kleare Spreng ladung  ste l l t  e ine  enorme 
E nergiekonze ntrat ion dar .  E ine  Kugel  mit  
Kernsprengstoff von 25cm Durchmesser ent­
hä l t  beispielsweise ebensoviel Sprengkraft 
wie e ine  Kugel  von 1 4 m  Durchmesser, d ie  aus  
dem herkö m m l ichen,  aber  auch schon au­
ßerordent l ich brisanten Sprengstoff Tri n itro­
toluo l  besteht. Da nuk leare Sprangsätze z u r  
Auflockeru ng  des  Gebi rges i n  erster Lin i e  mit  
H i lfe von Boh rungen i n  den U nterg ru n d  
gebracht werden m ü ssen , e ignen sich 
Atomspreng ladu ngen i nfolge  i h rer  ger ingen 
Abmessungen besonders gut  fü r dera rt ige 
Vorhaben .  Noch sind n icht a l le Fragen bis i n s  
letzte ge löst. Das Hau ptproblem besteht nach 
wie vor dar in ,  kei n e  oder nur geri nge Mengen 
a n  radioaktiven Endprodukten entstehen zu 
lasse n .  H ieran s ind  verstä n dl icherweise be­
sonders jene Lä nder i n teress iert, die dicht 

besiedelt s ind u nd fü r d ie  e ine Anwendung 
solcher Verfah re n  nur  d a n n  d iskutabel ist, 
wen n  mit abso luter  Sicherheit gewä h rleistet 
ist, daß n ukleare Sprengu ngen kei ne  ge­
sundheitsschädl ichen E n dprod ukte h i nterlas­
sen . Die räu m l ichen Auswi rku ngen solcher 
Sprengungen sind abhäng ig  von der G röße 
der Spreng ladu n g .  Der Wirkungsmechanis­
mus ist bed i ngt d u rch die u n m itte lbar  nach 
der Zü n d u n g  ausgelösten g roßen · Energie­
mengen,  wobei Tem peraturen von 0,5 M i l l .  "C 
u n d  Gasdrücke von etwa 1 M i  I I .  at entstehen.  
Die u n mitte lbare U mgebung der Sprengla­
d u n g  wi rd bei der Zündung tei lweise vergast 
u n d  tei lweise geschmolze n .  Dabei wird auch 
e in  beträcht l icher Tei l  der radioaktiven Zer­
fa l lsprod u kte in das f lüssige Geste in  mit 
e i ngeschmolzen .  Durch d ie  Druckauswi rku n­
gen entsteht vor a l lem bei Spreng u ngen in 
Salzgeste inen eine Kaverne und in der  wei­
teren U mgebung e ine  stark zerklüftete Zone. 
Gelockerte Gestei nsschichten kön nen i n  die 
Kaverne here inbrechen u nd dabei weitere 
Zerklüftungen des Gebirges auslösen .  Diese 
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Vorgänge können im Bergbau der Zukunft auf 

verschiedenen Gebieten genutzt werden. 

Bei tiefliegen den, sehr massigen Erzlagerstät­

ten mit häufig geringem Metallgehalt, z. B. von 

Kupfer oder Uran, kann die metallische Sub-

Energiegewinnung durch Umwandlung von Wasser 

in Dampf durch Wärmeaustausch mit geother­
mischer Energie. 1 Wärmekraft; 2 Wassereinpreß­
bohrungen; 3 Förderbohrung mit Wasserdampf; 
4 nuklear aufgelockerte Gebirgsschichten; 5 Wär­
mekonvektionsströmungen im Untergrund 
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stanz durch Einleiten einer Lösungsflüssig­

keit ausgelaugt werden. Die so angereicherte 

Flüssigkeit wird über Tage chemisch auf­

bereitet, das Metallkonzentrat gewonnen und 

dann im Kreislauf wieder in die aufgelockerte 

Lagerstätte zurückgepumpt. ln vergleichbarer 

Weise können auch große Steinkohlenlager­

stätten durch unterirdische Vergasung im 

aufgelockerten Gebirge energetisch genutzt 

werden. Schließlich gibt es auch Vorstel­

lungen, in Gebieten mit niedriger geother­

mischer Tiefenstufe (wo also die Gesteins­

temperatur schneller zunimmt als normal) 

diese herangeführte Erdwärme zur Energiege­

winnung zu nutzen, indem in einen nuklear 

aufgelockerten Bereich durch Bohrungen 

Wasser eingepumpt wird, das durch Wär­

meaustausch mit den Erdwärmeströmen zu 

Dampf erhitzt und in diesem Zustand aus 

anderen Bohrungen wieder an die Oberfläche 

gelangt und einem Wärmekraftwerk oder 

einer anderweitigen Verwendung zugeführt 

wird. Auch für die vollständigere Gewinnung 

von Erdöl und Erdgas können die unter­

irdischen Atomsprengungen vorteilhaft ge­

nutzt werden, wie durch einige Versuche 

nachgewiesen wurde. 

Die künstliche Auflockerung gestattet eine 

bessere Ausbeute der Lagerstätten, vor allem 

derjenigen, die von Natur aus eine 
'
schwache 

Durchlässigkeit besitzen. Eine weitere In­

tensivierung des Gewinnungsfaktors kann auf 

folgende Weise erreicht werden: Die durch 

unterirdische Atomsprengungen erzeugten 

Intensivierte Erdölgewinnung durch nukleare Auf­
lockerung von Erdöllagerstätten und durch »in 
situ«-Verbrennung. 1 Lufteinpreßbohrung; 2 Erdöl­
förderbohrung; 3 nuklear aufgelockerte Erdöllager­
stätte; 4 »Feuerfront«, in der eine teilweise Verbren­
nung des Erdöls in der Lagerstätte erfolgt, damit 
das Restöl erwärmt wird und der Förderbohrung 
leichter zufließen kann 



Art des Speichers 

Erschöpfte Erdgas-
u. Erdöllagerstätten 

Aqu iferspeicher 

Salzkavernen 

Stillgelegte 
Salzbergwerke 

Stillgelegte Stein-
kohlenbargwerke 

Gefrorene Erdgruben 

Künstlich herge-
stellte Grubenräume 

Unterirdische Atom-
sprengungen 

Zustand 
des Gases 
im Speicher 

gasförmig 

gasförmig 

gasförmig u. 
flüssig 

gasförmig u. 
flüssig 

gasförmig 

flüssig 

flüssig 

gasförmig 

Beurteilungskriterien 

sehr günstig, wenn diese Speicher in geringer Entfernung zum 
Großverbraucher liegen. Geringer Erkundungsaufwand 

günstig, wenn dichtes Deckgebirge vorhanden, hoher Auf­
wand für vorherige hydrodynamische und gasdynamische 
Erkundung 

günstig, wenn Aussolen in mächtigen Salzdomen möglich 
und wenn Sollauge ohne großen Kostenaufwand abgesetzt 
werden kann 

günstig, wenn bei gasförmiger Speicherung Dichtigkeit des 
Deckgebirges nachgewiesen ist 

bei dichtem Deckgebirge günstig 

relativ kostenaufwendig, zweckmäßig, wenn Anlieferung des 
Gases in flüssiger Form erfolgt und nicht standfestes Deck­
gebirge im Untergrund ansteht 

geeignet, wo standfestes Gebirge bis zur Oberfläche ansteht, 
auch wo das Gas in flüssiger Form angeliefert wird 

aussichtsreich, jedoch bisher noch nicht ausreichend erprobt 

Die wichtigsten Methoden der unterirdischen Gasspeicherung 
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Gasdichte Tonschichten 

1 500 � Wasserführende k lüft ig poröse Schicht 
t..:....;.:.:,. (Sand,  Sa ndstein ,  Ka lkste in )  

� Speicherschicht, gesättigt 
� mit  eingepreßtem Erdgas 

Schema eines Aquiferspeichers für Erdgas. 1,2 Einspeise- und Entnahmebohrungen für das zu speichernde 
Gas; 3, 4 Beobachtungsbohrungen zur Ermittlung des Gas-Wasser-Kontaktes in der Speicherschicht; 5, 
6 Beobachtungsbohrungen zur Feststellung von ins Deckgebirge abgewandertem Erdgas; 7 geologische 
Störungszone 

Auflockeru n gsbereiche berü h re n  s ich .  Durch 
die erste Boh ru ng wi rd Luft e ingepu m pt, d ie  
e ine i m  Auflockeru ngsbereich erzeu gte 
Feuerfront in Gang hä lt. Dabei wi rd ein Tei l 
des Erdöls i n  d e r  Lagerstätte verbra n nt.  
Dadu rch wi rd das ü brige 01 erhitzt u n d  
f l ießfäh iger .  D i e  Feuerfront tre ibt d a s  er­
wärmte Erdöl  dem zweiten Bohrloch · zu ,  aus  
dem es mit  bekannte n  Methoden gewonnen  
werden kan n .  
Die d u rch u nterirdische Atomsprengu ngen 
entstandenen Hoh l räume könn e n  ü berdies 
auch für d ie  Speicherung von f lüssigen u n d  
gasförm igen Rohstoffen ,  i n  erster L i n i e  Erdöl  
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u n d  E rdgas, g e nutzt werden .  Jede Vol ks­
wi rtschaft benötigt zur  Gewäh rleistu n g  ei nes 
störungsfre ien  Produ ktionsablaufs bestim mte 
Reserven an wicht igen Rohstoffen ,  i nsbe­
sondere d a n n ,  wenn d iese ü ber  g rößere E nt­
fernu ngen a ntransport iert werden m üssen .  
F ü r  d ie  DDR trifft das  für e inen  g roßen Tei l 
des i m portierten Erdöls u n d  E rdgases z u ,  d a  
w i r  d e n  Bedarf a n  d iesen Rohstoffen n u r  z u  
e i n e m  Tei l aus e igenem Aufkommen decken 
könn e n .  Bevorzugt legt man solche Speicher,  
d ie  a l l e i n  der Abdecku ng des Spitze n bedarfs 
d ienen,  i n  der N ä h e  g roßer Verbra ucher­
zentre n  a n .  Auf d iese Weise kan n m a n  den 



Transport vom Gewinnungsort bis zum Spei­

cher über das ganze Jahr gleichbleibend 

gewährleisten und braucht lediglich vom 

Speicher aus die Transporteinrichtungen, in 

der Regel• große Rohrleitungen, so zu ge­

stalten, daß durch sie auch der Spitzenbedarf 

gedeckt werden kann. 

Durch unterirdische Atomsprengungen her­

gestellte Kavernen werden allerdings nur 

dann als Speichervariante gewählt, wenn 

andere Varianten nicht zur Verfügung stehen 

bzw. wenn deren Herstellung zu teuer würde. 

Wie die Tabelle auf S. 47 zeigt, wurden in den 
letzten Jahren zahlreiche Speichermöglich­

keiten entwickelt. üblicherweise unterteilt 

man sie in die sog. Hohlraumspeicher ei­

nerseits und die Kluft- und Porenspeicher 

andererseits. Mit Hohlraumspeichern sind 

solche Typen gemeint, wo im Untergrund 

wirklich größere Hohlräume in Form von 

ausgesolten Salzkavernen, alten bergmän­

nischen Hohlräumen oder neuen, speziell für 

die Speicherung ausgesprengten Hohlräu­

men vorhanden sind. Kluft- und Porenspei­

cher haben wesentlich kleinere, daher aber 

eine Vielzahl von Hohlräumen, die praktisch 

auch die Fließwege im Gebirge bilden. Die 

wichtigsten Typen von Kluft- und Porenspei­

chern sind einerseits erschöpfte Erdöl- und 

Erdgaslagerstätten und sog. Aquiferspei­

cher. 

Die erschöpften Lagerstätten eignen sich 

deswegen besonders gut für Speicherberei­
che, weil vom vorangegangenen lagerstät­

tenabbau die Eigenschaften des Gebirges und 

des Gesteins, Poren- und Klufträume und 

damit die Fließbedingungen - vergleichbar 

mit der Anatomie und Physiologie des le­

benden Organismus- bekannt sind und damit 

umfangreiche und kostspielige Erkundungs­

arbeiten weitgehend entbehrlich sind. 

Schwieriger ist schon die Erkundung und 

Inbetriebnahme eines Aquiferspeichers, d. h. 

einer ursprünglich klüftig-porösen wasser­

gesättigten Schicht. Hier muß der Nachweis 

erbracht werden, daß diese Schicht sowohl 

nach oben als auch an ihren Konturen von 

Tonschichten umgrenzt ist und ein Abfließen 

größerer Gasmengen in andere Schichten 

verhindert. Aquiferspeicher haben in der 

Regel große Speicherkapazitäten, so daß die 

Speicherkosten trotz teilweise erheblicher 

Aufwendungen für geologische und hy-

Herstellen von Salzkavernen in einem Salzstock 
durch Aussolen 

Älteres Steinsalz 
Aufpressung als 
Salzstock 

49 



drodynam ische Erkundun gsarbeiten  relat iv 
n iedrig s ind. 
Zunehmende Bedeutu ng gewinnt  die Spei­
cheru ng von Erdgas i m  gasförmigen u n d  
verflü ssigten Zustand sowie von fl üssigen 
Gasen Äthylen,  Propan ,  Butan und sch l ieß l ich  
von Erdöl i n  ausgesolten Salzkavernen .  Diese 
Variante ist fü r u ns von besonderem Interesse, 
wei l  etwa 30 % des Territori u m s  der DDR 
Salzablagerungen im Unterg ru n d  aufweisen,  
so daß wi r diesen Speichertyp an  re l ativ vie len 
Ste l len e inrichten kön nen .  Nament l ich bei  
seh r  mächt igen Salz lagerstätten werden die 
Kavernen aus gebi rgsmechan ischen G rü nden 
i n  der Gesta lt  von E l l i psoiden a u sgesolt ;  i h r  
Volu men ist i n  de n letzten J a h ren stä ndig 
verg rößert worden .  Wä h lte man  noch vor 
wen igen Jahren Kavernen von 50 000 m 3  
Inha lt, s o  haben s i c h  i n  j üngster Zeit di e 
Kapazitäten a u f  200 000-300 000 m3 erhöht, 
und es ist eine weitere Steigeru ng bis 
500000 m3 vorgesehen .  Hat man kei ne  Salz­
lager im U nterg ru nd zur Verfü g u n g ,  aber an­
derweitiges festes u nd wen ig  wasserfü h ren­
des Geste in ,  wie  dies z .  B .  i n  den skan­
dinavischen Ländern a n  v ie len  Ste l len  der 
Fa l l  ist, dann  kan n  auch m it berg m ä n n ischen 
Methoden e in  System von Kam mern auf­
gefa h ren werden,  gestützt durch stehenge­
bl iebene Geste inspfei ler,  um in diesen dann  
verflü ssigtes Gas z u  speichern . Dabei werden 
natü r l ich wesent l ich kle inere Vol u m i n a  be­
nötigt, wei l  bekan nt l ich 1 m3 verflü ssigtes Gas 
etwa einer Gasmenge von 600 Nm3 ent-
spricht. 

' 

E ine versch iedent l ich ang ewa ndte M ethode, 
Flüssiggas zu speichern,  ist auch die Her­
ste l lung  von gefrorenen Erdgru ben m it e inem 
Durchmesser von 25 bis 30 m und e iner  Tiefe 
von 30 bis 50 m. Wie bei dem im Berg bau 
beka n nten Gefrierverfah ren zur  Herste l l u n g  
von Schächten i m  wasserfü h re n de n  n icht-
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stan dfesten Geb irg e  l ä ßt man  hier durch e inen  
Kranz  von Bohrungen e ine  Kälte lauge s o  
lange z irku l ieren ,  b is dem Bode n  soviel 
Wä rme entzog en worden ist, daß das in i h m  
befi n dl iche Wasser gefroren u n d  der Boden 
h i erdu rch verfestigt i st .  Im Schutze dieses 
Frostzyl i n ders wird da nn  das Erdreich aus­
gehoben u n d  so der · gewü nschte Spei­
cherra u m  hergeste l l t .  Da verflü ssigtes Methan 
eine Tem peratu r von - 1 64 °C besitzt, wi rd der 
u rsprüng l ich  künst l ich  hergeste l lte Frost­
zyl i n der stä ndig weiter aufrecht erha lte n .  
Für  Speicherzwecke s i n d  aber a u c h  weitere 
unteri rdische Hoh l räume n atür l ichen u n d  
künst l ichen U rspru ngs i nteressa nt u n d  tei l ­
weise n utzbar.  Spez ie l l  s ind es  sti l lge legte 
Salzbergwerke, die e ine  Eig n u n g  vor a l l e m  
dann  erwarten lasse n,  wen n  s ie  kei ne  Was­
serzuflü sse h�;�ben u n d  demzufo lge gegen das 
Deckgeb i rge h i n re ichend dich t sind. Haupt­
problem ist bei derartigen Objekten die 
gasdichte Abdichtu n g  der Schächte, d. h. der 
Verb i n du ngswege zwischen den u nteri rdi­
schen Speicherrä u m e n  und der Au ßenwelt. l n  
de r D D R  kon nten erfo lgreiche Lösu ngswege 
für diese schwier igen Aufgaben gefu n den 
werden,  u n d  so trägt e i n  solcher Speicher 
schon seit  3 J a h re n  dazu bei ,  die Stab i l i tät 
unserer  E nerg ieversorg u n g  vor al lem in den 
Wintermonaten zu s ichern . 
Sowo h l  die Entwicklu n g  neuer Wi rkpri nz ip ien 
und Gewi n n u ngsmethoden i m  Berg bau der  
Zukunft a ls  auch die E i n richtu ng von u n­
ter i rdischen Gas- u n d  Ölspeichern erfordern 
in verstärktem M a ße d ie  Anwe ndung wissen­
schaftl icher Erkenntn isse, die zu einem er­
hebl ichen Tei l durch i ntensive Forsc h u ngs­
a rbeiten zu gewi n nen sin d. Auch auf diesem 
Gebiet g i bt es i nternat ionale Vere i n barungen 
i m  Rahmen des RGW. Sie werden u n s  i n  die 
Lage versetzen,  die künft igen Aufg aben 
schne l l ,  u m fassen d  und ratione l l  zu löse n .  



lngeborg Stieh l er 

spr ach m it 

D EAN R E E D  



Mi l l ionen Menschen ken nen den sym­
pathischen Sänger u n d  Schauspie ler, den 
Vertreter des prog ressiven Amerika d u rch 
Konzerte, Ru ndfu n k- und Fernsehsendungen ,  
du rch F i lme u n d  Begeg n u ngen .  Charakteri­
stisch fü r sei n  Wesen sind Wä rme, Natü r l ich­
keit, e in  gesu n des Selbstbewu ßtse in ,  dabei  
Bescheiden heit, vor a l lem Parte i l i chkeit fü r d ie  
Sache des Fortsch ritts, des Weltfriedens. 
Dean Reed wu rde 1 938 in Denver/Colorado 
als einer von drei  Söhnen ei nes M athematik­
professors geboren .  Nach dem Abitu r stu­
dierte er Meteorologie u n d  nutzte sei n e  
Gesangsbegabung,  u m  sich d a s  Stu d i u m  z u  
verdienen.  E i n e m  orig ine l len  Zufa l l  verdan kte 
er den künstler ischen Sta rt : Bei e iner  Auto­
fah rt nach Hol lywood nahm er  e inen  U n be­
kan nten m it, der i h m  den Kontakt zur Scha l l ­
plattenfi rma nCapito l << verm ittelte. E r  sa n g  
dort vor u nd erhie lt  e i n e n  Siebenj a h resver­
trag .  Nach Erfo lgen mi t  vielseitigen Scha l l ­
p latten produktionen folgten Konzertreisen i n  
Südamerika.  Jahre lang w a r  e r  dort » Rock ' n '  
Rol l -Star N r. 1 << .  D i e  Gese l l schaft nWarner 
Brothers« verpfl ichtete ihn sch l ieß l ich  fü r den 
Fi l m .  
1 965 bekam Dean Reed Kontakt zur  Welt­
friedensbewegung u n d  b l ieb seither e in  ak­
tiver Mitstreiter fü r d ie  Sache des H u m a nis­
mus i m  Kampf gegen sozia le U ngerechtigkeit 
und fü r den Frieden .  I m mer wieder stel lte er  
s ich  du rch sein e  Ku nst, d u rch das Wort a n  d ie  
Seite der d u rch den I m peria l i smus Aus­
gebeuteten u n d  U nterdrückten .  Als Mitg l i ed 
der Weltfr iedensrat-Delegation zur  1 4. 1n ter­
nationa len Lei pz iger Doku menta r- u n d  Ku rz­
fi lmwoche 1 97 1  kam er erstmals i n  u n sere 
Repu bl ik .  

Frage: Wie kam es,  daß Sie a ls  prom inenter 
Rock'n'Roii-Star in Südamer ika zum progres­
siven Künst ler wurden? 
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Chile 1970: Protest vor der USA-Botschaft 

Dean Reed: Der Weg war n icht a l ltäg l ich ,  denn  
i ch  stamme aus  e inem b ü rger l ichen Eitern­
haus, aus einer U mwelt, d ie  dafü r kei n e  
Voraussetzu ngen bot. U n d  es w a r  e i n  l a n g e r  
Prozeß, d e r  s ich  Schritt fü r Schritt vol lzog.  
E r  beg a n n  1 962, a ls  ich zu Konzerttou rneen 
d u rch d ie  nCapitoi<<-Sc ha l lp latte ngese l l schaft 
nach Südamer ika kam.  Dort er lebte ich z u m  
ersten Ma le  d ie  krassen Gegensätze zwischen 
arm und reich,  zwischen Besitzen den u n d  
Ausgebeutete n .  M e i n  Schauspie l l ehrer  Paton 
Price, der m ich ü br igens in der Sta n is lawski­
Methode ausb i ldete, hat me in  Den ke n  ent­
scheidend beeinfl u ßt.  Für  sei n e  fortsch ritt l i ­
che Gesi n n u n g  hatte er  auch zwei J a h re h i nter 
G i ttern gesessen .  Ich lernte, n icht n u r  meine  



künstlerische Arbeit und den Erfolg zu sehen, 

sondern auch die Menschen und die Pro­

bleme, die mich umgaben. Mehr und mehr 

begriff ich die Ursachen der sozialen Un­

gerechtigkeiten: das kapitalistische System 

und dazu die Macht des USA-Imperialismus, 

die jene Staaten unfrei machten. 

Insgesamt sang ich vier Jahre in den Ländern 

Südamerikas. Um diese Menschen besser zu 

verstehen, lernte ich Spanisch. Mehr und 

mehr stellte ich mich dann bewußt an die Seite 

derer, die um soziale Gerechtigkeit, um ihre 

Unabhängigkeit kämpften. Ich tat dies mit 

dem Lied als Waffe, mit dem Wort und durch 

viele Aktionen. 

Frage: Lassen sich aus dieser Zeit Erlebnisse 

herausgreifen, die Ihr Denken und Handeln 

besonders beeinflußten? 

Dean Reed: Neben den Eindrücken von Not 

und Armut der Menschen gehörte ein Ereignis 

entscheidend dazu: Ich sang 1962 in Santiaga 

de Chile, als dort die Fußball-Weltmeister­

schaften ausgetragen wurden. Dabei lernte 

ich die sowjetische Mannschaft kennen und 

darunter auch den hervorragenden Torwart 

Lew Jaschin. Es war das erste Mal, daß mir 

Menschen aus der Sowjetunion begegneten. 

Und aus der Sympathie wurde Freundschaft! 

So saß ich an der Seite des Trainers während 

eines ihrer Spiele. Für die Öffentlichkeit, für 

die Presse war das sensationell: >>Dean Reed 

- Freund der Kommunisten« hießen Schlag­

zeilen mit Fotos. Dieamerikanische Botschaft 

schaltete sich ein, auch die internationale 

Polizei. Ich sollte den Kontakt mit den sowje­

tiscj1en Freunden abbrechen. Man beeinflußte 

den Rundfunk, für den ich sang. Er sollte im 

gleichen Sinne Druck auf mich ausüben. 

Schließlich sprach der Botschafter selbst mit 

mir und verbot mir, daß ich die sowjetische 

Dean Reed auf einer Entdeckungsreise in das Innere Südamerikas 1962 
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Mannschaft zum Konzert e i n l u d .  Ich g i n g  auf  
d iese D inge n icht e in .  Aber mir  öffneten s ich  
d ie  Augen ü ber  den Beg riff 11Freiheit<< ,  von 
dem man i n  den USA ständ ig  spricht.  
Frage: Und die Sch l u ßfolgeru ngen fü h rten 
zum Hande ln?  
Dean Reed: Das entspricht meiner  O be r­
zeu g u ng .  Ich g lau be, daß e i n  Mensch, e i n  
Künstler i n  jeder Weise a u c h  fü r se i n e  Idea le  
e i ntreten m u ß. E r  sol l  sei n e  Popu larität o h n e  
egoistische G rü nde nutze n .  W o  i m mer  i c h  
gebraucht wu rde, stel lte ich mich d a n n  a n  d ie  
Seite der U nterdrückte n ,  a n  die Seite der  
fortsch ritt l ichen Kräfte in  den Lä ndern S ü d­
amer ikas u n d  u nterstützte i h re Demonstratio­
nen,  i h re Aktionen .  
1 962 u ntern a h m  ich sel bst e ine  g roße Pres­
seka m pagne gegen die amer ika n ischen 
Atomtests und warnte d ie  Öffent l ic hke it  vor 
d ieser Gefah r. ü bera l l ,  auch später in  Ita l ien ,  
i n  d.e n  soz ia l ist ischen Ländern ,  trat ich gegen 
das N ixon-Reg i m e  auf, gegen den u n ge­
rechten ,  g rausamen Vern ichtungskrieg i n  
Vietn a m .  
Frage: U n d  Sie taten d ies n icht n u r  m i t  d e r  
Ku nst a l le in ,  sondern a u c h  mit  materie l len  
Unterstützu ngen - E rträgen aus Konzerten ,  
von  Scha l l p lattenaufnahmen ,  v o n  Fu n k- u n d  
Fernsehsendungen .  
Dean Reed: U n d  das  i st wen i g  genug l -
Betonen möchte ich jedoch,  daß ich n icht 
ant iamer ikanisch denke und fü h le .  Ich l iebe 
m e i n  Lan d  u n d  g l a u be dara n ,  daß m a n  sich 
e ines Tages auf  d ie  g roßen gesch ichtl ichen 
Tradit ionen von U nabhäng i gkeit und Ge­
rechtigkeit besi n nt, d ie  von den Regieru ngen 
se i t  J a h re n  verraten werden .  Mit  meiner  
ganzen Kraft werde ich mich  dafü r e insetzen ,  
d a ß  e s  kei n e  Völker mehr  geben wird, d i e  
d u rch d ie  U SA u n d  i h re herrschende Klasse 
ausgebeutet u n d  u nterdrückt werden,  u n d  
d a ß  i n  d e r  Welt Fr ieden herrscht. 

Frage: Was war der Anlaß,  daß Sie 1 965 zum 
Weltfr iedensko ngre ß  nach Hels ink i  delegiert 
wu rden?  
Dean Reed: Z u  d ieser Zeit wohnte i c h  i n  
Argenti n ien ,  u n d  m e i n e  fortsch rittl iche 
E inste l l u n g  war beka n nt. Es war e ine g roße 
E h re, im Auftrag der a rgenti n ischen Kü nstler 
als e iner  von 2000 Deleg ierten aus 1 22 Län­
dern der Welt d iesen Kon g reß zu erleben .  
Kau m zu beschre iben s ind d ie  E indrücke, d ie  
er  h inter l ieß .  Zu m ersten Male traf ich dort 
zum Beispiel  Vietnamesen .  I h re Haltu n g  er­
schütterte mich tief. Welche g roße Kraft 
hatten d iese z ier l ichen,  klei nen Menschen ! Es 
war d ie  Kraft des Geistes, der Überzeugung,  
das  Bewu ßtse i n  e ines gerechten Kam pfes, der  
d iesen Widerstan d  bewi rkte. 
U n d  noch etwas berü h rte mich stark und 
wurde fü r meine Entwickl ung  weiterh i n  ent­
scheidend.  l n  der 11Kommission fü r Freu nd­
schaft und Verständ igung  der Menschen«,  in 
der ich m itarbeitete, begeg neten mir her­
vorragende sowjetische Persön l ichkeiten,  
u .  a .  d ie  Kosmonaut in  Valenti n a  Tereschkowa, 
d ie  Schriftste l ler  l l j a  Ehrenburg u n d  Boris 
Polewoi ,  vor a l l em Kateri n a  Schewelowa, 
Schriftste l ler in  u n d  Journa l istin ,  der ich fü r 
meinen Weg viel  zu d anken habe.  Ich wu rde 
in das Land Len i n s  e ingeladen zu Be­
geg n u ngen,  dann  auch rege lmäßig zu 
Konzerttou rneen.  H ier  fan d  ich zu meiner 
heut igen pol i t ischen Erkenntn is, zu m Marxis­
m u s-Le n i n ismus, u n d  erkan nte bewu ßt die 
Kraft der sowjetischen Friedenspol it ik .  Als ich 
zum 1 00 .  Gebu rtstag Len ins  Gast des sowje­
tischen Friedenskom itees war, widmete ich 
den Fre u n de n  mein Lied 11We are the re­
volut ionar ies<< (Wi r s ind  d ie  Revolutio­
näre ) .  
Se i t  der Tei l nahme am Weltfriedenskongreß 
verstärkte ich meine Aktivität fü r d ie Welt­
fr iedensbeweg u n g ,  n a h m  an Meetings u n d  
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Konferenzen tei l ,  zum Beispiel  i n  Stockho lm,  
in  Genf. Besonders ehrenvol l  war  es d a n n ,  daß 
ich 1 972 i n  d ie  Kulturko mmission des Welt­
friedensrates als Vertreter des prog ressiven 
Amerikas berufen wu rde. 25 bekannte Per­
sön l ichkeiten aus a l len  Kontinenten arbeiten 
dort zusammen,  zum Beispiel sind Boris 
Polewoi aus der UdSSR, Hans-Peter M i n etti 
aus der DDR u n d  der mexika n ische Ma ler  
Siqueiros dabei . 
Frage : Warum wu rden Sie 1 965 dann  a u s  
Argenti n ien ausgewiesen 7 
Dean Reed: Es w a r  d i e  Folge m e i n e r  Tei l ­
nahme am Weltfr iedenskongreß,  be i  dem ich 
fü r das Fernsehen e in  Interview m it Valenti n a  
Tereschkowa machte. Dieses g i n g  i n  meiner  
regelmäßigen Wochensendung  i n Argent in ien  
über den B i ldsch i rm.  Der  E rfo lg?  Me in  Haus 
wu rde beschosse n .  Pol i tische Gegner  be­
drohten Fernseh - u n d  R u ndfu n ksender, m i ch 
nicht mehr  zu beschäftigen .  Ich m u ßte das 
Land verlassen und zog nach Span ien  u n d  
später nach Rom . Vierma l  versuchte i c h  i n  den 
folgenden J a h ren ,  nach Argent in ien zurück­
zukehren .  Stets wu rde ich auf dem F lugp latz 
von der Pol izei empfangen u n d  zurück­
geschickt. 1 97 1  ge lang es dann  mit  H i lfe 
G leichgesi n nter auf abenteuer l ichen Wegen .  
Ich kam n icht 11i l lega l (( ,  da  ich den Paß e ines 
USA-Bürgers besaß.  Wie erwa rtet, zei gte d ie  
M i l i tä rreg ieru ng i h r  wah res Gesicht. Bei e iner  
Pressekonferenz wu rde ich verhaftet. Gegen 
diese Verhaftu ng kam es zu g roßen Pro­
testaktionen . Es wa r wichtig fü r mich ,  daß 
Menschen dabei  aktiv u n d  pol itisch ''wach(( 
wu rden,  d ie  vorher abseits standen .  Damit  
erfü l lte s ich  der Si n n  mei nes Hande lns .  N ach 
20 Tagen wu rde ich entlassen .  
Frage : Sie  betonten oft, daß Südamer ika I h re 
11zweite Heimat« se i .  Dort u nterstützten S ie 
auch u .  a .  den Kam pf der prog ressiven Kräfte 
in Ch i le  vor dem Wah lsieg Dr. Al lendes? 
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Dean Reed: Dieser Wah l ka m pf 1 970 war seh r  
hart. U m  a n  d i e  Öffent l ichkeit wi rksam zu 
appel l ieren,  wusch ich vor der amerikan ischen 
Botsch aft i n  Santiago das Sternenbanner  der 
U SA. Vorher verlas  ich eine Prok lamation u n d  
beg ründete dies.  I c h  wies darauf h i n ,  daß d i e  
Fah n e  me ines Landes, d a s  i c h  l i ebe, sch mut­
z ig sei vom B lut  Vietnams wie auch d u rch d ie  
Opfer des Rasse n hasses i n  den Staaten ,  d u rch 
das Blut der verfolgten Ind ianer  i n  den U SA. 
Presse, Funk  u n d  Fernsehen u nterstützten d ie  
Aktion,  bei  d�r ich e in ige  Tage verhaftet 
wurde.  Neue Menschen wurden für  d ie  U ni­
dad Popu lar  gewo n n e n ! Der Wa h lsieg Dr.  Al ­
landes bestätigte d ies.  
Frage: Sie schr ieben und vertonten eine Fü l le  
e igener  Lieder. Entstanden d iese zu be­
sonderen Anlässen?  
Dean Reed: D a s  wa r u ntersch ied l i ch .  Viele 
schrieb ich aus  dem u n m i tte lbaren Er lebn is, 
aus dem i n n eren 11Sich-Mittei len-Müsse n (( ,  
andere fü r besti m mte Anlässe. I h r  I n ha lt  -
n icht so stark d ie  Form - hat s ich,  bed i n gt 
d u rch d ie  e igene Entwicklu ng,  verä ndert. E inst 
waren vie le Schlager dabei ,  so d ie  11Som­
merromanze(( ,  der 11 H it N r. h von 1 962 -
Lieder von Liebe, romantisch,  11ju n g (( e m p­
fu nden .  Heute geht es m i r  mehr  u m  
Al lgemei ngü ltiges, u m  pa rtei l iche Aussage, 
um I nha lte, die aufrütte l n  zum Kam pf für den 
Fortschritt, fü r den Frieden .  Und ich versuche, 
in der Form massenwi rksam zu sei n ,  um junge 
Menschen zu erre ichen - ,  um d iese geht  es 
mir  vor  a l lem.  E in  Be isp ie l  dafü r i st auch das 
L ied,  das ich fü r d ie  X. Weltfestspie le schrieb 
und kom ponierte. Es hat moderne, harte 
Rhyth men u n d  e ine  käm pferische Aussage. 
ü br igens schätze ich z .  B .  d ie  S ingebeweg u ng,  
d ie  ä h n l ich massenwi rksam arbeitet. Oft 
wu rde ich gefragt, wie ich texte oder kom­
poniere .  N u n ,  manche Geda n ken 11ü berfa l l e n (( 
m ich  geradezu - auch nachts. Dann m u ß  ich 
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sie festhalten, u n d  nachher a rbeite ich weiter 
dar a n .  
Frage: Man spü rt an  d e r  Interpretation,  w i e S i e  
mi t  i n nerer Antei l nah me, m i t  Leidenschaft 
ganz dah interstehen .  S ingen sie auch Lieder, 
die I hnen  n icht entsprechen? 
Dean Reed: l n  meinem Leben sang ich n u r, 
was ich sel bst vertrete. Meine Lieder s ind - i m  
überhöhten S i nne - Liede r der Liebe, der Liebe 
zum Kind,  zur Frau ,  zur N atur, zum G uten, 
Lieder fü r das Mensch l iche - sie sind zug le ich 
Protest gegen das U n mensch l iche .  
Frage: Waru m wä h len  Sie bei Konzerten u n d  
auch a u f  Scha l l p latten .so unterschied l iche 
Gen res, vom Schlager  ü ber d ie  Folk lore b is  
zum Song,  zum engagierten Lied? 
Dean Reed: Entspricht d ies n icht der Real i tät 
des Lebens, der Vielfalt des E rlebens? Al les 
sehe ich - wie  jeder Mensch - dabei : Liebe u n d  
Haß, G lück u n d  Leid,  Romant ik u n d  Wirkl ich­
keit, Leben und Sterben.  Läßt s ich das 
vonei nander trennen?  
Frage: l n  manchen  Ländern,  z. B .  i n  Ita l i en ,  
arbeiteten Sie vorwiegend a l s  F i lmschau­
spieler .  Wie  sahen d iese Aufgaben aus?  

Dean Reed: Meine Schauspie larbeit beg a n n  
schon 1 964. Damals  machte i c h  e i n e n  Fi l m  i n  
Mexiko : »Guada la jara« ; e s  i st e i n e  H a n d l u n g  
aus  dem Studenten leben . Be i  d e n  Fi lm­
festspie len i n  Acapu lco wu rde er  zwe i m a l  
preisgekrönt. M a n  ü bertrug m i r  Tite l ro l len  in  
12  i ta l i en ischen F i lmen .  Manche entstanden in  
Koprodu kt ion mit  a nderen eu ropäischen Län­
dern u nd den U SA. V ie les  waren  Aben­
teuerfi lme,  darunter  auch Western .  Ich habe 
aber n ie eine Rol le gespielt ,  die me inen  
Anschauungen  entgegengesetzt war.  
Frage : Dabei bewiesen Sie au ßerordent l iche 
sport l iche Fäh igkeite n .  O berh a u pt l ießen Sie 
s ich,  wie wir  wissen ,  n ie  doube l n .  So spie lt  
Sport stets e ine Rol le in I h rem Leben? -

Dean Reed: M it Pferden b in  ich aufg ewachsen 
u nd l iebe sie .  ln der K indheit  gewa n n  ich 
manche Rodeos (Cowboy-Spiele)  und war 
u. a .  d a n n  Rettu ngsschwi m mer bei Som­
merein sätzen auf Ferien-Ranchs.  Dort ver­
diente ich vor a l lem Geld  d u rch  meinen 
Gesang  zur  G itarre. Und mit  17  J ahren machte 
ich aufg r u n d  e iner  orig ine l len  Wette e inen  
Marathonlauf von 1 75 km in  1 800 m Höhe.  Na-
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tür l ieh wird d u rch me in  häufiges Reisen jetzt 
d ie  Sportbetätigung  schwier iger .  Doch ab­
solviere ich täg l ich  ein stren ges Morgentrai­
n i n g ,  um fit zu b le iben,  wie ich ü berh a u pt 
e inen genauen Tagesablauf  e inzu h a lten ver­
suche. 
Frage : Noch e in  Wort zum Fi l m e n .  Zu r 
I nternationa len  Doku mentar- u n d  Ku rzfi lm­
woche fü r Ki n o  und  Fernsehen 1 97 1  i n  Lei pz ig 
kam e n  Sie n icht nur  a ls  Deleg ierter des 
Weltfriedensrates, sondern auch mit e inem 
e igenen  F i lm?  
Dean Reed: I m  Auftrage der Gewerkschaften 
schrieb ich das Drehbuch u n d  trat in Re­
portagen dar in  auf. Es g i n g  um den Wah l sieg 
Dr. A l lendes, um Tatsachen und Probleme a us 
den Anfä ngen der neuen Ord n u n g  in Ch i le .  
Das gab m i r  wi l lkommene Mögl ichkeiten zu 
Begeg n u ngen mit  Arbeitern der Ku pferm inen ,  
i n  den Häfen ,  mit  Bauern ,  m i t  J ugend l ichen .  
Sie a l l e  kam e n  i m  F i lm  zu Wort, der  d ie  
pol it ische Arbeit der U n idad Popu lar  u nter­
stützte. 
Frage : Wie sehen Sie die erste Arbeit bei der 
DEFA, d ie  Tite l ro l le  in  dem Spie lfi l m  »Aus dem 

Leben e ines Taugen ichts«, den Wera und  
C laus  Küchenmeister nach  d e r  Eichendorff­
Nove l le  sch rieben? 
Dean Reed: Es war woh l bisher meine 
a nspruchsvol lste Aufgabe .  Dem Taugen ichts 
mit  seiner  U n befangen heit, se iner  Na ivität, 
der Freu de am Abenteuer  u n d  der Liebe zur  
N atur  fü h le  ich mich sta rk verbunden.  Als ich  
zwanzig J a h re a lt  war,  empfan d  ich ä h n l ich 
und war e in solcher Natu rbu rsche.  So mu ßte 
ich meine  Gefü h lsweit um d iese Jahre » Z U ·  
rückdrehen« .  Schwier ig wa r die Arbeit vor al­
lem d u rch d ie  u ntersch ied l ichen Sprachen der 
Darste l ler .  Meine Partner sprachen Deutsch, 
Pol n isch, auch R u m ä nisch.  So lernte ich aus 
meinem eng l isch ü bersetzten Textbuch i h re 
Dia loge a l l e  m it, u m  richtig zu reag ieren .  Vor 
a l le m  m u ßte ich in kurzer Zeit zeh n deutsche 
Lieder lernen u nd das GeigenspieL 
Der g rößte Gewi n n :  d ie  Arbeit mit  e inem so 
ei nfü h lsamen Reg isse u r  wie Ce l i n o  Bleiweiß,  
das Er lebnis  e iner  echten Gemei nschaftsa r­
beit, i n  der ehr l ich ,  helfend,  kritisch ausgewer­
tet u n d  schöpferisch gearbeitet wurde. Welch 
e in  U nterschied zu den harten,  u nerbitt l ichen 
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Methoden kapita l i st ischer F i lm produzenten ! 
Ich habe s ie zu r Genüge erlebt.  N u r  e in  
Beispiel : Be i  e iner  F i lmarbeit i n  I ta l ien  wurden 
d ie Arbeiter lange Zeit nicht bezah lt, sondern 
h i ngehalte n .  E rst a ls  ich mich mi t  i h nen 
sol idarisch erkl ä rte u nd a l s  Hau ptda rste l ler  d ie  
Arbei t  un terbrach,  bekamen d ie  M ä n ner i h r  
Recht. Und  Ähn l i ches i st n icht selte n .  
Frage: Und w ie  w a r  e s  m i t  der  Arbeit f ü r  Fu n k, 
Scha l l p latte u n d  Fernsehen? 
Oean Reed: Mit  der Sch a l l p latte begann me ine  
Sängerlaufbah n .  U n d  i m mer gab es Mög l ich­
keiten, me in· künst ler isches und pol i tisches 
An l iegen ü ber a l le d iese Medien M i l l ionen 
Menschen nahezubri ngen .  Bei Konzerten ,  
auch  be i  Fernsehaufn a h men,  sehe  u n d  suche 
ich stets den Partner Pub l i kum,  ja ,  i ch  emp­
fi nde oft d ie  B ü h n e  a l s  11Tre n nwa n d «  - daru m 
gehe ich i ns  Pu b l i kum,  n icht  etwa, u m  e ine  
nShoW<< abzuziehen ! 
Seit 1 962 entstan den M i l l ionen Sch a l l p latten 
- Sing le- u n d  Langsp ie lp latten ,  so in den U SA, 
in Mexiko, Argent i n ien ,  Ch i le,  Venezue la ,  
Span ien ,  i n  der Sowjetun ion ,  dort m i t  ü ber 
4 M i l l ionen Auflage.  Neben 1 0  S ing lep latten 
produzierte n Melod i a << dort schon 3 La ng­
spie lp latten ,  d ie  letzte wu rde von nAM I G A<< 
ü bernom men .  Au ch in anderen soz ia l i st i ­
schen Ländern gab es Prod u ktionen . E ine  
Scha l lp latte i st m i r  besonders wertvol l .  I m  
Auftrage d e r  Kultu rkomm ission des Welt­
friedensrates ste l lte ich Lieder des Fr iedens 
mit  24 1n terpreten a l ler Konti nente zusam­
men . Der Er lös d ient  der Arbeit des Welt­
fri edensrates. Es war e in  gese l lschaft l icher  
Auftrag .  
Frage: Be i  jeder Gelegenhei t  spüren wi r I h re 
sta rke Bezie h u n g  zu Kindern . Hat das be­
sondere Grün de? 
Oean Reed: I ch  l i ebe sie u n d  sang oft fü r 
Kinder z. B. i n  Kra n kenhäusern u nd i n  Waisen­
häusern,  vor a l lem i n  Südamer ika .  Tief be-
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rü h rte mich die Reaktion neu rotischer K inder .  
M a n  kan n mi t  Gesan g ,  m i t  Musik Hemmu ngen 
lösen,  Verkra m pfu ngen harmonis iere n .  Ich 
habe aber auch  er lebt, wie schäd l i ch  Musik auf 
Verha ltensweisen e inwi rken kan n .  Und daru m 
ist es so wicht ig,  s ich stets u m  G u tes gerade 
auch im Rahmen der massenwi rksamen 
heiteren M u se und fü r d ie  J u gend  zu be­
m ü hen ! 
Me ine  Bezie h u n g  zu K indern hat noch e inen  
an deren G ru n d :  I ch  habe e ine  k le ine  Tochter, 
die 1 968 geboren wu rde. Ich bin g l ück l ich  ü ber 
jede M i n ute - u n d  das i st le ider selten -, d ie  
ich  m ich  u m  s ie k ü m mern kan n .  Wi r verstehen 
uns prächt ig .  
Frage: l n  u n serem Gespräch kam v ie les  von 
I h ren Lebensa n sc ha u u ngen zum Ausdruck.  
Wol l en  Sie dem zum Absc h l u ß  noch etwas 
h i nzufügen?  
Oean Reed: N u r  noch  e ines, was  zu me inen  
Pri nz ip ien gehört :  M a n  sol l s i ch  stets der  
Wah rhe i t  verpfl i chtet fü h len  und  muß s ie  
jeden Tag neu i m  e igenen Al l tag suchen .  
Jeder  Mensch  muß s ich bem ü hen ,  sei ne 
ge ist igen und körper l ichen Fä h i g keiten ,  sei ne  
soz ia len u n d  pol it ischen O berzeu g u n gen zu 
entwicke l n .  Vernach lässigt er etwas davon, 
wird er  n ie zur  ganzen Persön l ichkeit werden ! 
U n d  ma n sol l  kei ne  Angst vor Fehlern haben,  
me ine  ich ,  und desha l b  pass iv  b le iben .  
Es geht  daru m ,  zu handel n ! Wer Feh ler  ehr­
l i ch  erken nt, lernt daraus u nd gewi n n t für  s ich .  
Ich g l a u be, d a ß  es n icht gu t  i st, auf  e iner  
bequemen ))Autostraße<< d u rchs leben zu  
gehen, sondern  d u rch  die 11 k le inen  G ä ßchen << ,  
i n  denen es auch  Kum mer, leid und Trä nen 
g i bt .  Gerade e i n  Künst ler m u ß  s ie ken nen ,  um 
das Menschl iche in der Tiefe a u szuschöpfen 
u n d  E rkenntn isse weiterzugeben .  Me in  Dase in  
hat nu r  I n ha l t  u n d  Wert, wen n ich  es fü r 
Mensch l i ches, fü r Fr ieden u n d  Fortsch ritt 
e insetzen kan n .  U n d  da nach lebe i ch .  





Das zwischen dem Bottnischen und Fin­
nischen Meerbusen gelegene Land der tau­
send Seen - Suomi - rückte in den' letzten 
Jahren häufig in das Blickfeld der Welt­
öffentlichkeit. Dipoli vor den Toren der Haupt­
stadt Helsinki wird als Tagungsort der multi­
lateralen Vorbereitung einer europäischen 
Sicherheitskonferenz in die Geschichte des 
Kampfes um den Frieden, für friedliche Ko­
existenz und europäische Sicherheit ein­
gehen. 
Suomi hat eine sehr wechselvolle Geschichte. 
Die nahezu 600jährige Herrschaft Schwedens, 
die bis 1809 dauerte, drückte Finnland wesent­
liche Charakterzüge auf. Im Ergebnis des 
Schwedisch-Russischen Krieges löste dann 
das zaristische Rußland die schwedische 
Herrschaft über Suomi ab. 700 Jahre Fremd­
herrschaft und Abhängigkeit vermochten je­
doch die Entwicklung der finnischen Nation 
nicht zu verhindern. Sie äußerte sich vor allem 
in dem Kampf um die Gleichberechtigung der 
finnischen Sprache, die jahrhundertelang vor 
Recht und Gesetz offiziell nicht anerkannt 
war. 
Mit der Entwicklung des Kapitalismus in 
Rußland änderte sich allmählich auch die 
Klassenstruktur der Gesellschaft im Groß­
fürstentum Finnland. Neben Geistlichkeit und 
Adel traten eine starke Bourgeoisie und die 
Arbeiterklasse, die bereits 1899 die So­
zialdemokratische Arbeiterpartei Finnlands 
gründete, auf den Plan. Durch den Sieg der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
wurde auch für Finnland die nationale Unter­
drückung beseitigt. 
Als am 6. Dezember 1917 der finnische Reichs­
tag die Unabhängigkeit erklärte, respektierte 
die junge Sowjetmacht diese Entscheidung 
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reichtum Finnlands 

62 

und sprach als erster Staat die offizielle An­
erkennung aus. · 

Die wachsende Stärke der organisierten Ar­
beiterklasse und ihr Bündnis mit den Bauern 
war jedoch der finnischen Bourgeoisie ein 
Dorn im Auge. Sie inszenierte einen Bür­
gerkrieg, den sie mit Unterstützung des 
deutschen Imperialismus für sich entschied. 
Finnland wurde eine bürgerliche Republik, die 
im ersten Jahrzehnt ihres Bestehans einige für 
die kapitalistische Entwicklung nötige Re­
formen, wie z. B. die allgemeine Schulpflicht, 
einführte. Außenpolitisch und in seinen Wirt­
schaftsbeziehungen (es gab nur zwei für den 
Export bedeutende Wirtschaftszweige: die 
Holz- und Papierindustrie und die Land­
wirtschaft) war es abhängig von den im­
perialistischen Hauptmächten Westeuropas, 
vom englischen, französischen und seit Mitte 
der 30er Jahre vom faschistischen deutschen 
Imperialismus. Der Anteil der kapitalistischen 
Staaten am finnischen Export betrug 99,5% 
und am Import 98,8% (1938). Der Außen­
handel mit der Sowjetunion wurde eben­
sowenig entwickelt wie die politischen, kul­
turellen und ander�n Beziehungen zu seinem 

. östlichen Nachbarn. Die Kommunistische Par­
tei arbeitete seit ihrer Gründung 1918 illegal 
und wurde - wie auch andere demokratische 
Kräfte - verfolgt und terrorisiert. 
Antikommunismus und expansionistische 
Bestrebungen großer Teile der finnischen 
Bourgeoisie, unterstützt von rechten Führern 
der Sozialdemokratie, waren die Hauptur­
sachen für die folgenschweren Fehlentschei­
dungen, die in der Beteiligung Finnlands an 
den Interventionskriegen 1918-1920, dem 
finnisch-sowjetischen Winterkrieg 1939/40 
und der Teilnahme an der Aggression des 
deutschen Faschismus gegen die UdSSR 
1941-1944 zu sehen sind. Die finnische 
Reaktion und ihre Außenpolitik erlitten im 
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zweiten Weltkrieg e ine empfi n d l iche N i eder­
lage.  Im Waffen sti l l sta ndsabkom men vom 
1 9. 9 . 1 944 m u ßte F i nn land Verpfl ichtungen 
e ingehen ,  d ie  d ie  Bou rgeois ie vera n l a ßten ,  
bürgerl ich-demokratische Verhä l tn isse herzu­
ste l len .  E in ige  Kriegsverbrecher wu rden vor 
Gericht geste l lt, das Verbot der KPFi auf­
gehoben, profaschistische u n d  m i l ita ristische 
Organ isationen aufge löst. Der Frieden sver­
trag vom Febru ar  1 947 bekräftigte d iese 
Verpfl ichtu ngen .  
Somit  waren gewisse G ru nd lagen fü r d ie  
Entwicklu n g  g utnachbar l icher Bezie h u ngen 
zu r Sowjetu n ion geschaffe n .  I nsbeson dere d ie  
lega le  Tätig keit der KPF i ,  der Kraft, d ie  stets 
am konsequentesten fü r d ie  Verbesseru ng der 
Beziehungen zur  UdSSR e ingetreten war, 
ermög l ichte e ine  breite Massen basis fü r d ie  
Freun dschaft zwischen den be iden N ach­
ba rstaaten . A ls  d ie  Demokratische U n ion des 
fi n n ischen Volkes (SKDL) ,  deren I n itiator u n d  
fü h rende Kraft d i e  KPFi war, bei d e n  Wah len 
1 945 mit  5 1  Sitzen von 200  zu r stä rksten 
Fraktion im Reichstag wu rde, konnten d ie  
herrschenden Kreise Fi n n lands  a n  d ieser 
Wi l lensentschei d u n g  des Volkes n icht vor­
beigehen .  Es ge lang ,  e ine Koa l it ionsreg ieru n g  
z u  b i lden,  d ie  von  der  SKDL, d e r  SPF i  u n d  d e r  
Ag raru n ion getragen wu rde. 
Die Ve

.
rän deru n g  des i n nen pol it ischen wie des 

internationa len Kräfteverhä ltn isses zugun­
sten der  Kräfte des  Fr iedens, der Demokratie 
und des Sozia l i smus i m  Ergebn is  des zweiten 
Weltkrieges drängte die fi n n ische Bou rgeoisie 
im Interesse der Systemerha ltu n g  zur Neu­
orientierung  i h rer  Außen pol it ik ,  deren  Kern­
stück d ie Verbesseru ng  der Beziehungen  zu r  
Sowjetu n ion  war. Diese Neu orientierung  
wu rde von  e inem Vertreter des  gemäßigten 
Flügels der fi n n ischen G roßbourgeoisie,  dem 
konservativen ehemal igen Bankd i rektor u n d  
Dip lomaten J u ho Kusti Paasik iv i  seit 1 944 
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maßgeb l ich  beeinf lu ßt. 1 946 zum Staats­
präsidenten gewä h lt, amtierte er bis 1 956. 
Paasik ivi  vertrat jenen Tei l  der fi n n ischen 
Bou rgeoisie,  der i n  der Lage war,  d ie  erfolgte 
Verä nderu n g  des Kräfteverhä ltn isses n ach 
dem zweiten Weltkrieg zu erkennen  u n d  
Sch l u ßfolgerungen a u s  d e r  Geschichte F inn ­
l ands zu  z iehen .  Dem Wesen nach l ä ßt s ich  d ie  
von ihm beg ründete Außenpol i t ik  so zusam­
menfassen : Entwick lu n g  gutnachbar l icher 
Beziehu ngen zur  Sowjetu n ion  wie zu a l len 
Ländern auf  der  Basis fried l icher  Koexistenz 
sowie Herausha lten F i n n l a n ds aus den Wider­
sprüchen zwischen den G roßmächte n .  Der 
1 948 zwischen der UdSSR u nd Fi n n la n d  
abgesch lossene Vertrag ü ber Fre u ndschaft, 
Zusammenarbeit u nd gegenseit igen Beista n d  
ist e i n  erfo lgreich praktiziertes Beispie l  der  
fried l i chen Koexistenz von Staaten u nter­
sch ied l icher  Gese l lschaftsord n u n g  u n d  der 
freundschaft l ichen Zusammenarbeit g roßer 
und kleiner Lä nder  mit  u ntersch ied l ichen 
soz ia lökonomischen Systemen .  
Der  N achfolger Paasik ivis a ls Staatspräsident 
wu rde 1 956 Dr.  U rh o  Kaieva Kekkonen,  der fü r 
d ie  Konti n u ität d ieser a u ßen pol it ischen Li n ie  
sorgte. Desha l b  wird auch  zu Recht  von der  
Paasi kivi-Kekkonen-li n i e  der fi n n ischen Au­
ßenpol i t i k  gesprochen .  Du rch d ie  weitere 
bedeutende Verä n deru n g  des i nternationa len  
Kräfteverh ä ltn isses i n  den 60er J a h ren  zugun­
steri des Fr iedens, der  Dem okratie und des  
Sozia l i smus  ergaben s ich i n  der a u ßen­
pol it ischen Konzeption des gemäßigten F lü­
ge ls  der  fi n n ischen Bou rgeois ie neue Züge 
und N ua n ce n .  So g i n g  Präsident  Kekkonen 
von e inem passiven Verha lten i n  der Frage 
Krieg oder Fr ieden Anfa n g  der  60er J a h re zu 
einer Aktiv ieru n g  der Außenpol i t ik  für die E r­
ha l t u n g  des Frieden s  ü ber, wandte s ich  gegen 
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atomare Aufrüstung und sprach sich für Ab­
rüstung aus. Im Jahre 1963 unterbreitete er 
den Vorschlag, die nordeuropäischen Staaten 
zur kernwaffenfreien Zone zu erklären. Es 
folgten weitere Aktivitäten, die auf die Er­
haltung des Friedens gerichtet waren. 
Wenngleich auch die grundlegenden Trieb­
kräfte des außenpolitischen Handeins der 
finnischen Bourgeoisie nicht aufgehoben wer­
den können - das wäre nur durch die 
Aufhebung der ihr zugrunde liegenden kapi­
talistischen Produktionsverhältnisse möglich 
-, so sind jedoch die aus den Produktions­
verhältnissen abgeleiteten ökonomischen 
und politischen Zielstellungen nicht der allei­
nige Faktor, der die Außenpolitik eines kapi­
talistischen Landes bestimmt. Maßgebend für 
die außenpolitische Willensbildung der Bour­
geoisie ist auch die jeweilige konkrete Kon­
stellation zwischen den Klassen und Schich-

ten, das innere Klassenkräfteverhältnis. Von 
diesem hängt es ab, inwieweit es in einem 
kapitalistischen Land der Arbeiterklasse und 
ihren Verbündeten gelingt, die herrschende 
Klasse zur Modifizierung ihrer Außenpolitik zu 
zwingen. Und da der finnische Monopolkapi­
talismus und andere Eigentumsformen sowie 
die ihnen entsprechenden Klassen und 
Schichten von der Welt nicht isoliert und 
unabhängig existieren, vielmehr durch viel­
fältige historisch gewachsene Bande mit den 
Staaten der beiden Weltsysteme verbunden 
sind, ist das internationale Kräfteverhältnis als 
der bedeutendste äußere Faktor für die 
finnische Außenpolitik anzusehen. Vom inter­
nationalen Kräfteverhältnis und seinen Aus­
wirkungen auf die Lösung der Grundfragen 
unserer Zeit wird der außenpolitische Hand­
lungsspielraum der finnischen Klassen und 
Schichten entscheidend mitgeprägt. 

Helsinki, Suomis Metropole und zugleich bedeutendste Hafenstadt 



Ein Beispiel moderner finnischer Architektur: das Stadttheater von Helsinki 

Als d ie  sozi a l i st ischen Staaten ,  d ie  dem 
Warschauer  Vertrag angehö re n ,  auf  der  
G ru nd lage der  n Dek laration ü ber d ie  Fe­
sti g u n g  des Fr iedens u nd der Sicherheit  i n  
E u ropa<< vom J u l i  1 966 m i t  d e m  Appe l l  von 
Budapest im M ä rz 1 969 den Vorsch lag  für die 
E i n berufu n g  einer eu ropäischen Sicherheits­
konferenz  u nterbreiteten ,  dem im Oktober 
1 969 u n d  im J u n i  1 970 konkrete Vorsch läge für  
d ie  Tagesord n u n g  e iner  solchen Konferenz  
folgte n ,  fan d  d iese abgestimmte,  kontin u ier­
l i che Fr iedenspol i t ik  der  sozia l i st ischen 
Staatengemeinsc haft auch i n  b reiten Kreisen 
des fi n n ischen Volkes e i n  positives Echo -
boten doch d iese Vorsch läge e ine  rea le 
Mög l i chkeit,  auf u n serem Kontinent  e ine po-

l i t ische Atmosphäre zu schaffen ,  in der a l l e  
eu ropäischen Staaten trotz i h rer u ntersch ied­
l ichen gese l lschaftl ichen Systeme fried l ich 
koexistieren und konku rrieren kön nen .  So 
ergriff d ie  fi n nische Regierung  e ine wertvol le  
I n it iative, d ie  dem Geist des Budapester 
Appe l ls  entsprach, i n dem sie im Ma i  1 969 
vorsc h l u g ,  d ie  gesamteu ropäische Konferenz 
für  Sicherheit und Zusammenarbeit in Hel­
s in ki d u rchzufü h re n .  Im N ovember 1 970 
wan dte sie s ich  an 35 Staaten u nd regte kon­
krete Schritte zur ba ld igen E i n berufung der 
Konferenz a n .  
Durch d i e  Verä n derung des in ternat ionalen 
Kräfteverhä l tn isses zugunsten des Fr iedens 
u n d  des Sozia l i smus u nd d a n k  der konsequen-
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ten, auf d ie  fried l iche Koexistenz gerichteten 
Pol i t ik  der soz ia l istisl;lhen Staatengemein­
schaft, insbesondere der Sowjetun ion,  gegen­
über Fi n n la n d  haben sich zwischen den 
Staaten des Warschauer Vertrages und der  
Repu b l i k  F inn land  v ie le  Auffassungen her­
ausgebi ldet, d ie  sich i n  den G ru n dfragen der 
i nternationa len Pol it ik  nahekommen .  Das be­
trifft u. a .  die N otwendigkeit der fried l ichen 
Koexistenz zwischen Staaten gegensätz l icher  
Gese l lschaftsord nungen,  das Verbot a l ler  
Kernwaffenversuche, d ie  Verh i n de ru n g  der  
Weiterverbreitu ng von Kernwaffen ,  d ie  Fra­
gen der Abrüstu ng,  die E instel l u n g  der a meri­
kanischen Agg ression i n  Südostasien und die 
Notwendigkeit  der ba ldmögl ichen E i n be­
rufu ng einer eu ropäischen Sicherheitskon­
ferenz. Mit  der 1 970 vere inbarten Ver län­
geru ng des fi n n i sch-sowjetischen Vertrages 
ü ber Freundschaft, Zusa m m enarbeit und ge­
genseit igen Beistan d  wurden d ie  Sicherheit 
und U nabhäng igkeit F inn lands ebenso wie die 
Sicherheit der Nordwest-Grenze der UdSSR 
für weitere 20 Jahre fix iert .  Dieserbedeutsam e  
Akt zeugte davon,  d a ß  denjenigen Kräften 

Ein altes Bauernhaus als Freilichtmuseum 

der f in nischen Bourgeoisie, d ie  nach e iner  
Aufhebung bzw. Revis ion des Vertrages stre­
ben ,  kei n E rfo lg  besch ieden sei n kan n ,  da er 
sich be im f in nischen Volk g rö ßter Sympathie 
erfreut.  Die Ver längerung des Vertrages h atte 
auch für  d ie  Verbesseru n g  des pol it ischen 
K l imas in  E u ropa e ine g roße Bedeutun g .  E r  
i s t  e ine  sol ide Basis für  d ie  Verb undenheit 
des f inn ischen Volkes mi t  den anti i m pe ria­
l i stischen ,  fried l iebenden u nd demokrati­
schen Kräften in der Welt, für  weitere Fort­
schritte e iner  konsequ e nten Friedenspol i t ik  
des fin n ischen Staates. 
Bei  a l ledem darf n icht ü bersehen werden,  daß 
d ie  herrschende Klasse i n  Fi n n la n d  d ie  Bour­
geoisie i st, wen n g le ich  auch der gemäßigte, 
d ie  R ea l i täten der i nternationa len Lag e be­
rücksicht igende F lüge l  der Bou rgeoisie seit 
ü ber  zwei J a h rzehnten  die Au ßenpol i t ik  m a ß­
gebl ich bestimmt.  Folg l ich ist i n  F inn land  d ie  
b ü rger l iche Ideologie vorherrschend .  Von ih r  
werden d ie  meisten Masse n i nformations­
m itte l ,  das ku lture l le  Leben,  das B i l d u ngs­
wesen,  d i e  Verg n ü g u ngsi ndustrie u n d  andere 
Tei le  des gese l lschaftl ichen Überbaus be­
einf lu ßt. B ü rger l iche Lebensauffassungen  
domi n ieren u n d  s ind  im a l lgemeinen denen 
der i m per ia l ist ischen Staaten ä h n l ich ,  wen n -· 
g le ich n icht i n  den extremen Formen, was auf  
den a ktiven pol it ischen E i nfl u ß  der Arbeite r­
klasse u nd das Vorhandensein breiter k le in­
bürger l icher M itte lschichten  zurückzufü h re n  
ist. Jedoch i n  d e r  pr inz ip ie l len ideologischen 
Verwandtschaft der  herrschenden Kreise F i n n ­
lands  m it d e n e n  der  entwickelten kapita l i st i ­
schen Staaten bestehen Ausg angspu n kte, auf 
d ie  s ich der I m peria l i smus  bei der D u rch­
satzung se iner  Zie le gegenü ber F inn land  
immer  wieder zu stützen versucht.  Dazu zäh­
len  neben den trad i tione l len  B indungen auf 
ökonom ischem Gebiet auch solche im a u ßer­
ökonom ischen Bere ich ,  wie Kultu r u n d  Wis-



senschaft sowie Nachrichten- u n d  l nforma­
t ionsbezu g ,  d ie  i h re E i nf lu ßkraft b is  heute 
tei lweise n icht verloren haben .  H ierbei sp ie­
len die a ndere n  nordeuropäischen Staaten 
kei n e  ·u ntergeordn ete Ro l le .  Sie h a ben e inen  
Antei l von ü ber 20 % a n  den  fi n n ischen 
Außenwirtschaftsbezie hungen ,  d ie fi n n ische 
Bou rgeoisie war m it i h ne n  d u rc h  die gemein­
sa me EFTA-Mitg l i edschaft verbunden u nd i st 
mit  i h ne n  i m  N o rd ischen Rat, d u rc h  zwe ima l  
j ä hr l ich  stattfi ndende Auße n m i n i sterta g u n ­
g e n ,  gemeinsa m e  Beratungen d e r  I n d u strie­
verbände u nd vielfält ige a ndere Form e n  eng  
l i iert .  D ie der  E ntspan n u ng d ienende Außen­
pol i t ik  F i n n l ands versucht  der  I m per ia l ismus  
immer  wieder zu  u nterlaufe n .  D a s  zeigt s i ch  
i n  der  Ablehn u ng der f in n ischen Vorsch läge 
für  e ine  kernwaffenfreie Zone in  N orde u ropa 
u n d  für  e inen  fi n n isch-norweg ischen G re nz­
s icheru ngsvertrag .  Auch gegen den bele id i ­
genden Beg riff . 11 F i n n l a n dis ieru n g <� ,  den 
rechtsextrem e  Pol i t iker  der  BRD erfa n d e n ,  u m  
d ie  f in nische N eutral itätspol it ik  z u  d iskred i ­
t iere n ,  m u ßte s ich  d ie  f in nische Regierun g  
stre ngstans  verwa h re n .  D i e  B R D  erk lärte F i n n� 
l and  zu r  » g ra u e n  Zone<< ,  was bedeuten sol l te ,  
daß  d ie  N ATO im Bedarfsfa l l e  den  11Schutz << 
Fi n n la nds ü bernehmen w ürde .  Die fi n n ische 
Regieru n g  verbat s ich  kategorisch d ie  E i n ­
misc h u n g  i n  i h re Angelegenheiten ,  da  s ie  
weder d ie  B R D  noch d ie  NATO u m  Schutz 
ers ucht h a be .  
F inn land  h atte a ls  e inz iger  kapita l ist ischer 
Staat die Al le invertretungsa n m a ß u n g  der 
BRD von Anfa n g  an n icht akzept iert, u n d  
f in n ische Pol i t iker h ab e n  stets betont, d a ß  d i e  
Anerke n n u n g  des status q u o, d .  h .  a l le r  i m  
G efo lge des zweiten Weltkrieges i n  E u ropa 
entsta n denen G renzen,  ein zentrales Problem 

Das Denkmal der finnisch-sowjetischen Freund­
schaft in Helsinki 

69 



von Frieden u n d  Sicherheit i n  Eu ropa sei . 
Jedoch waren s ie lange Zeit n icht  bereit, d u rch  
die Herste l l u n g  norma ler  d i p lomatischer Be­
ziehu ngen mit der DDR u n d  der BRD e inen 
entsprechenden e igenen Beitrag zu r  Lös u n g  
dieses Problems zu le iste n .  H i nter d ieser 
i n konsequ enten Handhabung  der fi n n ischen 
» Neutra l itätspol i t ik�< ,  d ie  i n  der  Frage Kr ieg 
oder Frieden ,  a lso der  Sicherheit,  sonst e ine  
aktive Pol i t i k  i st, verbarg s i ch  das Zurück­
weichen vor dem pol it ischen u n d  ökonomi­
schen Druck der BRD und i h rer  N ATO­
Verbündete n .  
Nachdem 1 970 d u rch  d ie  konstru ktive Frie­
denspolit ik der Sowjetu n ion  u n d  der  a n deren 
Staaten der soz ia l istischen Gemeinsc haft e ine  
neue Etappe i n  der Nachkriegspol i t ik  e in ­
geleitet war, u nterbreitete d ie  fi n n ische Re­
g ieru ng  der DDR u n d  der BRD am 1 0. 9 . 1 97 1  
u nter d e m  E infl u ß  e iner  b reiten Bewe g u n g  
des fi n n ischen Volkes fü r d ie  Anerken n u ng d e r  
DDR d e n  Vorsch lag ,  g le ichzeit ig Verh a n d l un­
gen m it beiden Staaten ü ber die Regelu n g  der 
Bezieh u ngen aufzu nehmen .  Die DDR reag ierte 
positiv, die BRD lehnte d ie  Aufnahme der  
Verhand lu ngen zu jenem Zeitp u n kt a b .  Dies 
kam einem D iktat seitens der  BRD g le ich ,  
wan n  Fi n n l and  mit  der DDR verhande ln  könne .  
E s  dauerte fast e in  J a h r, b is  d ie  fi n nische Re­
gieru ng  im Ju l i  1 972 den Forderunge n  der  
stark a ngewachsenen fi n n ischen Anerken­
nungsbewegu n g  entsprach .  O bwoh l  d ie  BRD 
wiederum negativ rea gierte, n a h m  die fi n n i ­
sche Seite n unmehr  d ie  Verha n d l ungen m i t  
der  DDR auf. Nachdem d ie  Leiter der  Ver­
hand lungsdelegationen den Vertrag ü ber d i e  
Regelu n g  d e r  Beziehungen  zwischen beiden 
Staaten u nd das Abkommen ü ber d ie  Herste l ­
l u ng d ip lomatischer Beziehu ngen zwischen 
der DDR und der Repub l i k  Fi n n la n d  in  Berl i n  
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para ph iert ,  d i e  fi n nische Regieru n g  das Ab­
kom men bestätigt u nd die Außen m i nister 
beider Staaten am 8 . 1 2 . 1 972 in He ls i n ki u n­
terze ichnet hatten ,  trat es 30 Tage danach ,  
wie es das f in nische Recht  vorsch re ibt, a m  
7 .  J a n u a r  1 973 i n  Kraft. Damit  wurden  d ie  s ei t  
l a n gem bestehenden fre u n d l ichen Bezie h u n­
gen zwischen beiden Staaten auf  e ine  dauer­
hafte völkerrechtl i ch  feste G ru nd lage geste l lt, 
die e ine  fruchtbare Weiterentwic kl u n g  der  
staat l ichen ,  wirtschaft l i chen ,  wissenschaft­
l ich-tec hn ischen u nd ku l ture l l en  Beziehungen  
zwischen der DDR u n d  F i n n l a n d  gewäh rle istet 
u nd zug le ich  d ie  Sicherheit  u n d  Zusa m men­
arbe i t  in  E u ropa fördert .  
Fi n n l and  ist e i n  entwickeltes kapita l i st isches 
La nd ,  das die ökonom ische u nd wissenschaft­
l i ch-tec h nische Zusammenarbeit  m i t  der  So­
wjetun ion  praktiz iert, sich krit isch zur west­
europä ischen lnteg rat ion verhä lt u nd für  se i ne 
Entwickl u n g  g ü nstige Bezieh ungen  z u m  RGW 
an strebt. Die Kräfte des  Fr iedens, der  Demo­
kratie u nd des gese l lschaft l ichen Fortsch ri tts 
s i nd  ersta rkt u nd nehmen E i nfl u ß  a u f  d ie  
fi n n ische Außenpol i t ik, d ie  s ich  d a d u rc h  im 
Ver lauf  der  28 N a c h kriegsj a h re trotz i h rer  
Widersprüch l i chkeit zweife l los in  progressiver 
R ichtung  entwickelt .  Aus e igenem objektivem 
In teresse betre i bt F i n n l a n d  heute eine Außen­
pol i t ik ,  d ie  der Sache des Fr iedens u nd der  
Ents pa n n u n g  d ient, i n  der  s ich der  Chara kter 
u nserer Epoche widerspiegelt ,  die die Epoche 
des Ü bergangs  vom Kapita l i smus  zum Sozia­
l i smus  ist u nd in der d ie E i n ha l tu n g  der Prin ­
z ip ien  der  fried l i chen  Koexistenz  d ie  e inz ige 
Alternative z u  verheerenden  Kr iegen d a rste l l t .  
ln d iesem Sinne kan n  F i n n l a nds  H a u ptstadt 
He ls i n ki a ls  e in  würd iger  Platz für  d ie  D u rch­
fü h ru n g  der Konferenz fü r e u ropäische Sicher­
heit u nd Zusammenarbeit a ngesehen werden .  
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Woh l  i n  kei ner anderen ö konomischen Frage 
l iegen Mythos u n d  Wah rheit  so dicht bei­
einander wie i m  Fal le des arabischen Erdöls .  
Und doch ist es so, daß d ie  weitverbreiteten 
phantastischen Vorste l l u ngen ü ber die r iesi­
gen Erdöl lagerstätten u nter dem Wüstenter­
rai n  zwischen Atlant ischem Ozean u n d  Per­
sischem Golf, aber auch  die h i n  u n d  wieder 
durchsickernden Angaben ü ber die u n ge­
heueren Profite der Ölgese l l schaften u n d  d ie  
märchen haften E i nna hmen mancher  ''Ö l ­
scheichs�< der Rea l i tät seh r  nahe kom m e n .  
D ie  Posit ion d e r  arabischen Länder i n  der  
Welterdö lwi rtschaft beru ht sowoh l auf  e i ner 
ausgewiesenen  Reserve von 44, 1 36 M rd .  t 
oder 68 % der Vorräte der  kapita l i st ischen 
Welt a ls  auch auf  einer Prod u ktion i n  Höhe von 
766 M i l l .  t oder 3 1 % der Weltförderung im 
Jahre 1 97 1 . Die wirk l iche Bedeutu n g  der ara­
bischen Länder fü r d ie  ö lversorg u n g  der  kap i ­
ta l i stischen Staaten erg i bt s ich i ndessen vor 
a l lem aus  . der Tatsache, daß d ie  n ord­
amerikanischen u n d  sowjetischen Reserven 
fast aussch l ieß l ich  der Selbstversorg u ng der 
USA bzw. des sozia l i st ischen Lagers d ienen ,  
wod u rch der Weltmarkt e indeut ig zu e iner  
Domäne des arabischen Öls  wird .  So sehen 
s ich beispie lsweise d ie  westeu ropä ischen 
Staaten und J a pa n  gezwu ngen ,  ru n d  75 % 
bzw. 60 % i h res gesamten Bedarfs a n  d iesem 
d u rch d ie  wissen schaft l ich-tec hn ische Re­
volution so spru n g haft aufgewerteten Produ kt 
aus  den arabischen Ländern zu importiere n .  
D ie  Abhä ng igkeit Westeu ropas u n d  J a pa n s  
insbesondere v o n  den Lieferungen d e r  nah ­
öst l ichen u n d  nordafr ikan ischen Förderlä n ­
d e r wu rde sch lagart ig durch d ie  Ere ign isse der  
Jahre 1 956 und 1 967 und d ie  Schl ießung des 
Suezkana ls  erhel lt .  Spezie l l  in d iesen >� Kri­
senzeite n << fü r die Rohölversorg u n g  wu rde d i e  
une ingeschrä n kte Vormachtste l l u n g  der  a ra­
bischen Ö l l ä nder offensicht l ich,  d ie  auch  in 
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der Gegenwa rt u nangefochten i st. E in l än ­
gerer Ausfa l l  der  a ra b ischen Ö l l ieferungen 
nach den westeu ropäischen Lä ndern u n d  
Japan  würde deren wirtschaftl iches Ge­
samtgefüge stark erschüttern . Vor d iesem 
H i nterg r u n d  wi rd auch verstä n d l ich ,  warum in 
den N ATO-Staaten seit dem J a h re 1 956 g roße 
Rohöl- u n d  Tre ibstoffvorräte e inge lagert wer­
den, um '' Eventua l itäte n �<  vorbeugen zu kön­
nen .  
Ohne  d ie  Bedeutu n g  der neuentdeckten ö l ­
gebiete i n  versch iedenen Tei len  der  Welt, u .  a .  
N orth S lope i n  Alaska, Atha basca-Revier i n  
Kanada ,  N ordseeshalf  sowie d a s  i n dochinesi ­
sche Fest land mi t  dem ihm vorge lagerten 
Meeresboden,  mindern  zu wol len ,  l ä ßt - nach 
dem gegenwä rtigen Stan d  der Schürfarbeiten 
- i h re G rö ße u nd Wirtschaft l ichkeit im Ver­
hä l tn is  zu dem stark a n ste igenden Vol u men 
des  Verbr� u ch s  nur  begrenzte Versch iebun­
gen i n  der  reg iona len  Stru ktur der  Welterdö l ­
wi rtschaft erwarte n .  
N icht zu  ü bersehen  i st fre i l i ch  i m  a ra b ischen 
Raum d ie  Diskrepanz zwischen Förderu n g  u n d  
Verarbeitu n g .  Die g ravierende Ste l l u n g  d ieser 
Lä nder  in bezug auf den Rohstoff f indet keinen  
N i edersch lag i n  der Raffi ner iekapazität oder 
der Anza h l  chemischer Fabr ike n .  Im 
J a h re 1 970 · räu mten die 30 Raffi ner ien mi t  
e inem Ante i l  von 4,26 % a n  der  Weltkapazität 
den arabischen Ländern n u r  e inen u nter­
geord n eten Platz e i n .  Die U rsache h ie rfü r ist 
in der Vormachtste l l u n g  der i m peria l i st ischen 
Monopole zu  suchen ,  die a u ssch l ieß l ich die 
Kapitalverwertu ngsbed i n g u ngen im Auge 
haben und i n  der Vergangen heit  jeden echten 
E i n g riff in i h re Domäne abzuwe h ren ver­
standen .  
Diese Domäne  aufrechtzuerha lten war  für  d ie  
E rd ö l konzerne das lohnende  G eschäft, denn  
n i rgendwo i n  der  Welt s ind  d ie  Bed i n gungen  
für d ie  fortgesetzte E rzie l u n g  von  Max i -



mal profiten so g ü nstig wie i m  a rab i schen 
Raum . Wäh rend  d ie  Gesamtkosten fü r d ie  
Förderu n g  e ines Barre ls  E rdö l  i n  den U SA 
1 5 1  Cent erre ichen ,  betragen s ie z. 8 .  i m  I ra k  
4 Cent, i n  Kuweit 1 0  Cent  u n d  i n  Libyen 
1 5  Cent.  Verkauft wi rd das Rohöl auf dem 
Weltmarkt a l l e rd i n g s  zu  Pre isen,  die se lbst den 
u nter den  weita u s  sch lechteren nordamer ika­
n ischen Verhä ltnissen produzierenden Ge­
se l l schaften noch e inen  Gewi n n  versprechen ,  
so d a ß  s ich d ie  g roßen Ö lkonzern e u ngeachtet 
der jetzt 55 o/o igen Gewi n n steuer  am arabi­
schen 01 in  u nvorste l lbaren  Ausmaßen be­
reichern .  N u tzn ießer s i nd  vor a l l em - u n­
abhäng ig  vom F i rmensc h i l d  der  v ie len Toch­
tergese l lschaften - die ,, G roßen Siebe n « .  
H i nter d e m  gehei m n isvo l len  N a m e n  verber­
gen s ich  d ie  Exxon ,  e h .  Standard O i l  N .  Y. 
( U SA),  Royal Dutch She l l  ( G roßbri ta n n i e n /  
N iederl a n de ) ,  Socon y Mob i l  O i l  ( U SA),  Texaco 
( U SA), G u lf Oil Corp.  ( U SA), Standard Oi l  of 
Ca l iforn i a  ( U SA) u n d  d ie  B rit ish Petroleu m  
( G ro ßbrita n n ien ) ,  d i e  i n  d ieser Re ihenfolge 
a l lesamt u nter den 20 g rö ßten I n d u strie­
u nternehmen der kapita l i st ischen Welt zu 
fi nden s i n d .  Um eine Vorste l l u n g  von der Kraft 
des O l ka rte l l s  zu vermitte ln ,  sei angefü h rt, d a ß  
i h r  G r u n d kapita l  m i t  43,2 M rd .  US-Dol l a r  im  
J a h re 1 970 fast d e m  Nat iona le i n kommen a l ler  
afrikan i schen Lä nder  entsprach .  Die n G roßen 
S ieben<< vere inen  auf  s ich mehr a ls d re i  Viertel 
der  Welterdö l fö rderu n g  u n d  mehr  a l s  d ie  
Hä l fte der  Welterd ölverarbeitu n g  u n d  des  
-absatzes. D ie  F i rma  ESSO, g le ichbedeute n d  
mit  Exxon bzw. Sta ndard O i l  N .  Y . ,  weist e i n e n  
J a h resum satz a u s ,  d e r  75 o/o d e s französischen 
Staatshaushaltes a u smacht,  u n d  die Tan­
kerflotte der  Brit ish Petro leum i st so g ro ß  wie 
die gesamte fra nzösische H a n delsflotte. 

Eine der unzähligen Bohranlagen in den Wü­
stengebieten Kuweits 
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Die ökonomische Potenz der genan nten G e­
se l l schaften spiegelt s ich in i h rem destru kti­
ven weltpol it ischen E i nfl u ß  wider, der m i tt ler­
wei l e  offenkund ig  i st u n d  den d ie  a nt i ­
imperia l i st ische Beweg u n g  im Verlau f  der  
letzten J a h re schrittweise, a ber doch erfo lg­
reich  zu rückdrä ngen kon nte .  Längst  i st für  
d ie  Mehrza h l  der E i nwohner  in  den arabischen 
Lä ndern der Schle ier  ü ber d ie  H i nterg ründe 
i m peri a l i st ischer E i n misch u n gsversuche ge­
lüftet, da s ich d ie  ö lha ie  v ie l  zu häufi g  a l s  d ie  
wah ren Drahtz ieher fü r reaktionäre Putsche 
u n d  Staatsstre iche,  fü r d ie  Ermord u n g  pro­
gressiver Persön l i chkeiten u n d  fü r die Schü­
ru ng  sepa ratist ischer u nd rassistischer Ge­
gensätze ent larvt haben .  Es gen ügt, an d ie  
von den U SA i nsp i r ierten und u nterstützten 
Aggress ionen Israels zu er in nern,  d ie  auf  den  
Stu rz der prog ressiven Reg i mes i n  Syrien u n d  
Ägypten sowie d i e  Sicheru n g  d e r  Herrschaft 

ü ber d i e  ö l tü rme i m  a ra bischen Raum ge­
r ichtet ware n .  
Das  Zusa m mensp ie l  von i m per ia l i st ischer 
Wi rtschaft u n d  Pol i t i k  wi rd in der  persone l len  
Verflechtu n g  be ider  Kom ponenten  s ichtbar .  
Es i st z .  B .  aufsc h l u ß re ich ,  daß  der Rok­
kefe l ler-C ian ,  in dessen Besitz sich d re i  Kon­
zerne der 11 G roßen S iebe n << befi nden ,  i m mer 
m a ßgebl iche F u n kt ionen der U SA-Reg ieru n g  
besetzt h ä lt. U n d  der g rö ßte N utzn ießer sowie 
e infl u ß re ichste Verfechter der amer ika n i ­
schen  Au i�en pol i t ik  i st eben  - wie  i n  d e r  
nordamer ika n i schen Presse n icht zu U n recht 
betont wi rd - die Stand ard O i l .  So war der 
berüchtigte Außen m i n i ster E ise n h owers, 
John  F. Du l i es,  vor sei ner  Karr iere im State 
Department lang jä h riger  Anwa lt der Standard 
O i l .  Dean Rusk,  N achfo lger  Du l les' u nter 
Ken nedy u n d  Johnson,  betätigte s ich  eben­
fa l l s  vor se inem E ngagement für  den  Viet-

Mit sowjetischer Hilfe wird das Erdölfeld Nordrumai/a im Irak zur Produktionsaufnahme vorbereitet 



Blick auf die Pumostation der Erdölraffinerie von Horns (Syrien) 

nam-Krieg u n d  d ie  is rae l i sche Aggress ion  a n  
fü h render  Ste l le  i n  d e r  Rockefe l ler-Stift u n g .  
U n d  H e n ry Kiss inger, Berater N ixans i n  
Sicherheitsfragen ,  war frü her  d e r  persö n l iche 
a u ßen pol it ische Berater Rockefe l l ers. 
Schritte zur E rreichu n g  der nationa len  Ver­
füg u ngsgewa lt ü ber die Lagerstätten an fl ü s­
s igen u n d  gasförmigen Koh lenwasserstoffen 
setzten demzufo lge voraus ,  d a ß  d ie  pro­
g ressiven Kräfte in den arabischen Staaten 
den Kam pf gegen d iese mächtige Pha lanx, d ie  
mehr  a l s  96 % der ö lförderu n g  i m  arabischen 
Rau m  in  i h ren  Händen h ielt ,  aufn a hmen u n d  
d e n  i h m  zugrunde l iegenden Klassenwider­
spn.:ch erka n nte n .  Obwo h l  schon seit J a h r­
zehnten Zie l  a l l e r  Patrioten ,  erwies u n d  

erwei st s ich der Weg z u r  Er langung der 
souveränen  Rechte ü ber d ie  eigenen Boden­
schätze a l s  seh r  l a n gwier ig und konfl i ktgela­
den .  Aber in dem M a ße, wie sich der sozia le 
und pol it isch- ideologische Reifegrad der na­
t iona len  Befre i u n gsbewe gung  vertiefte u nd 
s ich das Bündn is  mit  den sozia l i st ischen 
Staaten fest igte, ge lang  es den a rab ischen 
Völ kern ,  eine Fessel nach der a nderen zu 
sprengen .  
Die Kette von Maßnahmen zur  a l l m ä h l ichen 
Du rchsatzung der n at iona len I nteressen im 
Bere ich der  Erdö lwi rtschaft reichte von der  
Rücknahme n ichtgenutzter Konzess ionster­
r itor ien u n d  dem Absch l u ß  neuer kom­
merziel ler  Verträge mit aus länd ischen Firmen 

75 



ü ber d ie  Sch u l u n g  e inhe imischer Kader u nd 
d ie  G rü n d u n g  nationa ler  Erdö lgesel lschaften ,  
d i e  s i ch  d e r  Förderu ng ,  d e r  Verarbeitung  und  
des Absatzes v o n  f lüssigen Kohlenwasserstof­
fen annahmen,  b is  h i n  zum Bau von I n d u strie­
kom plexen zur E rzeu g u n g  der Derivate. 
Eine neue Phase der Entwick lung  wu rde in den 
Jahren 1 97 1  u n d  1 972 e inge leitet. Zunächst 
erreichten d ie  erdö lexportierenden Staaten 
des Persischen Golfs d a n k  i h res e i n heit l ichen 
und gesch lossenen Auftretens e ine  Ver­
e inbarung mit 22 M i nera lö lgesel lschaften ,  d ie  
e ine  Heraufsatzung  des  Listenpre ises, e i nen  
neuen Gewi n nsteuersatz u n d  e ine  Reihe 
anderer fi nanz ie l ler  Zugeständn i sse bei n­
ha ltete . Nur  e inen Monat später - i m  M ä rz 
1 971  - setzte Algerien mit  sei nem bei­
spie lgebenden Verstaat l ich u n gsakt, der  5 1 % 
der Aktien a l l e r  i m  Lande tätigen fran ­
zösischen Ö lgese l l schaften sowie sämtl iche 
Erdgasvorkommen und P ipe l ines i n  den Besitz 

der  staat l ichen a lger ischen Gese l lschaft So­
natrach brachte, neue M aßstäbe, die an d ie  
Fundamente des Ausbeutu n gsmech an ismus  
rü h re n .  I m  weiteren Verlauf  des  ersten H a l b­
j a h res 1 97 1  m u ßten d ie  Ö l konzerne a uch 
Libye n ,  Algerien u n d  den d u rc h  Pipel ines mit 
dem · M itte lmeer  verb u ndenen n a höstl ichen 
Förder ländern I ra k  und Saud i -Ara bien z .  T .  
recht d rastische Erhöhungen der L iste npreise 
zugestehen .  Außerdem sahen s ich . die Öl­
gese l lschaften i m  J a nuar  1 972 und i m  J u n i  
1 973 gezwu ngen ,  d i e  i nfolge der Dol l a rab­
wertungen e ingetretenen Verlu ste der  erdö l ­
exportierenden Länder d u rc h  zwei  genere l le  
Heraufsetzungen des Dol la rpreises für  Rohö l  
u m  8,49 % bzw. 1 1 ,9 %  zu kom pensiere n .  
Diese fi nanz ie l len  Absprachen,  d ie  fü r das 
Jahr 1 976 etwa 25 M rd .  U S-Dol lar  O le i nnah ­
men fü r d ie  arabischen Länder - statt der  fast 
5 M rd .  U S-Dol l a r  des J a h res 1 970 - in Aus­
sicht ste l l en ,  belegen die wachsen de Kraft der 

Teilansicht des neu erschlossenen Erdölfeldes bei EI Alamein {Ägypten) 



Vol ksmassen u n d  d i e  zunehmende Stärke der  
anti i m per ia l ist ischen Beweg u n g  i n  den arabi­
schen Staaten ,  s ie demonstrieren aber auch 
auf ü berzeugende Weise das veränderte 
Kräfteverhä ltn is  in der Weit. 
ln d iesem licht gesehen,  i st das Resu ltat der 
fi nanz ie l len Ause inandersetzu ngen zwischen 
den a rab ischen Ländern und den Ölgese l l ­
schaften ä u ßerst bee indruckend, doch b le ibt 
festzuha lten, d a ß  e inerseits d ie  Konzess ionen,  
a lso d ie  im j u ristischen Gewa n d  versteckten 
sozia lökonomischen Wurze ln  für d i e  Pro­
fitrea l is ieru ng ,  u nangetastet b l ieben u n d  an­
dere rseits d ie  Ölkonzerne d ie  erhöhten Ab­
gaben an die Förder länder  auf die Schu ltern 
der Endverbraucher  a bwälzte n .  Wie gut d ie  
''G roßen Sieben cc d ie  a n gebl ich  fü r s ie u n­
g ü n stige Situation meisterten,  geht aus i h ren  
Geschäftsbi la nzen hervor, d ie  i nsgesamt e i ­
nen N ettoprofit fü r das Jahr 1 97 1  in Höhe von 
5,21 4 M rd .  US-Do l l a r  erkennen l asse n .  E i n  
Musterbeispie l  f ü r  kapita l i stische Profitmaxi­
mieru n g  bietet d ie  Standard Oi l  of N ew 
Jersey. Während sich d ie  Tagesförderu n g  des 
Konzerns in a l l en  Tei len der Weit i n nerh a l b  
e ines J a h res u m  2,34 % erhöhte, stieg d e r  
Re ingewi n n  u m  1 1 ,6  % .  Welche Bedeutung 
d iesen Zah len  zukom mt, l ä ßt s ich  u nschwer 
an  der U SA-Za h l u n gsbi lanz  nachprüfe n .  Die 
aus den arabischen u n d  i ra n ischen Konzes­
sionsgebieten herausgepreßten Profite der  
ameri ka n ischen Karte l l mitg l ieder und der  
sogenan nten Outs ider u nter den Ölgese l l­
schaften decken das Defizit der  U SÄ­
Zah l u ngsbi lanz bis zu r H ä lfte ! 
Natür l ich wäre es falsch, d ie  i mmensen 
Zah l u ngen der  Gesel lschaften a n  d i e  Re­
g ierungen der  nahöstl ichen u n d  nordafri­
kan i schen Länder ü be rsehen zu wol len,  sie 
repräsentieren i ndessen i n sgesamt led ig l i ch  
8 %  der Summe,  d ie  d ie  Ölgese l l schaften aus 
der  Förderu ng,  Verarbeitu ng u nd dem Ver-

trieb des Rohöls u nd sei ner  Produ kte her­
auswi rtschafte n .  H i nzu kom mt, daß der 
Haupttei l des Erdöls i n  jenen Ländern ge­
fördert wi rd, deren Bevölkerungszah l  gering 
ist  und deren proi mper ia l istische Orientieru ng 
mit  den Bestrebungen des ölkartel ls konform 
geht. Von den 21 M rd .  US-Do l l a r, die zwischen 
1 96 1  u nd 1 970 i n  d ie  Lä nder Saudi-Arabien,  
Libyen,  Kuweit, Abu Zabi,  Katar, Bah re in ,  
Oman u n d  Du bayy flossen,  wu rde ü berd ies 
n u r  e in  Tei l der produ ktiven Verwendung 
zugefü h rt .  l n  solchen Ländern wie  Kuweit und 
Abu Zab i ,  d ie  woh l rei n  rechnerisch über das 
höchste Pro-Kopf-E inkom men der Welt ver­
fügen,  aber nach wie vor Merkmale e iner 
abhängigen und u nterentwickelten Wi rtschaft 
aufweisen, e ignet sich e ine k le ine Oberschicht 
jeden Tag M i l l ionenbeträge an, um sie para­
sitä r zu verprasse n .  
Es  kan n dem n ach n icht  n u r  u m  die Ver­
g rö ßeru ng der fi nanz ie l len E i n n ahmen gehen, 
sondern im Vorderg ru nd steht d ie· vol le 
N utzu n g  der nationa len Ressou rcen i n  i h rem 
materie l len  und ge ld l ichen Gewand fü r den 
Aufbau einer le istu ngsstarken Volkswi rt­
schaft. Bisher wandten sich vor a l lem d ie 
Reg ierungen der den n ichtkapita l i st ischen 
Weg besc h reitenden Staaten der Umstru ktu­
rieru ng i h rer  Volkswi rtschaften mit Vehemenz 
zu ,  um ein stab i les Fundament fü r d ie  Zukunft 
zu schaffe n .  Am weitesten vorangeschritten 
s ind  in d ieser Richtu ng,  wen n  auch mit 
g radue l len  Abstufu ngen,  Syrien,  I rak, Al­
gerien u n d  Ägypten .  Die Syrische Arabische 
Repu b l i k  hat sich von jeg l icher aus ländischer 
E i n m isch u n g  befreit  und verfügt a ls  erstes 
Entwicklu ngs land vol l  ü ber  a l l e  Phasen der 
Erdölwi rtsch aft E inen mutigen und i n  seiner  
Bedeutu n g  n icht zu u nterschätzenden Schritt, 
der im H i n b l ick auf die Er langung der vol len 
nationa len Souverän ität ü ber d ie  N atu rreich­
tü mer  in der Geschichte des Kam pfes u m  die 
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Syrien befreite sich als erstes arabisches Land von der Herrschaft imperialistischer Olkonzerne 

Befre iung  von aus ländischer Bevorm u n d u n g  
d e n  entscheidenden Wendep u n kt mark iert, 
un ternahm am 1 .  J u n i  1 972 I rak .  Als m o­
nate lange Verh a n d l u ngen u m  d ie  20 o/o ige  
Betei l i gung  des  Staates an  der l raq Petro leum 
Com p .  und um d ie  Zah l u n g  von Rückständen  
der  I PC aus  den  J a h re n  1 964 b is  1 970 i n  Höhe 
von 82 Mi l l .  I ra kische D inar  in  e ine  Sackgasse 
geraten wa ren u n d  die I PC dazu ü berg i n g ,  
d u rch Produ kt ionsd rosse lungen d ie  fi nanzie l ­
len E innahmen der i rak ischen Regieru n g  zu  
mindern ,  stel lte I ra k  nach Ab lauf  e i nes in 
seinem Kern u n beantwortet gebl iebenen U lt i­
matums sein e Souverän ität u nter Beweis u nd 
nationa l is ierte d ie  I PC .  Die ehemal igen Anla­
gen e iner  der ä ltesten i m  arabischen Raum 
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kon zess ion ierten Ö lgese l lschaften d ienen 
heute dem i ra kischen Vol k u nd tragen d u rch  
vert rag l iche Vere i n ba ru n gen h i ns icht l ich des 
Erdölabsatzes zur Stab i l is ierung  der ökono­
mischen Positionen des Landes be i .  
ü ber e ine  sol i de Bas is  zu r  U m stru ktu rierung  
der Volkswi rtschaft verfügt auch  Algerien ,  d a s  
d u rc h  d ie  vo l l e  Verstaatl i ch u n g  d e s  brit isch­
ho l l ändischen,  westdeutschen u n d  U S­
a meri ka n ischen E igentu ms i m  J a h re 1 970 u n d  
d i e  tei lweise N at iona l is ieru n g  des französi­
schen Kapitals im J a h re 1 97 1  den im­
peri a l i st ischen E i nf lu ß wesent l ich zurück­
drängen kon nte u n d  i nzwischen den staat­
l i chen Wi rtschaftssektor in a l l en  Stufen der  
Petro lchemie stark ausbaute .  Ägypten ge lang  



es durch die Gründung von Partnerschafts­

gesellschaften, die auf der direkten Pro­

duktions- und Absatzbeteiligung und der 

prozentualen Rückgabe der Konzessionsflä­

che innerhalb einer limitierten Frist basieren, 

sowie durch die größeren Aktivitäten der rein 

ägyptischen Gesellschaft, den nationalen Be­

langen in weitem Maße Geltung zu ver­

schaffen. 

Untrennbar verbunden mit der Durchsatzung 
nationaler Interessen ist die großzügige Hilfe 

der sozialistischen Staaten bei der Schaffung 

einer unabhängigen arabischen Erdölindu­

strie. Insbesondere hat die Sowjetunion durch 

die Entsendung von Spezialisten und die Be­

reitstellung technischer Ausrüstungen maß­

geblich zur Verwirklichung der wirtschaft­

lichen Entwicklungspläne beigetragen und in 

vielen Fällen ihre Inangriffnahme überhaupt 

erst ermöglicht. 

Tanker im 0/hafen Kuweits, Al Ahmadi 

Die bislang von den arabischen Ländern 

errungenen Erfolge dürfen allerdings nicht mit 

einer endgültigen Niederlage des inter­

nationalen Ölkartells gleichgesetzt werden, 
denn die Grundlage für die Riesenprofite- die 

Konzessionen - blieb in den größten Ollän­

dern unangetastet. Wenn auch das erklärte 

Ziel der erdölexportierenden arabischen Län­

der darin besteht, diese Grundlage neo­

kolonialistischer Abhängigkeit und Infiltration 

vollends zu beseitigen, darf nicht übersehen 

werden, daß der Imperialismus seine Po­

sitionen nicht kampflos aufgeben wird. Die 

Ölbosse werden vielmehr um eine eiserne 
Front bemüht sein, um die in den Preisver­

einbarungen verankerte fünfjährige ,,Atem­

pause« rationell zu nutzen und die Ausdeh­

nung der seit dem 1. 1. 1973 in Kraft getrete­

nen 25 %igen Beteiligung Saudi-Arabiens, 

Abu Zabis, Kuweits und Katars an den Kon-



zernen auf  5 1 % im J a h re 1 983 h i na u szu­
zögern .  Andererse its werden d ie  >> G roßen 
Sieben«  versuchen,  d u rch  gesch icktes Lavie­
ren oder ei nseit ige Fördersteigeru ngen in e in ­
zel nen Staaten d ie i n  der Organ isat ion der  
erdölexportierenden Länder  vere i n i gten Pa rt­
ner gegenei nander  a u szuspie len bzw. d u rc h  
d i e  Orientieru n g  auf  sogen a n nte " Partner­
schaftsgeschäfte « zwischen Förder- u nd Ver­
braucherländern e ine u mfa ngreiche N at iona­
l is ieru ng  zu u mgehen .  Um i h re noch vorhan­
denen Positionen zu sta b i l is iere n ,  p ra ktizieren 
die i m peria l i st ischen Ö l monopole wiederum 
ih re Pol i t ik  des  11Zuckerbrotes u n d  der Peit­
sche« ,  d ie  s ich vor a l lem i m  We�hselverhä lt­
nis zwischen Korru m pieru ng  der reg ierenden 
Kreise i n  den reaktionären  Staaten mi t  H i lfe 
der aus i h nen  hera u sgepreßten Profite u n d  
der wachsenden Abhäng igkeit  d ieser Länder 
vom kapita l istischen Weltmarkt auf  der  e inen  
Seite u nd wirtschaft l ichen,  pol i t ischen u n d  
mi l itärischen Repressa l ien  gegenü ber den 
prog ressiven Staaten auf  der  a nderen Seite 
manifest iert .  
Die ölha ie werden a lso a l le  Anstrengungen  
u nternehmen,  u m  den n icht mehr  au fzu­
haltenden Zerfa l l  i hres I m per iums wen igstens 
h inauszuzögern .  Dabei geht e s  dem I m ­
peria l i smus i m  a l lgemeinen u n d  den U SA i m  
besondern sowo h l  u m  d i e  Erha l tu n g  d e r  
pol it ischen E i nfl u ß n a hme ü ber d a s  E rdö l  
d u rch d ie Schaffu ng  e iner  Kette neoko lon ia ler  
Beziehu ngen der U nterwerfu n g  a l s  auch  um 
die Sicheru ng  der Bel ieferung Weste u ropas 
und der U SA mit  f lüssigen u n d  gasförmigen 
Koh lenwasserstoffen und um d ie  Bei be­
haltu ng der Profitque l le  N u m mer E ins .  Zur  
Erreichu n g  d ieser Zie lste l l u n g  i st der Im­
peria l i smus i m  In teresse der Systemerhaltu n g  
gezwu ngenermaßen sogar  bereit, r iesige  fi­
nanziel le u n d  materie l le  Mittel in e in igen 
Lä ndern zu i nvestieren und u nter U m ständen 
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e ine  gewisse Schmä leru n g  seines Profits 
zuzulassen . 
Trotz der  zu erwartenden Machensc haften der 
i m peria l i st ischen Ö lgesel lschaften i st d ie 
Überzeu g u n g  berechtigt, daß d ie  Ära der 
Ö l riesen ,  d ie  das  Ö lgeschäft vom Bohr loch bis 
zu r  Zapfsäu le beherrschen ,  kei n e  Fortsetzung  
erfah ren  wird u n d  d a ß  d ie  erdö lexportieren­
den arabischen Länder in der  jetzt folgenden 
Etappe d ie  kolon ia l  geprägten B indu ngen im 
Bere ich  der Erdö lwirtsch aft endgü lt ig be­
seitig en  werden .  Der Weg zu d iesem Ziel mag 
u nterschied l i ch  sei n ;  a m  Ende wi rd  auf  jeden 
Fal l d ie  Souverä n ität der  erdölexport ierenden 
Lä nder  ü ber i h re N atu rreichtü mer u nd deren 
E i nsatz für  die nationa le  I n d u stria l i s ierung 
stehen .  Dan n wi rd es weita u s  u mfan g re icher  
a ls  i n  der Gegenwa rt mögl ich se i n ,  d ie  
I n d u stri a l i sieru n g  voranzutre iben  und den  
Lebensstandard der  Bevölkeru n g  zu verbes­
sern . Die Ü berwi n d u n g  der vom Kolon ia l is­
mus u n d  Feuda l i smus ererbten R ückstä nd ig­
kei t  kön nte in  e iner  h i storisch kurzen Fr ist 
vonstatten gehen ,  wei l d ie  a ra bischen Län­
der i m  Gegensatz z u r  M asse · der E ntwi ck­
l u ngs länder  m it dem Erdöl  u nd natür l ich  
auch dem Erd gas ü ber  Rohstoffe verfügen ,  
d ie  i m m a n enter Bestandtei l  der Produ k­
t ionsr ichtu ngen s ind ,  d ie  i n  den  sozia l i st i ­
schen u nd kapita l i st ischen  Staaten das Wachs­
tu mste m po der gesamte n  Ö konomik  stimu­
l iere n .  
Wan n  u n d  w i e  sch n e l l  d iese opti m i stische 
Prog nose g reifbare Gestalt a n n i m mt, hängt  
von  der  weiteren Konso l id ieru n g  der auf  den 
soz ia len  Fortsch ritt or ient ierten Regimes in  
den Förder ländern ,  dem e in heit l ichen Han­
de ln  der  arab ischen Staaten und i h rer  Zusam­
menarbeit mit  dem soz ia l ist ischen Weltsy­
stem sowie der schr ittweisen Beseiti g u n g  
i h rer  d i skri m i n ierten Ste l l u n g  i m  R a h m e n  d e r  
kap ita l ist ischen  Weltwi rtschaft a b .  



Erdöl - bedeutsame Potenz in den Händen der arabischen Völker 



Großbauten zur Erschließung der Naturreichtümer festigen die nationale Unabhängigkeit 

Mit der Industrialisierung wächst eine selbstbewußte Arbeiterklasse heran 



Im Zentrum der Hauptstadt Syriens, Damaskus 

Moderne Wohnblocks verdrängen immer mehr die an den Fels geklebten Behausungen 



Malerisch ist die Landschah 
am Balaton 

Erholung bietet Tihany je­
dem Besucher 



Dr .  Ka i ma n  Auer 

TIHANY -

PARADIES 

IM BALATO N 

Es i st i n  U ngarn sch on e in  gewohntes B i l d :  
ei ne  u n ü bersehbare Autosch lan ge, d ie  an  
e inem warmen,  wolken l osen Samstag n ach­
mittag im Sommer auf  der  Straße N u m mer  7 
dem Erho lu n g  versprechenden Reisez ie l, dem 
Ba laton, entgegenro l lt. N ach  Szekesfehervar  
tei lt s ich d ie  Karawane.  Etwa a m  Ki l o­
me.terstei n 89 zeigt der  Wegweiser an ,  daß  
man  h ier  n ac h  Ti h a ny, e inem der bel i ebtesten 
Au sf lugszie le,  abb iegen so l l .  
Vom Ufer  her, im Wasser des Ba laton, das  
ständ ig  sei n e  Farben wechse lt, ersche int  auf  
e inmal  ei n d u n k ler  Streifen i n  der Ferne, 
dessen Kontu ren s ich i m mer k larer abheben,  
b is  sch l ieß l ich  auf  seinem höchsten Pu n kt der  
charakteri st ische Doppelk irchturm sichtbar 
wi rd :  So tut s ich Tihany vor den Augen des 
Autotou r isten auf, mag er  s ich nun vom 
N ordufer  oder vom Südufer  her  nähern .  
Ti hany i st e ine  H a l b i n se l .  S ie reicht etwa 
5,5 km t ief in den Ba laton h ine in  u n d  wi rd vom 
jenseit igen Ufer nur  du rch eine sch ma le  
O berfahrt getrennt .  I h re Breite beträgt 2 b is  
3 km, i h re F läche etwa 1 1  k m2• Die Ha lb i nse l  i st 
seh r a lt u n d  vu lkan ischen U rspru ngs .  Daran 
eri n nern uns jene u nter N atu rschutz stehen­
den ,  hydroquarzitha lt igen,  ka lk igen Tuffkup-

pen bzw. Oue l l kuppenü berreste, d ie  i n  so 
g roßer Zah l  n u r  i n  S ib i r ien ,  l s land ,  Nausea­
l and  u n d  im amerikan ischen Ye l lowstone­
Nationa lpark anzutreffen si n d  - hier g ibt es 
davon mehr  als h u n dert. 
Im l n nern der H a lb inse l  befi nden sich zwei 
Senken ohne  Abflu ß :  der mit Wasser gefü l lte 
I n n en see u n d  der Au ßensee, der Anfang des 
verga ngenen J a h rh u n derts trockengelegt 
wu rde. Der I n n ensee l iegt 26 m höher  als der 
Wasserspieg e l  des Ba laton . Er wi rd d u rch die 
N i edersc h läge u n d  die abfl ießenden Ge­
wässer gespeist u n d  steht mit dem Ba laton in  
kei ner le i  Verb indung .  E r  i st n icht z u  ver­
wechseln - das  tun  beson ders d ie  Au sländer 
- mit  dem Kle inen Ba laton i n  der U mgebung 
von Keszthe ly, ei nem N atu rschutzgebiet, das 
d u rch  sei n e  seltene Vogelwelt i n  ganz Eu ropa 
berü h mt i st .  
Auf der Ha lb i nsel  g i bt es zah l reiche markante 
Pu n kte, von denen a u s  die Gegend gut zu 
ü berb l icken i st. Heute erfreuen sich die 
Tou r isten an  dem Pan orama, das sich vor 
i hnen a u sbreitet, aber vor langer  Zeit be­
obachteten von hier die aufgeste l lten Späher 
des Dorfes d ie  im Ba laton z iehenden Maifisch­
schwä rme, um dann die F ischer zu m Fang zu 
rufen .  
N ach den Au ssag en der Archäologie - das  
Materia l  der Ausg rabungen i st woh lgeordnet 
i m  Ba laton-Museu m zu Keszthely zu sehen -
war d ie  U mgebung des Ba laton i n  a l len 
Gesch ichtsepochen von Menschen bewohnt. 
Das g i lt auch fü r Ti hany.  Der Bewei s dafü r ist 
e ine  Erdb u rg a u s  der Bronze- u n d  E isenzeit. 
Die Ru inen  e iner  Vi l l a  zeugen auch von der 
rö m i schen Herrschaft. 
Die l andneh menden Ungarn bevölkerten 
d iese Gegend verh ä ltn ismäßig schne l l ,  be­
sonders n achdem König Stephan 1., der 
Staatsg rün der, das E piskopat von Veszprem 
errichtete. Die Stiftungsurkunde der Bene-
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Blick auf das alte Fischerdorf mit der die Landschaft überragenden Bastei 

Die Neubauten im traditionellen Stil fügen sich harmonisch in das Gesamtbild ein 



diktinerabtei aus dem Jahre 1055, in der die 

Halbinsel unter dem Namen Tychon, Thichon 

und Tichon vorkommt, ist für uns ein wich­

tiges Dokument: in der lateinisch verfaßten 

Urkunde (das Original befindet sich in der 

Benediktinerabtei zu Pannonhalma, seine Ko­

pie im Tihanyer Museum) kommen zahlreiche, 

auch heute noch gebräuchliche ungarische 

Wörter vor; sie ist das älteste ungarische 

schriftliche Sprachdenkmal. 

Ehemals stand auch eine Burg in Tihany, die 

allen Angriffen der fremden Eroberer trotzte. 

Die Kirche gehörte zum System der Burg und 

wurde mit der Zeit schwer beschädigt. Vom 

Originalgebäude blieb bis heute nur die 

900 Jahre alte Krypta erhalten. Sie ist für uns 

ein wertvolles, geschütztes Denkmal, das auch 

das Grab des königlichen Stiftsherrn bewahrt. 

Mit dem Bau der heute allgemein bekannten 

Kirche wurde im Jahre 1719 begonnen, bis 

1754 war sie fertiggestellt Sie wurde im 

Barockstil errichtet, und das Innere zieren 

kunstvolle Holzschnitzereien, die ebenso wie 

die Schnitzereien des Toreingangs vom Mei­

ster Matyas Stulhof stammen, der 25 Jahre in 

Tihany lebte. Das ehemalige Abteigebäude ist 

heute ein Museum. 

Nach der Niederschlagung des großen Frei­

heitskampfes des 18. Jh. ließ der Habsburg­

Absolutismus zusammen mit anderen auch 

die Burg von Tihany auf wandalische Art 

zerstören. Die heutige Gemeinde entstand um 

die Abtei und die spätere Burg herum und war 

ursprünglich ein Fischerdorf. Es zählte schon 

im 13. Jh. mehrere 
·
hundert Einwohner. Nach 

der Zerstörung der Burg siedelte sich auch ein 

Teil der Festungsbesatzung hier an. 

Als Erholungszentrum wurde Tihany am 

Anfang unseres Jahrhunderts interessant; 

damals errichteten hier die Vertreter der 

ehemaligen herrschenden Klasse ihre Villen. 

Unsere großen Geographen Stolnoky und 

L6czy erkannten den unvergleichlichen Wert 

und die Schönheit der Halbinsel, aber erst 

nach der Befreiung 1945 konnte sich Tihany 

voll entfalten. 

in der Balatongegend hat die Wissenschaft 

etwa 1600 Blütenpflanzen und Farngewächse 

bestimmt, von denen viele in Tihany vor­

kommen. Auf den Felsen der Halbinsel treffen 

wir eine fragmentarisch entwickelte Felsen­

flora an. Bei dem mediterranen Klima kommt 

der Feigenbaum vor, den schon Quellen aus 

dem 16. Jh. erwähnen. 

Auf den Hängen des 230m hohen Gip­

felberges (Csucshegy) findet man eine ge­

schützte Pflanzengesellschaft: Der von den 

ehemaligen pannonischen grasreichen Berg­

hängen übriggebliebene Steppenrasen lebt 

hier zusammen mit der Erdsegge, mit dem 

Gefurchtblättrigen oder Steppenschwingel 

und dem Federgras. Dort blühen im Herbst 

auch der mattveilchenblaue Herbstblaustern 

Das kunstvoll gestaltete Tor der Abteikirche 
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und die gelbe Herbstzeitlosenblütige Ge­
witterblume. 
Wenn wir von Tihany hören, fällt uns un­
willkürlich der Lavendel, diese südländische 
Pflanze, ein, nach der während der Blütezeit 
das Land duftet und die man auf der Halbinsel 
sogar in zwei Formen antrifft - auf dem 
Südhang des Gipfelberges mit Mandeln zu­
sammen und in reiner Form, in großem, 
zusammenhängendem Feld. Das Öl des La­
vendels, das an Ort und Stelle destilliert wird, 
ist ein wichtiger Rohstoff für die Duft­
stoffindustrie. Außer dem Lavendel werden in 
Tihany auch andere wichtige Heilpflanzen 
gezüchtet: der Rote Fingerhut, die Angelika, 
der Stechapfel, die Tollkirsche, das Bil­
senkraut, die Pfefferminze und der Echte 
Baldrian, alles Grundstoffe für wichtige Arz-

Abendstimmung am Balaton 

Der Balaton 

neimittel; ferner züchtet man Gewürzpflan­
zen, so auch Dill, aus dem ebenfalls öl 
destilliert wird. ln Zukunft sollen am Südufer 
des Außensees weitere Lavendelanpflanzun­
gen angelegt werden. Diese nützliche Pflanze 
bindet mit ihren tiefen Wurzeln den Boden und 
verhindert die Erosion. 
Tihany hat keine besondere Säugetierart. Auf 
der. Halbinsel gibt es Rehe, Füchse und 
besonders in der Umgebung des Außensees, 
aber auch in der Gegend des Innensees 
zahlreiche Ziesel, die charakteristische 
Kleinsäugetierart des pannonischen Rasens. 
Es sind keine ausgesprochen nützlichen, aber 
jedenfalls freundliche Tierchen, die sich schon 
an den Fremdenverkehr gewöhnt haben: ln 
beobachtender Stellung, sich auf zwei Beine 
stellend, erwarten sie friedlich die Touristen, 
und sie sind schon mit einem bescheidenen 
n200 mm« zu fotografieren. 
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Im Schilf des geschützten Balatonufers leben verschiedene Reiherarten (hier der Graureiher) 

Die Voge lwelt i st dagegen abwechs lu ngs­
reicher.  Von den etwa 250 b is  260 Voge larten 
des Balaton tr ifft man hier u .  a .  die Stockente, 
d ie G raugans, das Teich h u h n ,  den Hau bentau­
cher und versch iedene Rei her an ,  d ie i n  der 
Sch i lfwi ldn is  des geschützten Gebietes am 
Ufer leben und d ie  vor ei n paar J a h ren auch 
im Sch i lf am Ufer des I n n en sees anzutreffen 
waren .  Das Wasser des I n n en sees wird in den 
Sommermon aten auch von den Möwen gern 
aufgesucht.  
Inzwischen i st der bu nte Schwarm der Was­
servögel vom Ufer des I n nensees verschwu n­
den , wei l auch das Sch i lf verschwu n den i st .  
B isher  h aben wi r vom N atu rschutz n i cht  
ausdrückl ich gesprochen,  dessen Vorschr iften 
u.  a .  bei n h a lten ,  daß auf  der Ha lb i nsel  n icht­
u re ingesessen e Pflanzen oder Tiere n u r  mit  
Geneh migung  des Lan desamtes fü r N atur­
schutz anzus iedeln s ind .  Der Ang lerverband  
h ielt aber  di ese Verfü g u n g  n icht ei n .  Er  setzte 
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im I n n e n see Amu rkarpfen aus .  Diese fraßen 
das Sch i lf auf, nah men den Wasservögeln 
i h ren Lebensrau m und verä n derten das  B i l d  
der  Landsch aft .  
Kennzeichnend für  d ie  ste i l e  Lößwa n d  i st d ie  
farbenprächt ige G esta lt des B ienenfressers. 
Im Wa ld  sch reckt der Totenvogel ,  der Stei n ­
kauz ,  a m  Abend d ie  aberg l äub ischen Leute. 
Der Pirol kommt auf  der H a l b i n se l  ebenfa l l s  oft 
vor, ebenso g i bt es Stare i n  Schwä rmen,  
worü ber s ich d ie  Wei n bauern - beson ders im 
Herbst - n icht seh r freu en .  
I m  Wald  begeg n et der  Tou ri st öfters der  
Äsku l a pn atter, deren e inze lne  Exemp lare 
bei nahe  so zah m u n d  "fotoge n << si n d  wi e d ie  
,, Fremdenverkeh rsz iese l << .  
Schon a u s  d i eser seh r f lücht igen Aufzä h l u n g  
geht hervor, daß  d ie  H a l b i n se l  e inen ganz  
beson deren Wert darste l lt .  Daher  wu rde 
Ti hany 1 952 zu e inem Lan dschaftsschutz­
bez i rk erk lärt, zu e inem N at ion a l park: Auf der 



Ha lb i nsel  dü rfen kei n  Betrieb, kei ne Gebäude 
oder andere An lagen err ichtet werden,  d ie  den 
geschützten N aturzu stand e insc h l ieß l ich der  
Schön heit  der  Lan dschaft n achtei l ig  stö ren 
wü rden . I n nerha lb  des Lan dsch aftsschutz­
bezi rkes wu rden acht versch iedene N atur­
sch utzgebiete festgelegt .  
Diese Verfü g u n g  von 1 952 i st inzwi schen in 
meh reren Pu n kten ü berh olt und bedarf einer 
Überprüfu n g .  Auf  I n it i ative des Landesa mtes 
fü r N atu rschutz u n d  u nter sei ner  Leitu ng  
haben jetzt d ie  zu ständ igen  Organe  e in  
komplexes Entwick l un gsprogramm au sge­
a rbeitet, dessen Z ie l  es i st, die N atu r zu 
bewa h ren ,  den Erhol u n g scharakter zu ver­
t iefen ,  Gebäude u n d  An lagen,  die u nter 
Den kma lsschutz stehen,  zu erh a lten,  Tou ri­
sten und Besucher  ku lt iviert zu e m pfangen 
und zu bed ienen ,  den Verke hr  zu entwicke ln  
u sw. 
E ine  wicht ige Zie lsetzung  d i eses P lans  i st d ie  
Sch affu ng  e ines zusammenhängenden Wald­
systems auf  der H a l b i n se l  u nter beson derer 
Berücksichti g u n g  des Geiserfe ldes, se lbst­
verstä n d l ich auf  der G ru n d lage des · vor­
h a n denen Bestan des, haben d och gerade d ie  
Wä lder  e ine  g roße Bedeutu ng  h i n sicht l ich der  
Erha ltu n g  des Landsch aftspotentia l s, und si e 
befri edigen n atu rgemäß auch Erho lu ngs­
ansprüche.  
D ie Wiesen und Felder gehören ebenfa l l s zu m 
charakteri sti schen B i l d  der Ti h anyer Land­
schaft. So i st i h re E rh a ltu ng  u n d  Entwick lu ng  
e ine genauso wicht ige Aufgabe.  Der Wei n­
bau ,  der e inen  a u sg ezeichneten Rotwein  
l i efert, gehört zu den ä ltesten Ku ltu ren der  
H a l b i n se l .  Das Entwick lungsprog ra m m  orien­
t iert auf  d ie  G roßprodukti on und s ieht neue 
Reben a n pf lanzu ngen tradit ione l ler  Arten vor. 
Dies wi rd zweife l l os auch im H i n b l ick auf den 
Fremdenverke hr  von Bedeutung  sei n .  
I m  Entwick l ung sprog ra m m  n i m mt d e r Schutz 

Seeschwalbe und Bienenfresser gehören zu den 
etwa 250 Vage/arten, die am Balaton vorkommen 



der den kma lartigen Bauten des U rdorfes 
einen beson deren P latz ei n .  I m  geschützten 
Kern des Dorfes wi rd angestrebt, d ie  H ä u ser 
i n  i h rem u rsprü ng l ichen Zu sta nd  zu erha lten 
bzw. zu restau r ieren . Die neuen Häuser 
werden h ier  u nter Verwen dung  des her­
kö mm lichen Bau- u n d  Dachdeckmateri a ls  
gebaut u n d  somit dem tradit i onel len Sti l u n d  
dem Gesamtb i l d  des Dorfes angepaßt. 
Am u nteren Ende des Dorfes befi ndet sich am 
Ufer des I n nensees ei n den kmalart iges ar­
ch itekton isches Ensemble i m  Barockst i l :  der 
ehemal ige herrschaft l iche Meierhof mit e iner 
seltenen Säu lenscheu ne.  Au ch er  sol l  u nter 
Den kmalssch utz geste l lt u n d  in sei ner  u r­
sprü ng I ichen Form wiederh ergeste l lt werden . 
Es ist geplant, h ie r  e in  Fremdenverkeh rszen­
tru m mit  versch iedenen Dienst le istu n gsbe­
trieben auszu b i lden . Damit  n i m mt die Zah l der 
in der j üngsten Vergangenheit  restau rie rten , 
mit Gesch mack u n d  g utem Sti lgefü h l  e in ­
gerichteten Gaststätten zu,  d ie  a m  Ba laton 
bereits in v ie len Orten anzutreffen si n d .  
Wi r haben sch on erwä hnt, daß e s  auf  der 
Ha lb i nsel  zwei Seen g i bt, aber nur der  e ine,  
der l n n en see, Wasser enthä lt. Der trok­
kenge legte Au ßen see, dessen Area l sich n icht 
fü r d ie  Landwi rtsch aft e ignet, sol l  ebenfa l l s  
wieder mit Wasser aufgefü l lt werden - der 
u rsprü n g l iche Zustand wi rd a lso wi eder­
hergeste l lt. Sodan n sol len F ische i n  i h m  
angesiedelt werden , d i e  i m  Ba laton u r­
ei ngesessen si nd ,  so daß  e in  wah res Ang ler­
paradies entstehen wi rd. Vorher m u ß  n atür­
l ich grü n d l ich u ntersu cht werden,  wie sich 
di eses Vorh aben auf  die Pf lanzen- u n d  Tier­
welt au swi rken kön nte. 
Ti hany i st in erster L in ie  ein Au sf lugsort, das 
erg ibt s ich  a u s  den geog raph i schen Be­
sonderheiten,  der Besch affenheit der Land­
sch aft und den Zie len des Natu rschutzes. Das 
wi l l  aber n icht heißen, daß sich in Ti hany kei n e  
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ständ igen Erho lun gsgäste aufha lten : D ie Ho­
tels, Motels u n d  Camp ingp lätze, d ie  Er­
ho lungshei me, d ie  Pr ivatv i l len u n d  d ie  Zi m­
mervermitt l ung  gewä h r le isten, z .  Z.  etwa 
5000 Personen unterzu bri ngen .  Der Entwick­
l u ngsp lan  sieht e i ne  E rweiteru n g  um maxi ma l  
3000 Personen vor. D ie Zah l der Au sflü g ler 
so l l  von gegenwä rt ig etwa 1 5  000 täg l ieh auf 
das  Doppe lte erhöht  werden . N otwen d ige 
Vorau ssetzungen reichen von der E rweite­
ru n g  der Kapazität der Straßen ü ber d ie  
Erh ö h u n g  der Aufn ah mefä h i g keit der  D ienst­
le istu n gsbetr iebe b is  zur  Entwick lu ng  der 
U nterh a ltu ngs-u n d  S portmö g l i chkeiten . 
l n  Ti hany a rbeiten auch wissenschaft l iche 
I nstitute : das Forschungs institut fü r B io log i e, 
das s ich vorwi egend mit  Hydrob i o log i e  be­
faßt, u n d  e i ne  Forschungsstat ion fü r E rd­
mag n et ismus des I n stituts fü r Geolog ie .  N a­
tür l ich  u nterhä lt auch das Lan desamt fü r 
N atu rschutz h ier  e i ne  Forschungsste l le, d ie  
maler isch auf  ei ner  wa ld igen Höhe ,  nahe  dem 
Ufer, ge legen i st. -
Soba ld  i m  Frü h jahr  das sch öne Wetter be­
g i n nt, s i nd  wi r Zeu gen e iner  r ichti gen mo­
dernen ))Vö lkerwanderu n g cc :  Wer i m  N o rden 
woh nt, beg i bt s ich i n  den Süden, wer i m  
Süden woh nt, rei st nach dem N orden, u n d  
d i ese Völkerwanderu n g  b i ldete charakteri st i­
sche  Zentren herau s, u nter denen Ti hany 
bereits e inen bevorzugten Platz ei n n i m mt. Im 
Sommer trifft man auf  dem Parkplatz des  
H otels und des M otels sowie oben im U rd orf 
d ie  Autoken nzeichen praktisch a l le r  N at ionen,  
se lbst a u s  Ü bersee, an .  Wi r wol len h offen ,  daß 
der Tou r ist i n  Zukunft das  )) Paradies im 
Ba laton cc mit  n och schöneren E ri n neru ngen 
und u nvergeßl ichen Er leb n i ssen ver lassen 
wird - den Ort, wo sich die j a h rm i l l i on e n a lte 
Schön heit  der Landsch aft mit ku ltiv ierter 
Betreu u n g  der Gäste, mit Erho l u n gsmögl ich­
keiten und Ku ltu rprog rammen paart .  



Dr .  Peter K i rchberg ..... -

G E H Ö RT D I E  STRASSEN BAH N 

I NS M U S E U M ?  
Die Straßen bahn  gehört seit l angem zu den 
verbreitetsten konventi one l len Verkeh rsmit­
te l n .  ln Lei pzig  u n d  Dresden fei erte si e bereits 
i h r  1 00jä h riges J u bi l ä u m, in e in igen Städten 
i st sie n och ä lter. Aber selbst wen n man d i e  
- h ier  mitgerechnete - Pferdebahnzeit aus lä ßt 
u n d  n u r  das Alter seit Bestehen des e lek­
tr ischen Antriebs mi ßt, si n d  es auch sch on fast 
90 J a h re :  1 88 1  baute S iemens & H a l ske i n  
G roßl ichterfe lde b e i  Ber l in  d ie  erste öffent-

l iehe Straßenbahn  der Welt. I h re Strecken­
länge  betru g 2,5 km, die Wagen faßten 25 Per­
sonen u n d  erreichten 40 km/h .  Wenn auch 
d iese Bahn h a u ptsäch l ich Versuchszwecken 
d iente, so datiert d och von d i esem Zeitpu n kt 
an das u n aufhör l iche Wachstu m der Straßen­
bahnen ,  i h re Verbreitu ng  in großen u n d  
k le i nen  Städten ,  i h re Entwick lung zu m be-

Gasmotorwagen der Dessauer Straßenbahn 1894 
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deutendsten Verkeh rsträger i m  Nahverkeh r, 
zu m Rü ckg rat der Person enbeförderu ng  i n  
den Ba l l ungsgebieten mensch l icher  Sied­
lungen.  Zweife l los war es kei n konti n u ie r­
l iches Wach stu m, gab es Rücksch läge u n d  
Feh lentwick lu n gen,  Stag n at ion u n d  Zurück­
blei ben . Entwick lungsbed ingte Mänge l  ste l l­
ten sich i m  Laufe der J a h re herau s, u n d  so gu t  
d ie  Stra ßen bahn  e i nstma ls  d ie  i h r  zugedach­
ten Aufgaben erfü l lte, so wu rde s ie vor a l lem 
in  jüngster Zeit i m mer häuf iger  z u m  Ärgern is .  
Die Frag e sche int  berecht igt, ob d ieser fast 
1 00jä hr ige M eth usa lem n och i n  d ie  Straßen 
u nserer modernen G roßstädte paßt u n d  n icht 
doch besser ins M u seu m gehört .  
Zuerst muß daran eri n n e rt werden,  d a ß  d ie  
>> E lektri sche« ihr  Entstehen dem au sdrück­
l ichen u n d  rapide wachsenden Bedarf n ach 
e inem le istu ngsfä h igen  Massenverkeh rsmit­
tel verdankt .  D ie Pferdebahn  wa r dazu ü be r­
h a u pt n icht  geeignet, i h re Fahrgäste sta m m-

ten a u s  den Kreisen der  Fußgänger, d ie  d ie  
Stadtzentren oder  besser deren Hau ptstraßen 
bevö lkerten und es s ich le isten konnten, ü ber  
ku rze Strecken l i eber zu fah ren a l s  zu laufen . 
E i ne  a lte Dresdner  Betr iebsan leitu ng  fü r das 
Fahrperson a l  der Pferdebah n enth i e lt fol­
genden H i nwei s :  »Die Kon d u kteu re u n d  Kut­
scher h aben i h re Aufmerksa mkeit  auf  d ie  
Vorü bergehenden zu r ichten ,  welche i n  den  
Wagen v ie l le icht e i n steigen wollen, nament­
l i ch  auf  Kreuzungen u n d  Querstraßen . Wen n 
s ie i m  Zweife l darüber si nd ,  ob e ine  an e iner  
H a lteste l le  (Straßenecke) stehende Person 
mitfah ren wi l l  oder n icht, so h aben sie mit der 
H a n d  z u m  E i n steigen e inzu laden ."  
D ie  Pferdeba h n i dy l l e  starb mi t  der  E lek­
tr i fiz ieru n g .  Man h atte sch on frü h d ie  be­
g renzte Lei stu ngsfä h i g keit des M u skelkraft­
antr iebs erka nnt  u n d  n ach besseren Kraft­
que l len  geforscht. So feh lte es denn  auch  
n icht  a n  Versuchen,  Stra ßen b a h nwagen mit  

Attraktion a u f  dem Leipziger Brühl: eine " 100jährige« Pferdebahn 



Da m pfmasc h i n en u n d  Verbren n u ngsmotoren 
in Beweg u n g  zu setzen .  Sch l ieß l ich  entdeckte 
man in den letzten J a h rzeh nten des 1 9. J h .  a ls  
b i l l i gste, ei nfachste und wi rksamste Antriebs­
que l le  jene Kraft, d ie  s ich schon auf  a n deren 
Gebieten bewä h rt h atte - die E lektrizität. Der 
G ru nd ,  waru m man u n ab lässig n ach e inem 
le istu ngsfä h i geren Antrieb suchte, l ag  i n  der  
N otwen d igkeit,  angesichts der s ich  stä n d i g  
verg rö ßernden Städte e in  Personenbeför­
deru ngsmitte l  zu bekom men,  das n i cht n u r  
ei n ige  Passag iere i n  beschau l icher  Fah rt 
du rch d i e  Hau ptstraßen schau ke lte, son dern 
i n  erster  Li n i e  fü r jene Menschen da war, d ie  
zu Tau senden zwischen i h ren Woh n- u n d  
Arbeitsorten morgens u n d  aben ds h i n - u n d  
herfah ren m u ßten . Daraus ergab sich n i cht 
n u r  die N otwen d igkeit e iner  höheren Ge­
schwi nd igkeit (von 1 0  km/h auf  zunächst 20, 
später 30 km/h ) ,  e iner  höheren Ka pazität ( statt 
1 0-20 kon nten jetzt 25-60 sitzende u n d  

stehende Fahrgäste - trotz des bei m elek­
tri schen Betri eb natu rgemäß feh lenden Ober­
decks - befö rdert werden ) .  son dern auch e iner 
völ l ig  an deren N etzstru ktu r. Statt der k le inen 
City l i n ien entstan den N etze, d ie  b is  weit i n  d ie  
Vororte h i n a u s  reichten . Bereits zu Beg i n n  
u n seres Jahrhun derts w a r  k lar, d a ß  das 
fortdau ern de Wachstu m der Städte zu einer 
Fu n kti on von Geschwi nd igkeit, Ka pazität, Li­
n ienfü h ru n g  u n d  Beförderu ngspreis der Mas­
sen nahverkeh rsmittel  g eworden war. Lei­
stu ngsfäh ige  u n d  b i l l i ge  Nahverkeh rsmittel 
ersc h l ossen in den G roßstädten vor a l lem der 
I n d u str ie ein großes Reservoi r  an Arbeits­
kräften - kei n  Wu n der, daß s ie zu wi rku ngs­
vol len l n stru menten der Sied lungspol it i k wu r­
den .  
Der  Charakter der Straßen bah n a ls  Massen­
verkehrsmittel kann sch on vor dem ersten 
Weltkrieg mit e indrucksvol len Zah len i l lu ­
str iert werden : Bereits 1 9 1 0  beförderten 268 

Die erste elektrische Straßenbahn der Welt aus dem Jahre 1 88 1  



deutsche Straßen bahngesel l sch aften fast 
2,5 Mrd. Fahrgäste. An der S pitze sta nd  h i erbei 
d ie »G roße Berl i ner  Straßen bah n << mit 
427 M i l l . ,  gefolgt von H a rn b u rg mit  ü ber 
1 40 Mi l l . ,  Dresden mit  1 05 M i l l .  und Lei pz ig 
mit 74  Mi l l .  Passag ieren.  Das Strecken netz 
war 4500 km lang ,  u n d  d ie  Wag en ( ü ber­
wiegend Triebwagen )  legten darauf i n  e inem 
Jahr  ru n d  630 Mi l l .  km zu rück. l n  den 20erJah­
ren stiegen d iese Werte n och erheb l ich  an  u nd 
erreichten 1 929 i h ren Höhepu n kt, a l s  auf  
e inem 6300 km u mfassenden Streckennetz 
ü ber 4,5 M rd.  Fah rgäste befördert wu rden . 
So ü berzeu gend a lso d ie  Leistu ngsfä h igkeit 
der Straßen bahnen d oku mentiert werden 
kan n ,  so wen ig war d ieses Verkehrsmittel i n  
der Lage, n u n  a l le sich i m mer mehr  d i f­
ferenzieren den u n d  mit  dem verä n derten 
Sied lungsb i l d  i m mer mehr  veräste ln den Ver­
keh rsbedü rfn i sse zu befried igen .  Daher er­
gänzten d ie  Städte i h r  Straßen bah n n etz -
versu chsweise bereits vor dem ersten Welt­
krieg, hau ptsäch l ich aber seit Beg i n n  der  20er 
Jahre - d u rch d ie  E i n richtu ng  von Omn ibus­
l i n ien .  Zweife l los h aben d ie  Vorzüge des 
Kraftomn ibu sses - Freizüg igkeit, besseres 
Einfügen in den Verkeh r, h öhere Geschwi n­
d igkeit, vari ab le  Li n i en fü h ru n g  - seinen  
E insatz i n  den Städten erhebl ich beg ü n stigt. 
Sei ne N achtei le aber - geringeres Fassu ngs­
vermögen, n iedrigere Wi rtschaft l ichkeit - h a­
ben d ie Rea l isi eru ng  ü berstü rzter Besc h l ü sse 
verh indert, die z. B .  in Ber l in  den Ersatz der  
gesamten Straßen bah nen du rch Omn ibusse 
vorsahen .  Ber l in  besaß Ende der 20er J a h re 
ru nd  3000 Straßen bahntri ebwagen u n d  -an­
hä nger. Für  d ie  g le iche Leistu ng ,  d ie  von i h n en 
erbracht wu rde, hätte man dama ls  ü ber 
4000 Kraftomn ibusse benötigt. Au ßer den 
damit verbu n denen höheren Anschaffu ngs­
kosten hätte sich der  Betrieb i n sgesamt 
verteuert. So betrugen gegen Ende der 20er 
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J a h re die Betriebskosten e ines P latzki lo­
meters bei der Straßen bahn  76 Pf, bei m 
Kraftom n i b u s  1 ,67 M .  U m  diese Meh rkosten 
auf dem Tarifweg a u szug le ichen,  hätten d ie  
Fah rpreise verdoppe lt werden m ü ssen . 
Zu m typischen E insatzgebiet des Kraft­
omn ibusses wu rden daher  sch on dama ls  d ie  
schwach bebauten Au ßen bezi rke, i n  E r­
gänzu n g  zu m Straßen b a h n n etz e ingerichtete 
Querverb indu ngen in den Städten u n d  vor 
a l lem auch Li n ien i n  Stadttei len bzw. auf 
Straßen,  bei denen die n achträg l iche E in­
richtung  von G le isen und Oberleitu ngen aus 
verkeh rstec hn i schen oder  stadtarch itekton i­
schen G rü nden n icht mehr mögl ich war. Der 
E insatz des Kraftomn ibusses im städti schen 
N ahverkehr  war a lso von Anfang an d a rauf  
e ingerichtet, d ie  Straßen bahn  n icht zu er­
setzen, sondern zu ergänzen .  
Ähn l iches l ä ßt sich von den an deren Ver­
kehrsmitte ln  sagen,  d ie  i m  Laufe der Zeit i n  
D ienst geste l lt worden s i n d .  D a s  betrifft i n  
erster  Li n ie  den  O-Bus  u n d  d ie  Stadtsc h n e l l­
bahnen .  So u ntersch ied l ich  sich das  E i nsatz­
gebiet d ieser beiden Verkeh rsmittel g esta l ­
tete, so seh r g l ich es von der Aufga­
ben ste l l u n g  her e inander :  das vorhandene 
N etz entsprechend dem gewachsenen u n d  
sich verä ndernden Bedarf z u  vervo l lkom m n en 
u n d  gewissermaßen nach oben u n d  u nten 
abzu ru nden .  Stützten sich die Bestrebungen ,  
den N ahverkeh rsbedarf zu decken ,  a m  Anfang 
des J a h rh u n derts n och a u ssch l ieß l ich auf  d ie  
Straßen bahnen ,  so war nun  mitt lerwei le  in  
den G roßstädten e in  mehr  oder  wen iger  gut  
aufei n a n der abgesti m mtes System von e in ­
ander ergänzenden Verkeh rsmitte ln  i n  der 
Lage,  auch extremen Anforderu ngen im H in ­
b l i ck  auf  Kapazität und  G eschwind igkeit ge­
recht zu werden.  Der Vol lstän d i g keit h a lber  sei 
erwä h nt, daß auch die Ei sen bahn ,  die ja 
e igent l ich ü berwiegend dem Fern rei severkeh r  



Beliebt bei groß und klein sind 
Stadtrundfahrten mit historischen 
Straßenbahnen 

Vierachsiger Triebwagen der 
Großen Berliner Straßenbahn um 
1900 

Der berühmte Hechtwagen ist ein 
technisches Denkmal geworden 
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Moderne Großraumgliederzüge aus der CSSR erhöhen die Leistungsfähigkeit der Straßenbahn 

dienen sol lte, e inen bedeutenden Antei l an 
den Nahverkehrslei stungen hatte. Im ehe­
mal igen Deutschen Re.ich entfie len i m  J a h re 
1 930 ü ber 85 % a l ler Personenfah rten,  43 % 
a l ler Person enk i lometer u n d  34 % a l ler Per­
sonenverkeh rsei n n a h men der Deutschen 
Reichsbahn auf  d ie  N ahverkeh rszone b is  zu 
35 km. 
Wen n  es n och e ines Bewei ses bedarf, um die 
zentrale Posi t ion der Straßen bahn i n nerh a l b  
d e r  Nahverkeh rssysteme u n d  i h re en orme 
Lei stu ngsfä h i g keit zu belegen, so sol l  h ier an 
d ie Jahre n ach dem zweiten Weltkrieg eri n nert 
werden .  Auch d ie  Straßen bahnen lagen 1 945 
in Schutt u n d  Asche.  U n d  den n och waren s ie  
d ie ersten Massenverkeh rsmittel ,  d ie  dama ls  
i h ren Betrieb wieder aufnah men.  E i nsatz­
fä h ige Omn ibusse gab es n icht mehr, u n d  
auch d i e  Reichsba h n  w a r  z u  N ahverkeh rs-
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d iensten n icht  meh r i n  der Lage. So b l ieb  d ie  
gesa mte Last auf den Straßen bahnen hängen .  
Trotz starkem Versch le iß  der Wagen ,  e m p­
fi n d l ichem Fahrzeu g mange l ,  erheb l ichen Be­
tr iebsstörungen d u rch Witteru ngse inf lüsse 
u n d  Stromsperren h i e lt die Straßenbahn  i n  
d i eser Zeit d e n  h a rten Ansprüchen sta n d .  Die 
Leistu ngen stiegen von Jahr  zu Jahr  an  u n d  
erre ichten 1 948 Rekordhöhen .  M i t  d iesen 
E rfolgen erwies sich gerade die Straßen bahn  
vor  a l le m  u nter extremen Belastu ngen a l s  das 
le istu ngsfä h i g ste M assenverkehrsmittel fü r 
den städtischen Nahverkeh r. 
Al lerd i ngs  s i nd  d iese An strengu ngen n i cht 
spu r los an  den Straßenbahnen vorü ber­
gegangen .  Letzten Endes kamen i h re Lei­
stu ngen mit H i lfe e ines Wagen parks zustande, 
der schon seit v ie len J a h ren n icht mehr  
erneuert und n och dazu i n  Kr iegszeiten 



J a h r  

1 958 
1 964 
1 970 

Stra ßen bahn  O-Bus 

2366 
2278 
2028 

1 77 
209 
204 

K rafto m n i b u s  

826 
1 099 
1 493 

Motorwagenbestand der Nahverkehrsbetriebe in 
der DDR 

au ßerordent l ich stra paz iert worden war.  D ie  
meisten N a hverkeh rsu nterneh men hatten 
sch on in den 30er J a h ren n icht mehr  d ie  
erforder l ichen Mi ttel zu r I n sta n d h a ltu ng  und  
Erneueru ng  des  Wagen parks und  der Be­
tr iebsan lagen .  J a h rzeh nte lang - das l äßt sich 
ohne Ü bertrei bung  sagen - hat die Straßen­
bahn von der Su bstanz ge lebt. D ie  seit den 
50er J a h ren s ich häufenden Ausfa l lerschei ­
nu ngen und Mange lsituat ionen si n d  ohne 
Berücksichti g u n g  d ieser Entwicklu ngsaspekte 
n i cht verständ l i ch .  
Wen n man  n u n  d ie  Entwi ck lu ng  der  Fahr­
zeu gstru ktu r i n  j ü ngster Zeit betrachtet (s .  Ta­
be l le  oben ) ,  so fä l lt auch fü r die DDR e ine  
Ersch e i n u n g  auf, d ie  i nternati on a l  verg le ich­
bar i st :  D ie Straßen bahn  zeigt e ine rücklä uf ige 
Ten denz, wä h rend der Kraftomn i b u s  be­
deutende Zuwach sraten aufwei st i st das n icht 
e in  Beweis  dafü r, daß auch bei uns d ie  
Stra ßen bahn  sti rbt? E i n ige  Städte, wie z. B .  
Stra lsu nd ,  M ü h l h au sen oder  E i senach,  h aben 
den Stra ßen bahn betrieb ganz oder tei lweise 
e ingeste l lt .  Gehört die Straßen bahn  a lso d och 
i n s  M u seum?  
Zunächst darf n i cht vergessen werden ,  daß  
e ine  rück läuf ige Entwick l u n g  i n  der Anza h l  der  
e ingesetzten Straßen bah nwagen zwangs läu­
f ig dann s ichtbar werden m u ß, wen n vera ltete 
Wagen a u sgemustert u n d  verschrottet wer­
den,  da i h r  h och betagtes Alter u n d  sch rottrei ­
fer Zusta n d  e ine  n ochma l ige Rekon stru kt i on 
n i cht mehr  er lau ben . Die Neuzufü h ru n g  aus  
der  Produkti on des  VEB G othaer Wagg on-

werke bzw. I m porte (Tatra/CSSR) reichten 
n icht a u s, um das entstehende Manko aus­
zug le ichen .  Rati ona l i si eru ngsmaßnah men, 
wie z .  B .  d ie  E i n fü h ru n g  des OS-Systems, das 
heute in der Repu b l i k  ü bera l l  ü b l ich ist, 
brachten zwar e ine  höhere Produ ktivität, aber 
n och lange kei ne Bedarfsbefried igung .  
I m  Gegen satz dazu g e l a n g  be i  d e n  O-Bu ssen 
u n d  Kraftomn ibussen e ine  d u rchgäng ige 
techn ische Erneu eru ng des Bestan des. Ana­
log zu d ieser Entwick lu ng  ist die Abnahme des 
absoluten Verkeh rsantei ls der Straßenbahn 
und d ie  rasche Lei stu ngszu n a h m e  des Kraft­
omn ibusses zu beobachten (s .  Tabe l le  u n­
ten ) .  Das hat sei ne U rsache vor a l lem i n  der 
sta rk verbesserten Ersch l ießu ng weiterer Ge­
b iete du rch Kraftomn ibusse u n d  im ver­
stä rkten E insatz d i eser Fahrzeu ge auf Strecken 
mit hohem Fahrgastaufkom men im Stadt- und  
Stadtran dverkehr .  Die Verwendung  von  Kraft­
omn ibussen fü r d iese Aufgaben wi rd i n s­
besondere d u rch d ie  Tatsache beg ü n stigt, daß 
dafü r wesent l ich geri ngere I nvestiti onen a ls  
fü r d ie  E i n richtu ng e iner  Stra ßen bah nstrecke 
erforder l ich si nd .  
G ru ndsätz l ich  i st a l lerd ings  darauf  h i nzu­
wei sen ,  daß die Straßen bahn nach wie vor mit 
60 % den Löwen antei l a l ler N ahverkeh rs­
le istu ngen erbri ngt .  Daran wird sich in ab­
seh barer Zeit n i chts ändern . Besonders mit 
m odernen G roßrau mzügen (bis 1 975 erhä lt 
d ie  DDR n och weitere 1 000 Tatra-Wagen aus 

Personenbeförderungsleistung des städtischen 
Nahverkehrs nach Fahrzeugarten ohne U-Bahn in 
Mrd. Pkm 

J a h r  Gesa mt Straßenbahn O-Bus Kraft-

1 955 6,4 
1 965 7,0 
1 970 6,3 

5,2 
5,0 
4,3 

0,25 
0.4 
0,3 

omnibus 

0 ,5  
1 ,3 
1 , 5 
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der CSSR) i st d ie  Leistu n g sfä h i g keit  der  
Stra ßen bahn ,  gemessen i n  beförderten Fahr­
gästen pro S pu r  u n d  Stu nde,  seh r  beachtl ich 
(s. Tabel le rechts) ,  vor a l l em wen n man dabei · 
d ie Produ ktivität der Arbeitskräfte berück­
sichtigt. Ein 11 Facharbeiter fü r städtischen 
Nahverkehr << ,  wie die moderne Berufsbe­
zeich n u n g  exakt lautet, befördert a l s  B u s­
fah rer maxi ma l  1 80 Menschen i n  sei n e m  
Fahrzeug, a l s  Straßen bahnfah rer ü ber das  
Doppe lte. Es i st e ine  Tatsache, daß  d ie  
G renzen der Leistu ngsfä h i g keit d ieser mo­
dernen Fah rzeu ge i m  gegenwä rt igen Stadt­
verkehr  n icht i n  i h rem techn ischen Vermögen,  
sondern i n  den hemmenden E inf lu ßfaktoren 
des Quer- u n d  Para l le lverkeh rs zu suchen 
s ind.  Damit drängen sich natü r l icherwe ise 
Gedanken auf, wie d ie  Effektivität des N ah­
verkeh rs i m  a l lgemeinen und der  Straßen­
bahn im besonderen du rch verkeh rsorga n i sa­
torische Maßnah men geste igert werden 
kan n .  
So sicher, w ie  n iemand  daran denkt, den 
ind iv idue l len Verkeh r  zu i gnorieren bzw. zu 
u nterb inden,  so best immt wird es i n  Zuku nft 
nicht ohne reg u l ierende E ing riffe abgehen,  
soweit es das  gese l l schaft l iche I n teresse 
erfordert. Dieses I n teresse aber wird du rch d ie  
Tatsache besti m mt, d a ß  der städt ische Nah­
verkehr  e inen bedeutenden Platz be i  der  
weiteren Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbed ingu ngen a l ler  Menschen in der 
Repub l i k  ei n n i m mt. Mehr a l s  90 % a l ler 
Fahrgäste, d ie  i rgendwa n n  und i rgendwo i n  
der DDR e i n  öffent l iches Befö rderu ngsmittel  
benutzen, werden von Nahverke hrsmitte ln  
befördert. An  der S pitze l iegt n aturgemäß der 
Berufsverkeh r. Man rechnet damit, d a ß  d ie 
große Masse der Werktät igen i n  den G roß­
städten der DDR täg l ich im Durchschn itt 
1 ,5 Stu nden i m  Berufsverkehr  d ie  D ienste von 
S-B ahn  oder Stra ßenbahn ,  Kraftomn i b u s  oder 
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Durchsch n .  Fahr-
Reisegeschw. zeuge/h 
km/h 

Fußgänger 4 
Radfah rer 1 2  
M otorräder 1 5  
Pkw 1 2  
Krafto m n ibus 1 0  
Straßenbahn 1 0  
S-Ba h n  2 5  

5400 
2400 
1 000 

1 00 
50 
40 

Per­
sonen/h 

1 6 000 
5 400 
3 600 
4 000 

1 6 000 
1 5 000 
40 000 

Maximale Leistung eines 4 m breiten Verkehrs� 
Streifens in 1 Stunde im Stadtzentrum 

O-B u s  i n  Anspruch n i m mt. H i nzu kommt der 
Wochenend- und Ausflu g sverke hr.  Trotz der  
zuneh menden i n div idue l len M otoris ieru n g  
benutzen d ie  meisten Werktät igen auf  d e m  
Weg zur  Arbeit öffentliche Verkeh rsmitte l .  l n  
e in igen G roßbetrieben beträgt d e r  Ante i l  von 
i h n e n ,  die auf  öffent l iche Verkehrsmitte l an­
gewiesen sind, bis zu 80 % .  Wen n auch i n  der 
Zuku nft d iese Werte etwas zurückgehen wer­
den ,  so wird sich d och  i m  Prinz ip  d a ra n  n ichts 
ä n dern .  I st ein le istu n g sfä h iger  u n d  attraktiver 
N a hverke h r  vorhanden ,  d a n n  kan n damit  
gerechnet werden ,  daß  auch  be i  n och  hö­
herem M otoris ieru n g sg rad der Bevölkeru n g  
i n  den  Ba l l ungszentren d ie  M a sse der Ver­
keh rstei l nehmer  fü r den Berufsverke hr  öffent­
l ichen Verkehrsmitte l n  den Vorzug geben 
wird: Damit dü rfte d ie  wiederh olt geste l lte 
Frage, ob d ie  Straßen bahn  n u r  n och  M u­
seu mswert h at, beantwortet sei n ,  u n d  es 
b le ibt die Festste l l u n g  des M i n i sters fü r 
Verkeh rswesen ,  Otto Arndt, zu wiederho­
len : 
11Fü r  d ie  Mehrza h l  u n serer g rö ßeren Städte i st 
d ie  Frage, ob d ie  Straßen bahn  e ine  Zukunft 
h at, e indeut ig zu bejahen .  E i nfach desha lb ,  
wei l s ie dort n och  fü r lange Zeit  d ie  ört l ichen 
Verkeh rsbedü rfn i sse a m  sichersten und effek­
tivsten erfü l lt . << 





Die E infü h ru n g  der Fotog rafie i n  d ie  astro­
nomische Forschung  gegen En de des vorigen 
Jahrhunderts h at e ine Revolut ion i n  der 
Astronomie hervorgerufen ,  d ie  ebenso be­
deutsa m ist wie etwa die Aufste l l u n g  des 
he l iozentrischen Weltbi ldes d u rch  N icolaus  
Copernicus oder  d ie  erste Anwe n d u n g  des 
Fern roh res i n  der H i m me lsku nde d u rch Ga­
l i le i .  
Die H i mmelsfotog rafie hat fremde Walten von 
einz igartiger Schön heit  sichtbar gemacht, die 
das mensch l iche Au ge, se lbst mit  e inem 
l ichtstarken Fern roh r, n icht wah rnehmen 
kan n .  Au ch heute n och ,  i m  Zeichen der  
wissenschaft l ich-techn ischen Revolut ion,  i st 
die astronomische Fotog rafie der  wichtigste 
I nformati onsspeicher fü r d ie  Reg istrieru n g  
und  Vermessu ng von  Ereign i ssen u n d  Ver­
änderu ngen a m  H i m mel .  Neben der g roßen 
wissenschaft l ichen Bedeutu n g  verd ient  je­
doch auch der ästhetische Wert fotog rafi scher 
H immelsaufn a h men Beachtu n g .  
E l f  Jahre n a c h  der  n E rfi n d u n g << d e r  Fotog rafie 
durch Dag u erre u n d  Ta lbot fotog rafierte i m  
Jahre 1 850 d e r  ameri kan i sche Astron om 
Bond zum ersten M a l  e inen Stern ; nach  zwei 
M inuten Bel ichtu ngszeit kon nte er den he l len 
Stern Alpha im Stern b i ld  der Leier (Wega)  auf 
einer nassen Kol l od iu m-Platte abb i lden .  Wer 
hätte damals geah nt, daß man 1 00 J a h re 
später mit e m pfi n d l icherem Fotomateri a l  u n d  

Vorangehende Seite: Großer Nebel im Sternbild 
Orion. Die riesigen Gas- und Staubmassen, von 
hellen Sternen zum Leuchten angeregt, haben bei 
einer Entfernung von 1600 Lichtjahren einen Durch­
messer von 50 Lichtjahren (1 Lichtjahr entspricht 
etwa 10 Bill. km). Durch Kondensation dieser Ma­
terie entstehen laufend Sterne. Im Zentrum des 
Nebels befindet sich bereits ein sehr junger 
Sternhaufen (»nur« etwa 1 Mi//. Jahre alt). Auf­
nahme: N. Richter und K. Löchel am 2-m­
Schmidt-Teleskop des Kari-Schwarzschild-Obser­
vatoriums Tautenburg 
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g roßen astron omischen Kameras (auch Astro­
g ra phen  genan nt) Sterne fotog rafieren kann ,  
d ie  n och m i l l i a rde n m a l  l ichtschwächer 
s ind? 
U nter den B a h n b rechern der  Sternfotog rafie 
i st vor a l lem der deutsche Astron om Max Wolf 
zu nennen ,  der im J a h re 1 890 d iese neue 
Beobachtungstec h n i k  systematisch i n  d ie  
moderne Forsc h u n g  e infü h rte. 
Die Vorte i le  der Fotoplatte gegen ü ber dem 
Au ge si n d  m a n n i gfaltig : 
1 .  Wä h rend u n ser Au ge i n  dem gesa mten 
a u sgedeh nten S pektru m der e lektromagneti­
schen  Wel len n u r  e inen winzig k lei nen  Tei l ,  
das sogenan nte s ichtbare licht, erken nt, 
>>s ieht<< die Fotoplatte auch das I nfra rot, das 
U ltrav io lett und die Röntgenstrah len (s .  Abb. 
S.  99o. ) .  D ie H i m melsfotog rafie zeigt u n s  a l so, 
wie andersartig die Welt a u ssehen  wü rde, 
wen n  u nser Au ge für andere Strah l u n g  
e m pfi n d l ich  wä re. ( l nfolge d e r  U n d u rch lässig­
keit der  Lufth ü l le fü r d ie  meisten Stra h l u ngs­
arten m u ß  man a l lerd i n g s  d ie  Stern ka meras 
i n  g roßen Höhen, a lso i n  Stratosphären­
ba l lons  oder  gar  i n  künst l ichen E rdsate l l iten 
u nterbri ngen . )  
2 .  D a s  Auge kann nur  e i n e n  momentanen 
He l l i gkeitse indruck festha lten . D ie Fotoplatte 
h i ngegen kan n d ie  Lichte inwirku ngen seh r 
l ichtschwacher Objekte ü ber v ie le Stu nden 
h i nweg aufsu m miere n .  Es i st dann  n icht  
verwu nder l ich ,  d a ß  man  auf  H i mmelsaufn ah­
men ,  d ie  an  den g rö ßten Astrog ra phen 
gewon nen wurden,  n och  10 M i l l ionen M a l  
schwächere Objekte reg istr iert a l s  m i t  d e m  
b l oßen Auge.  D i e  v ie len Stru ktu rei nzelheiten ,  
d ie  kosmische Gasnebe l ,  Sp i ra lnebe l  u n d  
an dere f lächenhafte Objekte haben ,  zeigt u n s  
n u r  d i e  H i m melsfotog rafie .  Seh r enttäu scht ist 
jeder Laie, der e inen solchen n N ebe l << an  
e inem g roßen Fern roh r d i rekt beobachten 
wi l l .  



Gleichzeitige Aufnahme der Sonne im Lichte der H.-Linie des leuchtenden Wasserstoffgases (links) und 
im Röntgenlicht (rechts). Auffällig ist der für uns völlig ungewohnte Anblick der Sonne 

"Kohlensacktt im Sternbild Kreuz. Durch eine ausgedehnte Dunkelwolke aus kosmischem Staub wird eine 
scheinbare Sternleere hervorgerufen. Lichtstarke Sterne können solch eine Wolke zum Leuchten bringen 
(s. Abb. S. 1 00). Aufnahme: W. Götz, Sonneberg, 70-cm-Schmidt-Spiegelteleskop 



Nordamerikanebel im Sternbild Schwan. Riesige Wasserstoffmassen werden durch heiße Sterne zum 
Leuchten angeregt. Den Namen hat der Nebel von der zufälligen Ahnlichkeit mit dem nördlichen Teil 
Amerikas. Sogar der �>Panama-Kanal" ist zu erkennen. Auch hier findet durch Verdichtung kosmischer 
Nebelmaterie laufend eine Neuentstehung von Sternen statt. Entfernung etwa 500 Lichtjahre, Durchmesser 
etwa 20 Lichtjahre. Aufnahme: W. Götz, Sonneberg 
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3. Das Auge kann sich nur auf einen Punkt 
konzentrieren und daher pro Nacht nur 
wenige Objekte systematisch beobachten. Auf 
einer Fotografie werden jedoch zehn- oder 
hunderttausend Sterne gleichzeitig abge­
bildet! Die Auswertung geschieht dann am 
Tage unter Verwendung komplizierter Prä­
zisionsmeßgeräte: exakte Positionsbestim­
mungen mit Hilfe von Koordinatenmeß­
geräten, genaue Helligkeitsbestimmungen 
unter Verwendung von Plattenphotometern. 
Bei fotografischen Aufnahmen von Stern­
spektren können mit Hilfe von Registrier­
photometern der Helligkeitsverlauf innerhalb 
des Sternspektrums, ferner die Intensität, 
Form und Breite der unzähligen Spektrallinien 
vermessen werden. Man erhält auf diese 
Weise durch entsprechende physikalische 
Deutung Informationen über Leuchtkraft, Be­
wegung, Rotation und Magnetfeld des Sterns, 
über die Schwerebeschleunigung an der 
Sternoberfläche und über Druck, Dichte, 
chemische Zusammensetzung und Tempera­
tur der Sternatmosphäre. 

4. Mit Hilfe der Fotografie kann man Ver­
änderungen am Himmel sicherer und genauer 
feststellen als mit dem Auge. Hat man zeitlich 
auseinanderliegende Aufnahmen ein und 
derselben Himmelsgegend, so kann man 
unter Verwendung von Vergleichsgeräten, 
auch Komparatoren genannt, das Auftauchen 
neuer Objekte, ferner Helligkeits- und Orts­
veränderungen systematisch feststellen und 
vermessen (das menschliche Gedächtnis ist 
viel zu gering, um sich die Helligkeiten und 
Konstellationen von Millionen Sternen aus­
wendig zu merken!). Je größer der zeitliche 
Abstand zweier Aufnahmen ist, um so deut­
licher sind die Veränderungen zu erken­
nen. 
War man früher auf die Gunst des Zufalls 
angewiesen, so begann mit der astro­
nomischen Fotografie das �>Zeitalter der 
systematischen Entdeckungen<< , was durch 
folgende Beispiele verdeutlicht wird: 
Im Jahre 1845 waren 13 veränderliche Sterne 
bekannt (das sind Sterne, die im Gegensatz zu 
unserer Sonne und den meisten anderen 

Auch die Sterne des Siebengestirns sind mit 80 Mill. Jahren noch jung (Erde und Sonne sind etwa 

5000 Mi II. Jahre alt) und von Staubmaterie eingehüllt, die im reflektierten Sonnenlicht leuchtet. (Die Kreuze 
und Ringe bei hellen Sternen haben mit den Objekten selbst nichts zu tun, sie entstehen im Teleskop.) 
Aufnahme: W. Götz, Sonneberg 



Oben : Krebsnebel. Oberreste der Supernova, die im 
Jahre 1054 aufleuchtete. Durchmesseretwa 7 Licht­
jahre, Entfernung rund 4000 Lichtjahre. Aufnahme: 
K. Löchel und Jank am 2-m-Universai-Spiegeltele­
skop, Tautenburg 

Unten : Große Mageilansehe Wolke, das mit 
200 000 Lichtjahren Entfernung unserem Milch­
straßensystem nächstbenachbarte unregelmäßig 
geformte fremde Sternsystem, enthält bei einem 
Durchmesser von 30 000 Lichtjahren etwa 1 Mrd. 
Sterne. Aufnahme: C. Hoffmeister ( Boyden Station) 

Fixsternen aus  versch iedenen U rsachen i h re 
He l l i gkeiten u m  meßbare Beträge ä n dern ) ,  i m  
J a h re 1 970 nahezu 2 5 000. 
Im J a h re 1 845 kan nte man 5 k lei ne P laneten 
(P lanetoiden ) ,  im J a h re 1 960 nahezu 4000. 
Die Fotog rafie zeigt neu entstehende Sterne 
(sog. Herbig-Haro-Objekte) im Au genb l ick  
i h rer  Geburt, d i ffuse gas- und stau bförmige 
Materie i m  Raume zurücklassend - wie frisch 
gesc h l ü pfte Küken i h re E iersch a le n .  
D ie  fotog rafische S pektroskopie ermögl icht  
d ie  Vermessu n g  e iner  U nza h l  von Spek­
tra l l i n ien u n d  die Entdeckung von Objekten 
mit verä nder l ichen S pektren ,  die physika l i sch 
gedeutet werden m ü ssen . 
Au s a l l  dem wi rd die Bedeutu n g  der astro­
nomischen Fotog rafie als wichtiger I n for­
mationsspeicher deut l ich .  Jede H i m m elsauf­
n a h me ste l lt e in  Doku ment dar, das auch nach 
J a h rzehnten zu Kontro l len und Verg le ichen 
herangezogen werden kan n .  Sie ermögl icht  es 
somit, B l icke in die Vergangen heit  zu werfen ,  
u n d  je  ä lter e ine  solche Aufn a h me i st, u m  so  
wertvol ler i st s i e .  Es i st daher  auch kei n 
sport l icher Eh rgeiz,  sondern e ine  wissen­
schaft l iche N otwend i gkeit, so viele H i m­
melsaufn a h men wie mögl ich  herzuste l l en .  
Das  Zentra l i nstitut fü r Astrophysi k der Akade­
mie der Wissenschaften der DDR besitzt an der  
Sternwarte Son neberg mit  ü ber 1 00 000 H i m­
melsaufn a h men d ie  g rö ßte Platten sa m m l u n g  
Eu ropas. 
Laufend werden neue H i m me lsobjekte ent­
deckt ( Kometen ,  P lanetoiden, neu entste­
hende u n d  ex p lod ierende Sterne,  explod ie­
rende Sternsysteme u sw. ) .  U m  deren phy­
s ika l i sche N atu r erforschen zu kö nnen ,  ist es 
u ner lä ß lich ,  i h r  Verha lten in der Vergangen­
heit  zu ken nen .  Lei der hat man aber n icht 
i m mer a lte Aufn a h men zur  Verfüg u n g .  Bei  
seh r  weit  zurück l iegenden Erei g n issen i st man 
daher  au f  a lte Chron i ken angewiesen .  



l n  d iesem Zusammenhang  i st e in  best immtes 
H i m me lsobjekt besonders i n teressant, n ä m­
l ich  der  Krebsnebel  i m  Stern b i l d  Stier (s .  Abb.  
S . 1 02o. ) .  U rs prü n g l ich  h i e lt man ihn fü r e inen 
gewö h n l ichen p lanetar ischen Nebe l ,  wie es 
deren v ie le  am H i m m e l  g i bt. Ein p lanetari­
scher Nebel (so genannt  wegen sei nes 
p lanete n ä h n l ichen Aussehens im Fern rohr)  
besteht  aus einer s ich mit e iner Geschwi nd ig­
keit von 10  b is  50 km/s .a u sdehn enden Gas­
h ü l le, d ie  von e inem kom pakten ,  extrem 
heißen Stern abgestoßen und von diesem 
zum Leu chten angeregt wi rd.  
Genaue U ntersuchungen  am Krebsnebel  zei­
gen jedoch, daß es s ich bei i h m  um ein ganz  
andersart iges Objekt h a n delt. H ier  werden d ie  
Gasmassen n icht mit  Geschwi n d i g keiten b is  
zu 50 ,  sondern mit  1 1 00 km/s i n  den Rau m 
h i n a u sgesch leudert l  Rechnet m a n  d ie  be-

obachtete Bewegu n g  der fe inen Nebeltei lchen 
in d ie  Vergangen heit zu rück, so kommt man 
zu dem Sch l u ß, daß s ie vor etwa 900 J a h ren 
an  e inem Pu n kt vere in igt waren .  Es scheint 
a lso damals e ine gewa ltige Explosion im 
Welta l l  stattgefu nden zu haben .  
H ier  kommen uns nun tatsäch l ich  a lte ch i ­
nesische Ch ron i ken zu H i lfe, d ie  berichten, 
daß im J a h re 1 054 eben an  der Ste l le, wo wi r 
heute den Krebsnebel  erb l icken ,  e in  he l ler 
Stern auf leuchtete, der se lbst am Tag h i mmel  
s ichtbar  war .  Man  bezeichnet e ine solche 
Erschei n u n g  des plötz l ichen Zusammen­
bruchs e ines Sternes, verb u nden mit ex­
p los ionsa rt igem Aussch leudern von Materie­
massen ,  als Su pern ova-Ausbruch .  
D ie  e igent l iche Katastrophe i m  Stern b i ld  Stier 
l i egt natür l ich länger zurück: l nfolge der 
g roßen Entfern u n g  braucht das Licht, um vom 

Cirrusnebel im Schwan, vermutlich Oberrest einer vor etwa 30000 Jahren explodierten Supernova. Die 
ausgeschleuderten Materiemassen sind bereits sehr fein im Raum verteilt. Aufnahme: W. Götz, Sonneberg 



Krebsnebel  b is  zu u n s  zu ge langen ,  etwa 
4000 J a h re, so d a ß  das  E rei gn i s  in Wirk l ichkeit 
etwa im J a h re 3000 v .  u .  Z.  stattfan d .  
Es geht  aber  n och weiter. Man  h a t  entdeckt, 
d a ß  s ich im Zentru m des Krebsnebels a l s  
O berrest des  e inst igen Sterns der  e inz ige 
bekan nte )) optische Pu lsar<< befi ndet, der  
n icht, wie jeder andere Fixstern ,  g le ich mäß ig  
L icht  ausstrah lt, sondern mit  g roßer Re­
ge lmäß igkeit pro Seku nde 33 kräftige Licht­
b l i tze a u ssendet. Das Auge i st au ßerstan de, 
das B l i n ken d ieses g igantischen kosmischen 
Leu chtturms zu seh en ,  da  es i nfolge der  
Träg heit  der  Wah rn e h m u n g  bestenfa l l s  
16  L ichtbl itze pro  Seku nde zu trennen  vermag . 
Man  kan n aber mit  H i lfe der astron omischen 
Fotog rafie u nter Anwen d u n g  raffi n ie rter 
Tricks die e inze lnen Phasen der Lichtpu lse 
darste l len .  
Man  n i m mt an ,  d a ß  es s ich  be i  d iesem Pu lsar 
um einen Neutronenstern handelt, der  bei  
e inem Du rch messer von nur etwa 10 b is  20 km 
e ine  gesamte Son n e n masse i n  s ich  vere in igt 
und der daher d ie  u nvorste l lbar  hohe Dichte 
von etwa 1 00 M rd .  g/cm3 h at .  Der Stern 
rotiert pro Seku nde 33mal  um sei ne  e igene 
Achse. Er  'f'ande lt dabei  nach e inem n och 
n icht  restl os geklä rten Mech an ismus  u nter 
Ausnutzung  sei n es e igenen starken Magnet­
fe ldes R otationsenerg ie i n  e lektromagneti­
sche, also auch Lichtstra h l u n g  um (sog . 
Synch rotronstrah l u n g ) .  
Es s i nd  n och mehr  )) optische<< Su pern ova­
O berreste (s. Abb. S . 1 03)  u n d  auch - a l ler­
d i ngs  n u r  i m  M i krowe l len- u n d  Röntgenstrah­
len-Bereich leuchtende - Pu lsare bekan nt. 
Al le  Objekte auf den Seiten 97 bis 1 03 (au ßer 
S . 1 02 u . )  b i lden in der G esamtheit ein n Stern-

Spiralnebel M81 (oben) und die »explodierende" 
Galaxie M 82 (unten) im Großen Bären. Aufnahme: 
Chr. Friedemann am 2-m-Teleskop, Tautenburg 



system �< ,  das M i lchstra ßensystem,  dem auch  
wi r angehören und  das  be i  e inem Du rch­
messer von reich l ich  1 00 000 Lichtj a h ren  
aus  etwa 200  M rd .  Son nen  u nd kosm ischen 
Gas- u n d  Sta u bnebe ln  besteht .  Au ßer u n ­
serer M i lchstra ße g i bt e s  n oc h  u nzäh l ige  
fremde spi ralförmige,  e l l i pt ische und  un­
rege lmä ßige Sternsysteme ( s .  Abb.  S . 1 02 , 
1 04, 1 05 ) .  Das neb l ige  Aussehen d ieser 
Geb i lde  wird d u rch  das Leuchten von M i l l i a r­
den Son nen hervorgerufe n .  
So w i e  e s  u nter d e n  Sternen u n seres M i lch­
stra ßensystems a u ßergewö h n l iche Objekte 
g ibt, so exi st ieren auch u nter den Stern­
systemen besondere Gebi lde,  wie z .  B .  d ie 
ex p lod ierende G a laxie M 82, d ie  mög l i cher­
weise mit  den heute n och  rätse l haften Qua­
saren verwan dt i st .  Im Zentrum von M 82 h at 
vor vermut l ich  1 ,5 M i  I I .  J a h ren e ine Exp losion 
stattgefu nden ,  d ie  i n  i h ren Ausma ßen u n­
zäh l igen Su pern ovae entspricht u n d  deren 
U rsache auch jetzt n och  n icht s icher bekannt  
i st .  D ie  Abb i ldung  auf  Seite 1 04 zeigt, wie 
kosm ische Gasmassen aus dem Zentrum 
h i n a u sgesch leudert wu rden .  
Da d ie  astronomische Fotog rafie bereits m i t  
geri ngen fi nanz ie l len M itte ln  wissenschaft l ich 
brauchbare Ergebn i sse l iefert, wird s ie  mit  
wachsendem Erfolg an  Volks- und Schu l­
sternwarten der DDR a u sgeü bt. Bedeutende 
astron omische Forsc h u n g svorhaben be­
nötigen jedoch i m mer g rö ßere Te leskope, u n d  
j e  nach d e m  Forsc hungszie l  verwen det man 
untersch ied l iche Typen von Astrog raphen .  
E in  besonders wichtiger  Te leskop-Typ i st das 
Sch m i dt-Spiegelteleskop. Das g rö ßte Gerät 
d ieser Art i st das 2-m-Schmidt-Te leskop des 
Kari-Schwarzsch i l d-Observatoriu ms in Tau ­
ten b u rg b e i  J e n a .  D a s  größte Fern rohr ü ber­
h a u pt, e in  i n  Len i n g rad gebautes 6-m­
Te leskop, wi rd zur Zeit im Kau kasus auf­
geste l lt .  

Die Fotog rafie wird auch vorerst der wich­
t igste I nformationsspeicher der astro­
nomischen Forschung  b le iben .  Was sich aber 
in Zuku nft verbessern wi rd, ist eine E m pfi nd­
l i chkeitsste igeru n g  d u rch  Anwendung der 
B i ldwa n d lertec h n i k  u n d  si n d  die Auswerte­
geräte, d ie  es gestatten werden, d ie  in den 
Platten sch l u m mernde I nformation rationel­
ler, rascher und vol lständ iger  auszuschöp­
fen .  
Au s d e m  Gesagten s o l l  frei l ich nicht der 
E indruck entstehen,  daß d ie Ergebn isse der 
astron omischen Forsch u n g  a l le in  auf der 
H i m melsfotog rafie beru hen .  Sie si n d  das 
Resu ltat der z ie lstrebigen Zusam menarbeit 
von beobachtenden Astronomen (H im mels­
fotog rafie, Fotometrie, Spektroskopie, Astro­
metrie ,  Radi oastron omie usw. ) u n d  theo­
retischen Astrophysikern sowie der i m mer 
stä rkeren Verkn ü pfu ng  mit  Rau mfahrt, 
Atom physik, re lativistischer Physik, Chemie, 
B iochemie und an deren N atu rwissenschaf­
ten . 

Großer Andromedanebel mit seinen beiden ellipti­
schen Begleitern. ln den »Spiralarmen tt dieses 
2 Mi//. Lichtjahre en tfernten fremden Milchstra­
ßensystems sind Einzelsterne zu erkennen. Auf­
nahme: W. Högner am 2-m-Teleskop, Tautenburg 





Prof. Dr.-lng. Georg Hofmann 

WINDALS 

ENERGIEDUELLE 

Die Naturkräfte, die der Mensch seit alters zum 

Antrieb von Kraftmaschinen ausnutzte, waren 

die Muskelkraft von Mensch und Tier, die Kraft 

des fließenden Wassers und der bewegten 

Luft. Neben . dem Wasserrad, das als An­

triebsmaschine in vielen Produktionszweigen 

große Bedeutung erlangte, spielt auch das 

Windrad als Kraftmaschine schon seit Jahr­

tausenden eine beachtliche Rolle sowohl zum 

Antrieb von Pumpen zur Ent- und Be­

wässerung als auch zum Mahlen von Ge­

treide. Obwohl die Gesamtleistung des Win­

des auf der Erde die des Wassers um ein 

Mehrfaches übersteigt, zeigt doch die Ent­

wicklung des Windrades bei weitem nicht 

einen so steilen Anstieg wie die des Was­

serrades. 

Welche Möglichkeiten und Perspektiven der 

Ausnutzung der Windkraft es gibt, soll im 

folgenden dargelegt werden. 

Die Energie des Windes 

Als Wind bezeichnet man Strömungen, die 

durch die unterschiedliche Erwärmung un­

serer Atmosphäre durch die Sonne her­

vorgerufen werden. Da die der Erdoberfläche 

näheren Schichten der Lufthülle stärker als die 

der Erdoberfläche ferneren Schichten er­

wärmt werden, entstehen Druckunterschiede, 

die zu vertikalen Strömungen führen. Die Luft 

setzt sich in Bewegung und fließt in der Höhe 

vom Gebiet der höheren Temperatur in die 

kühiere Umgebung ab. Demzufolge wird auch 

an der Erdoberfläche das Gleichgewicht ge­

stört, und die Luft strömt von .der Gegend 

höheren Druckes nach der niederen Druckes. 

lnfolge der Erdrotation stellen sich nun diese 

Strömungen, die in Richtung der Längengrade 

verlaufen würden, in Richtung der Be­

wegungsrichtung der Erde ein. Auf diese 

Weise ergeben sich in den verschiedenen 

Zonen der Erde entsprechende Strömungs­

richtungen des Windes mit unterschiedlichen 

Geschwindigkeiten. 

Die Geschwindigkeit des Windes ist für seine 

Nutzbarmachung von ausschlaggebender 

Bedeutung. über die Windverhältnisse hat 

man umfangreiche und langjährige Unter­

suchungen angestellt, deren Ergebnisse die 

Abbildungen aufS. 108 und 109 zeigen. 

Aus der ersten Abbildung geht hervor, daß in 

unserem Raum im allgemeinen die Wind­

geschwindigkeiten von 4 m/s überwiegen, 

während die für die Ausnutzung der Windkraft 

günstigen, zwischen 5 und 10 m/s liegenden 

Windgeschwindigkeiten verhältnismäßig sel­

ten sind. Die zweite Abbildung zeigt, daß die 

durchschnittliche Windstärke, die nach der 

Beaufort-Skala in die Stärken 0 (0,0-0,2 m/s) 

bis 12 (32,6 m/s) eingeteilt werden, mit der 

Höhe zunimmt, und zwar von 100 m über dem 

Erdboden an ziemlich gleichmäßig. Daraus 

folgt, daß die günstigsten Höhen für Wind­

räder bei über 100 m liegen. 

über den Zusammenhang zwischen der Wind­

geschwindigkeit und den Anlagekosten von 

Windrädern zur Elektrizitätserzeugung läßt 

sich folgendes sagen: Die Leistung des 

107 



Wi ndrades hängt von der Wi ndgeschwi nd ig­
keit ab ;  je höher  d ie  ver langte Leistu ng  i st, um 
so grö ßere Wi ndgeschwi nd igkeit i st n ot­
wend ig .  Die Kosten der mechan ischen Tei le  
der  An lage erhöhen  s ich  d u rch g rö ßere 
Wi ndräder, stab i lere Türme u sw. Die auf d ie  
elektrischen An lagen entfa l lenden spezifi­
schen Kosten werden dagegen bei höheren 
Leistu ngen geri nger .  Diese beiden U mstände 
arbeiten ei nander  entgegen .  Be i  e iner  be­
sti m mten Wi ndgeschwi nd igkeit neh men d ie  
spezifischen Kosten der gesamten An lage be i  
steigender Leistung  zunächst ab, erre ichen be i  
einer Leistu ng ,  d ie  man a ls  opti m a l  be­
zeichnet, ein M i n i m u m  u n d  nehmen dann  
wieder zu .  
D ie  Leistu n g  e ines Wi ndrades wächst mit  der 
dritten Potenz der Wi ndgeschwi nd igkeit V u n d  
mit· d e m  Quadrat des Radd u rchmessers d .  Da 
der Wi n d  das Wi ndrad n icht geschwi nd ig­
keits los verlä ßt, wi rd aber  nur  e in  Tei l  der  
Leistu ng i n  e lektr ische Energ ie  u mgesetzt. Das  
wird d u rch den sogenan nten leistu ngsfaktor, 
der mit 0,38 angenommen werden kan n ,  
ausgedrückt. Au ßerdem ist n och d e r  me­
chan i sche Wirku ngsgrad zu berücksichtigen,  
dessen Wert be i  0 ,8 l iegt. Die effektive 
Leistu ng des Wi ndrades erg i bt sich dann  zu 

N. = 0,000 1 5  · d2 · v3 [kW).  

Bei  ei ner Wi n dgeschwi nd igkeit von v = 10 m/s 
und e inem Wi ndradd u rchmesser von d = 26 m  
erg ibt sich danach d ie  Effektiv le istu n g  e iner  
Wi ndkraftan lage zu 

N .  = 0,0001 5 · 262  · 1 03 = 1 00 kW. 

Bei doppe lt so h oher Wi ndgeschwi nd igkeit 
(v = 20 m/s) und doppelt so g roßem Rad­
durch messer (d  = 52 m )  beträgt d ie  effektive 
Leistu ng ü ber 3000 kW. 
Wen n  man beden kt, daß  der Wind die g rö ßte 
und  koste n los zur  Verfü gung  stehende 
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Relative Häufigkeit verschiedener Windgeschwin­
digkeiten 

E nergiequ e l le i st, dessen Gesamtleistu ng  mit  
etwa 40 · 1 0 1 2  kWh = 34,4 · 1 0 1 5  kca l ange­
nommen werden kan n ,  so ste l lt man sich u n ­
wi l l kü rl ich  d ie  Frage, waru m d e r  Wi nd  n icht 
schon seit l angem zu r Energ i eerzeu g u n g  
genutzt wird .  D a s  l iegt g a n z  ei nfach d a ra n ,  d a ß  
d e r  Wi n d  e in  seh r u nbeständ iger  Energ ie l i efe­
rant i st .  ln den erdnahen  Schichten der 
Atmosph ä re ändert er  ständ ig  Geschwi nd ig­
ke i t  und R ichtu n g .  Die stä rkeren und g le ich­
mäßigeren Windströ m u ngen l iegen dagegen 
i n  Höhen zwischen 200 und 300 m .  Erst i n  1 0  
b is  1 2  k m  H öh e  nahe  der oberen G renze der 
Tropos ph ä re - der sogenan nten Tropopause 
- wu rden ständ ige  Windströ me festgeste l lt, 
deren Geschwi nd igkeit 70 bis 1 00 m/s er­
reicht .  

Möglichkeiten der Windkraftausnutzung 

Die ersten N ach richten ü ber die Verwe n d u n g  
von  Wi ndrädern l i egen schon e i n ige  tausend 
J a h re zu rück. Wah rsche in l ich war das Sege l  
e ines der  ersten Geräte, mit  dem d ie  Men­
schen bewu ßt d ie  N atu rkraft Wi n d  zunächst 
zu m Antrieb von Wasserfa h rzeu gen ,  d a n n  
auch von Wi n d m ü h len benutzte n .  
I m  laufe der Zeit haben  s i ch  zwei bekan nte 



Wi n d m ü h lentypen entwickelt : d ie  deutsch e, 
a u s  Ho lz gebaute h a u sförmige Bockwi nd­
m ü h le und d ie  ho l l änd i sche,  a u s  Ste in  ge­
baute Turmwi n d mü h le .  Beide Bauarten haben 
e in  me ist v ierf l üg l iges, h ö lzernes Windrad, 
das an  einer starken h ö lzernen ,  h orizonta l 
oder schwach nach h i nten geneigten Wel le 
befestigt i st .  Die F lüge l  sitzen a n  den d u rch d ie  
Wel le  gesteckten Ruten  und  den sen krecht 
dazu stehenden Sprossen ,  auf denen der Be­
lag aus Holz oder Segeltuch angebracht i st. 
Die a lten Wi n d m ü h len  haben j ah rh u nderte­
l ang  a l s  Antriebsmasch inen  den an sie ge­
ste l lten Anforderu ngen gen ügt u n d  wu rden 
erst d u rch die Entwick lung  der Tec h n i k  um d ie  
J a h rh u n dertwende i n  den H i nterg ru n d  ge­
drängt.  Es h at desh a lb nicht an Versuchen 
gefe h lt,  d u rch  Verbesserungen  i nsbesondere 

Zunahme der Windgeschwindigkeit mit der Höhe 
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der Form u n d  des Querschn ittes der F lüge l  d ie  
Wi n d m ü h le zu e iner  modernen Kraftmasch ine 
zu entwicke l n .  Dabei wurde i n  erster L in ie  
dar  an  gedacht, d ie  Wi ndräder (Wi n dtu rbi nen )  
zu r E rzeug u n g  von elektrischem Strom zu  
verwenden .  
Die modernen Wi n dkraftan lagen kön nen nach 
versch iedenen Gesichtspunkten, z.B. nach der 
U md reh u ng szah l,  der Lage der Tu rbinen­
we l le, der Leistung u sw., e ingetei lt werden . 
Ausgesprochene Langsa mläufer (Verh ä ltn is  
der U mfan g sgeschwi nd igkeit zur  Wi ndge­
schwind igkeit u :  v < 1 ,5) s ind  die Wi ndräder 
mit  v ie len schauteiförmigen F lügeln und die 
Wi n dturb inen mit sen krechter Wel le, von 
denen das Scha len kreuz und der Rotor von 
Savo n i u s  (s. Abb. obe n )  zu nennen s ind .  Zur 
E lektrizitätserzeu g u n g  re icht d ie  Leistu ngs­
fäh i g keit der Langsamläufer aber n u r  bei 
bescheidenen Ansprüchen aus ;  desha lb  
wurde der Sch ne l l äu fer  ( u : v > 3 ,5 )  mit nur  
zwei b is  v ie r  F lüge ln  u n d  g rö ßerem Rad­
d u rch messer entwickelt. 
Von besonderer Bedeutung  i st jedoch die 
E i ntei l u n g  nach der Leistu ng .  Sieht man von 
den Klei n stwi ndkraftan lagen ab,  so haben die 

0 2 4 6 8 1 0  1 2  Kle inwind kraftan lagen mit  Lei stu ngen bis 
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1 00 kW e ine gewisse Bedeutu ng  a l s  An­
triebsmasch ine  er langt. Dabei kommt sowoh l 
der vielfl üg l ige  Lan gsamläufer i n  Frage, der  
s ich  fü r den Antrieb von Pum pen e ignet, a ls  
auch  der zwei- b is  dreif l üg l ige  Schne l l äufer, 
der vorn e h m l ich zu r E lektrizitätserzeugung  
verwendet wi rd;  er wu rde i n  der  Sowjetu n i on 
u n d  i n  Dä nemark zu hoher Vol lkommenheit  
entwicke lt. 
Da mit zunehmender  Entfern u n g  vom Erd­
boden d ie Windgeschwi nd igkeiten sch ne l l  
anwachsen u n d  d ie  Strö m u n g srichtu ngen der 
Winde geri ngere Verä n der l ichkeit aufweisen,  
ist d ie  Errichtu ng von le istu ngsstarken G roß­
bzw. Höhenwindkraftwerken mit Leistu ngen 
von ü ber 1 000 kW vorgesch lagen worden ,  
deren B a u  m i t  Tu rmhöhen von  etwa 300 m 
und  Wi ndraddu rch messern von über 1 00 in 
techn isch kei ne Schwierig keiten bereiten 
dü rfte. 
Klei ne u n d  mittlere Windkraftan lagen werden 
sowoh l als rei ne  Pu m pwerke als auch zu r 
ört l ichen Stromerzeugung  beson ders i n  we­
n ig besiedelten Gebieten , d ie  weitab von den 
großen Energ iezentren l iegen, fernerh i n  i h re 
Bedeutu ng  beha lten . 
Wie sieht es n u n  aber mit  der Errichtu ng  von 
Großwi ndkraftwerken und deren E ing l iede­
ru ng in  e in  vorhandenes Versorg u ngsnetz 
aus? 

Perspektiven und Projekte 

ln der N achkriegszeit, a l s  sich fast ü bera l l  der 
Mangel an  konventionel len Energ ieträgern 
bemerkbar machte, haben sich d ie  Energ ie­
wi rtschaft ler vie ler Länder m it der Au snutzung  
in  großen Mengen  b i l l ig  zur  Verfü g u n g  
stehender Energ ieque l len befaßt. D a  es s ich 
bei m Wi n d  um e ine solche Energieq u e l le 
hande lt, si n d  auch d ie  Win dtech n i ker auf  den 
P lan getreten und haben u nter Anwendung  
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der Gesetze der modernen Aerodynamik  e ine 
Rei he Konstru ktionen neuzeit l icher Wi n d räder 
entwickelt. Obwoh l es sich dabei  zunächst n u r  
u m  An lagen k le iner  u n d  m itt lerer G rö ße 
hande lt, haben d ie  dabei  d u rchgefü h rten 
Stu d ien fü r die Errichtu ng  von G roßan lagen 
zu tec hn i sch d u rchaus  a u sfü h rbaren Lö­
sungen gefü h rt .  
So wurden beispie lsweise Windkraftwerke 
mit Leistu ngen von über 1 000 kW, e iner  G rö ße 
von angeb l ich  opti ma ler  Ausleg u n g ,  vor­
gesch lagen . Da die Stetig keit des Win des mit  
der  Höhe ü ber dem Erd b oden zu n i m mt, wird 
das Wi n d rad etwa 250 m ü ber dem Erdboden 
auf  einem Tu rmbau ge lagert und entweder 
mit  e inem langsam laufenden Generator 
d i rekt oder ü ber Getriebe mit meh reren 
Generatoren hö herer Drehza h l  gekoppe lt .  Die 
Abmessu ngen e ines solchen Windkraftwer­
kes mit  e inem Wi n d raddurch messer von 
1 30 m bei 1 0  U md rehu ngen pro M i n ute si n d  
der  konstru ktive Ausdruck der  bereits er­
wäh nten ger ingen Energiestromdichte des 
Arbeitsmittels .  
Wen n auch von e in igen Energiefach leuten d ie  
Ansicht vertreten wi rd ,  d a ß  d ie  Errichtu n g  von 
G roß- bzw. Höhenwi n dkraftwerken im H i n­
b l ick  auf  den i m  Verhä ltn is  zur  i n sta l l ierten 
Leistu ng  seh r g roßen M ateria l aufwan d  u n d  
d i e  damit  verb u n denen h ohen An lagekosten 
sowie d ie  geri nge  Benutzu ngsdauer u n d  d ie  
u nsichere Konstantha ltu n g  der Frequenz tech­
n i sch  r iskant  und wi rtschaft l ich u n g ü nstig ist, 
so l assen d och die vor a l lem in der Sowjet­
u n ion ,  aber auch in a n deren Ländern d u rch­
gefü h rten Stud ien  h offen ,  künft ig d ie  Wind­
kraft i n  g roßen An lagen zur  E lektrifizieru n g  
a u szu nutzen . 
Der Bau von G roßwi ndkrafta n lagen - das Zie l  
der Entwickl u n g  der Windkrafttechn i k - ist zu r 
Zeit n och n icht angebracht.  Wä h rend  d ie  
Schwier igkeiten ,  d ie  s ich  a u s  der  E igenart der  



Win denergie ergeben, bei m k le inen u n d  
mittleren Windkraftwerk bewä ltigt werden 
kon nten ,  stehen  dem Bau von g roßen An lagen 
n och erheb l iche Bedenken  entgegen .  Wir  si n d  
zwar h eute i n  d e r  Lage, Bauwerke von 
mehreren h u ndert Meter Höhe zu errichten 
( Fernsehtü rme, Sch ornstei n e  u sw. )  u n d  auch 
Räder be l ieb ig  g roßer Abmessungen zu 
bauen,  wen n Lei stung  und Beanspru c h u n g  
beka n n t  si n d ;  d och gerade bezüg l ich d e r  
Beanspruchu ngen i nsbesondere der  Wi n d­
räder u n d  der anderen beweg l ichen Tei le  von 
Wi ndkraftan lagen reichen u n sere Erken nt­
n i sse u nd E rfa h ru ngen n och n icht aus .  Zwar 
wei ß man  ü ber  d ie  G rö ße derWindkräfte - mit  
Ausnahme von Katastrophenfä l len - z ieml ich  
gut  Bescheid ,  aber sch on d ie  Schne l l i gkeit des 
Richtungswechsels des Win des i st n och n icht 
genügend erforscht. Für die jetzt gebräuch­
l ichen G rö ßen von Wi n d rädern i st d ieser 
U m stand u nerhebl ich ,  denn Wi ndrose oder 
Wi ndfa h n e  ermögl ichen eine rasche E i nstel­
l u n g  in die richtige Lage zum Luftstrom. 
Geht man jedoch  zu g rö ßeren Rädern ü ber, so 
reichen d ie  d i rekt d u rch den Win d  betätigten 
E inste l l u ngsvorrichtu ngen n icht mehr  a u s, 
sondern können n u r  n och a l s  I m pu lsgeber zu r  
Scha ltu n g  e ines  Servomotors d ienen ,  der  d ie  
e igent l i che Schwenkarbeit ü bernehmen m u ß .  
Mit  wachsender  Radgrö ße i st d ie  Richtu ngs­
e inste l l u n g  wegen der g rö ßeren Massen ,  d ie  
zu besch leun igen bzw. zu verzögern s ind ,  seh r 
schwieri g .  Die dadurch bedi ngte Ph asen­
versch iebu n g  zwischen R ichtungswechsel  der 
Luftströ m u n g  und ents prechender E i nstel­
l u n g  des Wi ndrades ver langt stä rkere, a lso 
auch schwerere Konstrukt ionen,  bei der  auch 
n och Witterungseinf lüsse, i nsbesondere E is­
b i l dung ,  zu berücksicht igen si nd .  Auch d ie  
Zusammenarbeit von Windkraftmasch ine  u n d  
E lektrizitätserzeuger  i st n och z ieml ich e insei­
t ig d u rch An passu n g  des Win drades an die 

Wind pumpt Wasser: Moskauer Techniker ent­
wickelten diese elektrische Pumpvorrichtung, deren 
Energie der Wind liefert 

ü bl ichen Generatorarten gehandhabt worden ,  
wodu rch d ie  Wi rtschaft l ichkeit der An lage i n  
v ie len Bezieh u ngen e ingesch rä n kt i st. 
Man kan n  a lso festste l len ,  daß es fü r ge­
gebene Win dverhä ltn isse e ine  g ü n stigste 
Radgröße g i bt, die vom jewei l igen Sta n d  der 
Tec h n i k  und Wi rtschaft abhäng ig  ist. Das 
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Auffi nden d ieser G rö ße m u ß  das  Zie l  der  
Forschung  sei n .  
Wie d a s  G roßwi ndkraftwerk d e r  Zukunft zu 
gesta lten sei n wird, i st n och n icht abzusehen .  
Es i st mög l i ch ,  daß  es n icht aus  e inem Rad 
g roßer Abmessu ng bestehen wird ,  sondern 
vie l leicht aus  e iner  Zusam menfassu ng vieler 
Räder mit k le inerem Du rchmesser, d ie  in 
wi ndgünstiger Höhe ü ber dem E rdboden in 
gee ignetem Abstan d  vonei nander l iegen . 
n diesem Zusa m menhang  i st das Projekt 
eines Wi ndkraftwerkes erwä hnenswert, das i n  
der Sowjetu n i on entworfen wu rde : A n  e inem 
350 m h ohen u n d  500 m breiten Gerüst si n d  
i nsgesamt 224 Wi ndräder befestigt.  Da der 
Wi nd  aus  verschiedenen Richtu ngen kom men 
kan n ,  muß das Gerüst auf  e inem Lager 
dreh bar sei n ,  das Kräfte von etwa 10 000 M p  
aushä lt. Die Konstru ktion des Lagers i st somit 
ein Kern prob lem d ieses Projektes. 
Von den Entwü rfen ,  die zwar zur Zeit n och  
keine  Bedeutu ng  er langen d ü rften ,  aber  d och 
n icht u n i nteressant  s ind, so l l  nur e in  eigen­
wi l l i ges, von sowjetischen Wi n dtec hn i kern 
vorgesch lagenes Projekt erwä h nt werden : Ein 
mit e inem Generator gekoppe ltes Wi n drad i st 
mit e inem Trägerba l lon von 1 20 m  Länge u n d  
40 m B reite verbunden .  D i e  beson dere 
aerodynamische Form des Ba l lon s  l äßt d ieses 
Wi ndkraftwerk, das von e inem Kabelsei l 
geha lten wi rd, i n  e iner  besti m mten Lage i n  
etwa 8 b i s  1 0 k m Höhe verh arren . D a s  Sei l 
d ient au ßerdem zur  Ü bertrag u n g  der erzeug­
ten E lektroenerg ie .  Die Nutz le istu ng  des Kraft­
werkes sol l  1 ,5 MW u n d  d ie  j äh r l ich erzeu gte 
E lektroenerg iemenge mehr  a l s  1 0  Mi I I .  kWh 
betragen .  Die g roße Höhe,  n iedr ige Tem­
peratu ren u n d  die Kompl iziertheit des Sch ut­
zes vor Ent ladu ngen atmosphä rischer E lek­
trizität lassen bei der Entwicklu ng  derart iger 
Höhenwi ndkraftwerke n och ern ste H i n der­
n isse entstehen .  
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Ausblick 

Bei der Frage nach den Mög l ichkeiten u n d  
Perspektiven d e r  Au snutzu ng  d e r  Wi ndkraft 
si n d  zwei charakterist ische Anwendun gs­
gebiete zu u nterscheiden : 
1 .  An lagen fü r d ie  E inze lversorg u n g  ab­
gelegener, an  öffent l iche N etze n icht an­
gesc h l ossener Verbraucher ;  
2 .  An lagen fü r d ie  G ru ppenversorg u n g ,  d .  h .  
fü r d ie  E inspeis u n g  i n  vorhandene Ver­
sorg u ngsnetze. 
Für  die E i nzelversorg u n g  d ü rfte vor a l le m  i n  
Entwick lungs ländern u n d  i n  Gebieten, d i e  
weitab v o m  öffent l ichen Versorg ungsnetz 
l iegen,  I n teresse bestehen . H ier  kommen 
klei ne  und mitt lere Wi n d kraftan lagen zu r 
E lektrizitätserzeug u n g  u n d  zu m Antrieb von 
Pu m pen und sonstigen Arbeitsmasch inen  i n  
Frage. Fü r An lagen d ieser Art, d i e  h i n sicht l ich 
i h rer  Rentab i l ität praktisch nur  mit  roh ö l­
getriebenen Agg regaten i m  Wettbewerb ste­
hen ,  si n d  geeignete le istu ngsstarke u n d  wi rt­
schaft l ich a rbeitende Wi n d räder entwickelt 
worden . 
Anders dagegen sieht es bei den An lagen fü r 
d ie  E inspeisu n g  i n  vorhandene Versorg u ngs­
netze aus .  H i er g i bt es fü r d ie  Leistu ngsgrö ße, 
den Radd u rch messer u n d  die Tu rmhöhe 
e inen verh ä l tn ismäßig eng begrenzten Wi rt­
schaft l ichkeitsbere ich .  Das Streben nach dem 
G roßwi ndkraftwerk hat  s ich  a l s  e in  Weg 
erwiesen ,  der n icht oder zu m i ndest z u r  Zeit 
n och  n i cht als praktisch g a n gbar  angesehen 
werden kan n .  
Aufg ru n d  der seit J a h rzeh nten vor a ll e m  i n  
d e r  Sowjetu n ion  d u rchgefü h rten Entwick­
l u ngsarbeiten kann  man  jedoch  annehmen ,  
d a ß  be i  konsequenter Fortsetzung  d ieser 
Arbeiten auf  i nternationa ler  Basis die Wi nd­
energie i n  den Bere ich des E insatzes im g ro­
ßen M aßstab treten wird .  





Wen n  sich a l labend l ich i n  u n seren Theatern 
und Opern häusern die Besu cher e infi nden,  
u m  e ine der i h nen vie lfach bekan nten ,  ver­
trauten u n d  bel iebten Opern des Repertoi res 
- sei es n u n  ))Carmen cc ,  )) La Traviatau ,  )) Der 
Trou badou r« oder ei nes der zah l re ichen an­
deren Werke der Opern l iteratu r - zu  er leben,  
so befi nden sich zweife lsoh ne vie le u nter 
i h nen,  die mit beson deren Erwartungen ge­
kommen si n d :  Sie möchten kei n e  m u seale 
Darbietu ng,  kei nen u nverb i nd l ichen ))ku l i n ar i ­
schen Gen u ßu geboten bekom men,  sondern 
erh offen sich e in  nachha lt iges mus iktheatra l i ­
sches Erlebn i s, das i h nen auf  neue Weise den 
Zugang zu dem Werk ersch l ießt. Und den n och 
si nd auch sie oftmals  ü berrascht und ver­
wu ndert darü ber, daß  i h nen d ie Gesangstexte 
u n bekannt  ersche inen u n d  vie lfach entschei­
dend von dem abweichen,  was d u rch Sch a l l­
p latten,  Ru ndfu n k  u n d  frü here Auffü hrungen 
)) i m  Ohr« haftet. Seh r rasch entsteht  so d ie  
Mei n u ng,  daß d ie  Interpreten ))wi l l kü r l ich « mit  
dem Operntext verfa h ren seien ,  d a ß  s ie i h n  
gewa ltsa men Verä n deru ngen u nterzogen,  
gegen den I n h a lt des Werkes verstoßen 
haben . Den n  das, was seit Generati onen auf 
u n seren Opern bühnen  zu hören war, kan n  
doch s o  fa lsch n icht gewesen sei n ,  m u ß  d och 
- se lbst wen n es s ich um eine Ü bersetzung  
handelt - dem Ori g i n a l  entsprechen . Also 
kan n  d ie  ))Sch u l d «  nur d iejen igen treffen ,  d ie  
s ich  am )) ü berkommenen « vergangen und  
den  Opern neue  Texte ))u nterlegt« haben .  
Dieser Vorwu rf i st seh r  weit verbreitet und  
wi rd i mmer aufs neue erh oben . I st er auch  
berechtigt? Verg leicht man d ie  meisten der  
fremdsprachigen Li bretti mit  i h ren gebräuch­
l ichen deutschen Ü bersetzungen ,  so wird 
sch on ba ld  d ie U n h a ltbarkeit solcher u n d  

Vorangehende Seite: >� Hoffmanns Erzählungen " in 
der Inszenierung von Walter Felsenstein 
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ä h n l icher  Vorwü rfe erke n n bar, zeigt s ich d ie  
Diskrepanz, d ie  i n  v ie len  Fä l len  zwischen 
Ori g i n a l  und ü bersetz!-' ng  besteht .  
Diese Erkenntn is  i st kei neswegs neu u n d  
sensatione l l .  Bedeutende O pern in terpreten 
der zwanziger u n d  d re iß iger  J a h re - wie z .  B .  
der  dama l ige lei pziger  O pernd i rektor G u stav 
Brecher - haben d ieses Prob lem erkannt  u n d  
e s  nach Kräften z u  beheben versucht.  Sie 
scheiterten jedoch  zumeist an  subjektiven u n d  
objektiven Gegebenheiten ,  vermochten s ich 
n icht gegen eine falsche und fragwü rdige 
11Tradit i on u ,  gegen d ie  O pern routi ne  i h rer Zeit 
zu beh a u pten .  So b l ieb letzt l ich im Re­
pertoi rebetr ieb der O pern häuser weiterh i n  
a l les b e i m  a lten . 
Je m e h r  sich aber i n  den letzten J a h ren u n d  
J a h rzeh nten d i e  E i nsicht du rchsetzte, d a ß  
Oper n icht ))Schwelgen i n  Me lod ien«  be­
deutet, n icht ))kostü miertes Konzert« darste l lt, 
bei dem die H a n d l u n g  von untergeordneter 
Bedeutung  i st, sondern die O per wieder a l s  
d ra matisches Ku n stwerk, i n  dem H a n d l u n g  
u n d  M u si k  e i n e  u ntren n bare E i n heit  b i lden , 
verstanden wu rde, u m  so zwi ngender ergab  
s i ch  d ie  N otwend igkeit, d ie  Ori g i n a lgesta lt des 
zu i nterpretierenden Werkes zu erg rü nden 
und s ie u nverfä lscht zu i n szen ieren .  
Da mit  erhob s i ch  aber  zug le ich d ie  Frag e :  Wie  
i st es um d ie  Ori g i n a lgesta lt des  Werkes bei 
fre mdsprach igen O pern beste l lt? I nwi eweit 
werden die deutschen Fassu ngen den Ab­
sichten der Werkschöpfer gerecht, i nwiel/ll'eit 
si n d  sie in letzter Konsequenz  text- u n d  
n otentreu?  W i e  schon gesagt, l iegen d i e  
meisten d e r  Repertoi rewerke i n  Ü berset­
zungen vor, d ie  , sich seit J a h rzeh nten ))e in ­
gespielt« haben und  an  deren Authentität -
zu m i n dest von seiten des Pu b l i ku ms, tei lwei se 
aber auch von der Fachwelt - kau m· Zweife l 
gehegt werden . 
Bei e iner  Gegenü berste l l u n g  von Ori g i n a l  u n d  



deutscher Fassung bemerkt man jedoch oft 

mit Verwunderung und Bestürzung, daß 

schwerwiegende, das Werk entscheidend 

verändernde Abweichungen auftreten. Dar­

aus aber resultiert zwangsläufig, daß eine 

unverfälschte Interpretation auf der Grund­

lage solcher Übertragungen kaum möglich ist. 

Denn die Willkür der Übersetzer hat vielfach 

das Original-Libretto völlig entstellt, hat das 

Wort-Ton-Verhältnis, wie es der Komponist 

gestaltete, unberücksichtigt gelassen und ist 

häufig auch nicht vor gravierenden Eingriffen 

in die musikalische Struktur des Werkes 

zurückgeschreckt. 

Dabei handelt es sich keineswegs um Aus­

nahmen, sondern derartige werkentstellende 

Übersetzungen bilden - zumindest im deut­

schen Sprachraum - die Regel. Besonders 

krasse Beispiele lassen sich bei allen Verdi­

und Puccini-übersetzungen, aber auch bei 

))Carmen«, ))Cavalleria Rusticana«, ))Der Ba­

jazzo« sowie nicht zuletzt bei den italienischen 

Opern Mozarts finden. 

Da diese fehlerhaften und sinnverwirrenden 

Übertragungen sich.im Repertoire behaupten 

konnten, haben sie vielfach dazu beigetragen, 

ein völlig falsches Bild von diesen Opern 

hervorzurufen. So galt beispielsweise bislang 

Verdis ))Troubadour« als Prototyp einer Oper, 

deren Verworrenheit selbst den Sängern 

unerklärliche Rätsel aufgab und die nur 

aufgrund ihrer meisterhaften musikalischen 

Gestaltung erträglich schien. Der bekannte 

Tenor Leo Slezak schreibt in seinen Me­

moiren, daß er die Partie des Manrico 

unzählige Male in seinem Leben gesungen 

habe - der Sinn der Handlung sei ihm aber 

immer verschlossen geblieben. Die Frage, 

wieso ein Musikdramatiker vom Range Verdis, 

der stets höchste Ansprüche an seine Li­

brettisten stellte, eine solche dramaturgische 

Unzulänglichkeit überhaupt komponiert habe, 

wurde nicht gestellt, sie erübrigt sich auch, 

denn das, was auf deutschen Bühnen als 

))Troubadour« gespielt wurde, hatte Verdi ja 

nie komponiert! 

An einem Beispiel sei der Beweis für diese 

Feststellung demonstriert - an der weithin 

Szene aus »Aida«, Inszenierung Götz Friedrich (alle Aufnahmen zeigen Aufführungen der Komischen Oper 

Berlin) 



bekan nten Stretta des Manrico aus  de m 3. Akt 
des ))Trou badou r(( ,  d ie  aus  e iner  au ßerge­
wöh n l ichen szen ischen Situation erwächst :  
Man rico h at erfahren ,  d a ß  sei ne  Fei nde 
beabsichtigen ,  d ie  Zigeu neri n Azucena - d ie  
er fü r sei ne  Mutter h ä lt - auf  dem Scheiterhau­
fen zu verbrennen .  Obwoh l  e in  Ausbruch aus 
der  von e inem ü bermächtigen Gegner  be­
lagerten Festu ng  e inem Selbstmord g le ich­
kom mt, ri ngt s ich Manrico mit  sei ner  ))Ge­
sangs-Exp losi on (( zu d ieser Wah ns in nsent­
scheidung  d u rch ,  u m  d ie  Mutter aus  den 
Händen der Fei nde zu befreien . Zu m Verg le ich 
wol len wir  das ita l ien ische Ori g i n a l, e ine 
Rohü bersetzung ,  d ie  a lte deutsche Fassu ng 
u n d  d ie Neufassu n g  der Komischen Oper 
Ber l in  e inander gegenüberste l len .  

Di quel/a pira l'orrendo foco 
tutte Je fibre m'arse, avvampo! 
Empi, spegnete/a, o ch'io poco 
col sangue vostro Ia spegnero! 
Era gia figlio prima d'amarti, 
non puo frenarmi il tuo martir! 
Madre infelice, corro a salvarti, 
o teco almeno corro a morirl 

Rohü bersetzu n g :  

Das schreckliche Feuer des Scheiterhaufens 
erfaßt alle Fasern, verbrennt mich ! 
Grausame/ Bringt es zum Erlöschen 
oder schon bald 
werde ich es mit eurem Blute löschen I 
Ich war Sohn, bevor ich liebte, 
bei deinem Martyrium kann mich nichts 
zurückhalten I 
Unglückliche Mutter, ich eile herbei, 
um dich zu retten, 
oder zumindest eile ich herbei, um zu sterben ! 

Alte Textfassung : 

Lodern zum Himmel seh ich die Flammen, 
Schauder ergreift mich, starr bleibt der Blick/ 
Soll nicht des Himmels Macht all euch 
verdammen, 
so gebt mir wieder mein höchstes Glück! 
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Ach, teure Mutter, du sollst nicht sterben, 
du meine Wonne, bleibe bei mir! 
Bald soll die Erde Feindesblut färben, 
doch flieht dein Leben. sterb ' ich mit dir! 

Neue Textfassu n g : 

Loderndes Feuer, das ihr entzündet, 
flammt mir im Herzen voll heißer Glut! 
Seid mit der Hölle Macht ihr auch verbündet, 
ich lösch die Flammen mit eurem Blut! 
Vertrau dem Sohne, er wird dich retten, 
denn alle Qualen fühlt er mit dir! 
Ich reiß die Mutter aus ihren Ketten, 
wenn ich nicht siege, sterb ' ich mit ihr! 

Die weitgehenden Abweichungen der a lten 
Ü bersetzung  vom Ori g i n a l  - die I n h a lt, Aus­
sage u nd H a n d l u n gsvorgang  entste l len  -
werden bei m Textverg le ich offenku n d i g .  Die­
ses Beispiel i st jedoch  kei ne  extreme Be­
sonderheit, sondern es kön nten oftma ls  n oc h  
weita u s  schwerwiegendere E igenwi l l i gkeiten 
der Ü bersetzer, mit  denen s ie gegen S inn  u n d  
I n h a lt d e s  Ori g i n a ls verstießen,  a u s  den 
versch iedensten Werken i n  bel iebiger Anza h l  
zit iert werden .  
Die U rsachen für  derartige Entste l l u ngen s ind  
i n  v ie len  Fä l len  i n  der  O pern praxis des 
1 9. J a h rh u n derts zu suche n .  Die deutschen 
O pern häuser waren vorrang ig  daran  in ter­
essiert, erfolgversprechende Werke mög l ichst 
ba ld  nach der U rauffü h ru n g  herauszu bri ngen .  
Dabei wu rde wen ig  n a c h  der  Befä h i g u n g  derer 
gefragt, die d ie  O bersetzungen anfert igten ,  
n oc h  b l ieb d ie erforder l iche Zeit, um s ich 
gewisse n haft und e ingehend d ieser schwieri­
gen und entscheidenden Aufgabe zu widmen .  
Das  Ergebn is  solcher ü bersetzu ngsarbeiten 
aber wu rde u nkrit isch h ingenommen,  d iente 
die O per d oc h  in erster Li n i e  als Re­
präsentationsmittel. bei dem die rea l i st ische 

"Die Macht des Schicksals", Inszenierung Joachim 
Herz 





Emma Sarkissjan und Günter Neumann in Walter 
Felsensteins "carmen tc-lnszenierung 

Anton de Ridder in "Der Troubadour�<, Inszenierung 
Götz Friedrich 

Darste l l u n g  mensch l icher Schicksa le - das 
An l iegen der bedeutendsten Opern komponi­
sten - oh neh i n  von u n tergeord neter Be­
deutu n g  war. 
So haben wi r in d ieser H i nsicht ein recht 
zweife l haftes Erbe ü bernommen,  das u n s  
heute zwi ngt, u n s  v o n  mancher »Traditi on « zu 
trennen  u n d  von dem Ta l m i  werkentste l len­
der Obersetzu ngen zu dem Wert des Orig i na l s  
zurückzufi nden .  
Entscheidende I m pu lse, d ie  Orig i na lgesta lt 
der aufzufü h renden O pern zu erg rü nden u n d  
i h nen e i n e  adäquate deutsche Ü bersetzung  z u  
geben,  g i n g e n  v o n  d e r  Komischen O per Ber l i n 
u n d  i h re m  I ntendanten  Prof. Dr .  Wa lter Felsen­
ste in  aus.  Der »Wah rheitsfan atiker« Felsen­
ste in  war n icht bereit und wi l lens,  s ich mit 
dem als falsch Erkan nten abzufi nden ,  sondern 
entsch lossen ,  auch auf  d iesem Gebiet der 
O pern in terpretation a l les Verfä lschende 
konsequent  a u s  dem Wege zu räu me n .  Als  
sei ne  erste g ru n d legende N e u ü bersetzung  
legte er i m  J a h re 1 949 d ie  O per  »Carmen « von 
Georges Bizet vor, wobei er zug leich die von 
Ernest G i u ra u d  nachkomponierten Rezitative 
beseitigte u n d  die von Bizet konzi p ierte 
Dia l ogfassu ng der O per wiederherste l lte. Mi t  
g le icher Sorgfalt und  Akri b ie  nahm Felsen­
ste i n  i n  den folgenden J a h ren  Neuü ber­
tra g u n gen der O pern » Die verkaufte Braut« 
(Smetana ) ,  » H offm a n n s  Erzä h l u ngen « ( Offen­
bach ) ,  nOthe l lo« ,  »La  Traviata<< ,  »R igo letto« 
(Verd i )  u n d  » Don G i ova n n i << ( M ozart) vor, d ie  
G ru n d lage sei ner bedeutsa men werkgerech­
ten I n szenieru ngen wu rden und M u sterbei­
spiele dafü r s ind ,  die Ü bersetzung  ganz in den 
Dienst des Werkes zu ste l len und d ie  vom 
Kompon i sten geschaffene E in heit  von Wort 
u n d  Mus i k  zu wah re n .  Felsenste ins  M it­
arbeiter u n d  Sch ü ler  folgten i h m  auf  d iese m 
Wege u n d  erarbeiteten fü r d ie  I n szenieru ngen 
an der Komischen O per  e ine  Rei he  weiterer 



Neuü bersetzungen ,  wie z. B. d ie  der Verdi­
Opern »Der Trou badour« ,  »Aida << u n d  » Die 
Macht  des Sch icksa ls« .  
Entsche idend aber  i st vor  a l lem,  d a ß  d ie  
neuen Ü bersetzungen n icht auf  d ie  Auf­
fü hrungen an der Komischen O per Ber l in  
beschrä n kt b l ieben,  sondern d a ß  se i ther  d ie  
meisten B ü h nen der DDR s ich  i h rer fü r i h re 
e igenen Neu i nszen ieru ngen bedienen,  u m  d ie  
Werke der i nternationa len Mus ikdramat ik  in  
u nverfä lschter Gesta lt dem Pu b l i ku m  nahe zu . 
bri ngen .  H ier in  ä u ßern s ich n icht zu letzt d ie  
Breitenwi rku n g  u n d  d ie  Ausstra h l u n gskraft 
der Komischen O per Ber l i n  u n d  i h rer Arbeits­
ergebn isse. 
Zweife l los stehen dem Bestreben,  s in nent­
ste l lende Ü bersetzu ngen d u rch dem Ori g i n a l  
s ich verpf l ichtet füh lende Neufassu ngen z u  
verdrä ngen ,  oft n icht geri nge Schwier igkeiten 
entgegen .  Es haben s ich e inerseits n H ö r­
gewohn heite n << des . Pu b l i ku ms herau sge­
b i ldet, das sich n u r  u n gern von n l ieb­
gewordenen << Arientexten trennt - und es g i bt 
andererseits Sä nger, d ie  es a l s  Belastu n g  
ansehen ,  s i ch  mit  n e u e n  Textfassu ngen a u s­
e inan derzusetzen .  Kei ner,  dem d ie  O per a l s  
Ku nstwerk e in  echtes An l iegen ist, wi rd sich 
aber der E insicht versch l ießen,  daß nur e ine  
Ü bersetzu ng ,  d ie  den g rö ßtmögl ichen An­
näheru ngswert an  das Ori g i n a l  erreicht, dazu 
d ienen kan n ,  das Werk in der Gesta lt, wie es 
dem Wi l len des Kom pon isten entsprach, 
g ü lt ig zu interpretiere n .  
Nun  sche int  jedoch mit  dem Begriff »An­
nä heru ngswert<< bereits wieder eine E in ­
sch rä n k u n g  vorgenommen .  Waru m kan n  man  
n icht  d ie  Forderu n g  nach  e iner  d u rchweg 
adäquaten Ü bertrag u n g  erheben u n d  jede 
Abweich u n g  vom Ori g i n a l  vermeiden?  
Waru m bieten s ich  letzt l ich doch e in ige  
Var ianten a ls  mög l ich  an?  
Bereits d ie  Ü bertrag u n g  e ines Prosawerkes in  

e ine  andere Sprache l äßt bekan ntl ich ver­
sch iedene I nterpretationsmög l ichkeiten zu, 
obwoh l  dabei  nur der Wort- und S inngebung 
des betreffenden Textes zu entsprechen ist. 
Das O pern l ib retto ste l lt darü ber h inaus  an den 
Ü bersetzer eine Reihe kard i n a ler Forderu n­
gen : 
Das Wort-Ton-Verh ä ltn is  m u ß  gewa h rt wer­
den,  d. h . ,  bei den wichtigsten Beg riffen 
sol lten d ie  adäquaten Worte den g leichen 
N oten u nterlegt werden wie i n  der 
Orig i na lsprache. U nter U mstä nden muß sich 
dabei  der Satzaufbau nach d iesen Worten 
richten ,  wobei in gewissem Maße Umstel­
l ungen  der n orma len Satzkonstru ktion er­
forder l ich werden,  die jedoch in Verb indung 
mit  der mus ika l ischen Ph rase weitaus ent­
sprechender si n d  a l s  e ine schei nbar  »g latte« 
Textieru ng ,  d ie  den metrischen u n d  har­
monischen Schwerpu n kten n icht nach­
kommt. 
Der Sangbarkeit des Textes ist besondere 
Aufmerksa mkeit zu widmen .  Das bezieht sich 
sowoh l auf die Wah l  der Voka le (vor a l lem in 
extremen Lagen )  a ls auch a u f  d i e  Vermeidung 
von Konsonantenhäufu ngen be i  schne l len 
Tem p i .  Letzteres bringt bei der Ü bertrag ung  
von O pern aus  dem roman ischen Sprachrau m 

. vor a l le m  desh a l b  Schwierig keiten mit sich, da 
d iese S prachen i n  weitaus  stä rkerem Maße als 
die german ischen oder slawischen auf Vo­
ka len aufgebaut s ind .  
Der mus ika l i schen Ph rasieru ng u n d  Beton u n g  
ist zu ents prechen u n d  der  vorgegebenen 
melod ischen Li n ie  zu folgen .  
D ie  Partitur  i st a ls  u n bedingt verb ind l ich an­
zusehen, wobei N otenverä n deru ngen,  Pau­
senverkürzungen u sw. zu vermeiden si nd .  
Poetische Ausdrucksformen können  zu meist 
n icht wört l ich ü bernommen werden, da sie i n  
e i n e r  an deren Sprache u nverstä n d l ich oder 
gar bana l  ersche inen .  Für sie ist in  freier 
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Nachdichtu ng - u nter Beibeha ltu ng  des S inn ­
gehalts - ei ne i n h a lt l ich k lare, n i chtsdesto­
wen iger aber poeti sche Entsprech u n g  zu 
fi nden.  
Die Verssprache des Orig i na l-Lib rettos i st 
nachzugesta lten ,  ohne zu pseudo-romanti­
schen Lyrismen oder senti menta len U m­
sch rei bungen Zuflucht zu nehmen .  
D ie  Reimstru ktu r sol lte man  versuchen bei­
zubehalten , sofern das ohne Verletzung  der 
I nha lte und vor a l lem der mus ika l i schen 
Gegebenheiten mögl ich  ist. (Das trifft i n s­
besondere auf  d ie  Werke zu , bei denen d ie  
Re ime vom Kompon isten gefordert wu rden 
und dementsprechend den mus ika l i schen 
Aufbau entscheidend mitbesti mmen . )  Dabei 
muß sich der Rei m jedoch folgerichtig aus 
dem Satzbau ergeben und e in  der Mus ik  
entsprechender poetischer Ausdruck sei n .  
Vor a l lem aber darf d i e  Ü bersetzung  n iema ls  
den  fa lschen Ehrgeiz haben,  e in  ))e igen­
ständ iges Kunstwerk(( schaffen zu wol len,  
son dern sie muß sich stets bewu ßt sei n ,  e ine 
dienende, vermitte lnde Fu n ktion i m  I n teresse 
des Gesa mtwerkes e inzu nehmen .  Das ver­
langt Verzicht auf phantastisches H i n aus­
schweifen ü ber das Orig i na l  und Beschrän ­
ku ng auf d ie  i m  L ibretto entha ltenen Fakten 
und Hand lu ngen - a lso e ine si n n getreue 
Ü bertrag u n g  der i n ha lt l ichen Au ssage u nter 
Wahrung des dem Werk i m manenten Aus­
dru ckssti ls .  
Diesen untersch ied l ichen,  zuei nander  oft kon­
trä r stehenden Kriterien gerecht zu werden 
fordert vom Ü bersetzer zunächst eine genaue 
Werkken ntnis .  Er  muß erken nen und e inschät­
zen ,  fü r we lche Variante er sich im Zwei­
fe lsfa l le entscheidet, er muß dem Deta i l  -
jedem Wort u n d  jeder N ote - sei n e  vol le  
Aufmerksamkeit schenken,  ohne dabei  den 
Gesamtzusammenhang  aus  dem Auge zu 
verl ieren .  
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Erste Vorarbeit bi ldet e ine  präzise wört l iche 
Prosaü bersetzu n g ,  d ie  g le ichsam das Roh­
materi a l  darste l lt . Von ihr  a u sgehend,  ist, auf  
der Partitu r des Werkes fu ßend,  d ie  neue Form 
des vorgegebenen I n h a lts zu fi nden ,  wobei 
sich zwangs läufig auch d iese Form n icht 
verse lbstä nd igen darf, sondern an  d ie  i h r vom 
Orig i n a l  gesetzten G renzen zu ha lten hat .  Daß 
dabe i  das E rgebn is  stets nur  e in  ))An­
n äheru ngswert << sein kan n ,  sol lte n icht a ls  
Unzu läng l i chkeit empfu n den werden ,  son­
dern eher als Beweis dafü r, daß s ich die 
Ü bersetzung  der ihr gegebenen Mögl ich­
keiten bewu ßt b lei bt. 
Desha lb  sol lte jede O pernü bersetzu n g  e ine  
i h rer  wichtigsten und  vorrang igsten Aufgaben 
dar in  sehen ,  d ie  ))text l iche Prog rammieru n g << 
zu sch affen ,  d ie  von der I n szen ieru n g  - i m  
Wissen u m  d i e  Wortbedeutu n g  des jewe i I igen 
Ori g i n a ls - mit den ihr  zur  Verfü g u n g  ste­
henden M itte ln  szen isch u mgesetzt wird.  Sie 
sol lte den Sänger-Darste l le r  i n  d ie  Lage 
versetzen ,  sei ne  Partie partitu rgerecht zu 
gesta lten ,  ihn n icht vor u nz u mutbare sti m m­
l iche Schwieri g keiten ste l len u n d  i h m  d ie  
Gewi ßheit  geben ,  d a ß  auch  i n  der )) neuen 
Sprache<< Text und  Mus ik  d ie  vom Kom­
ponisten geschaffene  E i n heit  b i lden .  
Der  heut ige  Ü bersetzer wi rd  u n d  m u ß  
zwangs läufig  d i e  S prache a u s  d e m  natü r­
l ichen S prachempfinden  u n serer Zeit ent­
wicke l n .  Er wird - ohne  d ie  dem Ori g i n a l  
e igene Ideen- u n d  Gefü h l sweit zu i gn orieren 
- jeden m u sealen Sprachsti l vermeiden u n d  
sich bewu ßt sei n ,  d a ß  sei ne  Ü bertrag u n g  fü r 
das Theater u n serer Zeit geschaffen wird u n d  
d e r  U n mitte lbarkeit d e r  Wirku ng a u f  u nser 
heutiges Pu b l i ku m dienen sol l .  So i st der 
text l ichen Neufassung  g le ichsam auch die 
Fu n ktion zugewiesen ,  d ie  Lebensfä h i g keit u n d  
fortdauernde G ü ltigkeit d e s  Werkes u nter 
Beweis  zu ste l len . 
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Die Rol le der m i nera l i schen Roh stoffressou r­
cen des Meeres i n  der Rohstoffwi rtschaft u n d  
-polit i k v ie ler Lä nder wächst i n  raschem 
Tem po. Die geolog i schen Untersuchungen ,  
d ie heute vor  den  Küsten v ie le r  Lä nder 
du rchgefü h rt werden, s ind  n och i n  ü ber­
wiegendem Maße auf  d ie  küstennahen Be­
reiche besch rä nkt ;  so betre iben z .  B .  mehr  a l s  
60 Lä nder i n  5 1  Meeresberei chen Suchboh­
ru ngen nach Erdö l und Erdgas oder gewi nnen 
an dere Bodenschätze aus  i h ren Schelfgebie­
ten .  
Fü r e i n e  derart ige i nten sive Entwick lung  der 
geolog ischen Erku ndungsarbeiten i n  den 
Meeren g ibt es ernsth afte Begrü ndungen ,  da 
d ie Reserven an Bodenschätzen auf dem 
Fest land i m  Verg leich zu m langfrist igen Be­
darf an i h nen in der Volkswi rtschaft der Länder  
beg renzt si nd .  
So  wu rde i n  den  vom XX IV .  Parteitag der  
KPdSU besch lossenen Di rektiven fü r d ie  
Entwicklu ng  der Volkswi rtschaft der U dSSR 
im Zeitrau m 1 971  b is  1 975 auf  d ie  N ot­
wend igkeit h i ngewiesen ,  d ie  wissensch aft­
l ichen Arbeiten zur  Nutzu ng  der Ressou rcen 
der Meere u n d  Ozeane, zur  Suche u n d  
Erku ndung  u ntermeeri scher Erdö l-Erdgas­
Lagerstätten auf  de m Konti nentalschelf  sowie 
zur Untersuchung  mar iner  küsten naher  Seifen 
von Zi nn ,  Gold u n d  an deren Erzen weiter­
zuentwicke ln .  Du rch d ie  Mitg l ieds länder des 
RGW wu rde im Febru ar  1 972 e in  Abkommen 
fü r d ie  Zusa m menarbeit bei der U ntersuchung  
der  Meere u n d  Ozeane m i t  dem Z i e l  der 
Nutzu ng i h rer mi nera l i schen Ressou rcen ab­
gesch lossen und e in  Koord in ieru ngszentru m 
fü r d ie  gemeinsamen Arbeiten gebi ldet. 

Vorangehende Seite: Von schwimmenden Bohr­
plattformen oder Hubinseln, auf denen alle not­
wendigen Ausrüstungen montiert sind, können 
Bohrungen bei Wassertiefen bis zu 100 m abgeteuft 
werden 
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Vie lfach wu rde bereits versucht, wertvol le  
Bestan dtei le d i rekt a u s  dem Meerwasser zu 
gewi nnen ,  das i n  sei ner  Gesamtmenge z .  B .  
ü ber 10 M rd .  t Go ld  und  4 M rd .  t U ran enthä lt, 
aber in so geri ngen Konzentrat ionen ,  daß  b is  
jetzt kei ne  Verfah ren fü r i h re wi rtschaft l iche 
Gewi n n u n g  gefu nden werden konnten .  An­
ders i st es mit  höher konzentr ierten Stoffen ,  
d e n  d u rchschn itt l ich mit  3,5 % i m  Meerwasser 
entha ltenen Sa lzen .  Heute sta mmen etwa 
20 % der Weltprodu ktion an Ste insa lz, ü ber 
70 % des Broms und 61 % des Magnesi u ms 
a u s  i h m .  Wä h rend  jedoch d iese Rohstoffe 
d u rch künst l iche Anreicheru ngsprozesse ge­
won nen werden m ü ssen,  macht sich der 
Mensch in zuneh mendem M a ße du rch natü r­
l iche Anreicheru ngs prozesse i m  Meer ent­
standene Rohstoffvorkom men,  d ie  Seifen, 
nutzbar .  
Diese An reicheru ngsvorgänge s ind du rch 
e ine  mechan ische Sort ieru ng  von M i n era lkör­
nern un tersch ied l icher  Dichte bed i ngt, d ie  s ich 
vor a l le m  im Sche lfbere ich b is  ru n d  200 m 
Wassertiefe abspi e lt . Der Schelf u mg i bt d ie  
Konti nente mit  e iner  Gesa mtf läche von 
27 M i l l .  km2, das entspricht fast der F läche 
Afr ikas.  Die Schelfgebiete der e inze lnen  Konti­
nente haben eine seh r  u n tersch ied l iche Aus­
deh n u n g .  An der Westkü ste Afrikas s ind  sie 
seh r  sch mal ,  da der Konti nent dort mit 
Stei l hängen b is zu g roßen Tiefen abfä l lt ;  an 
den Ostküsten dagegen dehnen sich d ie  
Schelfzonen b is  zu mehreren h u n dert Ki lo­
metern Breite aus .  ln Südostasien nehmen s ie 
praktisch den gesa mten Raum zwi schen den 
za h l re ichen Inseln l n d onesiens e i n .  
l n  den  Küsten rä u men,  besonders an  F lu ß­
m ü n d u ngen u n d  in deren Stromri nnen ,  d ie  
weit i m  Meeresboden zu  verfolgen s ind ,  
werden große Mengen an Feststoffen 
zugefü h rt u n d  bei Ab nahme der Strö m u n gs­
geschwi nd igkeit sed i ment iert .  Es s i nd  d u rch-



weg l ockere, sch la m mige  oder sand ige Ab­
lageru ngen ,  die häuf ig  d u rch Meeresströ m u n­
gen wieder aufgearbeitet u n d  u mge lagert 
werden .  
We l len u n d  Meere sströ m u ngen wi rken au f  
den Meeresboden a m  stärksten i m  F lach­
wasser u n d  in Küstennähe  ein .  Der dort 
abgelagerte Sand besteht meist zu ü ber 95 % 
aus  Quarz- oder Kalkkörnern,  den rest l ichen 
Ante i l  b i lden v ie lfach Schwerminera le  mi t  
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g roßer Dichte, z. 8 .  I l men i t ,  Magnetit, Zi rkon, • 
Rut i l ,  Monazit, Zi n n stei n ,  Go ld  oder  Ch romit, �2--9�!.��..!."7..!.��.:...�-r--s� 
die a l s  Erze g roße wi rtschaft l iche Bedeutu ng 
haben .  Sie können a m  Strand  von der N atur  
so hervorragend konzentr iert werden ,  d a ß .sie 
Iage n h aft angere ichert sei n und i n  bauwü r- F i lm- s iz ing 
digen Mächtigkeiten in den sogenan nten ....---0 ---. ...---0 • • • 
Seifen auftreten kön nen .  33===���=====�=�==�3 Diese auffa l lend  g ute Sort ieru ng  kommt i m  c 
Spie l  der We l len oder u nter besonderen 
Bed i n g u ngen auch d u rch Strömu ngen zu­
stande .  Du rch d ie  auf laufende Wel le  wird der 
a m  Stran d  l iegende Sand aufgewü h lt, i n  der • O nächsten Phase fa l len d ie  M i nera le wieder au f  44•�=��[::::Z::jr::���� den Boden zu rück, a m  sch n e l lsten d ie  Schwer- • 
mi nera lkörner mit  h oher  Dichte, wä h rend  d ie  
le ichteren Quarze länger  i n  Schwebe b le i ben 
und d u rch das ab laufende Wasser z .  T. mit 
weggefü h rt werde n .  Auch das in der letzten 
Phase des Sogs ab laufende Wasser i st n och 
i n  der Lage, le ichte und g roße M i nera lkörner  
vom Stra n d  wegzufü h re n .  l n  dem zu rück­
b le ibenden M in era lgemisch s i nd  d a n n  d ie  
Schwermi nera le angereichert .  
Im Kleinen kan n jeder U rlau ber an  der 
Ostseeküste d iesen Vorgang  beobachten ; e r  
sp ie ltsich ü bera l l  d ort ab ,  wo u n m itte lbar  an 
der Stra n d l i n ie Säu me schwarzen Sandes 
auftrete n .  Wen n  s ich d ieser B i l dungsprozeß 
ü ber lange Zeiträu me u n d  an  langsam ab­
si n kenden Küsten abspie lt, kan n es zu g roßen 
Mächt ig keiten der Seifen kommen.  

Ü Quarz y = 2 ,6 • M ag netit y = 5,2 
En tstehung von Schwerminera/anreicherungen 
(schematische Darstellung) 

Seifen können n u r  dort entstehen,  wo das fü r 
i h re B i ldu ng  erforder l iche Materi a l  i m  Küsten­
bere ich a n steht u n d  abgetragen wird oder e in  
Herantrans port d u rch F lüsse erfolgt. Der 
geolog i sche Bau des H i nter lan des besti mmt 
daher auch d ie  Zusa m mensetzung  der Seifen .  
Aus dem von G letschern der E i szeit i m  Bereich 
der Ostsee abgelagerten Materi a l  gehen z. 8. 
Seifen  mit  I l menit  und Ruti l (Titan rohstoffe) ,  
Magnetit (E i senerz) ,  G ranat und Zi rkon hervor. 
Äh n l iche M in eralgese l lschaften entstehen vor 
Küsten ,  denen Verwitteru ngsschutt von Gnei-
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Aufbereitung von Schwermineralsanden 

sen u n d  G ran iten oder ä h n l ichen Gestei nen 
des G ru ndgeb i rges zugefü h rt wird,  z .  B .  in  
Austra l ien ,  Ind ien und Brasi l i en .  H ier tritt auch 
Monaz it  auf, der vor  a l lem a l s  Rohstoff fü r Cer 
und  Thori u m  von Bedeutu ng  i st .  Auch aus 
Abtrag u n gsprod u kten von lagerstättenfü h­
renden Gebieten werden d ie  wertvol len 
Bestandtei le u nter g ü n st igen Bedi ngu ngen 
angereichert, z .  B .  Zi n n  vor den Kü sten Süd­
ostasiens und der UdSSR oder D iamanten vor 
der Küste Südwestafri kas. 
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Vie lfä lt ige geolog i sch-geophysi ka l i sche Me­
thoden müssen angewen det werden,  u m  d i e  
Seifen zu f i n d e n .  Am Anfang  steht e i n e  
Ana lyse d e r  geolog i schen Verh ä l tn isse d e s  
a m  Küsten bereich a n g renzenden Fest landes 
und der Sedi mentati onsvorgänge im Schelf­
gebiet .  Daran sch l ießen s ich geophys ika l i sche 
Messu ngen mit  Forsc h u n g sschiffen an,  mi t  
deren Ergebn issen es mög l ich  wird ,  h öffige 
Gebiete abzugrenze n .  Die endgü lt igen Au s­
sagen l i efern d a n n  Boden proben,  d ie  mit  
G reifern, Stach rohren oder  k le inen Boh r­
geräten von Bord der  Forschun gssch i ffe aus  
gewon nen oder  d u rch  Taucher  d i rekt am 
Meeresboden entnommen werden .  I m  La­
boratoriu m  auf dem Schiff oder auf dem 
Fest land  erfolgt dann  d ie  U ntersu c h u n g  auf  
i h ren M i nera lbesta nd .  
M i t  d iesen Arbeiten w i rd  d ie  Ausdeh n u n g  der  
Seifen auf  dem Schelf festgeste l lt, i h re Zu­
sammensetzung  ermittelt u n d  d ie  G ru n d lage 
fü r geolog i sche,  tec h n i sche und ökonomische 
Ü ber leg u ngen h i n sicht l ich i h rer Gewi n n u n g  
geschaffen .  Der Abbau erfolgt d a n n  d u rch 
E insatz versch iedener Typen von Schwi m m ­
b a g g e r n ,  mi t  denen  das sand ige  M ateria l  v o m  
Meeresboden aufgenommen u n d  e iner  Vor­
aufbereitu ng  auf  dem Bagger selbst oder 
heute n och zumeist an  Lan d  zugefü h rt 
wird .  
Die Aufbereitu ng  erfolgt i n  zwei Stufen : 
Zu nächst werden Aufbereitu ngsmethoden 
angewendet, die die n atür l ichen Dichteu nter­
sch iede zwischen M i neralkörnern des Seifen­
materi a l s  ausn utzen ,  es wird gewisserma ßen 
der n atür l iche Sortieru ngsprozeß, der zur  
B i l dung  der Seife fü h rte, künst l ich fortgesetzt. 
Auf d iese Weise werden vor a l lem d ie  
le ichteren Qu arzkörner sowie G ranat ab­
gesch ieden und d ie  w i rtschaft l ich  i n ter­
ess ierenden Sch werminera le i n  e inem 
Konzentrat angereichert .  Bei  der Aufbereitu ng  



von Go ld-, D iamant- oder auch Zi n n stei n ­
seifen kan n e s  bereits d a s  E n d produ kt b i lden ,  
be i  kompl iz ierter zusa m mengesetzten Seifen 
si n d  weitere Aufbereitu ngsgänge n otwend ig ,  
u m  d ie  M i nera larten vonei n a n der zu  tren nen 
und d ie  fü r e ine  weitere Verarbeitu n g  not­
wend igen Konzentrate zu erz ie len .  
Neben den Seifen er langen heute aber auch 
Baustoffe, i nsbeson dere Sand und  Kies ,  d ie  in  
den küstennahen  Reg i onen der Sche lfgebiete 
auftreten ,  zuneh mende Bedeutu n g .  I h re Er­
ku n d u n g  u n d  Gewi n n u n g  hat i n  versch ie­
denen Gebieten ,  z. B. ru n d  u m  d ie  Brit ischen 
Inse ln ,  bereits g roßen U mfan g  angenommen ,  
u n d  a u c h  auf  dem Fest landsockel d e r  D D R  i n  
d e r  Ostsee wu rden Maßnah men zur  För­
deru n g  von Kies e inge leitet. 
Den Hau ptante i l  der geolog i schen Arbeiten i m  
Meer machen heute d i e  Such- u n d  Er­
ku n d u n g sarbeiten nach Erdöl- u n d  Erdgas­
lagerstätten aus .  Von der Welterdölfö rderu n g  
d e s  J a h res 1 97 1 ,  d ie  r d .  2 , 5  M rd .  t betrug ,  
kamen  1 8 %, das s i n d  etwa 450 Mi  I I .  t ,  aus  

Das Forschungsschiff >�A. v .  Humboldt« 

dem Meer. Heute wird damit  gerechnet, daß 
d ie  Gesa mtförderu n g  bereits bis 1 975 auf  
3 M rd .  t und  d anach konti n u ier l ich auf 4 b is 
5 M rd .  t ansteigen wird .  Wah rsche in l ich in 
noch sch ne l lerem Tempo wi rd sich der Antei l 
erhöhen ,  der davon auf  u ntermeerische La­
gerstätten entfä l lt .  
Der  sowjetische Geowissenschaft ler Ka l i nko 
hat 1 969 i n  sei nem Buch 11D ie Erdö i­
Erdgas-Höffi g keit der Aqu atorien der Welt« 
a n a lysiert, daß dafü r a l le Voraussetzungen 
vorh anden s ind .  Nach sei nen Berechnu ngen 
beträgt d ie  erdö l-erdgas-höffige F läche der 
Aqu atorien rd.  45 M i l l .  km2, von denen der 
Hau ptte i l  auf  d ie  Schelfgebiete und den 
Konti nenta l hang ,  also Gebiete mit Was­
serbedeckung von wenigen Zehner  Metern bis 
mehr als 1 000 m entfä l lt. I m  Verg leich dazu 
wird d ie  gesamte erdö l-erdgas-höffige F läche 
der Territorien . u n serer Erde auf  etwa 
30 M i l l .  km2 geschätzt. I m  Meer wären also 
bereits von der F läche her größere Potenzen 
vorhanden .  
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Prinzipskizze zur Seeseismik 

Es g ibt e ine ganze Re ihe von Anze ichen,  daß 
s ich  d iese perspektive F läche i n  den Welt­
meeren n och verg rö ßern kan n .  Wäh rend s ich 
d ie Erdöl-Erdgas-Förderu ng heute gewö h n ­
l i c h  i n  Wassertiefen b i s  z u  1 00 m  bewegt, 
wu rden erste Arbeiten auf Lagerstätten b is  
200 m Wassert iefe begon nen,  und vor  der  
Küste Kal iforn iens wu rde Erdöl  i n  Was­
sertiefen von 400 m angetroffen .  Im Go lf von 
Mexiko hat e ine Bohru ng,  die bei e iner  
Wassertiefe von 3580 m n och 1 44 m  i n  den  
Meeresboden e indrang ,  deut l i che Erdölanzei­
chen erbracht.  Vor der Küste von ü ber 
50 Lä n dern werden heute E rku n d u ngs­
arbeiten auf Erdöl-Erdgas betrieben u n d  
haben sich v ie lfach bereits weit v o n  den 
Küste n l i n ien entfernt. 
Dabei hat die Erku n d u n g  zunächst in solchen 
Gebieten begonnen ,  i n  denen s ich vom 
Fest land bekan nte lagerstättenfü h rende Zo­
nen ins Meer h i ne in  fortsetzten .  E i n  typisches 
Beispiel  dafü r i st das Kaspische Meer in der 
UdSSR, i n  dessen Unterg ru nd erstma ls  i n  der 
Welt e ine u ntermeerische Lagerstätte er-

1 26 

sch lossen wu rde . u nd das heute ei nes der 
bestu ntersuchten Aqu atorien i st .  I n nerh a lb  
d ieses Beckens kon nten b is  jetzt e l f  Erdöl- und  
zwei Erdgaslagerstätten ersch l ossen werden ,  
aus  denen meh r a l s  d i�  H ä lfte der E rdö lfö r­
deru n g  Aserba idsh a n s  gebracht wird .  
Aber auch i n  Gebieten ,  i n  denen auf  dem 
a n g renzenden Fest land kei ne herausragen­
den Ergebn isse vorlagen ,  wu rden ü ber­
raschende Funde erzielt, so z. B. in der 
Nordsee. ln Eng land  war es trotz j ah r­
zeh nte langer  Arbeiten n icht ge lungen ,  e ine  
nennenswerte Förderung zu erzie len ,  und  
Norwegen kon nte auf  G r u n d  se ines geo­
log ischen Baues ü berh a u pt n icht  m i t  dem 
N achweis von Erdöl- oder E rdgas lagerstätten 
auf se i nem Territori u m  rechnen .  Heute ver­
fügen beide Lä nder ü ber g roße Vorkommen 
i n  der Nordsee, deren Gesa mtvorräte auf  ü ber 
1 000 M rd .  m 3  Erdgas und fast 1 M rd .  t Erdöl  
geschätzt werden .  Gegenwärt ig laufen i n­
ten sive Bemü h u n gen, u m  d iese Reichtü mer 
d u rch Ver legen u ntermeerischer Leitu ngen an  
Lan d zu br ingen  u n d  d a m it i n d u stri e l l  n utzbar  
zu machen .  
E i ne  g roße F lotte von Forsc h u ngsschiffen ist 
heute in a l len  Meeresgeb ieten u nterwegs, u m  
den geologischen Bau z u  erforschen u n d  d ie  
Ste l len  zu loka l i sieren ,  an  denen  Erdöl- oder 
Erd g as lagerstätten in der Tiefe vermutet 
werden .  Dabei werden zunächst vom Sch iff 
oder in küstennahen Bere ichen auch vom 
F lu gzeug aus  magnetische Messu ngen d u rch­
gefü h rt und d u rch g rav imetr ische Beobach­
tungen ergänzt, aus  deren Ergebn issen erste 
Vorste l l u ngen ü ber den geolog i schen Bau 
abgele i tet werden kön n e n .  Der nächste Sch r itt 
s i nd  seese ismische Messu ngen ,  d ie  das Z ie l  
haben ,  Stru ktu ren zu erfassen ;  das s ind  
Aufwö l b u ngen i n nerh a l b  der E rd sch ichten ,  in  

Erdöl und Erdgas in  der Nordsee 



z 
w 

z 
z 
<( 
I-
a: 
CO 
(/) 
(/) 
0 
a::: 
(!) 

Shetland­
l nsaln 

• ErdÖlfelder 

• Erdölfunde 

• Erdgasfelder 

• Erdgasfu nde 

\ Beg renzu ngsl in ien / auf dem Festlandsockel 

L.. 

er: / 1.-lJ . ./· 
c I 
!:!:: \ .f\� i \ j 

,. , 

) 

N O RW E G E N  

B R D  

1 27 



- Ma1gnetit 
Ilmenit. 
Ruttil. Zir 

- Zinn 



kon 

Rohstoffressou rcen der Küstengeb i ete 

G o l d  

- D i a m a nten 

X i n  Abbau 

B Erdöl lag erstätte bzw. f ü n d i g e  B o h r u n g  

1:] Erdg aslag erstätte bzw . fü n d i g e  B o h r u ng 

II E rk u n d u ngsg e b i et ( G eophysi k u nd B o h r u ngen ) 



denen sich Erdöl und Erdgas angesammelt 

haben können. Hierfür sind zahlreiche Spe­

zialschiffe eingesetzt, die insbesondere in der 

UdSSR und den USA einen großen Anteil an 

der Flotte von Forschungsschiffen umfas­

sen. 

Bei der Seeseismik wird im Prinzip nach der 

gleichen Methode gearbeitet wie bei seis­

mischen Arbeiten auf dem Land. Von einer 

Schallquelle werden Wellen ausgesendet, die 

von bestimmten Schichten im Untergrund 

reflektiert und mit geeigneten Instrumenten 

wieder aufgefangen werden können. Aus der 

Zeit zwischen Aussendung und Empfang des 

Signals kann auf die Tiefenlage der re­

flektierenden Schicht geschlossen werden. 

Für die Energieanregung wurde früher 

Sprengstoff verwendet, heute gelangt zu­

nehmend die sprengstofflose Energieanre­

gung zum Einsatz, bei der die Schallwellen 

durch Druckluftentspannung, Funkenentla­

dung oder auf mechanischem Wege erzeugt 

werden. Auf der Grundlage der geophy­

sikalischen Maßergebnisse und ihrer geo­

logischen Interpretation lassen sich die erdöl­
erdgas-höffigen Gebiete bestimmen, in de­

nen als nächster Schritt der Ansatz von 

Meeresbohrungen erfolgt. 

ln der ersten Phase wurden diese Bohrungen 
von Gerüsten aus niedergebracht, die un­

mittelbar auf dem Meeresboden errichtet 

waren. Im flachen Wasser ist das auch heute 

noch die bewährtaste Konstruktion, die die 

größten Ausmaße im Kaspischen Meer vor 

der Küste Aserbaidshans erreicht hat. Dort 

sind Hunderte dieser Bohrinseln durch die 

sogenannten Estakaden miteinander verbun­

den, die sich über 100 km weit ins Meer hinein 

erstrecken. 

Mit dem weiteren Vordringen in größere 

Wassertiefen waren diesen festen Bohr­

plattformen jedoch Grenzen gesetzt. Als näch­
ster Schritt wurden die mobilen Bohrplatt­

formen oder Hubinseln entwickelt. Sie sind 

mit »Stützen« versehen, die während des 

Transports der Bohrinseln nach oben gezogen 

sind und an der Bohrstelle auf dem Meeres­

grund abgesetzt werden, so daß die Bohr­

plattform, auf der alle für das Niederbringen 

der Bohrung notwendigen Ausrüstungen 

montiert sind, fest auf ihnen ruht. Mit diesen 

Bohrinseltypen werden heute Bohrungen bei 

Wassertiefen bis zu 100m abgeteuft; damit 

sind hinsichtlich der Länge der Stützen auch 

für sie technische und ökonomische Grenzen 

gesetzt. 

Gegenwärtig erfolgt daher in zunehmendem 

Maße die Entwicklung sogenannter Halb­

taucher; sie stellen schwimmende Bohrinseln 

dar, die am Meeresgrund verankert werden 

und. bei denen die Bohrplattform auf unter der 

Wasseroberfläche befindlichen Tauchkörpern 

ruht. Damit wird gleichzeitig eine große 

Stabilität bei Sturm und schwerem Seegang 

gewährleistet. Mit Hilfe dieser Halbtaucher 

sind heute Wassertiefen von etwa 200m 

bohrtechnisch erschlossen und erste Boh­

rungen bei 400 m Wassertiefe niedergebracht 
worden. Große Probleme bestehen allerdings 

noch in der Sicherung des am Meeresboden 

angesetzten Bohrloches gegen Ausbrüche 

von Erdöl oder Erdgas. 

Aber auch noch größere Wassertiefen ge­

winnen zunehmend an Interesse. Erste For­

schungen in den großen Tiefen der Welt­

ozeane haben ergeben, daß au'ch dort mi­
neralische Rohstoffe, sowohl Erdöl, Erdgas als 

auch Schlämme und Knollen mit wertvollen 

Mineralien, auftreten. Ihre Erforschung ist 

eine der großen Aufgaben der Zukunft. 
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l n  den meisten Lä ndern der E rde b i lden heute 
mehrg le is ige e lektrifiz ierte E isenbahnstrek­
ken sowie v ie lspu rige Autobah nen  die G ru nd­
lagen des ständ ig  wach senden Sch ienen- u n d  
Stra ßenverkeh rs. Bei der Errichtu n g  neuer 
l"rassen und dem weiteren Ausbau bestehen­
der Verb indu ngen s ind  jedoch auch  gegen­
wä rt ig n och i m mer n atür l iche H i n dern isse wie 
F lüsse und B innenseen,  Buchten und Meeres­
straßen sowie Tä ler u n d  Geb i rge zu ü ber­
wi nden .  Zu den in teressantesten Bauwerken ,  
m i t  deren H i lfe der  Mensch d ie  von  der  N atur  
gesetzten Schra n ken  d u rchbricht, zäh len  d ie  
Tu n nels .  
U nteri rdische Bauwerke g i bt es n icht erst seit 
heute .  Die Höh lente m pe l  I n d iens, Ch inas  u n d  
d i e  Toten städte Ägyptens  s i n d  Beispi e le aus  
vergangenen E poche n .  Sie legen Zeu g n is ab  
v o n  d e m  fach l ichen u n d  h a n dwerk l ichen 
Kön n e n  i h rer  Erbauer und von dem Au smaß 
der  Fronarbeit von  Sklaven,  Lei beigenen u n d  
Handwerkern .  
Vor etwa 4000 J a h ren  baute man i n  Babylon,  
süd l ich  von Bagdad,  u nter dem E u p h rat e inen 
900 m langen Tun nel ,  der zwei a n  den Ufern 
gelegene Befestigun gsbauwerke verb inden 
sol lte. Ü ber 10 000 Sklaven waren meh rere 

J a h re h i n d u rch mit dem Bau d ieser U nter­
wasserverb i n d u n g  beschäftigt. Tu nne ls  zu m 
Tra nsport von Tri n kwasser sowie zur  Trocken­
leg u n g  von S ü m pfen und zu r Bewässeru ng 
der Fe lder  bauten d ie  Azteken i n  Mexiko, d ie  
I n kas i n  Südamerika,  d ie  Etrusker u n d  später 
auch die Römer in Eu ropa. 1 972 entdeckten 
Forscher in der Gegend von Otuzco in Peru 90 
bis 1 05 km lange R iesentu nne ls, die aus den 
Anden ostwä rts in Richtu ng  der Küste des 
Sti l len Ozeans ver laufen u n d  etwa 25 m unter 
dem Meeresspiege l  nahe der Inse l  Guanapa 
enden .  
Stra ßentu n ne ls  wu rden n u r  wen ige gebaut, 
den n im F lach- und Hüge l l and  u mg ing  man 
d ie  H i n dern isse, und i n  den Gebirgen benutzte 
man in den g ü n stigen Jah reszeiten d ie vor­
h a n denen Pa ßwege.  Ende des 1 9. J h .  ent­
deckte man  i m  Aarta l i n  der Schweiz den 
800 m langen Tu nne l  von Hagdek.  An d ieser 
berü h mten u nteri rdischen Stra ße aus der 
Römerzeit kan n  man noch heute die Techn ik  
der  damal igen Tu n n elbauer bewu ndern : Man 
erhitzte das  Geste in  u n d  sch reckte es dann  mi t  
kaltem Wasser ab ,  so daß d ie  Felsen zer­
sprangen .  Al le a nderen Arbeiten wu rden mit  
h a m mer- und mei ßelä h n l ichen Geräten aus­
gefü h rt .  
Der " klassische« Tu nne lbau beg a n n ,  a l s  d ie  
Arbeiter und I ngenieu re d u rch den Ausbau 
des E i senbahnnetzes d ie  weiten Räu me der 
Lä nder und Konti nente eroberten .  Der erste 
E isenbahntu n n e l  wu rde 1 826 b is  1 830 zwi­
schen Liverpool u n d  Manchester gebaut.  Er 
war 360 m lang .  ln Deutsch land  entstand  der 
erste E isenbahntu nne l  mit  einer Länge von 
5 1 3  m in den J a h ren 1 837 bis 1 839 bei überau 
auf der Strecke von Lei pzig nach Dresden .  Der 
erste Tu n nel ,  der die Alpen d u rchstieß, war 
der Scheiteltu nne l  der 1 854 eröffneten Sem­
meri n g ba h n .  1 882 wu rde der fast 1 5  km lange 
St.-Gotthard-Tu nne l  eröffnet, be i  dessen Bau 
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Skizze einer Tunnelvortriebsmaschine 

man zum ersten M a l  Dyn amit  e insetzte . 1 843 
wu rde bei Lon don der erste Unterwas­
sertu nne l  der Neuzeit dem Verkehr  ü ber­
geben . Er  fü h rte u nter der Themse h i n d u rch ,  
und  zwar d u rch ausgesprochen sch la m migen 
Boden.  Fü r d ie  dama l ige Ze it  war d i eser Bau 
e ine tech n ische Meisterleistu n g .  Der längste 
Unterwassertu nne l  der Weit u nterquert den 
Hudson i n  New York a ls  Tei l e ines U­
Bahn-Netzes auf  1 9,9 km Lä nge.  
ln  den letzten J a h ren wu rde e ine ganze Re ihe 
techn isch i nteressanter U nterwassertu n n els  
gebaut oder mit  deren Au sfü hrung  begonnen . 
E ine große Zah l  gep lanter Vorhaben wi rd von 
den Pol it ikern , Wi rtschaftsfach leuten ,  Ver­
keh rsexperten u n d  Tu n nelbau ingen ieu ren 
noch d iskutiert, obwoh l reale P lanu nter lagen 
sowoh l  fü r Tu n nel- a ls  auch fü r Brü cken­
verb indu ngen bereits vorhanden ,  vorbere i ­
ten de Untersu chu ngen abgesch lossen u n d  
tei lweise sogar  Probetu nne ls  au sgefü h rt s i nd .  
Unter i h nen befi nden s ich  der  Tu nne l  u n ter­
halb des Ärmelka n a ls,  die Verb indung  des 
ita l ien ischen Fest lands mit  der I nsel  Siz i l ien 
sowie das Projekt des Seikan-Tu n n els, der d ie 
Tsu garu-Stra ße zwischen den j a pan ischen 
Hau ptinseln Honshu u n d  H okka ido u nter-. 
qu eren sol l .  
E ine feste Verb i ndung  zwischen der brit ischen 
Insel  und dem eu ropä ischen Fest land zu 
schaffen beschäft igt die Bewohner Frank­
reichs und G roßb rita n n iens seit ü ber 200 Jah­
ren .  Von 1 75 1  datiert der erste Tu nne l p lan zu r 
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Sch lepptender 

U nterqueru ng  des Ärmelka n a ls .  1 809 b i l l igte 
N a poleon das Projekt des I ngen ieurs 
M a rth ieu-Favier .  Zeitgen össische Stiche er­
he l len die M otive : Da s ieht man französische 
Soldaten mit  Kanonen und Luftba l lons  (zu r 
Luftversorg u n g )  i m  Tu nne l  gegen Eng land  
z iehen ! Vierzig J a h re lang  u ntersu chte d e r  
I ngen ieu r  G a m o n d  a l le mög l ichen Formen 
einer festen Verb i n d u n g .  Er starb vergessen 
u n d  verarmt in dem Au genb l ick,  als se i n e  
Sch l u ßfolgerungen d ie  ersten F in anzgru ppen 
zu i nteressieren beg a n n e n .  
Zwischen Eng land  u n d  Fran kreich k a m  
sch l ieß l ich  e in  Vertrag zustande,  d e r  u .  a .  
beiden Lä ndern das Recht e i nräu mte, den 
Tu n nel  im In teresse nat iona ler  Sicherheit  
n otfa l l s u nter Wasserzu setzen . 1 88 1  und 1 882 
beg a n nen bei Sangatte (Ca la is )  auf der 
französischen Seite und i n  der Nähe von 
Dover auf  eng l i scher Seite die Boh rarbeiten .  
N ach 1 ,5 km Vortr ieb auf  beiden Seiten des 
Kanals st ießen d ie  Tu nne lgrä ber auf  stra­
teg ische Bedenken brit ischer M i l i tä rs u n d  
Pol it i ker, d ie  aus  d e n  zwei Tu n n e l löchern a u f  
eng l i scher Seite bereits fei n d l iche Armeen 
que l len  sahen . 1 883 erwi rkten s ie die E i nstel­
l u n g  der Arbeiten u n d  l i eßen an  den Tu n­
ne le ingängen eine Schi ldwache aufste l len . 
Wä h rend der Tu n ne lbau ru hte, g i ng  es u m  so 
lebhafter an  den Börsen zu : Wen n Konf l i kte 
drohten ,  san ken d ie  Tu nne lpapiere im Wert, 
wen n  sich i n nereu ropäische Verstä n d i g u n g  
anbah nte, stiegen d ie  Ku rse wieder a n .  



Heute besteht wen ig Aussicht, daß  d ie  Ak­
t ion ä re der Kan a ltu nne l-Gese l l schaft jemals  
Div idenden kassieren werd en ,  denn  beide 
Regieru ngen wol len das Geschäft ohne d ie  
Betei l i gung  privater U nterneh men machen . 
Damit  i st das R ingen u m  i m mense Profite 
jedoch n icht zu En de. Von den g roßen Hütten­
und Stah l konzernen (Sta h l b rü cke) .  den E isen­
bahn- und Tiefbaugesel lschaften (Tu n ne l ) ,  
den · Autoba h n ba u - und Tiefbau-F i rmengru p­
pen (Sta h l betonbrü cke) ,  der Trans port- u n d  
der enteig n eten Suezka n a lgesel lschaft 
( Fä h rsch iffbetrieb )  u n d  den Konzernen an­
derer  Wi rtschaftsbereiche ( Lu ftkissen sch iff­
Projekte) wird auch heute n och a bwechse lnd  
d ie b rit ische u n d  französische Regieru ng  
u nter Druck gesetzt . Bevor es a lso zum Bau  
des  Kana ltu nne ls  kom mt, werden erst e i n m a l  
d ie  n och  bestehenden Differenzen zwischen 
den einzelnen Interessensphären beseitigt 
u n d  die u ntersch ied l ichen Pläne e infl u ß­
re icher Konzerne u n d  i nternationa ler Mono-

polg ru ppen 11koord i n iert« werden müssen .  
Das  wi rd gewi ß d ie  schwier igste Aufgabe 
sei n ,  die es bei m Kan a ltu nne l projekt zu lösen 
g i lt - e in  typisches Beispi e l  fü r a l le anderen 
Tu n n e lbauten in der kapita l i st ischen Welt .  · 

Die Länge des künft igen Kana ltu n nels sol l 
5 3  km betragen,  davon werden 3 7  k m  u nter 
dem Meeresboden des Ärmelka na ls  ver­
laufe n .  Mit den beidseitigen Ausfah rten erg ibt 
si ch für  d ie  E isenbahn  eine Gesa mtstrecke von 
70 km. Die feste Verb indung  zwischen Eng­
land und Fran kreich wi rd a l s  Dri l l i ngstu nne l  
ausgefü h rt werden u n d  etwa 1 00 m  u n ter dem 
Meeresspiegel - u nter dem Kan a lbett etwa 
38 m - von der eng l i schen Ortsch aft Fol­
kestone bei der Stadt Westen hanger nach 
dem französischen Sangatte, süd l ich  von 
Ca Iais, fü h re n .  Die ä u ßeren zwei Tu n n elröhren 
haben einen Du rchmesser von je 6,40 m,  die 
mitt lere von 4 m .  Die beiden großen Röhren 
si n d  fü r den Zugverkehr  in beiden Richtu ngen 
besti m mt. Die mittlere Röhre wi rd Ven-

Die Tunnelvortriebsmaschine hinterläßt ein kreisrundes Profil (eine Ausmauerung der Stollenwände ist 
nicht notwendig) 



Absenken eines vorgefertigten Tunnelsegmentes 

ti latoren ,  Ausrüstu ngs lager, Kontrol l- u n d  
Havariee in richtu ngen sowie a l le a n deren 
H i lfs- und Nebenan lagen aufneh men . 
Als Betriebssystem ist e ine Kom b inat ion von 
Sch iene und Straße, der sogenan nte H u k­
kepackverkeh r, vorgesehen .  Die Doppe l­
stock-Piattformwagen werden d ie Kraftfah r­
zeuge mit  I n sassen i n  e lektrisch betriebenen 
Zügen von 750 m Lä nge d u rch  den Tu nne l  
befördern . Auf  den  Wagenzügen kön nen i n  
Spitzenzeiten 300 Pkw a l le d re i  M i n uten mit  
95 km/h i n  den Röhren verke hre n .  l n  jeder 
Fah rtrichtu n g  wird das theoretische Durch­
la ßmaxi m u m  mit 6000 Wagen in  der Stu nde 
etwa zeh n m a l  so g roß se i n  wie das des 
Mont-B ianc-Tu n nels  in  be iden Richtu ngen be i  
g le icher Geschwi nd igkeit .  Diese ro l lenden 
Plattformwagen,  d ie  das U m g renzungsprofi l 
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der beiden angrenzenden E isenbahnstrecken­
netze ü bersch reiten ,  s i nd  demnach auf den 
Verke h r  im Tu nne l  besc h rä n kt u n d  fah ren i m  
Kre is lauf  ü ber E ndsch leifen m i  t E i n richtu ngen 
zu r O bergabe von Pkw und Lkw von und zur  
Stra ße. Durch den H uckepackverke h r  mit  
e lektr isch betriebenen Zügen wi rd das bei so 
langen Unterseetu nne ln  kau m zu bewä l­
t igende Prob lem der Ent lüftung  befried igend 
ge löst. 
N och n icht endgü ltig entsch ieden i st d ie  
Frage,  ob man  den Dri l l i ngstu n ne l  i n  Form von 
Beton kästen baut, d ie  man abschn ittswei se in  
e ine  a u sgebaggerte R inne im Meeresboden 
von der Oberf läche aus verlegt, oder ob man  
von  be iden  Seiten a u s  d ie  Röhren u nterh a l b  
d e s  Kana lbettes i n  bekan nten berg män­
n i schen Verfa h ren d u rch d ie  vorh a n denen 
geologischen Formati.onen tre i bt. Al ler  Wah r­
schei n l ichkeit nach wi rd der  Dri l l i n gstu n n e l  
n a c h  modernen berg m ä n nischen Verfa h ren 
u nterh a l b  des Kana lbettes vorangetrieben 
werden,  mi t  Geräten a lso, die s ich seit etwa 
zwei J a h rzeh nten in der Entwick lung u n d  seit 
Mitte der 60er J a h re in Weich- und H a rt­
geste i nformationen i m  prakt ischen E i nsatz 
befi nden .  Die automatischen 1 00 bis 200 t 
schweren Bohrg ig anten zeichnen s ich da­
d u rch a u s, daß der Masch inenfü h rer  den Ku rs 
laufend  se lbst kontro l l ieren u n d  korrig ieren 
kan n .  Das Navigat ionssystem d ieser Vor­
triebsmasch inen  und Tu nne lfräser i st ein 
Gas laser, dessen roter Lichtstra h l  als J u st ier­
l i n i e  i m mer sichtbar ist. 
Ein neues Bauverfah ren  fü r Un terwassertun­
ne ls  i st das sogenannte Absenkverfa h re n ,  das 
nur  im fre ien Wasser anwendbar  i st, a lso  
dann,  wen n man  den Tu nne l  auf  dem 
Meeresboden bzw. i n  e inem auf  dem Meeres­
boden a u sgebaggerten G raben d u rch Ver­
wendu n g  vorgefertigter Tu n n e lsektionen er­
r ichten wi l l .  Dieses Verfa h ren wu rde bei-



spie lsweise bei der U nterq ueru n g  der Scheide 
i n  Antwerpen ,  der E ibe  i n  H a m b urg, der N ewa 
in Len i n g rad sowie be im Bau des Parana­
Santa Fe-Tu nne ls  in  Argenti n ien und des 
BART:Tu n nels  ( Bay Area Rapid Tran sit) i n  San 

Querschnitt durch den Parana-Santa Fe-Tunnel 
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Francisco erfolgreich an gewa n dt. Als Tu n­
ne lstücke wu rden dabei Sta h l b lech roh re mit 
Sta h l betonauskle id ung ,  Sta h lbetonkästen mit 
Au ßendichtu ng  aus Sta h l b lech oder Kleb­
d ichtu ng  u n d  Spa n n beton kästen ohne Ab-
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dichtu ng  verwen det. Die e inze lnen  Tu n ­
ne lsegmente wu rden entweder auf  He l l i ngen 
oder  i n  Trocken d ocks an  Lan d  hergeste l lt und 
i h re Enden mit  wasserdichten Schotten ver­
seh e n .  Von geeigneten Schiffse in heiten wer­
den sie d a n n  zu r Absen ksta l le gesch leppt u n d  
d u rch E i n br ingen v o n  Fü l l beton oder F luten 
von Ba l lasttan ks auf  e in  vorbereitetes Unter­
wasserfu ndament  abgesetzt bzw. abgese n kt .  
Die im Durchschn itt 1 00 m  langen Tu nne lseg­
mente werden entweder d u rchgehend auf  
e iner  Sand- oder  Kiesbettu ng ,  auf  Stah l­
betonstreifen ,  auf E inze lfu ndamenten oder 
bei tiefl iegender tragfä h iger  U nterg ru n dfor­
mation auf Pfä h le oder Brü cken konstru kt io­
nen aufgelagert ln der endgü lt igen Lage 
werden die Fugen zwischen den e inze lnen 
Tu nne lsektionen von schwi mmenden E in­
he iten ( H u b inse l n )  oder station ären Platt­
formen (Bohrp lattforme n )  aus  von freitsu ­
chenden oder von Tauchka m mern a u s  
operierenden Tau chern m i t  e iner  vor läuf igen 
G u m m iabdichtu n g  versehen .  
Der  BART-U nterwassertunne l  i n  San Fra n­
cisco z .  B .  wu rde a u s  57 Tu n n e lsegmenten in  
Längen zwischen 82 m und 1 1 0 m  d u rch Ab­
sen ken hergeste l lt .  Die e inze lnen 1 4,20 m brei­
ten u nd 7,20 m hohen Segmente n a h m e n  zwei 
nebenei n a n der l iegende E inze l rö h ren  von je 
5, 1 0 m  Du rch messer auf, d ie  je  e in  U-Bahn­
G ie is  tragen .  l n  den zwischen den g roßen 
Röhren  ü berei n a n der l iegenden Schächten 
sind al le H i lfs- u n d  Nebenan lagen u nterge­
bracht. Mit Rücksicht auf mögl iche Erdbeben­
ei nwirku ngen wu rde der Tu nne l  a l s  zusam­
menhä ngende,  5,8 km lange b iegsame Röhre 
gep lant, d ie  i n  den weichen Al luvia l böden der 
Bucht e lastisch ruht  u n d  e ine  G leitverb i n d u n g  
a n  jedem E n d e  hat, mi t  d e r  s i e  an  d ie  sta rr 

Montage der Tunnelsegmente mit Hilfe einer 
schwimmenden Plattform (Hubinsel) 



befestigten U-Bahn-Tu nne l  a n sch l ießt, d ie  i n  
d a s  feste E rdreich an beiden Ufern d e r  Bay 
e ingebettet s ind.  N ach dem G rabena u s h u b  
folgte e i n  Lastkah n zu m Betonieren der 
G ra benfu nda mente. Die einzelnen Tu nne lseg­
mente wu rden mit  Sch leppern zu dem a u s  
zwei E isenbahnfä h ren-Pontons gebi ldeten 
schwi m menden Verse n kaggregat gezogen .  
Das  Abse n ken der  Tu n n e labschn itte erfolgte 
bis auf ± 6 cm genau .  
Be i  der gep lanten U nterqueru n g  des 
Zür ichsees i n  der Schweiz kommt d ie  U nter­
seite der an La n d  vorgefertigten u n d  dann  
abgese n kten Tu nne l absc h n itte n icht i n  e i nem 
G raben oder  d i rekt auf  dem Seeboden zu l i e­
gen .  S ie wird v ie lmehr  auf  e inem ü ber  den 
Seeboden herau sragenden Pfa h l rost ru hen .  
Fü r d iese u n konventione l le, aber  be i  sch lech­
ten Bau g ru n dverhä ltn issen n icht zu u m­
gehende An ord n u n g  hat s ich der beze ich­
nende Au sdruck )) U nterwasser-Tu n nel­
brücke(( e ingebürgert .  Die Unterwasser­
Tu nne lb rü cke i m  Zü richsee i st au ßerdem mit  
Ge lenken versehen ,  um d ie  zu erwartenden 
untersch ied l ichen Setzu ngen des Pfah l rostes 
aufnehmen zu kön n e n .  
Zu Zeiten des  Odysseus  war  d ie  Straße von 
Messi na  wegen i h rer  sta rken Strö m u ngen für 
Seefah rer  ein ernsthaftes H i ndern is .  Heute 
bereitet d ie  Meerenge besonders den Ver­
keh rsp lanem Ita l iens  Kopfzerbrechen .  Bis zu 
einer h a lben M i l l ion  Kraftwagen u n d  
60 000 E isenbah nwaggons m ü ssen j äh r l ich 
mit  Fähren  vom Fest land zur  I n se l  ü ber­
gesetzt werden . I m mer wieder wu rden P läne 
bekan nt, d ie  3,5 km lange Strecke mit  e iner  
Hängebrü cke zu verb inden .  Da d ie  Pfei ler e ine  
Höhe von mehr  a l s  400 m erreichen m ü ßten ,  
wä ren d ie  Tragse i le  so gewa lt igen Zugkräften 
ausgesetzt, daß sie mög l icherweise das näch­
ste g rö ßere Erdbeben n icht ü berstehen kön n ­
ten .  A ls  wesent l ich rea l i st ischer werden daher  

Plä ne e ingeschätzt, d ie  e ine Verb indung  d u rch 
einen schwi m menden Tu nne l  vorsehen .  Rein 
tech n isch g ibt es dabei ke ine  g rundsätz l ichen 
Schwierig keiten .  Dagegen sieht s ich d ie  ita l ie­
n i sche Regieru ng  vorläufig au ßerstande, die 
n otwendigen M i l l iardeni nvestitionen aufzu­
bri ngen . Ameri kan ische F inanzgru ppen, d ie 
auch fü r d ieses Vorhaben lebhaftes I nteresse 
beku ndeten ,  wu rden in Rom bisher ab­
gewiesen - das U SA-Kapita l hat ohneh in  
schon v ie le  Wi rtschaftsbereiche I ta l iens  u nter­
wan dert u n d  zieht aus  ita l i en ischen Unter­
nehmen M i l l ionen profite. 
Um den Bau e ines Unterwassertu n nels geht 
es auch bei e inem japan ischen Projekt, das die 
U nterqueru ng  der Tsu garu-Straße und damit  
e ine  feste Verb indung  zwischen den Haupt­
inse ln  Honshu u n d  H okka ido vorsieht. Die 
j a pa n ischen Arbeiter u n d  Ingen ieu re werden 
sich dabei auf die Erfa h ru ngen stützen kön-

Lageskizze des Tunnels du rch die Tsugaru-Straße 
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nen,  d ie sie bei m Bau der zwei Ka mmon­
Tu nnels  zwischen Honshu und Kyushu  sam­
meln kon nten . Sie si n d  schon se i t  v ie len  Jah­
ren  i n  Betrieb und bestehen a u s  e inem zwei­
g le is igen,  1 942 fert iggeste l lten E isenbahn­
tu nne l  sowie e inem Autotu n nel ,  der  1 958 in  
Betrieb g ing .  Der  fü r d ie  U nterqueru ng  der  
Tsugaru-Straße vorgesehene l ängste U nter­
wassertu nne l  der Welt wird 53,8 km lang  sei n ,  
wobei 2 3  km u nter d e m  Meeresboden ver­
laufen werden .  
D ie tiefste Ste l le  des Tu n nels,  der  e inen I n nen­
du rchmesser von 9 ,7  m haben sol l  und dessen 
Betonwä nde eine Dicke von 0,80 m aufweisen 
werden,  l iegt 240 m u nter dem Meeresspiegel  
und 1 00 m  u nter dem Meeresboden .  Auch 
h ier  müssen bei den Bauarbeiten enorme 
Schwierigkeiten bewä ltigt werden , da  der  
Tu nnel  zu e inem G roßte i l  u nter Wasser ver­
läuft. N icht zu letzt desh a lb  si n d  seit den ersten 
geologischen Vermessu ngen 25 J a h re ver­
gangen,  ehe 1 97 1  mit  dem H a u pttu n ne l  be­
gonnen werden kon nte. Die 1 964 von beiden 
Seiten aus  vorgetriebenen Versuchstunne l  
haben  e ine  Lä nge von  etwa 2 ,8 km erreicht 
und werden später einen Tei l des kompl iz ier­
ten Ent lüftu ngssystems b i lden .  I m  H a u pt­
tu nne l  sel bst wi rd e ine  gewa lt ige Dra i nage 
eingebaut, d u rch d ie  j äh rl i ch etwa 92 Mi l l .  m 3  
Wasser i n  den Tu n nel  e insickern u n d  heraus­
gepu m pt werden .  
Der Tu nne lbau i n  der Tsugaru-Stra ße, der  
etwa 200 M rd .  Yen (etwa 2 M rd .  M) kosten 
wi rd, i st erforder l ich ,  da  i n sbesondere i m  
Wi nter, wen n  d i e  Meeresstraße von Stü rmen 
aufgewü hlt  wird, s ich auf  beiden Seiten des 
Meeresarms die Tra nsportg üter stape ln ,  wei l  
d i e  Fä h rsch iffe n icht aus laufen kön n e n .  Au ch 
im Passagierverkeh r  g i bt es d a n n  lange War­
tezeiten . 1 954 wa r das Fä h rschiff »Toya Maru �< 
mit  a l len an Bord befi n d l ichen Passag ieren 
bei einem Taifu n u n tergegangen (Taifu n e  
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s ind  i n  J a pa n  n icht selte n ) .  1 978 so l len d ie  
ersten Fahrzeu ge und E isen bahnen d u rch  den 
Tu n ne l  fah re n .  E r  wird dann zu den g rö ßten 
I n gen ieu rbauwerken u n seres J a h r h u n derts 
zu zä h len sei n .  
Wen n  e s  heute tech n isch mög l ich  geworden 
ist ,  d ie  tren nenden G ewässer zwischen Fest­
l ändern u n d  I nse l n  sowie den Ufern von F lüs­
sen u n d  B in nenseen mi t  H i lfe von U nterwas­
sertu nne ln  zu ü berwi n den ,  so werden damit  
V is ionen und  kühne Projekte, d ie  e in ige  J a h r­
zeh nte zurück l iegen,  verwi rk l icht .  Es wi rd 
n i cht  mehr  l ange dauern ,  b is  der  Mensch  d ie  
Automation der 11 stä h lernen Mau lwü rfe<< u n d  
Vortriebsmasch inen  n oc h  e inen  Sch ritt wei ­
tergetrieben h at, n ä m l ich  zur  Fernsteueru n g  
ü ber  e lektron ische Systeme, d ie  der  Raum­
fah rt ent l iehen s ind .  Dann  wi rd m a n  s icher 
auch mi t  der  Rea l i sieru n g  der g roßen Pro­
jekte beg innen  kön nen ,  die die Mensch heit  
schon  se i t  J a h rh u n derten beschäft igen - d ie  
U nterqueru n g  des Bosporus, d ie  u n ter ird ische 
Verb i n d u n g  zwischen Dänemark und Schwe­
den ,  der Tu nne l  u nter der Straße von G i b ra l ­
tar, der  E u ropa mit  Afr ika verb i nden wi rd ,  der  
g roße U nterwassertunne l  d u rch das Kaspi­
sche Meer und ä h n l iche Vorhaben . Riesige 
Bewässerungsbauten werden dann Gesta lt 
an nehmen,  von denen wir  u ns h eute kau m 
e ine  Vorste l l u n g  machen können u nd fü r d ie  
der Druckwassersto l len  i m  a rmen ischen 
Hoch l a n d  der Sowjetun ion mit 48,5 km Länge 
den ersten Maßstab setzte . E r  le itet d ie  Was­
ser des Gebi rgsflu sses Arpa in den Sewa nsee 
- j ä h rl i ch  etwa 270 Mi I I .  m3  Wasser.  U n d  v ie l ­
le icht wi rd es e ines Tages, wen n  a u ch i n  seh r  
ferner Zukunft, mög l ich  sei n ,  e ine  U nterwas­
serverb i n d u n g  zwischen dem eu ropäischen 
und a merikan ischen Festl and  herzuste l len ,  
w ie  s ie Bern hard Kel lerma n n  i n  seinem span­
nenden Roman 11 Der Tu n n e l << bereits v isionär  
besch rieben h at .  
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Dort, wo d ie  G renzen der Sowjetu n ion ,  der 
Mongol ischen Vol ksrepu b l i k  und Chinas zu­
sa mmentreffen ,  i n  den rau hen,  vegetat ions­
armen Steppengebieten des Hoch-Aita i ,  a n  
den südl ichen Hängen d e s  Chu lyshman-Berg­
zuges erheben sich g roße, aus Ste inen errich­
tete Hüge lgräber, die, aus der Ferne betrach­
tet, a ls  u n regel mäßig  ü ber den Hang ver­
streute r iesige Gerö l l h a lden erschei nen . Sie 
wa ren nahe dem höchsten Pu n kt d ieses k le i ­
nen Berg rückens ange legt worden .  H ier  im 
öst l ichen Alta i ,  i m  Pazyryk-Ta l ,  i n  der  Nähe  
des i m m e r gefrorenen Bodens genügen  schon 
die Ste inabdecku ngen der G ra b h üge l ,  u m  
über den i n  d ie  Erde e ingetieften G rabkam­
mern u n d  i n  den G rabkam mern selbst e ine  
Li nse aus  immer  gefrorenem Boden ent­
stehen zu lasse n .  Diese vegetat ionsfreien 
Stei nabdecku ngen der großen G ra b h üge l  
werfen das Son nen l icht i m  Sommer so stark 
zu rück, daß sie gewissermaßen als )) H i tze­
sch i l d << gegen die E instra h l u ngs intensität 
der Son ne wirken .  Im Wi nter aber u n d  auch  
nachts küh len sie sch ne l ler  ab  a ls  der  um­
gebende Boden ,  wodu rch e ine loka le  E is­
l i nsen b i ldung  i m  Boden entstehen kan n ,  d ie  
etwa d ie  G rö ße und Form der Ste indecke 
über dem G ra b h ügel  besitzt. U n d  n och e in  
anderer Faktor tritt h ier  h i nzu : Fast a l l e  d iese 
skyth ischen Fürstengrä ber s ind  schon wen ige  
Jahre nach  i h rer  E rrichtu n g  von G rabrä u bern 
ausgep lün dert worden,  die d u rch Ste i nsch i l d  
und  Erd h ü gel  e i n e n  E instieg herste l lten ,  d ie  
aus Ho lz  errichteten G rabe inbauten aufrissen 
und in die G rabkammern e inst iegen, um an 
das Gold und die wertvol len Waffen zu ge­
langen . Dad u rch war i m  darauffolgenden 
Frü hsommer den eiska lten Sch me lzwassern 
der Ei ntritt in d ie  G rabkammern mög l ich ,  d ie  

Vorangehende Seite: Pferdesattel a u s  Kurgan 1 im 
Pazyryk-Tal 
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d a n n  wiederu m zur  B i l dung  der E is l i nsen 
u nterh a l b  der Ste inschüttungen beitru gen .  
Die vor läuf igen U ntersuchungen der Wissen­
schaft ler  zeigten sch l ieß l ich ,  daß auch d ie  
meisten Pazyryk-Hüge lgrä ber e inen solchen 
))E i skern << besaßen,  wodu rch d ie  Aussicht, 
gut erha ltene a rchäologische Funde bergen 
zu können - soweit d iese n icht d u rch G ra b­
räu ber gep lün dert waren - beträcht l ich stieg .  
Von 1 947 a n  wu rden dann zu versch iedenen 
Zeitpu n kten u mfan g reiche Ausg ra b u ngen 
d u rch das I n stitut fü r d ie  Gesch ichte der  Mate­
rie l len  Ku ltu r an der Akademie der Wissen­
schaften der  UdSSR zu Len i n g rad u nd d u rch  
das E remitage-Muse u m  zu Len i n g rad u nter 
Leitu n g  von Professor S .  I .  Rudenko im H och­
Aitai d u rchgefü h rt, d ie  zu den aufsch l u ßreich­
sten a rchäo log ischen Entdecku ngen der  letz­
ten Zeit in der Sowjetu n ion  zu zäh len s i nd .  
N ach schr ift l ichen Ü ber l ieferu ngen des  k las­
sischen Altertums war e in  g roßer Tei l  des 
südöstl ichen E u ropas u nd Westas iens in der 
Mitte des 1 .  Jt .  v .  u .  Z .  von Stäm men bewoh nt, 
die die G riechen Skythen u n d  die Perser Saka 
n a n nte n .  Im 1 8. u nd 1 9 . J h .  kan nte die Ar­
chäologie die skythische Ku l tur  bereits a u s  
Hüge lgrä bern i m  Pontischen R a u m  ( Schwarz­
meergebiet) ,  u nd auch  d ie  Schätze )) skytho­
s ib i rischen Go ldes<< in den S a m m l u ngen 
Peters des G roßen waren n atü r l ich bekan nt, 
aber e ine  wirk l iche Vorste l l u n g  von der Ku l tur  
der a lten Reitervölker des Hoch-Aita i ,  d ie  zu 
d iesem Ku ltu rkre is  zu zäh len  wa·ren ,  stan d  
b i s  zu den wissen schaft l ichen Ausg rabu ngen 
i n  d iesem Raum n och aus .  
I m  Gebiet des Pazyryk-Ta les trafen d ie  Wis­
senschaft ler etwa 40 verschiedene G rabbau­
ten  a u s  d ieser Zeit an :  g roße und  k le ine  H ü ge l  
mit  Ste indecken ,  f lache Ste in pflasteru ngen 
ru nder  oder  ova ler  Form,  u n rege l m ä ßige 
Stei ne i nfassu ngen ,  Ste inkreise und Stei n re i ­
hen u ntersch ied l icher  Länge.  U nter a l l  d iesen 
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Linse aus gefrorenem Boden 

Querschnitt durch das Hügelgrab (Kurgan) 2 (nach Prof. Rudenko) 

versch iedenart igen G rabbauten f ie len a ber 
fü nf  g roße Hüge lgrä ber besonders auf. Sie 
bestanden  aus einer n iedr igen E rdaufsch üt­
tu n g ,  d ie  da nach n och mi t  Felsste inen  a bge­
deckt worden war.  Das Verhä l tn is  der Höhe  
des  H ü gels  zum Du rch messer betru g be i  a l len 
konstant  etwa 1 : 1 0 . ln der  M itte jedes H ügels  
fanden  d ie  Ausgräber e i ne  E i n ti efu n g  vor, 
das E rgebn is  der mehr  oder wen iger zusam­
mengebrochenen G rabe in bauten i m  l n nern 
des H üge ls  und der E i n stiege, d ie  d u rch d ie 
G rabräu ber a ngelegt worden ware n .  
D i e  G ra b h ü gel  d ieses Gebietes, d ie  a u s  d e r  
Mitte d e s  1 .  J t .  v .  u .  Z.  stam men,  zeigten i n  
g roben Z ü g e n  a l le d ie  g le iche Konstru ktion : 
e ine  e ingetiefte G ru be rechteckiger Form i n  
Ost-West-Richtu ng ,  e i n e  oder mehrere 
mensch l iche  Bestattungen i n  e iner  l a n gen  
G rabkammer a n  der  süd l ichen Seite, Pferde­
bestattungen  auf der n ö rd l ichen Seite des 
G ra bes, aber a u ßerh a l b  der Kam mer, u n d  
e inen f lachen E rd h üge l  m i t  Ste inabdecku n g .  
l n  den k le ineren H ü ge lgräbern von  etwa 1 3  
b is 1 5 m  Durchmesser waren d ie  G ra be inbau­
ten  a u s  Stämmen nur  d re i  Sta m m holz  h och 
und  gaben kau m Raum für  d ie  Bestattung  
und  d ie  m itgegebenen u nbedeutenden Ge­
rätschaften ,  wä h rend a u ßerh a l b  der  G rab­
kam mer  nur  zwei oder d rei  Pferdebestattu n­
gen a n getroffen wu rden .  l n  den mittelg roßen 
G rabhüge ln  mit einem Durch messer von etwa 
24 m fanden  s ich schon  g roße G rabkammern ,  

der Tote lag oftmals  in  e inem beson deren 
Bau msarg,  u n d  au ßerh a l b  der G rabkammer 
lag eine recht beträcht l iche Anza h l  von ge­
töteten u n d  m itbestatteten Pferde n .  ln den 
g roßen G rabhüge ln  aber, die e inen Du rch­
messer der  Stei nschüttu n g  von etwa 34 bis 
46 m aufweisen ,  fanden  s ich g roße, doppel­
wand ige  G rabe in bauten aus  Stangen holz in 
Verb i n d u n g  mit  einem kom pl iz ierten System 
von Pfosten u nd Verstrebungen ,  die das 
g roße Gewicht der G rabe in bauten u n d  das 
der Ste ine, die die obere Hä lfte des G rab­
schachtes a u sfü l lten ,  ha lten sol lten .  Und  
d iese g roßen G ra b h ügel  zeigten i n  i h rer Kon­
stru ktion vielfach E igen heiten ,  die sie u nter­
ei n a n der u ntersch ieden .  
D ie  G rabkammern waren meist aus  Lä rchen­
stämmen zusammengefügt und oben zu­
sätz l ich  mit  B i rke n ri n de abgedeckt. Ver­
sch iedene G ra b u ngsfu nde ( Fe l l  der mitbe­
statteten Tiere, B lüten )  erlau bten sch l ießl ich 
den Ausgräbern,  auch d ie  J a h reszeit des 
Bestattungszeremonie l l s  n ä her a nzugebe n .  
Sie s prechen dafür, daß  d ie  Bestattu ngen im 
frü hen Sommer  bzw. i m  Herbst vorgenom­
men wu rde n .  
l n  d e n  klei nen  Grabhüge ln  wu rden d i e  Toten 
d i rekt auf den Boden der kiei nen Grab­
e inbauten aus Ho lz ge legt. ln den großen 
Hüge lgrä bern aber hatte man sie in be­
sonderen Bau msärgen bestattet, den Kopf 
nach Osten ,  B l ickrichtu ng  nach Westen .  Es i st 
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Plan der Grabkammer des Hügelgrabes 5 mit Funden (nach Prof. Rudenko) 1 Wagen mit Speichen rädern; 
2 Rollenräder des Transportkarrens; 3 Großer Wan dbehang aus Filz; 4 Wandbehang aus Filz; 5 Pferde­
bestattung ( abgedecktdurch Wagen teile); 6 Ziegenfe/1; 7 Schaffell; 8 Bruchstück einer Flasche; 9 Trommel; 
10 Filzkissen; 1 1  Baumsarg mit Deckel; 12 Bestattung (Mumie); 13 Stäbe des kleinen Zeltes zum Inhalieren 
des Haschischrauches; 14 Teile des Wagens 

mögl ich ,  daß  man a n n a h m, das Jenseits 
wü rde im Westen l iegen,  dort, wo jeden Tag 
d ie Son ne u nterg i n g .  E in ige  d ieser Bau m­
särge waren n och mit  aus Leder aus­
geschn ittenen Tierorna menten (sti l is ierten 
Tiersi lhouetten )  verziert. Au ch die G rab­
ka mmern der g roßen Hüge l  zeigten e ine  
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besondere Au sstattu n g .  So waren i m  Kurgan 
2 ( H üge lgra b )  Boden u nd Wä nde mit  e inem 
schwarzen Fi lzbelag versehen ,  der d u rch 
Ku pfernäge l  u n d  H olzpflöcke befestigt war, in 
Ku rg a n  5 waren sie mit  feinem wei ßem Fi lz 
verklei det, der dazu n och sti l i s ierte Lö­
wen kö pfe zeigte. Au s anderen G rabka m mern 



si n d  auch farb ige S i l h ouetten schn i tte aus  Fi lz 
bekan nt.  
Als g rö ßte Ü berrasc h u n g  fü r die Au sgräber 
konnten i n  den Kurganen im Pazyryk-Ta l 
e inba lsa mierte Bestattungen vorgefu n den 
werden .  Da d ie Bestattun.gen nur  zu besti m m­
ten Zeiten i m  J a h r  stattfanden,  m u ßten d ie  
Körper prä pariert werden,  u m  sie b i s  zur  
Beisetzung  zu  erh a lten . Es  schei nt, d a ß  n icht 
a l le, sondern nur d iejen igen ,  d ie  e ine be­
sondere soz ia le Ste l l u n g  e innah men,  e in­
ba lsamiert wu rden . Mög l icherweise h i n g  
d iese Sitte a u c h  mit  dem G lauben an  e i n  
Weiter leben i m  Jenseits zusa m men .  Mit  n u r  
wen igen Au snah men wu rden a u c h  d i e  Schä­
de l  dieser Toten geöffnet, um das G e h i rn zu  
entferne n .  Die Haut  ü ber  dem l i n ken Parieta le 
(Scheite lbei n )  h atte man ge löst und n ach 
h i nten gezogen und dann mit  rohen Werk­
zeugen ,  H a m mer  u n d  Mei ßel ,  ein u n­
reg e l mä ßiges loch von etwa 40 x 55 m m  i n  
den Schädel  e ingesch lagen .  Nachdem das  
Geh i rn herausgelöst worden war ,  wu rde das 
nun leere Cran i u m  mit  Erde, lärchennade ln  
und lärchenzapfen gefü l lt, das herau sge­
sch lagene Knochenstück wieder e ingesetzt, 
d ie  Haut  darü ber gezogen u n d  mit e inem 
Faden a u s  gedrehtem Roßhaar  zugenäht .  
Auch d ie  Bauchdecke der Toten h atte man 
geöffnet, um d ie  E ingeweide entfernen zu 
kön nen .  
Nach  der  Entn a h me der  E ingeweide war  dann  
der Sch n itt mit  e iner  Seh n e  wieder vernäht 
worden .  
Auf  der I n nenseite der Arme und Be ine waren 
lange Sch n itte ausgefü h rt worden , um e ine  
konservierende F l üssigkeit i n  d ie  M u ske ln  zu  
bri n ge n .  Sie wu rden mit  Seh nen wieder 
vern äht .  N eben d iesen Sch n itten fanden s ich 

Tätowierungen auf den Armen des Häuptlings aus 
Kurgan 2 (nach Prof. Rudenko) 
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etwa 1 cm tiefe Löcher ü ber Arme, Be ine u n d  
Gesä ß vertei lt, d i e  offensicht l ich m i t d e r S pitze 
eines Messers ausgefü h rt worden waren , 
ebenfa l l s  u m  e in  konservierendes Mitte l  e in ­
zufü h ren ,  das wi r n icht  ken nen - mögl icher­
weise Kochsa lz lösu ng ,  e ine u n iversa le Me­
thode, d ie  auch im a lten Ägypten prakt iz iert 
wu rde. 
ln fast a l len Ku rganen war mit  e inem Häu pt­
l ing oder Fü rsten e ine sei ner  Frauen mit­
bestattet. N ach Herodot ( u m  484-425 v. u .  Z . )  
wu rde der Leich n a m  eines Oberh ä u pt l i ngs  
zusammen mit  sei ner  Kon kub ine  bestattet, 
d iese war vorher stra ngu l iert worden .  
E ine weitere Ü berraschung  be i  den M u mien 
von Pazyryk waren d ie ganz e igenart igen 
Tätowieru ngen .  Sie gehörten ebenfa l ls zu den 
sen sati onel len Ergebn issen d i eser Au sg ra­
bungen . Auf beiden Armen , am rechten Bein ,  
auf  der  rechten Seite d e r  Brust u n d  a u f  d e m  
Rü cken des  Häu pt l i ngs  aus  Kurgan  2 war  d i e  
Tätowieru ng ,  mei st i ne inander versch lu ngene 
Fabelt iere, gut  erkennbar .  Wi r kön nen s ie  a ls  
Zeichen sei ner nob len Gebu rt oder a l s  Zeichen 
sei ner Männ l ichkeit  oder beides erk lären . 

Mumie des Fürsten aus Kurgan 5 im Baumsarg 

Dazu i st auch anzu nehmen ,  d a ß  a l le diese 
phantast ischen F igu ren jewei l s  e ine  beson­
dere mag ische Bedeutu ng  h atten ,  die wi r n icht 
ken nen .  
Das  nächste u nerwartete Ergebn is  brachten 
dann  die anth ropolog i schen U ntersuchu ngen 
der Ske lette und M u mien aus  den Altai­
Kurganen .  Die meisten der  u ntersuchten 
Schäde l  gehörten e inem eu ropoi den ,  n icht  
e inem mongoloi den Typus an.  Und n och 
etwas . war auffa l lend .  ln den g roßen Kur­
ganen ,  a lso i n  den Fü rsten- oder H ä u pt l i ngs­
g rä bern ,  fanden sich meist au ßergewö h n l ich 
g roße m ä n n l iche Bestattu ngen ,  etwa 1 ,76 m.  
Demgegen ü ber waren d ie  M ä nner  a u s  den 
ü b l ichen Kurganen i m  Du rchschn itt bedeu­
ten d k le i ner,  etwa 1 ,64 m .  Al lgemei n kon nten 
die anth ropolog i schen U ntersuchu ngen e ine  
g roße Variat ion i n nerha lb  der a lten Altai­
Popu lat ionen aufzeigen ,  die n atür l ich auch 
geringe  E i nsch läge mongo loider  Ty pen mit  
e insc h loß, genau so, wie es d ie  heut igen 
Kasachen und K i rg i sen zeigen . 
Wen iger  I n teresse h atten d ie  Grabrä u ber an 
G rabbeigaben gezeigt, d ie  s ich,  mehr  oder 



Räuchergefäß aus Kupfer zum Verbrennen 
des Haschisch 

wen iger gut  erha lten ,  in a l len g roßen G rab­
h ü ge ln  vorfanden,  wie k lei ne  Ho lzstü h l e  oder 
Kopfstützen ,  k le i ne  geschn itzte Ho lzti sche mit 
abneh m barer P latte, auf denen ehemals das 
Essen serv iert wu rde, auch Ho lz- und Ton­
gefä ße. Und dazu fanden sich in jeder 
G rabka m mer ei n ,  oder ,  fa l ls zwei Bestattun­
gen vorha n den waren, auch zwei bronzene 
Räuchergefäße mit  den dazugehörigen klei­
nen Lederze lten ,  u nter denen der H a sch isch­
rau ch i n h a l iert wu rde und eine mit  i nd ischem 
Hanf  gefü l lte Ledertasche .  Die a lten Reiter­
völker des H och-Aitai kan nten a lso bereits u m  
d ie M itte des 1 . Jt .  v . u . Z .  das  I n h a l ieren von 
Hasch isch .  
E ine  Besonderheit ste l lt i n  Kurgan  2 e in  k lei ner  
Bronzespiege l  dar, der n och i n  e inem Etu i aus 
Leopardenfa l l  steckte. E i n  weiterer M eta l l­
han dspiegel  sta m mt a u s  Kurgan 6. Es hande lt 
s ich u m  e in  ch i nes isches I m portstück des 
frü hen Tsi n -Ty pu s. Dazu ken nen wi r aus den 
G rä bern n och Per len,  Taschen und Beutel mit  
Kä m men und anderen Toi lettenart ike ln - e in  

Beute l  enth ie lt auch Samen des ku ltivierten 
Kori ander - verschiedene aus H olz geschn itzte 
Tiere, d ie  mit B lattg old ü berzogen waren, 
bu nte Leder- und Fi lzarbeiten, Te ppiche und 
Seide aus  Ch i n a, Kleidungsstü cke, Fi lzkissen ,  
Amu lette und vie le an dere Gebrauchsgegen­
stä n de, d ie  uns e ine Vorste l l ung  von dem 
Reichtu m i n  Materi a l  und Verzieru ng geben . 
Män ner- wie Frauenk le ider waren reich mit 
Orn a menten versehen ,  wobei dem Tiersti l 
e ine beson dere Rol le  zukommt. Au ch klei ne 
G old- und S i lberp latten mit Ornamenten oder 
Tierdarste l l u ngen dienten zur Verzieru ng der 
Klei d u n g .  Dazu waren wertvol le Pelze 
( Leopard, Ste ppen katze, E ich hörnchen,  Zobel ,  
Otter und Hermel i n )  verarbeitet worden, und 
der wen ige  G old- und S i lberschmuck, den die 
G rabrä u ber ü bersehen hatten,  l äßt uns eine 
Vorste l l ung  von der Kunstfert igkeit d ieser 
Völker u n d  von i h rem Hande l  gewi n nen .  
E i n  besonderes Fu ndstück ste l lt der große 
Wan dteppich aus  Kurgan 5 dar ;  er zeigt e inen 
Reiterkrieger vor e iner  G ottheit, d ie  auf e inem 
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Thron sitzt u n d  e inen he i l igen Baum oder 
Zweig in der H a n d  h ä lt .  
Das meiste I n teresse h atten d ie  G rabräuber 
natü r l ich am Sch muck und an  den Waffen 
gezeigt, d ie  als Beigaben in den G rabkammern 
lagen . l n  e in igen Fä l len trugen d ie  Bestatteten 
noch e inen Meta l l h a lsr ing (Torqu es) u n d  Arm­
u n d  Bei nsch muck. Ohrri nge waren bei Frauen 
wi e Männern ü b l ich ,  aber d ie  Männer  trugen 
nur e inen,  und zwar im l i n ken Ohr. N atü r l ich 
hatten die G rabräu ber i n  den meisten G rä bern 
diese herausgeri ssen ,  aber in e inem H ü gel­
grab b l ieb e in  solcher re lativ ei nfach ge­
arbeiteter Goldohrri n g  e iner  Männerbestat­
tu ng erh a lten . Die Fra uenbestattu ngen a u s  
d e n  Ku rganen v o n  Pazyryk zeigten an  beiden 
Ohren d ie k lei nen E i nstiche für  d ie  O h rr inge, 
aber nur in einem Hügelg rab hatten die 
Grabrä u ber d iesen g oldenen Ohrr ing ü ber­
sehen .  Er war von wu n derbarer Fi l i g ranarbeit 
und wahrsche in l ich ein I m portstück aus dem 
Zweistrom l and, da  er in Techn i k  und Form gut 
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Gürtel mit Silberplatten aus Kurgan 2 

ü berei n sti m mt mit  e inem entsprechenden 
Fu n d  a u s  e inem Frauengrab der Ach semeni­
den-Per iode von Susa .  E in  weiterer a u ßer­
ordent l icher Fu n d  war e i n  Ha lsri ng ,  der  a u s  
de"!l Baumsarg d e s  Kurg a n  2 stam mt. Dieser 
Torques besteht aus e inem hoh len Ku pferreit 
an den mit  Go ld  ü berzogene H o lzfi g u ren von 
Löweng reifen - phantast ische Fabelgesta lten 
- angebracht worden waren.  
Im Gegensatz zu den mensch l ichen Bestattun­
gen in  den G rabkam mern waren i n  den 
Ku rganen des Pazyryk-Ta les d ie au ßerha lb der 
Kammern beigesetzten Pferdebestattungen 
n icht zerstört oder d u rch  d ie  P l ü n derer be­
rau bt worden .  Daher waren d iese Beigaben 
a m  vo l l ständ igsten erh a lten geb l ieben .  Al le  
d iese Pferde waren d u rch e inen Sch lag mit  
e iner  Streitaxt auf  den Vorderschäde l  getötet 
worden .  Bei i hnen  fanden s ich auch das  
Zau mzeug,  d ie  Sätte l und d ie  ehema l igen 
Kopfdekorat ionen der Pferde. Die Mitbestat­
tung  von Pferden in a l len Kurganen ohne 



Rücksicht auf  das  Gesch lecht der  Bestatteten 
zeigt u n s  die ü beraus g roße Bedeutu n g  der 
Pferde fü r d iese Menschen an.  Die Zah l  
r ichtete s ich dabei stets n ach deren soz ia ler  
Ste l l u n g .  
V o n  besonderer Pracht u n d  Sch önheit waren 
das mitgegebene Zau m- u n d  Satte lzeug .  Au ch · 
h ier, bei den Ho lz-, Knochen- u n d  H orn­
sch n itzereien ,  d ie  d azu oft mit G old ü berzogen 
waren ,  ü berwiegen wieder  M otive des Tier­
sti ls .  Dazu fanden s ich weiter i n  den G rä bern 
)) Pferdemasken « ,  d ie  den Pferden ü ber den 
Kopf gezogen wu rden, phantast ische Kopf­
aufbauten  mit  Verzierungen ,  d ie  wiederu m 

Großer Teppich oder Wandbehang aus Kurgan 5 

i h re Symbole aus dem Tiersti l n a h men . Bei 
d iesen  Darste l l u ngen tritt i m mer wieder das 
g le iche M otiv auf :  ein Raub- oder Fabeltier 
( G reif) ü berfä l lt ein Beutetier .  Gerade das 
M otiv des G reifs in  a l len sei nen Variationen 
sta m mt aus dem Vorderen Orient und er­
reichte das Alta i -Gebiet n och weit vor der Zeit 
der G räberfu nde von Pazyryk. E igenartig u n d  
typisch für  d iese Ku n st ·si n d  a u c h  andere 
Fabelt iere :  Solche Darste l l u ngen verb i nden 
den Körper einer g roßen Raubkatze, e ines 
Tigers oder eines Leoparden ,  mit  dem Geweih 
e ines E lches oder H i rsches, mit  dem Kopf 
e ines G reifs oder den F lüge ln  e ines Ad lers. 
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ln a l len Kurganen au ßer Hüge lgrab 4, wo sie 
nicht erha lten geb l ieben sind, fanden s ich d ie 
Reste pri mitiver vierrädriger  Wagen .  Die 
))Räderrol len « d ieser pri mitiven Karren waren 
aus dem Abschn i tt eines Lä rchenstam mes 
hergeste l lt worden,  30 b is  37cm im Du rch­
messer u n d  35 bis 40 cm dick. Auch  d ie  
Aufbauten d ieser pr imitiven Karren waren aus  
robusten Lä rchenhö lzern errichtet. S ie d ien­
ten wah rsche in l ich zu m Transport des Ma­
teria ls  fü r d ie  Hüge lgrä ber. 
Von besonderer Bedeutu ng  war e in  v ier­
rädr iger Wagen mit  S peichen rädern aus  
Kurgan 5 ,  der  e i nstmals  von v ie r  Pferden 
gezogen worden war, d ie  auch mitbestattet 
waren . Dieser Wagen i st entweder e in  H och­
zeitsgasehenk oder e in  Wagen fü r Zere­
mon ia lzwecke. Es i st d u rchaus  mögl ich ,  daß 
die Toten,  d ie  i m  Kurgan 5 bestattet wurden,  
mit eben d iesem Wagen zu d ieser Ste l le  
gefahren wurden .  Der  Wagen war  aber  n icht 
zu dem Zwecke hergeste l lt worden,  sondern 
sch on lange im Gebrauch gewesen ,  wie d ie 
Abnutzu ngsspu ren deut l ich zeigten .  Zwei­
rädr ige Wagen g leicher Konstru ktion si n d  aus  
dem a lten Ch ina  bekannt, und  ch inesische 
Kam pfwagen, d ie  von vier Pferden gezogen 
wu rden ,  s ind  i n  e inem Fe ldzug des Kaisers 
Syuan (9.  J h .  v .  u. Z . )  gegen d ie  asiatischen 
Reitervölker verwendet worden .  Es  l i egen 
auch sch rift l iche Ü ber l ieferu ngen vor,  daß von 
Ch ina  Geschenke an H u n-Fürsten und H ä u pt­
l inge anderer Reitervölker Zentra lasiens  ge­
macht wu rden . 
Wen den wi r u n s  n u n  den ku ltu r- u n d  wi rt­
sch afts-h istorischen E rgeb n i ssen der  Aus­
grabu ngen von Pazyryk zu .  Für  d iese Reiter­
völker ste l lte das Pferd das wichtig ste E lement 
dar:  Es b i ldete d ie G ru nd lage i h rer  Wirtschaft, 
die Werte in heit Der Pre is  für  die Braut wu rde 
in  Pferden festge legt u n d  das B u ßge ld  für  
Mord und Verwu n d u n g  ebenfa l ls.  Das Pferd 
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war das e inz ige Tier, das a l s  Gegenwert fü r 
e inen Menschen angesehen wu rde. E i n  zu m 
Tode Veru rtei lter kon nte s ich d u rch  Pferde 
wieder fre ikaufen .  Das Pferd l ieferte d iesen 
Reitervö lkern M i lch ,  F le isc h  u n d  Leder, vor 
a l l em aber war es Rei tpferd, das i h nen i h r  
N omaden leben erst ermö g l ichte. D a s  Pferd 
war mit dem Menschen so verb u n den,  daß  es 
i h m  auch in d ie  ))Welt des Jenseits<< folgen 
mu ßte. Die an deren H erdentiere wie R inder  
und Yaks, Schafe und Z iegen traten i n  i h rer  
Bedeutu n g  gegen ü ber  dem Pferd sehr i n  den  
H i nterg ru n d .  Und n och  e i ns  erg aben d ie  
zoolog i schen U ntersuchu ngen : D ie Altai­
Skythen kannten bereits den U ntersch ied 
zwischen )) Sattel-Pferden << ,  a lso Reitpferden, 
denen eine bessere Versorg u n g  zute i l  wu rde, 
u n d  den Herden pferden ,  die auch im Wi nter 
n u r  auf der  Weide  standen .  
Wir h aben kei ne  d i rekten N ach richten ü ber d ie  
sozia le Stru ktu r der  Reitervölker aus  der  M i tte 
des 1 . Jt .  v .  u. Z. im H och-Aita i .  N ach  Berichten 
g riec h i scher  u n d  ch ines ischer  H i storiker kön­
nen wir  u n s  etwa folgendes Bi ld von den 
soz ia len Verh ä ltn i ssen aus d ieser Zeit ma­
chen : An der Spitze e ines zentra lasiat ischen 
H i rten stammes stan d  der H ä u pt l i ng ,  den man 
Schan-yu nan nte. E s  gab Schan-yu  fü r e inen 
Sta m m  oder  fü r -ei nen Stam mesverband, aber 
auch ))Oberh ä u pt l i nge << ,  n Kön ige << ,  d ie  an der 
Spitze e ines g rö ßeren Sta m mesverbandes 
standen .  Danach folgten d ie  Stam mesä lte­
ste n ;  d ie  Versa m m l u n g  der Stam mesä ltesten 
ü bte e inen  g roßen E i nf lu ß a u s u n d  m u ßte bei 
a l len  Entscheidungen ,  die den Stam m oder 
Clan betrafen ,  gehört werden . U nter U m­
stä n den kon nten s ie auch den Schan-yu 
absetzen . 
D i e  Auswertung  der Ausgrabungen  i m  Pa­
zyryk-Tal i st e ine  weitere wissen schaftl iche 
Bestät ig u n g  der ant iken sch rift l ichen Ü ber­
l ieferu ngen .  



Pau l ina  PopowalAngel  S he l esa row 

WAS IST B I OARC H ITE KTU R? 



Das Laboratoriu m  der N atu r i st reich a u s­
gestattet. Es g leicht e iner  kolossa len m o­
dernen Werkstatt, i n  der ü ber J a h r h u n de rte 
h i nweg e ine rege Aufbauarbeit ge le istet wird.  
Hier schafft das leben als Konstru kteu r. Den 
objektiven Gesetzen und Forderu ngen der 
natü r l ichen Aus lese folgend,  formt es d ie  
Materie u n d  g ibt i h r  d ie  versch iedenste - a uf  
den  ersten B l ick sogar  e ine  oft seltsam 
an mutende Gesta lt. 
l n  der j ahrtausende langen Entwick l ung  h at die 
Natu r i h re Formen vervo l lkommnet ;  d iese 
haben sich so angepa ßt, daß s ie die J a h r­
hunderte ü ber lebten ,  d ie  zerstörende Kraft der 
Kä lte und der H itze, des Wi ndes u n d  des 
Wassers ü berwanden .  Eine kräft ige H ü lse 
u m h ü l lt die zarten Bohnen,  die N u ßkerne si n d  
u nter e i n e r  h a rten Scha le verborgen ,  der 
weiche Körper der Schnecke wird von sei nem 
Kalkgehäuse geschützt. U n d  a l le d iese Kon­
stru ktionen weisen eine gebogene, ova le 
Form auf. leicht,  h a ltbar, ohne M ateria l­
vergeu dung  si n d  sie das Idea l  der Bau­
leute. 
Die Vol lkommenheit  des schei n ba r  E i nfachen 
zeigt s ich i n  den Detai ls.  Dazu gehört d ie 
Sym metrie der i n  der Werkstatt des Lebens 
geschaffenen Organ i smen entsprechend dem 
Rau m u n d  dem M i l ieu ,  i n  dem sie he im isch  
si nd .  Beispie lsweise lassen s ich  d ie  B l üten 
vieler Pflanzen (Tu l pe, Li l ie, N e lke, Ma ig löck­
chen ) d u rch  e inen Lä ngsschn i tt in g le iche 
Hä lften tei len .  Darüber h i n a u s  s ind auch die 
e inze lnen B lütentei le ( Ke lch ,  Krone,  Stau b­
gefä ße u n d  Ste m pel ) ,  bezogen auf  das  Ge­
samtb i ld  des jewei l igen pflanz l ichen Org a n i s­
mus, symmetrisch angeordnet. 

Vorangehende Seite: Wie Pilze am Baumstamm 
diese balkonartigen Formen entwickeln (unten), so 
strebt auch der kühne Entwurf von P. Maymont 
(oben) nach großen Oberflächen für Licht und Luft 
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Die Schale der Fora m i n iferen (E i nze l ler  mit  
v ie lkam merigem Ka lkgehäuse) besteht  aus 
i h rer  Form n ach völ l ig  g le ichen Kam mern . 
E ine  U nzah l langer. fei ner  Röhrchen si n d  
g le ichmäßig  ü ber  d e n  ganzen Körper vertei lt 
- u n d  d oc h  i st da n ichts zuvie l ,  n ichts 
ü berf lüssig .  Oder gar die Form des Seestern s !  
M i t  sei nen reg e l mä ßigen f ü n f  Zacken 
sch miegt er sich fest an  den Meeresbode n .  
Der  gewalt ige Wasserdruck macht  i hm n i chts 
a u s - er wird n icht zerquetscht, wei l er s ich,  
wie auch d ie  ü br ige Benth os-Tierwelt ( Ko­
ra l len ,  Aktin ien ,  Seeige l ,  i n  Röhren lebende 
Würmer)  auf  d ie  Verh ä ltn isse i n  der  Tiefe der 
Weltmeere e ingeste l lt hat. Der Druck der  
Körperf l üss igkeit solcher Lebewesen i st der 
g le iche wie der i h rer  U mgebung .  
D ie  Symmetrie i st zwar n icht das  e inz ige 
)) Bau pr inzi p<< der N atu r, d oc h  s ie erwei st s ich  
a l s  ü beraus n ützl ich für  den Arch itekten ,  l äßt 
s ie i h n  d och erken nen ,  we lche Bedeutu ng  der 
Stru ktu r der Organ ismen h i n sicht l ich der 
besseren An passu n g  an  d ie  u ntersch ied l ichen 
Lebensbed ingu ngen zukommt. 
Pflanzeostenge l  si n d  meist hoh l .  Das erhöht 
i h re Fest igkeit und Widerstandsfä h igkeit .  Der 
Rogge n h a l m  z.  B .  m i ßt am Fuß n u r  3 mm i m  
Du rch messer. Bei m geri n g sten Lufthauch 
berü h rt d ie  S pitze mit  der schweren Äh re fast 
den Boden, u n d  d oc h  bricht er n icht.  
Bienenwaben bestehen aus anei n a nderge­
rei hten Prismen,  in Wach s  m ode l l i e rt .  I h r  
Grundbaue lement i st d i e  sechswand ige  
Ze l le .  
Manche Organ ismen besitzen ä u ßerst wi der­
standsfä h ige  Scha lenformen, z. B. M u sche ln ,  
Schnecken oder  Sch i ldkröten .  S ie h a lten 
lasten a u s, die i h r  Körpergewicht u m  e in  
Vie lfaches ü bertreffen .' Sch necke n h ä u ser h a­
ben darü ber h i n a u s  d ie  u n s  a l len bekan nte 
ratione l l  gekrü m mte G esta lt. 
Die Zel le  a ls g r u n d legende stru ktu re l le  u n d  



Die Natur war auch Vorbild für das Projekt des Stadthauses in Toronto; der Querschnitt durch einen 
Rohrkolben {links) zeigt einen Zylinder von Blättern, die ihrerseits aus zwei Schalen und verbindenden 
Stegen aufgebaut sind 

fu n kt ione l le  E i n heit i m  lebenden Körper 
n i m mt in g rö ßerem oder k le inerem M a ße 
versch iedene Stoffe i n  s ich auf. V ie l  leichter 
aber als organ i sche Verb indu ngen l ä ßt s ie 
Wasser ei n .  Die a n steigende innere Span n u n g  
bewirkt u nter besti m mten Bedi n g u ngen e i n e  
Weitu ng  d e r  Ze l l membran .  Trotzdem kommt 
es n icht zu e iner  Beschäd igung ,  wei l s ich der  
Druck g le ich mäßig  auf  d ie  gesamte F läche 
vertei lt .  
Es  exist iert z .  B .  ein Projekt, die Woh n bauten 
der  n ö rd l ichen H a lbkuge l  u n seres Erdba l l s  a ls 
ei ne  Art zy l i nd rische Röhren mit  A lumi ­
n i u mverkleid u n g  a u szuf ü h re n .  Auf  d rei  oder 
v ier Säu len stehend,  sol len s ie U nwettern,  
Orkanen und Schnee- oder Magnetstü rmen 
weit besser widerstehen a ls  e instöck ige Häu ­
ser. Sehr  aufsch l u ßreich fü r u nse re Be-

trachtu ng  i st dabei ,  d a ß  man sich bei der 
Entwick lu ng  solcher seltsamen,  fremd an­
mutenden Formen d ie sch lanken  Pappeln zu m 
M u ster n a h m .  
Der  sowjetische Tec h n i ker  O leg G ljadesch kin 
sch lägt e ine neue Art Fernsehtü rme fü r 
su perweite Sende- u n d  E m pfangsbereiche 
vor. Sei ne  Türme h aben eine Höhe von 1 000 m 
u n d  laufen an der S pitze kon i sch aus .  Er hatte 
sich d ie  E u kalyptu sbä u me zu m Vorb i ld  ge­
nommen .  Sie gedeihen b is  zu e iner  Hö he von 
1 55 m  - was l iegt a lso näher, als n ach i h rem 
Mode l l  Fern sehtü rme zu bauen ! Ähn l ich i st es 
mit der Pyrami denform der Zypressen . Die 
Mech a n i k  im Gewebe der Bäu me, auf der i h re 
Festigkeit u n d  Widerstandsfä h igkeit beru ht, 
wi rd d u rch e inen mächtigen d u rchbrochenen 
Zyl inder  n achgeah mt. E r  b i l det das Mark des 
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Tu rmes u n d  ste l lt somit den Lebensnerv der 
Konstru kti on dar .  
Die Sonnenb lu me, d ie  sich stets der Son ne 
zuwendet, i n sp irierte e in ige ita l i en ische Ar­
ch itekten zu neuen I deen . Sie bauten in Verona 
ein nu ngewö h n l iches« H a u s, dessen oberes 
Stockwerk auf Schienen ru ht u n d  dadurch i n  
jede H i m me lsrichtu n g  gedreht werden kan n ,  
s o  d a ß  a l le Zi m mer d ieser Etage i m mer i m  
licht l iegen .  E i n e  ge l ungene Lösu n g  - man 
kön nte h ier  Son nen bäder nehmen,  oh n e  sei n 
Arbeitszi m mer zu ver lassen I 
Französische I n gen ieu re sch ufen in An leh­
nung an d ie  sy m metrische Form des 
Seesterns schöne und sta b i le  Brücken . Die 
Wi ndungen des Sch neckengehäuses dage­
gen, d ie  oben beg i n nen u n d  dann  i n  der  Reg e l  
i mmer breiter werden,  regten s i e  zum B a u  
einer Wende ltreppe e igener Art a n .  Sch m a l  zu  
Anfang,  erweitert s i e  s ich  a l l mä h l ich ,  b is  
sch l ießl ich i h re oberste Stufe d e n  Vorra u m  
d e s  letzten Stockwerkes b i ldet, das  das zeh nte 
oder auch fü nfzeh nte sei n kan n .  Solche 
Treppen sparen i n  g roßen Betrieben,  Be­
hörden oder M i n i sterien v ie l  R a u m  zwischen 
den Etagen e in  und tragen zur  guten bau l ichen 
Gestaltu ng des I nterieu rs bei ,  e in  Vorzug,  der 
n icht u nterschätzt werden darf. Der ökon omi­
sche Effekt e iner  derartigen Rati on a l i sieru ng  
i st deut l ich s pü rbar. 
Die charakter ist ische Form des Sch n ecken­
hauses h at ü brigens  n icht n u r  die Arch itekten 
i nspir iert .  N ach i h r  wu rde auch das so­
genan nte n S pi ra lgehäuse« geschaffen ,  e in  
konstru ktives G r u n delement der  Wassertu r­
b ine .  Es sorgt fü r g le ichb le ibende I ntensität 
u n d  Geschwi nd igkeit des Wasserzuf lu sses, 
erfü l lt a lso g leichzeit ig auch die Aufgabe e ines 
Reg lers. 
Der Ten denz zum m odernen H ochbau fol­
gend, streben auch die Wohnkomplexe i m mer 
mehr i n  d ie  Höhe .  Dabei  wird der her-
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köm m l iche Fah rstu h l  a l l mä h l ich von Es­
ka latoren abgelöst" da sich der gesamte 
Tran sport zunehmend in vertika ler R ichtung 
abwickelt.  Die Städte der Zukunft b ieten e in 
seltsames Bi ld von 'Türmen auf  G itterstru ktu­
ren , d .  h.  von untersch ied l ich  g roßen H och­
bauten,  fre istehend auf  verti ka len ,  baum­
sta m m ä h n l ichen Stützen .  Trotz i h rer  Au s­
deh n u n g  werden dabei  beträcht l iche F lächen 
nutzbaren Bodens fre i .  
E i ne  ä h n l iche ratione l le  Lösu n g  d ieses Pro­
b lems bietet I ngen ieur  Do l inger  a n .  Er sch lägt 
i n  sei nem Entwurf vor, Gebäude künftig in der 
Form von Tan nen zu err ichte n .  Wi r h aben u n s  
dabei  d e n  Sta m m  d ieses N ade lbau mes du rch 
e inen röh renart igen stäh lernen Schacht er­
setzt zu denken,  der  zug leich a l s  U nter­
bri n g u ngsort für  d ie  e lektrisch e I n sta l lati on,  
d ie  Heizu n g sroh re und d ie  Eska latoren dient .  
An ihm werden E infa m i l ienhe ime naufge­
h ä ngt« ,  d ie  i h n  wie d ie  Äste e ines Bau mes 
sym m etrisch u mgeben u n d  dem Sonnen l icht 
g le ich mäßig  a u sgesetzt si n d .  
Auch  d ie  folgende I dee verdient Beach­
tun g :  
Kriechende G a rten schnecken ,  genauer  das  
Verh ä ltn is  zwischen i h re m  Körper und dem 
le ichten nHaus«  auf  i h re m  Rücken ,  brachten 
den u ngarischen I n gen ieur  E lemer Sa lotan auf  
den  Gedanken,  sog enan nte Bandhäuser mit je 
20 000 Woh n ungen in 1 6  b is 20 Etagen zu 
entwerfen .  Jeder Bau sol l  vom nächsten d u rch  
Sch u len ,  Ki ndere i n richtungen und  Läden  für  
den täg l ichen Bedarf getrennt  sei n .  l n  F l ieß­
bandbauweise ent lang der  Donau i m  N orden 
von Buda pest errichtet, wü rden die Band­
h ä u ser  e in  monu menta les arch itekton i sches 
Ensemble darste l len .  Darüber h i n a u s  wü rden 
sie u m  die Hä lfte wi rtschaftl icher sei n als d ie  
heut igen Bauten und i n  der Herste l l u n g  
genauso b i l l i g  w i e  d a s  n B a u m ateri a l «  für  d a s  
h ü bsche H a u s  d e r  G a rtenschnecke. 



Von Radiolarien und Foraminiferen inspirierte Kuppelkonstruktion von R. 8. Fuller in Moskau 

Das Opernhaus in Sydney (hier n och im Bau); die Ji.hnlichkeit mit Diatomeenschalen ist unverkennbar 



Die Oakland-Bay-Brücke von San Francisco (oben); das von E. Saarinen in Form eines fliegenden Riesen­
vogels entworfene Gebäude der Transworld Airlines in New York (rechts) 

ln Dakar war man i m  Beg riff, e in  Theater oh ne  
B inder  u n d  Stützen zu bauen .  Als das Projekt 
fertig war, zeigten d ie  Untersuchungen ,  d a ß  
d a s  Bauwerk n icht fest g e n u g  i st u nd u nter 
der e igenen Last zusa m menbrechen wü rde, 
bevor die Ha l le fertig wird. Waru m können d ie  
Menschen n icht oh n e  Stützen bauen,  wen n 
die N atur  augenschei n l ich solche Konstru kti o­
nen bevorzugt? U n d  dann  dachten d ie  I n ­
genieu re an  das E i .  Klei n u n d  sche inbar  le icht 
zerbrech l ich ,  h ä lt es mit  ersta u n l ichem E rfolg 
den Druckbe lastu ngen,  denen es ausgesetzt 
ist, stand,  ohne zerstört zu werden .  N ach 
Untersuchungen ste l lten d ie  Forscher fest, 
daß dies der d ü nnen I n nenhaut  zu verd anken 
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i st .  Die Erbauer des Theaters n u tzten d iese 
wichtige Entdeck u n g  u n d  ü berzogen d ie  
ganze Ü berdach u n g  mit  e iner  ä h n l ichen ,  je­
doch s pez ie l l  a u sgerüsteten Beton haut .  
Wir si n d  daran gewö h nt, uns  massive, 
ste inerne Brü cken mit Sta h lbetonstütze n ,  d ie  
Dutzende Meter t ief i n  d ie  Erde reichen,  
vorzuste l len .  Wiev ie l  Arbeit und B a u m ateria­
l ien fordern d iese wichtigen Bauten, u n d  h ie r  
i s t  das  von der N atur  Gesch affene e ine  echte 
Vern e i n u n g  der mensch l ichen Verschwen­
d u n g .  Die N atur  nachahmend,  bauten fran­
zösische  I ngen ieure e ine  Brücke, d ie  dem 
Ske lett des Seesterns ä h n elt .  
N i cht wen ige  I ngen ieu re bestreiten ü b rigens  
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d ie  Effektivität der rechteckigen Ziege l stei ne .  
S ie s i nd  der  Mei n u n g ,  d a ß  Wä nde aus  
d reieckigen Ziege ln  erheb l ich  widerstan ds­
fä h iger  u n d  ha ltbarer  si nd .  
Wen n wir  i m  Geb i rge  wandern,  bewu n dern 
wi r d ie  B lätter der  Bäume u n d  die B lü ten der  
B l umen .  Welche m a n n i gfaltigen Fig u ren ,  was 
fü r phantastische n Kontru ktionen << d ie  N atu r 
hervorbri ngt :  gerol lt i n  Sp i ra len ,  gebogen an  
den Enden ,  s pitz oder stu m pf, gezackt oder 
g l att - s ie a l te si n d  Beispiele, die die I n ­
gen ieu re verwi rk l ichen möchten .  Es  g i bt e in  
Projekt e iner  1 km lan gen Brücke i n  der  Form 
eines gefa lteten B l attes.  Der Ita l iener  N e rv i  
fertigte i n  Anleh n u n g  an e in  Bau m b latt d ie  
Dachkonstrukt ion fü r d ie  Ausste l l u n g sh a t te i n  
Tori n o  a n .  E i n  amer ikan ischer  Arch i tekt baute 
i n  Los Angeles das  bemerkenswerte nWas­
serfa i i-Haus << .  E i n  N ew Y orker F l ughafen i st i n  
Form e ines Voge lf lüge ls  wä h rend  d e s  F luges 
erbaut .  Es  i st jedoch n icht nur d ie  Form, d ie 
den Arch itekten und Bau leuten i m poniert .  D ie 
Bauart, der Bau stoff und  d ie  Konstru kti on der  
lebenden Organ ismen si n d  n icht wen iger  
anz iehend .  
Der Bau ingen ieu r Samue l  Brown wu rde mit  
der Projektieru n g  e iner  B rü cke beauftragt. E r  
h atte sch on v ie le  B rü cken g e b a u t  u n d  besaß 
g roße E rfahrungen ,  geriet jedoch  i n  Termin­
schwier igkeiten . Die Wochen verg ingen ,  aber 
d ie  n otwendige Lösu ng kam n icht.  E i nes 
Tages, a l s  er i m  G a rten spaziereng ing ,  f ie l  sei n 
B l ick  a u f  d i e  feinen  S pi n ng ewebe. Leicht u n d  
b iegsam d u rchdrangen s i e  d i e  Äste u n d  
u m h ü l lten d i e  B ü sche .  Es  wehte, aber d ie  
dünnen  si lbernen Fäden trotzten schwebend 
dem Wi n d .  l n  d iesem Au genb l ick kam der 
g l ü ck l iche Gedanke - eine Brücke, ä h n l ich 
dem Sp inngewebe, zu bauen .  So entstan den 
die a n se h n l ichen ,  z ier l ichen H ä n gebrücke n .  

Das Wahrzeichen von Paris: der Eiffei-Turm 



Vor mehr  a l s  80 J a h ren war d ie  Weit von dem 
Mut  e ines Arch itekten n a me n s  Eiffel i n  Stau­
nen versetzt. Im Zentru m von Par is  errichtete 
er  den Turm, der z u m  Symbol  der Stadt 
wurde.  Dama ls  haben v ie le den Zusammen­
bruch des Turmes vorau sgesagt, denn  es 
sch ien  i hnen  u n mögl ich ,  daß ein 3 1 0 m h oher  
Tu rm, der  s i ch  a u s  15  000  Meta l ltei len zusam­
mensetzt, d ie  mitte ls 2 500 000 N i etverb i n d u n ­
g e n  zusammengeha lten werden ,  a l len A n ­
forderu ngen sta n d h ä lt .  
Trotz d ieser Prophezeiu ngen  steht d ieser 
Tu rm n och  heute fest auf dem Boden, ohne  
jeg l iche Zeichen auch  nur  der geri n g sten 
,,Ermüdu n g << .  A ls  j ü n g st die Experten d ieses 
Bauwu nder  n ä her  betrachteten , waren sie 
verb l ü fft :  Die Tu rmkonstru ktion ä h n e lt dem 
Bau des mensch l ichen Oberschenke lkno­
chens - des kräftig sten ,  Widersta ndsfä h i g sten­
Knochens  -, von dem die Ärzte behau pten , 
d a ß  er e ine  Last von 1 800 kp oh n e  Bruch 
a u sh a lten kan n .  
U m  n u r  anzudeuten,  wie weit d a s  Vorb i l d  
N atur  b e i  d e n  Arch itekten reicht - auch  fü r d ie  
ei nfachen e inze l l igen  A lgen ,  d ie  Kiese la lgen 
(D iatomeen) ,  h aben s ie  I n teresse. Mit  H i lfe des 
E lektronenmik roskops konnten d ie  Wissen­
schaft ler  einen E i n b l ick  in deren Aufbau 
erha lten . S ie sahen wunderbare K u p pe ln ,  
verwicke lte, kompl iz ierte Fig u ren ,  phantasti­
sch e  l n g en ieu r lösu ngen .  Sie sahen auch ,  wie 
der Mensch ,  die Erfa hrungen der N atur  
nutzend ,  b i l l i g ,  e infach ,  schö n  und in teressant 
bauen kan n .  
Gegenwä rt ig kan n m a n  z .  B .  kein Gebäude, 
dessen Höhe  20- bis 30m a l  g rö ßer als sein e  
Bre ite i st, err ichte n .  l n  d e r  N atur  wird aber 
d ieses Verh ä ltn is  ü bersc hritten, wie z .  B .  be i  
der  Pa l me, deren Höhe  50- b is  1 00ma l  g rö ßer  
a l s  der  e igene  Durch messer i st .  Den Rekord 

h ä lt aber der Weizen . Sei n e  Höhe i st 200- bis 
300 m a l  g rö ßer als sei ne  Breite. Wen n die 
Gesetze d ieses 11Wu nders(( beherrscht wer­
den ,  wi rd der  Mensch  i n  d ie  Lage versetzt, 
Hä u ser zu bauen,  d ie  z. B. 20 m breit u n d  400 m 
h och  si n d .  
Der  Eng länder  Frichman projekt ierte e i ne  
Stadt mit  850 Stockwerken a l s  e in  ei nziges 
H a u s. Die Woh n u ngen si n d  auf  einer ver­
zweigten, bau mähn l ichen Konstru kt ion mit 
ei ner  Höhe von 3200 m aufgeste l lt .  Das 
wu rze lä h n l iche Fundament d ieser Konstru k­
tion weist e ine  Erdtiefe von 1 50 m  auf. Nach 
Aussagen von Frichman werden h ier  
500000 Menschen wohnen kön nen,  oder, 
an ders au sgedrückt, fü r Sofia reichen 2 solche 
Architektu rriesen, fü r M oskau 12 und fü r Tokio 
24. 
Als d ie  Wissenschaft ler  die Erschei n u ngen 
des Tu rgors in den Ze l len beobachteten,  
kamen d ie  Fach leute auf  d ie  I dee der auf­
b lasbaren Konstruktionen,  d ie  sch ne l l  i h r  
Volumen verg rößern oder verklei nern kön­
nen.  Gegenwä rt ig werden i n  der Sowjetu n ion ,  
i n  J a pan  u n d  anderen Lä ndern Versuche 
d u rchgefü h rt, mit  aufb lasbaren H ü l len Sta­
d ien ,  Z i rku sse, Speicher u n d  F lugzeu g h a l len 
zu ü berdecken .  Die I n genieu re h offen,  mit 
aufb lasbaren H ü l len Woh nviertel und ganze 
Städte vor N atu rgewa lten schützen zu können 
sowie sie fü r d ie  Schaffu n g  von Gebieten mit 
e inem künst l ichen M i krok l ima  einzuset­
zen . 
Die Gesch ichte zeigt, daß  frü her oder später 
der Mensch  a l les wiederh o lt, was die Natu r in 
i h re m  r iesengroßen Labor sch on geschaffen 
hat .  U n sere Aufgabe i st es, d ie  jahrhunderte­
langen u n d  äu ßerst wertvol len Erfahrungen 
der N atu r fü r das  Bauwesen nutzbar zu 
machen .  
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Hans Wei ß  

D I E KU N ST D E R PASTE LLMALE R E I  

Die Bezeich n u ng Paste l l m a lerei kommt a u s  
dem Ita l ien ischen ( pa ste l lo ;  pasta = Tei g )  u n d  
fü h rt a u f  d ie  Teig masse zu rück, a u s  d e r  d i e  
Farbstifte geformt werde n .  I m  getrockneten 
Zustan d  werden sie d a n n  verwendet.  Die 
Paste l l m a lerei i st a lso e ine Trockenma lerei . 
Ähn l ich der Kreide werden d ie  Stifte auf­
getragen u n d  verwischt, d. h . ,  d ie  Farbpu lver 
werden i ne inander zu Flächen verrieben .  
Desh a l b  wird d ie  Paste l l m a lerei a l s  M a l­
tech n i k  gewertet. Led ig l i ch  Arbeiten mit  her­
vortretenden Li n ien  u n d  u ngedeckten G ru nd­
f lächen s ind als Paste l lzeich n u ngen anzuspre­
chen .  
Die Paste l lfarbe deckt den G ru n d  vo l lkommen,  
s ie ü berdeckt Farbsch ichten und  l ä ßt se lbst 
auf  d u n klen Farbflächen he l le  Ü berma lungen  
zu .  Du rch den geri ngen B indemittelzusatz 
fett iger Substanz h aften d ie  Farbte i lchen n u r  
lose ane inander, u n d  d i e  Farbe d u n ke lt u n d  
stu m pft n icht  a b ,  w i e  es  ö le, H a rze, G u m m i  
oder Lei me a n derer Farbmateri a l i en zeigen .  
Die Farbe beh ä lt i h r  n atür l iches Au ssehen .  Das  
Paste l l b i ld h at desh a l b  e ine  g roße Leu chtkraft 
von l ockerer, ü beraus zarter u n d  samtart iger 

Jean-Etienne Liotard, » Das Schokoladenmädchen« 

Weichheit, b i rgt a l lerdi ngs  eine Gefahr  des 
Weich l ichen u n d  Süß l ichen in s ich .  
Die Anfänge der Paste l l ma lerei si n d  um die 
Wende des 1 5. und 1 6. Jh .  i n  Ita l ien zu fi nden.  
Vom n atü r l ichen Gemenge des Röte lstiftes 
angeregt, m i schte man verschiedene Farb­
pu lver k ü n st l ich mit Ton u n d  erh ie lt so weiche 
Farbstifte. Anfangs  verwendete man sie le­
d ig l ich zur  farbigen Belebu n g  von S i lberstift-, 
Feder-, Kreide- oder Koh lezeich n u ngen .  Bei 
Leonardo da Vinc i  fi n den sich bereits Stu­
d ienkö pfe fü r das Aben d m a h l  in d ieser 
Techn ik .  Auch sei n Sch ü ler  Boltraffi o fü h rte 
d ie  Kreiden i n  versch iedenen Farben seh r 
gesch ickt u n d  rei n .  l n  Frankreich wu rde diese 
Zeichen k u n st von Jean C lou et meisterh aft 
gebraucht. 
H a n s  H olbe in  d .  J .  zerrieb die Kreiden u n d  
wischte d a s  Farbpu lver m i t  dem Finger 
sparsam in  sei ne  B i l dn iszeichnu ngen ein .  Mit 
der  Wah l g rauer, rotbrau ner und später 
b laßroter bis f le ischfarbiger Papiere erhö hte 
er d ie  ma lerische Wä rme. Aber auch Holbein 
kam n icht zu ei ner  rei nen Farbstiftma lerei , 
sondern kom bin ierte s ie zu r K läru n g  der 
Zeich n u n g  mit  Federstrichen .  
E rst in der  ersten Hä lfte des 1 7. Jh .  entwicke lte 
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sich d ie e igent l iche Paste l l ma lerei . Wieder 
war es Ita l ien ,  wo Gu ido  Reni  als erste r die 
Farben,  wie wi r s ie h eute ken nen ,  herste l lte. 
Er  gab den Zeichenst i l  auf u n d  sch uf  mit den 
neuen Farbstiften die ersten Paste l lge­
mälde .  
Jetzt kam d ie  Paste l l ma lerei sch n e l l  zur  B lüte 
und ge langte im R okoko zu i h rem g lanz­
vol lsten Höhepu n kt .  Kan n man sich e ine  
geeignetere M a ltech n i k  vorste l len ,  d ie  der  
Wiedergabe des Puderh auches, des 
Tändelschr ittes und der Koketterie der  R o­
kokopüppchen gerechter werden kön nte? l n  

Rosa/ba Carriera, »Afrika« 
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köst l ichen Paste l l b i l d n i ssen gauke ln  s ie  wie 
zart bestau bte Sch metter l inge an  uns vorü ber, 
die Pri nzessi n nen u n d  M ätressen ,  die H of­
d a men,  Schauspie leri n nen u n d  Tä nzeri nnen ,  
d ie  vorneh men Dämchen i n  i h ren h och­
fri s ierten Perücken ,  mit  Wespentai l l en ,  ge­
pudert und gesch m i n kt. N u r  dem Paste l l stift 
war es mögl ich ,  das  Verfü h rer ische i h rer 
rosigen Busen und wei ßen Schu ltern ,  das 
Kn i stern von At las u n d  Seide u n d  den 
wa l lenden Fluß der S pitzen wiederzugeben .  
Unersätt l ich wu rden d ie  Aufträge der  vor­
nehmen Liebhaber an d ie  M a ler, i h re Schönen 
zu porträtieren, u n d  d ie  Paste l lb i l dn isma lerei 
wurde zur M odeku n st 
Den Auftakt gab die Venez ianer in  R asa lba 
Carriera, d ie ,  ü ber  Par is  kommend,  ba ld  ganz 
Eu ropa bereiste und  zur  gefeiertsten Paste l l­
porträtist in  wu rde. ü berhäuft von Aufträgen,  
wu ßte sie trotzdem der K u n st zu d ienen u n d  
brachte Wertvol les herv or. Dresden a l le in  
besa ß ü ber 1 50 B i l dn i sse von i h rer  Hand.  Zart, 
förml ich  h ingehaucht, stäu bte u n d  wischte sie 
i h re M ode l le auf  das  B l att u n d  traf her­
vorrage n d  den R okokogesch mack.  
Der Franzose Mau rice-Qu ent in de Latou r g i ng  
ba ld  e igene  Wege .  Sei n e  B i l dn i sse ver lassen 
das modisch S üßl iche,  sie si n d  kräft iger i m  
Farbauftrag u n d  desha lb  lebensvol ler.  Auch i n  
Deutsch land  ma lte Anton Raphae l  Mengs 
rea l i st ische, kraftvol le  Paste l l porträts, ohne  
dabe i  der  h errschenden höfi schen Aristokratie 
zu sch meich e ln .  Der Schweizer Jean-Etienne  
Li otard ste l lte n eben d ie  Affektat ion der  
H ofdamen i n  n atür l icher G razie das  ei nfach e 
»Schokoladenmädchen cc .  Nur  0,825 m m,a l  
0,525 m i m  Format, au f  Pergament  gemalt, 
ist es tech n isch u n d  k ü n st ler isch  ein ü ber­
ragendes Meisterwerk der Paste l l ku n st.  
Die Paste l lgemä lde  der  R okokozeit si n d  zu­
meist n icht fix iert, trotzdem h a ben  s ie b is  
heute a n  i h rer  Fr ische n i chts e ingebüßt. Das 



Anton Raphael Mengs, »Selbstbildnis« 

mag an der  guten  Deckkraft der Farben l iegen ,  
d ie  mit  Kremser Wei ß ( B le iwei ß)  versetzt 
wu rden.  Wen n man Paste l le f ixierte, dann  
wu rden s ie  nach  M ayerne und  Pernety m i t  
de r  Rückseite i n  stark verd ü n ntes G u m­
m iarabi kum oder i n  F isch lei m ge legt u n d  auf  
e iner  G lasp latte g et rocknet ( n ach  M ax D oer­
ner ) .  
l n  der  k lassiz ist ischen E poch e  g ing d ie  Vor­
l iebe fü r das Paste l l  zu rück. E rst i m  letzten 
Drittel  des 1 9. J h .  wu rde sei ne  Tech n i k  neu 
aufgenommen,  oh n e  an d ie  a lte M a ltradit ion 
anzu kn ü pfen .  Das vol le Bedecken des M a l­
g ru n des  u n d  das sü ßl iche Verwi schen der 
Farben wu rde ganz aufgegeben .  Benutzt 

wu rden farb ige Ton papiere oder u nge lei mte 
Pa p ptafe l n ;  i h r  G ru n d  wi rkte a ls  Ha lbton 
m it. 
Der Rea l ist Ado l ph Menzel, der  gern den 
Paste l l stift fü r Stud ien  verwendete, sch rieb 
1 848 an Carl  Arno ld :  "· . . Daß Du Paste l l  übst, 
l obe ich seh r, bei der Anwendung  auf 
Landschaft l iches h üte Dich aber, Dei n Au ge 
und Geschmack an ei n zwar seh r mögl icher­
weise harmon i sches, aber i n  a l len e inze lnen 
Tönen mattes Ensemble zu gewöhnen .  Al les, 
was da mit Luft zusammenhängt, i st von 
vornherein sch on n icht dafü r .  F lü ssige Farbe 
i st da u ner läß l icher  als fü r a l les andere. 
Geste i n  u n d  e inze lne Pf lanzen part ien i n  Vor­
derg rü nden gehen eher .  Am besten m u ß  
s i c h  n och Arch itektu r dami t  zeichnen las­
sen . . .  Cl 
Die französischen I m pressi on isten h ie lten mit 
den Paste l l stiften rasch den ersten E indruck 
fest, wu ßten dabei aber i m mer dem eigenen 
Charakter des Materia ls  gerecht zu werden .  
Aber  auch e igenstä nd ige Paste l lwerke von 
e in mal iger  G rö ße wu rden von den I m­
pressi on isten geschaffen .  Voran stehen d ie 
Ba l lettszenen von Edgar Degas. Kü h n  i n  der  
Kom position wirbe ln  sei ne Tänzeri nnen  an 
uns vorü ber;  s ie treten i n  das Bi ld h i ne in  u n d  
wieder herau s, w i e  a u f  der  Fi l m le inwand von 
heute. Degas' Paste l ltech n i k  i st in kü n st­
ler ischer Fre iheit f lott u n d  beschwi ngt. l n  
ku rzer Strichman ier  setzte er  Farbe i n  Farbe, 
oh ne sie zu verrei ben . Die Leuchtkraft erzie lte 
er d u rch  verschiedene Farblagen ü berein­
ander, d ie  er  vor jedem Farbauftrag fixierte. 
Degas wäh lte verh ä ltn ismäßig g roße Formate 
u n d  beherrschte sie mit den Stiften ohne 
Mü he .  
l n  besonderer Weise bedienten s ich  d ie 
Poi nti l i sten Georges Sau rat und Pau l S ignac 
der Paste l l stifte. Sie nah men n u r  d ie  G ru n d­
farben B lau ,  Rot u n d  Ge lb  in Tonabstufu ngen 
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Edgar Degas, "zwei Tänzerinnen " 
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u n d  setzten Pu n kte u n d  kommaförmige Stri­
che in versch iedener Dichte nebenei n a n der.  
Von e in iger  Entfern u n g  gesehen ,  ersche inen 
sie o pt isch  a ls  M i schtön e  und geben e in  
f l i m merndes G lei ßen von Licht- und  Luft­
sti m m u ngen .  
B is  i n  u n sere Zeit h at d ie  Paste l l ma lerei i h re 
Bel iebtheit  beh a lten . Otto N age l  m a lte i n  den 
Kriegsj a h ren H u n derte Paste l le  von der a lten 
I n n e n stadt Berl i n s  u n d  sagte in k larer Er­
ken ntn i s :  n l ch  war m i r  dama ls  k lar, d a ß  d ie  
Stadt e in  Trü m merfeld werden wü rde, u n d  
versuchte h ier  e ine  Aufgabe z u  erfü l len ,  i n d e m  
i c h  mög l i chst v i e l  v o n  dem festh ie lt, w a s  in  
Gefa h r  stand ,  vernichtet zu werde n . «  
Breit u n d  satt gesetzt, ohne  Versü ß l ich u ngen 
im Verwischen des farb igen Stau bes, wird d ie  
Paste l l m alerei heute u n serer soz ia l i st ischen 
Ku n st gerecht. Als  Schöpfer e iner  neuen 
markanten Paste l l ma l k u n st kan n Otto H erbig 
gewertet werden . 
Das M a len e ines  Paste l lb i ldes ver langt gute 
Farbstifte u n d  e inen geei g n eten M a lg ru nd ;  
beide mü ssen s ich gegen seitig ergänzen .  
Paste l l stifte s ind  i n  e iner  g roßen Anza h l  
Farb n u a n cen i m  Hande l  e rh ä lt l ich ,  ratsam i st 
es aber, d ie  Stifte se lbst herzuste l len .  Fei n st 
ger iebenes Farbpu lver, das  man bereits trok­
ken zu g ewü n schten Farbtönen  m i scht ,  wobei 
eine Sch lämmkrei debeigabe u n er läß l ich i st, 
wi rd mit Wasser zu e inem steifen Brei 
angerü h rt .  Die Deckfä h i g keit der Paste l lfarbe 
erreicht man d u rch e inen geri ngen Zu satz von 
Fü l l stoffen , wie Zi n kwei ß, G i ps oder Ton . S i n d  
a u s  dem Farbbrei etwaige Körnchen entfernt, 
wird das B indemitte l  - abgerah mte M i lch ,  
Hon igwasser, d u rch gesei hter H afersch lei m 
oder verdün nte Tam paraemu lsion - bei­
gemengt. N ach  etwas Wasserentzug ,  wobei 
man i h n  auf F l i eßpa pie r  legt, walzt man den 
Teig  mit  den Händen zu fi ngerdicken Wü rsten 
a u s  u n d  schne idet sie dann  n ach Bel ieben i n  

4 bis S em lange Ro l len . Das vol lständige 
Trocknen der Stifte erfolgt auf  F l ießpa pier  
u nter mäßiger  Erwärmu ng .  Die getrockneten 
Stifte sol len weich sei n ;  ha rte, spröde Stifte 
entha lten zuvie l  B indemitte l .  
Als Ma lg ru nd  kann festes, rau hes Papier, 
Velou r pa pier, l n g respapier, Pappe, aber auch 
Sä m i sch leder und Perg ament d iene n .  Das 
Farbpu lver muß gut  auf  ihm h aften ,  es darf 
n icht  a briese l n .  Zu rau he G rü n de si nd  n icht zu 
e m pfeh len ; s ie verzeh ren viel Farbe u n d  
erschweren e in  genaues Arbeiten .  G latte 

Otto .Herbig, »Frau mit aufgestütztem Kopf« 
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Pa piere s ind  u ngeeig net. Vortei l haft s indfarb ig 
stu m pfe G rü nde. Bei Selbstanfertig u n g  e ines 
guten Paste l lgru ndes streicht man e ine  feste 
Pa ppe mit e inem d ü n nen Stärkek le ister, ver­
mengt mit  etwas Farbpu lver u n d  B imsstei n ­
meh l oder fei n stem Sand ,  ohne  s ichtbare 
Pi nse lstr iche ei n .  
Der M a lvorgang  bei e i n e m  Paste l lgemä lde i st 
re lativ ei nfach .  I st der  Ma lg ru n d  auf  e iner  
festen und g l atten U nterlage angebracht, wird 
d ie Aufzeich n u ng mit  e inem Paste l l st ift, der 
farb l ieh mögl ichst dem G ru n dton nahesteht, 
leicht u n d  sparsam vorgenommen.  
Dann beg i n nt das E indecken der F lächen .  Es  
werden d ie  wichtig sten loka ltön e  ohne Rück­
sicht auf Detai ls  breit ange legt u n d  M i schtöne  
und  Härten le icht i ne inander  verrieben.  Zum 
Verreiben d ien t  vortei l haft d ie  trockene F in ­
gerspitze. Man  rei be aber ohne Kraft und h üte 
sich vor dem G lätten des G ru n des. E i n  
g lattger iebener G ru n d  n i m mt d ie  n achfol­
genden Farbaufträge schwer auf. Um der 
gefä h r l ich weichen E igenschaft des Paste l l s  
entgegenzuwirken, setzt man bereits i n  der  
ersten An lage mög l ichst i n  treffenden Kon­
trasttönen breite Lichtmassen neben Schat­
tenf lächen u n d  warme Farben neben ka lte. 
Vorwiegend warme Töne u n d  vie les Ver­
wischen derselben fü h ren zu süßl ichen u n d  
kraft losen Wirku ngen ,  d i e  m a n  vermeiden 
sol lte. 
S ind  a l le G ru n dtöne aufgetragen ,  überdeckt 
man sie mit best immteren Farben .  Wen n 
a l lerd ings  d i e  ersten Farblagen sch on gute 
Dienste fü r d ie  M ode l i ieru n g  ergeben, i st das 
ü berma len n icht ü bera l l  erforder l ich .  Vie les 
ü berdecken verschmutzt die Töne,  besonders 
i n  d u nk len Partien werden s ie meh l ig-schwer 
und verquä lt. 
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Zu letzt setzt man die kräft igsten Part ien e in  
und  d ie  lichter auf, d ie  u n verr ieben stehen­
b le iben .  H aften d ie  Sch lu ßaufträge i nfolge 
mehrma l iger U nterma lungen  u ngenügend,  
dann e m pfie h lt s ich  e in  vorher iges leichtes 
F ix ieren der  Partien .  Das danach  aufg etragene 
Farbpu lver vermengt  s ich zudem n icht mit  
dem daru nter l iegenden und beh ä lt sei n e  
Rei n heit u n d  Leuchtkraft. 
lassen s ich Korrektu ren n icht mehr  ü be r­
m a len ,  wird neu backenes Wei ßbrot zu e inem 
K lu m pen geformt, auf  d ie  Korrektu rste l le 
gedrückt u n d  das  Farbpu lver, das  an i h m  
h aftet, mühe los abgehoben .  
E i n  Fixieren der  fert igen Arbeit i st n icht 
vortei l h aft. Der Fixativauftrag ü berzieht d ie 
Farbkörperehen mit  e iner K lebesc hicht,  d iese 
g lättet sie, macht sie stu m pf u n d  schwer u n d  
n i m mt d e m  Pastel l sei ne  m ateria lgerechte 
E igenart, sei nen l ockeren Reiz. N u r  si n d  
u nfix ierte Paste l le  sehr  e m pfi n d l ich .  S i e  müs­
sen vor Berü h ru n g ,  vor Feuchti g keit u n d  vor 
E rschütteru ngen geschützt werden .  E in Stoß 
oder Fal l  kann das Farbpu lver abriese l n  
lassen.  
Das Rah men der Pastel le muß u nter G las  
erfolge n .  Die B i l df läche darf aber n icht au f  
dem G las  auf l iegen oder  es auch nur  be­
rü h ren .  Das erreicht m a n  mit e inem etwa 
5 m m  d icken Passepartou t, welches mit  e inem 
etwas k le iner  a u sg esch n ittenen B i ldspieg e l  
auf  d ie  g latt aufgezogene Arbeit ge legt u n d  
m i t  G las  u n d  R a h m e n  stau bsicher  verk lebt 
wi rd. Ungarah mte Paste l le bewah rt man u nter 
Seiden papier auf. Dam it das Seiden papier das  
Farbpu lver n icht d u rc h  Verrutschen verwi­
schen kan n ,  fa lzt man es a n  einer Seite u m  
u n d  k lebt e s  auf  der  Rückseite des Paste l l­
gemä ldes fest. 



M R  Prof.  D r . Wo lfga ng Rotzsch 

AUTO M AT E N  STE LLEN  D IAG N O S E N  
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Wie das Automob i l  kei n sich ))se lbstbe­
wegendes<< Gerät i st, sondern bekan nt l ich d ie  
lenkende H a n d  u n d  d ie  u n u nterbrochene 
Aufmerksa mk�it e ines fü h renden Menschen 
benötigt, so si n d  auch d ie  Automaten i n  
mediz in i sch-d iagn ostischen Laboratorien e i ­
gent l ich Labormasch inen ,  d ie  i n  der Hand der 
techn ischen Assi stent in oder des Laborarztes 
zah l reiche kompl iz ierte Fu n kt ionen folgerich­
t ig ausfü h ren können und die ä rzt l iche Be­
u rtei l ung  eines Kran kheitsbi ldes vervo l lstä n­
d igen he lfen . Aber es h at s ich  nun ei n m a l  der  
Begriff der Laborautomaten d u rchgesetzt, u n d  
man kan n  i h n  d u rchaus  verwenden,  wen n 
man d ie n otwendigen Vorbeha lte dafür  kennt .  
Wie zutreffend  i st d ie  E inschätzu ng  der 
Leistung e iner  Masch ine  d u rch Albert 
E instei n :  11Die Masch i n e  wird a l les tu n kön­
nen,  sie wi rd a l le Prob leme, d ie  man ihr  ste l lt, 
lösen kön nen ,  aber sie wird n iema ls  e in  
Prob lem zu ste l len vermögen . << 
We lche Fragen si n d  n u n  mit  der Laborauto­
mation verb u n den? 
I m  Ver lauf  der letzten J a h rzeh nte h at auch d ie  
medizi n ische Wissen schaft e ine  bewu nderns­
werte Entwickl ung  genommen.  Vie le Er­
krankungen konnten du rch d ie  Zu n a h me des 
Wissens vö l l i g  oder nahezu vö l l i g  beherrscht 
werden . Dazu gehören u. a. die Vitamin ­
Mangelerkrankungen ,  d ie  du rch Substitution 
von sogar synthetisch hergeste l lten Vita m i n­
prä paraten sch on i m  Frü h stadi u m  behande lt 
werden, oder d ie  I n fekti onskran kheiten ,  ge­
gen die der Arzt die g roße Palette der 
Su lfon a mide und der Anti b iotika erfolg reich 
i ns  Feld fü h rt .  Wie erschütternd waren n och  
vor  zwei J a h rzehnten d ie  schweren Schäden 
nach e iner ü berstan denen Kinder lä h m u n g  
oder a u c h  d a s jah re lange Siechtu m n ach e iner  

Vorangehende Seite: Analogausgabe der Ergeb­
nisse am Fließautomaten 
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Tuberku l ose. Diese Prob leme bestehen n icht  
mehr .  Al lerdi ngs  muß man  beden ken,  daß 
andere Erkran kungen s ich ersch recken d 
verbreitet haben u n d  n e u e  Prob leme fü r den 
Arzt i n  den Vorderg ru n d  gerückt si n d .  Herz­
u n d  Kreis lauferkra nkungen der versch ieden­
sten Arten sowie he imtückische Geschwu lst­
le iden neh men mehr  u n d  mehr  zu ,  u n d  
zah l re iche Forschu ngskol lektive m ü ssen s ic h  
d e r  Aufk läru ng  d ieser Krankheitsu rsachen i n  
g rö ßerem U mfang a n n e h m e n .  
Ausgangspu n kt jeg l icher  ä rzt l ichen Tätig keit 
i st die r ichtige  Erken n u n g  u n d  Beu rtei l u n g  
e i n e s  Krankheitsb i l des. E rst b e i  mög l ichst 
präz iser  Charakteri s ieru ng  der Sym ptome 
kann der  Arzt sei n e  Beh a n d l u n g  erfolgreich 
beg i n nen .  ln der  medizi n i schen Au sb i l d u n g  
wi rd darauf  nachdrück l ich h i n g ewiesen : E i ne  
r ichtige D iag n ose i st d ie  h a lbe Therapi e !  
D i e  D iag n oseti n d u n g  i st n u n  aber e i n  seh r  
kom pl iz ierter u n d  v ie lsc h ichtiger  Vorgang  
geworden .  D ie  I n formati onen,  d i e  d e r  Arzt 
ü ber den Patienten benötigt, bezieht er  
vorwiegend a u s  d rei ln formati onskan ä len . 
E i n m a l  erhä lt er i m  persö n l ichen Gespräch mit  
dem Patienten u n mitte lbar  wicht ige H i n weise 
fü r das Krankheitsgeschehen .  N icht selten 
b i ldet sich der erfa h rene Arzt bere[ts ein seh r 
eng u mri ssenes Krankheitsb i l d  a u s  der  e rsten 
Befragu n g  des Patienten .  Wesent l ich be­
reichert wird der Vorgang  d u rch die Be­
obachtu n g sfä h igkeit mit den S innesorg anen  
oder  auch d u rch objektive Meßdaten ,  z. B .  von 
Tem peratu r und B lutdruck.  Darü ber h i n a u s  
kan n d e r  Arzt sei n e  Beu rtei l ung  d u rch I n ­
format ionen vervo l l stän d igen,  d ie  m i t  re lat iv 
h oher  Maßgenau igkeit in den versch iedenen 
mediz i n i sch-d iag n ostischen Laboratorien 
besti m mt werden und auf  physi ka l i schen ,  
chemischen oder  b i ochemischen Unter­
suchungs methoden beru hen .  Beson ders 
d iese letztere I nformati onsweise i st fü r den 



Arzt i n  erhebl ich u mfan g reicherem M a ße 
angewachsen,  da n icht n u r  rei n q u antitativ d ie  
bereits bekan nten U ntersuchungsmeth oden 
ei n ma l  prophylakt isch als Suchtest-Verfah ren 
u n d  zu m an deren in der Ver laufskontrol le seh r 
stark angestiegen si n d, sondern auch v ie le  
neue Verfah ren i n  d ie  Laboratori u msdiag n o­
sti k E ingang  fanden ,  wie Rad ioi mm u n besti m­
m u ngen vieler H ormon e  oder die Aktivitäts­
messu n g  von I soenzymen zu r besseren Be· 
u rtei l u n g  versch iedener Krankheitsb i lder .  Die 
Zu n a h m e  der Laboru ntersuchu ngen erfolgte 
also g ewissermaßen zweid i mensi on a l  u n d  i n  
e i n e m  seh r u ntersch ied l ichen U mfang,  der  
aber i n sg esamt mit  e iner  d u rch schn i tt l ichen 
Verdoppe lung  der U ntersu c h u n g szah len in  
etwa fünf J a h ren e inzuschätzen i st .  Als  
extremes Beispie l  si n d  d ie  Untersu c h u n gs­
anforderu ngen fü r das  protei ngebu n dene J od 
(PBJ)  zu r Beu rtei l ung  der  Sch i lddrü senfu n k-

t ion zu nennen ,  d ie  i m  Bezirkslaboratori u m  fü r 
Kl i n ische Chemie i m  Bezirk Lei pzig anfielen : 

1 970 1 000 Untersuchu ngen 
1 97 1  5 000 U ntersuchu ngen 
1 972 1 3 000 Untersu chungen 

Diese Steigeru ngen v.on 1 : 5 :  13  s ind  nur  bei 
völ l iger Verä n deru ng der Arbeitsorg an i sation 
in e inem Laboratori u m  zu bewä ltigen .  Das 
Beisp ie l  d oku mentiert die Entwick lung auf 
dem gesamten Gebiet der D iagn ostik .  Zu r Zeit 
sollen etwa 30 000 u nterschei dbare Krank­
h eiten u n d  Syn drome auf  der Erde bekannt 
sei n ,  und man erwartet i n  10 b is  20 J a h ren 
etwa 60 000 Krankheitsbeg riffe, fü r die der 
Arzt besonders aus den Laboratorien ent­
sche idende Belege erhä lt. Dieser en ormen 
lawinenart igen Entwick l ung  des Wissens mu ß 
der Lei stu ngssta nd  u n serer versc h iedenen 
d iagn ostischen Laboratorien auf a l len Ge-

Blick in das Zentrale Automatenlaboratorium in Leipzig. Im Vordergrund 2 FließSt,·steme des Kombinats 
Medizin-und Labortechnik, Dresden, für die Bestimmung von Butanol-extrahierbarem Jod und von Eisen 
im Blutserum 



Fließautomat des Kombinats Medizin- und Labortechnik, Dresden, zur Bestimmung von Kreatinin im 
Blutserum 

Zweikanal-Automat zur diskontinuierlichen Bestimmung einiger Parameter im Blutserum 



b ieten,  wie z. B .  der  K l i n i schen Chemie,  der  
Hä matolog ie, der  M i krob io log ie, i nsbeson­
dere der Bakteri o log ie, der  I m m u n olog ie, der 
Zyto log i e, H i sto log ie, der  Röntgen- u n d  Strah­
len d i ag n osti k  und der N u k learmediz in ,  Schritt 
h a lten . Der Antei l der  versch iedenen l n ­
formati onska n ä le wäch st zunehmend z u g u n­
sten der  Labord i ag n ostik .  
Ohne Zweifel kommt es i mmer mehr darauf 
an, dem Arzt i n  g rö ßerem U mfange u n d  mit  
g rö ßerer Au ssagekraft I nformati onen fü r d ie  
D iagnose zur  Verfüg u n g  zu ste l len . S icher 
werden i h m  11 h a rte Date n11  seh r n ütz l ich sei n ,  
um E rfa h ru n g  und  Wissen ,  um sei nen )) k l i ­
n i schen B l ick11 zu erg ä nzen . Die h oh e  Anza h l  
von Feh ld iag n osen a u f  d e r  e inen  Seite, 
an dererseits aber auch  die b isher  u nzu­
reichende Qua lität vie ler Laborergebn isse 
wei sen auf die bestehenden Schwier igkeiten 
h i n .  
U m  d e n  wachsenden Anforderu ngen  a n  d i e  
d iagn ost ischen E i n richtu ngen gerecht werden 
zu können u n d  um eine mög l ichst hohe 
Probenfrequenz  mi t  g le ichb le ibender  Zu­
ver lässigkeit und Sicherheit  d u rchfüh ren zu  
können ,  h aben d ie  Laborautomaten e inen 
wicht igen Platz i n  d ieser n icht mehr  auf­
zu h a ltenden Entwick l u n g  e ingenommen.  M i t  
i h ren hervorragenden E igensc h aften be­
wä h ren  sie sich in der sch n e l len u n d  präzisen 
Ausfü h ru n g  von R out ineaufg aben mit  g e­
ri n g g rad igen zufä l l igen  Feh lern . l n  d i ag n osti­
schen  Zentren wird der  E i nsatz d ieser Pro­
zeßmasch inen  lohnend  u n d  zwi ngt gesetz­
mäß ig  zu r  Lösu n g  a l ler  damit  verb u n denen 
Frage n .  
G ru n dvoraussetzung  für  d ie  Automati on i st 
auf  jeden Fa l l  e ine  weitgehende Zentra l isa­
t ion .  E rst d u rc h  fu n kt ion e l len Zusammen­
sch l u ß  v ie ler  E i n richtu ngen  des Gesu n d heits­
wesens ergeben s ich d ie  g roßen U n ter­
such u ng szah len ,  für  d ie  s ich e in  E insatz von 

Laborautomaten l oh nt .  Weiterh i n  bedarf es 
g ru n d legender  Verä n deru ngen der Arbeits­
orga n i sati on,  so d a ß  d ie  drei Gebiete Auto­
mati on,  Zentra l i sati on u n d  Organ i sation un ­
lösbar  mitei nander verb un den si nd .  Den n erst 
bei Ü bersch reitu ng  der kriti schen Unter­
such u n g szah len von etwa 1 00 Proben pro Tag 
lohnt  s ich der tech n i sch-a pparative Aufwan d  
e ines Laborautomaten . 
Neben F l ießautomaten ,  d ie  e ine  Probe selbst­
tätig a n saugen ,  i n  G lassystemen weiter­
tra n sportieren, du rch Dia lyse enteiwei ßen, 
mit  den Chemika l ien i n  Verb indung  bri ngen 
u n d  d ie  chemische Reakt ion du rchfü h ren mit  
der a n sch l i eßenden Messu ng und Reg i strie­
ru n g  der Ana logdaten a l s  aufgezeichnete 
Strö me oder Span n u ngen ,  haben sich d is­
konti n u ier l iche Systeme bewäh rt, d ie  a l le 
Schritte der manue l len Arbeiten automatis iert 
e lektron i sch ,  pneu matisch oder mechan isch 
gesteuert du rchzuführen vermögen .  Mit der 
Fu n ktion einer d ig ita len Reg i strieru ng  der 
u rs prü n g l ichen erh a ltenen Ana l ogwerte wi rd 
auch  d ie  Auswertung  selbsttätig mögl ich ,  u n d  
d ie  gewon nenen Ergebn isse werden i m  Klar­
text je n ach  gewü n schter D imensi on i n  
i nternationalen E i n heiten ( I E ) ,  mg % oder der 
jewei l igen M a ße in heit a u sgedru ckt. 
Die n otwend ige  u n d  u nvermei dbare Zu n a h me 
an konzentr ierten Schrei barbeiten bei er­
heb l ich  gesteigerter Effektivität wi rd i n  Zu­
kunft für  die Laborautomati on d ie  e lek­
tron i sche Datenverarbeitung auffangen müs­
sen . Von der Probenidentifiz ieru n g  b is  h i n  zur  
S peicheru n g  und Ausdrucku ng v ie ler  im 
Laboratori u m  erarbeiteten Daten werden d ie  
Com puter e in  wertvol les Arbeitsgebiet aus­
fü l len .  Für  e inen s pü rbaren N utzeffekt des 
E insatzes der  E DV m u ß  jedoc h  auch h ierfü r e in 
h oher  G rad an  Zentra l i sati on erreicht werden, 
der  s ich erst für  U ntersuchun gszah len von 
etwa 500 000 pro Jahr auswirken wird.  
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Med.-techn .  Tech n i k  Organisatorische 
Assistentin und Schreibarbeiten 

manue l l  85-90% 1 5- 1 0 %  

tei l mechan . 
Arbeiten 75 25 

automatisierte 
Arbeiten 43 57 

Anteil an technischen und an Schreibarbeiten 

ln Verb i n d u n g  von Automation i m  Labor u n d  
Datenverarbeitung  i m  Rechenzentru m wer­
den weiterh i n  d ie  mögl icherweise auftre­
tenden  Akku m u lat ionen von Feh lern in trag­
baren G renzen b le iben  kön nen .  l n  den Vorder­
g ru n d  rücken d ie  Probena h mefeh ler  bei der 
u n mitte lbaren Gewi n n u n g  der meist seh r 
k lei nen B lutprobe vom Patienten ; d ie  
Ana lysenfeh ler verk le inert der  Automat im 
Verg le ich zur  m a n u e l len Du rchfü h ru n g,  und  
d u rch d ie  Anwen d u n g  der E DV werden auch  
Sch re ib-, Ü bermitt l ungs- und Reg i str ierfeh I e r  
auf  keinen  Fa l l  verg rö ßert, sondern eher 
verri ngert .  
Das Z ie l  der Automation i st k lar  u m ri ssen . Es 
geht um den weitreichenden masch i n e l len 
Ersatz mensch l icher  Tätig keit mit  se lbsttät ig 
au sgefü h rten Kontrol l - und Entsche idun gs­
vorgängen .  Die Automation se lbst bedeutet, 
a u s  wen iger  M ateri a l  in kü rzerer Zeit u n d  mit  
ger ingeren Kosten exaktere Ergeb n i sse u n d  
damit  m e h r  I nformation erha lten z u  kön n e n .  
U m  dabei  v ie l e  auftretende Schwierigkeiten 
sch n e l l  u n d  fachgerecht ü be rwi n den zu kön­
nen, hat s ich ein wertvol ler  E rfa h ru ng s­
a u stau sch  u nter den bereits erfolgreich a r-

Arbeiten am Lochstreifen-Umsetzer, wobei der 
Bspurige Analysenautomaten-Code in den 5spuri­
gen Telex-Code umgewandelt wird 



beitenden Laborzentren i n  Ber l i n ,  Schweri n ,  
Dresden, Ha l le, Erfurt u n d  Lei pzig bewäh rt. 
Mit der  Kombinat ion von Prozeßmasch inen ,  
Meßi n stru'menten und  Rechenmasch inen  
�Com putern )  i n  e inze lnen Laboratorien  kan n 
e ine  tei lwe ise Automation erreicht werden ,  
d ie  i n  absehbarer  Zeit zu r e igent l i chen  II Auto­
mati on « fü h ren wird.  Mehr  a l s  60 % der 
k l i n i sch-che m i schen U ntersu c h u n g s metho­
den b ieten s ich d afü r a n .  Welche tec h n i sch­
ap pa rative Varianten s ich d u rchsetzen wer­
den ,  sei n och  dah ingeste l lt .  1 957 wu rde von 
Skeggs  der erste Autoa n a lyser mit  bis d a h i n  
u n bekan nter Genau i g keit u n d  Reproduzier­
barkeit besch rieben a l s  e in  Roh rsystem, i n  
d e m  konti n u ier l ich e i n e m  Strom v o n  Reagen­
z ien U ntersu c h u n g smateria l  h i nzugefügt 
wird. Die chemisch-ana lytischen O perati onen 
und d ie  physi ka l i schen Maßverfa h ren er­
fordern e in  Seg menti eren der Proben d u rch 
e inze lne Luftb lasen,  um dann d ie  obere 
Konzentration messen zu kön nen ,  bei der der  
Zeitfaktor kei nen E inf lu ß auf  Konzentrati ons-

ä n deru ngen a u sü bt. Dieses F l ießprinzi p 
wu rde weiterentwickelt u n d  i n  der 11zweiten 
Generation '' e in ige  N achtei le wie g roßer 
Reagenzienverbrauch ,  u ng ü n stige Proben­
identif izieru n g  u n d  d ig itale Ergebn isaus­
drucku n g  verbessert .  
Zah l re icher si n d  d ie  d i skonti n u ier l ichen d is­
kreten Systeme i m  Angebot, d ie  i n  u nter­
sch ied l ichen Au sfü hrungen entwickelt wu r­
den .  Die E in gabe der Proben erfolgt l inear  
über Trans portketten oder wie bei m F l ieß­
pri nzi p ü ber  Drehte l ler. Bei m sogenan nten 
Robotsystem wi rd der Ü bergang zu m mehr­
kana l igen Automaten beschritten ,  der aus  
e iner  Probe si mu ltan meh rere versch iedene 
Methoden g leichzeit ig d u rchzufü h ren ver­
mag.  Neuart ige E inweg-Piastegefä ße werden 
ü ber  e ine  Transportstraße zu den Prozeß­
stat ionen ge leitet, auf denen Doppelkalben­
pu m pen Chemika l ien zu pi pett ieren . Die Pro­
g ra m mieru ng  kann d u rch verlegte Posit ionen 
der Zugaben u n d  d u rch pneu matisch ge­
steuerte Programmieru ngssch a lter verä ndert 

Medizinische Diagn osetindung im Schema (modifiz. nach Reichertz) 
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Übermittlung der erarbeiteten Laborergebnisse mit dem Fernschreiber. Handlochgerät und Lochstreifen­
sender als Zusatzgeräte ermöglichen ein schnelles und fehlerarmes Obermitteln mit dem Blattschreiber 

ln der CSSR entwickelte Gerätegruppe JJCHIRATIC« zur Automatisierung von Laborarbeiten mit Spek­
tralphotometer und Konzentrationszähler mit digitaler Registrierung; Anschluß an Datenfernübertragung 
über Telex (VEB Gerätewerk Kari-Marx-Stadt) 



werden .  Am s in nvol l sten ste l lt s ich e ine  
Kombi n at ion be ider  Systeme fü r d ie  v ie l­
seit igen Aufgaben i n  der gesamten Dia­
g n ost ikpa lette dar, wobei man jewei ls d iejen i ­
gen Automaten a u swäh lt, d ie  s ich  für  be­
sonders geei gnete Methoden a n b iete n .  
Für  d ie  Methoden, d ie  im chemischen Tei l der 
U ntersu c h u n g  n icht automatis ierbar si n d  -
m a n  rechnet mit  etwa 40 % a l ler  quan titativen 
k l i n i sch-chemischen Methoden -, u n d  fü r 
k le inere U ntersu c h u n g szah len bewä h ren sich 
tei lautomatis ierte Systeme, wie s ie in her­
vorragender  Weise z. B. vom Forsc h u n g s­
i n stitut für  Mediz intec h n i k  i n  Brno/CSSR 
entwickelt wu rden und i h re Lei stungsfä h i g keit 
bereits d u rch das komplett ierbare Bau kasten­
system u n d  den mögl ichen Ansch l u ß  an  
Organ i sati onsautomaten u nter Beweis  ge­
ste l lt haben .  
Kön nen nun  Automaten tatsäch l ich se lbst 
D iagnosen ste l len?  
I m  Pri nzi p si n d  d ie  Labormasch inen  dazu n icht 
i n  der  Lage. Erst nach bereits vor i h re m  E insatz 
erfolgter Au swa h l  der in Frage kommenden 
Diagn ost ik  und der E inengung  der ver­
sch iedenen mögl ichen Kran kheitsb i lder kan n 
e in  Automat e ine  solche d i ag n ostische  Ent-

Vergleich der Leistungen von Mensch und Ma­
schine 

Aufgabe Mensch Masch i n e  

Geschwind igkeit  
u .  Genau igkeit von 
Routineaufgaben wenig hervorragend 

gee ignet 

zufä l l i ge  Fehler 1 0-3_, o-2  < 1 0-6 
Preis fü r 
Progra m m ierg n .  re l .  n iedr ig rel . hoch 

neue oder 
ungsp lante n icht 
Situationen geeig net mögl ich 

schei d u n g  h erbeifü h ren . Zu m Beispi e l  wä re 
d ie  Diag n ose e ines Herzinfarkts, bei dem 
k l i n i sch und mit H i lfe e lektri scher Aufzeich­
n u ngen der Herzströ me n u r  e in  Verdacht 
bestehen b le ibt, d u rch den E insatz eines 
Enzymtests auf  einem Laborautomaten weiter 
zu s ichern . Unermüd l ich u n d  präz is arbeiten 
dann  die Labormasch inen  mit guter Au s­
sagekraft u nd hoher Qua l ität, u m  dem Arzt 
d ie  Entsche idungen zu er leichtern . 
Labormasch inen  und  Rechenautomaten, Au­
toana lyser u n d  Com puter können n u r  Werk­
zeu ge in der Hand  des Menschen sei n .  Sie 
ersetzen die ge istig-schöpferische Tätigkeit 
des Arztes n icht, sie verbessern u n d  be­
sch leun igen n u r  d ie  assoziativen Vorgänge 
der D iagn oseste l l ung ,  oh ne  sie k lassifizieren 
u n d  bewerten zu kön nen .  
Auch  der  weitere Ausbau der  Automaten 
d u rch bessere u n d  vol lkommenere Prozeß­
u n d  Maßmasch inen mit i m mer le istu ngs­
fäh igeren Rechen masch inen wi rd an der 
Verantwort l ichkeit des Arztes n ichts zu ändern 
vermögen . Auf keinen  Fa l l  wird eine Com­
puterd iagn ost ik  in Zu kunft den Arzt ersetzen .  
Diese Entwick lu ng  i n  d e n  Laboratorien hat 
v ie le Kräfte geweckt u n d  du rch Kooperat ion, 
Rati ona l i sieru ng  und Zentra l i sieru ng  neue 
Wege eröffnet. Auf diesem Gebiet kan n  man 
tatsäch l ich  von e iner  wissenschaft l ich­
tec h n i schen Revolut ion und einer wissen­
sch aft l ichen Prod u ktion s prechen,  wobei nicht 
a l le in  neben dem Arzt an dere N atu rwis­
senschaft ler wie Chemiker  u n d  Physiker zu 
echter Partnerschaft ge langen,  sondern mit 
dem Arzt auch der I ngen ieu r im Dienste d ieser 
neuen Aufg aben stehen wi rd.  Das soz ia l isti­
sche  Gesu n d heitswesen bietet fü r ei ne solche 
Entwick lu ng  die opti ma len Vorau ssetzungen 
zur  besseren Erken n u n g  und fachgerechten 
Beh a n d l u n g  von Kra n kheiten u n d  zum vor­
beugenden Gesundheitsschutz.  
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Johannes R a n a  

ZU GAST B E l D EN C H EWSU REN  

E i n m a l ,  zwei m a l  i m  J a h r  bekomme ich  e inen  
Br ief aus  Tbi l i ss i ,  der  Hau ptstadt der  Geor­
g ischen SSR.  Er sta m mt von me inem Freu n d  
Gogotsc h u ri , d e r a m  Sch l u ß  reg e l m ä ßi g  fragt: 
» Den kst Du noch an Chewsu rien ,  wei ßt Du 
noch ,  wie wi r auf  der  Bergwiese Si lber 
schabten von u n seren Bechern und aus e i nem 
Horn  tran ken u nter dem Sch n eeh a u pt des 
Tscha-uch i ? << 
Chewsu r ien - das i st e i n  Geb iet von  tausend 
Qu adratki lometern nörd l ich  und südl ich der  
kau kasischen Zentra lkette, mit  sch roffen G i p­
fe ln  u n d  l ieb l ichen Almen,  Hangwäldern u n d  
t iefe ingesc h n i ttenen Sch luchten ,  i n  denen 
Wi ldwasser tosen .  N icht v ie l  mehr  a ls zweitau­
sen d Menschen leben dort in e in igen  Dutzen d  
Dörfern und  weit verstreuten Gehöften . 
Chewsu ren ,  Sch luchten bewoh ner  (georg i sch : 
chewi - Sch lu cht) nennt  man s ie seit a lten 
Zeiten .  Die Chewsu ren , die heute i n sgesamt 
noch 7000 b is  8000 Kö pfe zäh len,  gehören zu 
den Sta m mvölkerschaften der Georg ier .  Be­
rü h mt si n d  s ie wegen i h res kr iegerischen 
M u tes u n d  i h rer  e igenart igen Gebrä u che .  

Acht Gehöfte bilden das Dörfchen Tschirdi/i, das nur  
über einen 11Ziegenpfad« z u  erreichen ist 

Vö lkerku n d ler voriger  J a h rh u n derte gerieten 
in Begeisteru ng,  als s ie mitten im Kaukasus 
Männer  m i t  eisernen Armsch ienen,  mit  
Schwertern,  He lmen und ru n den Sch i lden 
trafe n .  Das häuf ig wiederkeh rende Sy mbol 
e ines Kreuzes auf  den Waffen und der 
best ickten Klei d u n g  fü h rte zu der fragwü r­
d igen Theorie, d a ß  sich N achfa h ren ver­
s prengter Kreuzritter i n  der  e insa men Berg­
reg i on erha lten hätten . . .  
Es war i m  Aug u st 1 892, a l s  der Forschungs­
rei send e  Dr. Merzbacher ü ber Chewsu rien 
sch rieb :  » Es m u ß  u n ser Erstau nen her­
vorrufen ,  wie i n  der Nachbarschaft der G ru­
si n i schen Stra ße, auf  der s ich  doch e in  Stück 
modernen Weltverkehrs entwicke lt, u n d  keine  
h u n dert K i lometer vom Ku ltu rzentru m Tif l is  
entfernt s ich b is  vor kurzem n och e in un­
verfä lschtes Stück Altertum i n  vo l ler  U r­
sprü n g l i chkeit erha lten kon nte, wie so nahe an 
den O rten ,  wo das mit  eu ropäischem Komfort 
u mgebene Dasei n des Städters pu ls iert, das 
Leben in u n g l a u b l ich  rau hen u n d  e infachen 
Formen s ich fortzusp ie len vermochte u nter 
Verh ä ltn issen, we lche v ie l le icht seit tausend 
J a h ren kau m eine Änderu ng erfah ren ha­
ben . << 
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Reich verzierte Festtagstracht der Chewsuren 

Dr. Merzbacher h atte sei ne  Wege d u rch den 
Kau kasu s und die Geb i rg szüge I n n erasiens  
noch i m  Satte l zu rückge legt, e ine Mau ltierka­
rawane beförderte sei n Expeditionsge päck;  
wi r fu h ren achtzig J a h re s päter im G e­
ländewagen,  dem u nverwüst l ichen » Gasik11 
sowjetischer Bauart .  N icht weit h i nter Tbi l i ssi 
bogen wi r von der Georgischen Heerstraße ab 
ins Ta l der Chewsu ri schen Aragwa. Als wir 
einen Nebenflu ß in e iner  Kaskade von auf­
gesch leudertem Sch otter u n d  s pritzendem 
Wasser d u rchfu rtet h atten ,  stel lte Schakro, 
der Fah rer, den M otor ab, u nd Georgi  

1 74 

Gogotsc h u ri ,  Germa n i st u n d  H ochsch u l leh rer, 
der u n s  in das Land seiner  Väter beg leitete, 
sagte feier l ich : » H ier  beg i n nt Chewsu ­
r ien . (( 
E i n  Grund ,  s ich n iederzu lassen u nter dem 
Dach der Buchen und Ah orn bäu me, u mgeben 
von E ichengebüsch  u n d  kaukasischen Si lber­
weiden .  Verpf l ichtu ng ,  e inen  Sch luck  zu neh­
men von dem »Arrak11 ,  den d ie  Gebirg ler  in  
u n ü bertreff l icher Weise zu bereiten verstehen 
( M i lch und aufgekochtes Getreide b i lden den  
G ru nd stoff, . Wu rze ln  und Kräuter kommen 
h i nzu ; a m  Ende entsteht  ein n icht  seh r 
konzentrie rtes a lkoho l isches Geträ n k, d a s  an 
den erd igen Gesc h m ack des Enzians eri n nert ) .  
Sch akro berichtete, daß an  d ieser Ste l le, wo 
das  Tal weite G rasf lächen aufweist, vorma ls  
e in  dre ister Viehrau b stattfan d .  Trotz ta pferer 
Gegenwehr  der H i rten kon nten die Fremden 
meh rere tausend Stück Vieh, Rinder u n d  
Schafe, d i e  wertvo l l ste Habe der Chewsu ren , 
ü ber  d i e  Berge entfü h ren .  D a s  E rei g n i s  l iegt 
e in  paar  h u n dert J a h re zu rück, d och die 
Eri n neru n g  i st n och  leben d i g .  
Tatsache i st, d a ß  i n  kri egerischen Zeiten das 
Lan d der Chewsu ren den nörd l ichsten Vor­
posten Geerg iens  b i ldete. Vor den Toren von 
Tbi l i ssi eri n nert e ine Gedenksä u le an  d ie 
d rei h u ndert Aragwier, d ie  im frü hen M itte l­
a lter - wie e i nst d ie  Spartaner an den 
Thermopylen - zur Verteid igung  der H a u pt­
stadt i h r  Leben o pferten . Es kan n a l s  s icher 
ge lten , daß d ie  meisten Kä m pfer aus den 
Tä lern der  Aragwa chewsu r ischer  H erku nft 
waren . 
Oft genug  keh rten d ie  Berg bewoh ner  i h re 
Waffen gegenei n a n der ;  von Dorf zu Dorf, von 
S ippe zu Si p pe entbran nten b i ttere Fei n d­
sch afte n .  Kei n  erwac h sener  Chewsu re kon nte 
sein H a u s  ohne Waffen u n d  vol l�  R ü stu n g  
verlassen ,  ob  er  n u n  zur  Heuernte g i n g  oder 
auf  Brautschau .  N och um 1 920, a ls die 



Ehemals heiliger Baum mit den Resten einer Andachtshütte 

Sowjetmacht auch  i n  Geerg ien  endgü ltig 
gesiegt h atte, reg ierte in Chewsu rien das 
u nerbitt l iche Gesetz der  B l utrache. 11 lch selber 
b in n och mit  Schwert und Sch i l d  ü be r  d ie 
Berge gezogen« ,  sagte · Georg i ,  heute Dozent 
a n  der  U n ive rsität Tbi l i ssi . - Komm u n i sten 
waren es, die sich mit den Oberhäu ptern der 
verfe indeten Fami l ien  an einen Tisch setzten . 
D a  wu rden i n  la ngwierigen Verh a n d l u ngen 
d ie  Taten und Verge ltu n g staten und d ie  Taten 
zur Verg e ltung  der Verge ltu n g staten gegen­
e i n a n der  aufgerec hnet .  Der endgü lt ige Au s­
g le ich erfolgte d u rch S ü h n eg aben i n  soundso  

v ie l  Kö pfen V ieh  (ei n e  Sitte, durch  d ie  auch  d ie  
a lten Chewsu ren manchen Streit gesch l ichtet 
hatte n ) .  Dann  war es mit  der B lu trache vorbei, 
endgü ltig u n d  für  a l le Zeiten . . .  
Bergan  fü h rte d ie Fah rt nach Bar issacho, dem 
Verwa ltungsort Chewsu riens.  Näher rückten 
d ie  Berge an d ie  Straße u n d  das Flu ßbett 
hera n .  l n  e iner  Höhe von reich l ich zweitau­
sen d Metern waren s ie bis zu den Ku ppen 
bewa ldet, aber in den oberen Lagen hatte 
Ende J u n i  der  Frü h l i n g  sei n Werk n och n icht 
geta n ,  an  dem kah len Geäst waren die B lätter 
n och  n icht entfa ltet. Breite, sch n u rgerade 
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Sch neisen auf  den Hängen deuteten wi r a l s  
Spu ren von Forstmannsarbeit, d och Schakro 
erk lärte u n s, daß es sich um nStra ßen << 
hande lte, d ie  i m  Wi nter von den n ieder­
donnernden Lawi nen gesch lagen wu rden . 
Von u n serer Ankunft i n  · Barissach o  n a h m  
kau m jemand N otiz .  Vor d e m  Landwaren h a u s  
waren e in  paa r  Bauersfrauen dabei ,  i h re 
E inkäufe zu beiden Seiten e ines zott igen Esels 
zu verstauen . Auf der Dorfstra ße, vor dem 
E ingang zu m B ü ro der M i l iz,  sp ie lten e in  paar  
Ju ngen Fu ßba l l ,  ohne uns mehr  a l s  e inen 
f lüchtigen B l ick  zu schenken .  Nur  e in  schwarz­
rosa Ferke l besch n u pperte u n se re Au s-

Chewsurische Reiter scheuen auch die unweg· 
samsten Pfade nicht 
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rüstu n g ,  das  Jagd gewe h r  i m  Futtera l ,  d ie  
Kameras u nd d ie  Korbflasche mit  der ne i ­
sernen Port ion << von zwanzig Litern geor­
g i schem R otwein  . . . Das war an ders ge­
wesen,  dama ls  i m  N ovember 1 934, a ls  d ie  
Straße n ach Barissach o  eröffnet wu rde u n d  
m a n  i n  d ieser nReg i on d e r  Adler u n d  des 
ewigen Sch nees<< die ersten Automob i le  
bestau nte. Da gab  es e in  g roßes Volksfest. 
I m merh i n  - Mus ik  erk lang  auch jetzt. J u ngen 
und M ä dchen der l n ternatsoberschu le, d ie  in  
d ie  Fer ien fah ren wol lten,  verkü rzten sich das 
Warten auf  den Li n ienomn ibus  n ach Tbi l i ssi 
mit Gesang u n d  Tanz. 
Zu Fu ß wanderten wir  am nächsten Tag ü ber 
b l ühende  Almen n ach  dem Dörfchen Tsch i r­
d i l i .  l n  e inem der acht Gehöfte des Ortes 
wu rden wi r sch on erwartet.. Die Fami l i e  
Ara b u l i  verabsch iedete den j ü n g sten Soh n ,  
der  a n  d e r  I n ternatsobersc h u l e  von  Ba­
rissacho die Reifeprüfu n g  bestanden h atte u nd 
n u n  nach Tbi l i ssi gehen wol lte, um d ort d ie  
Landwi rtsch aft l iche Faku ltät zu bezieh en .  
Mi t  wü rdevol lem Ernst saßen s ie  b e i  Tisch -
der Hausherr, sei n e  Brüder, d ie  ä lteren Söh n e  
u n d  schweigsam bescheiden d e r  angehende 
Stu dent Georg i  Arab u l i .  Dessen Stu n d e  war 
erst gekommen,  a l s  man  e inen temperament­
vol len Fa lben vorfü h rte. Der Bauernsoh n 
schwan g  sich auf  das u n gesattelte Pferd u n d  
j agte - sich n u r  an  e inem R iemen ü ber der 
Kru p pe h a ltend - in  vol lem Ga lopp  einen 
ste i len  Hang h i n ab ,  so daß wi r Zuschauer  
g l a u bten , Roß und  Reiter m ü ßten s ich  ü ber­
sch lagen . . . Wettritte ü ber schwi nde lerre­
gende Pfade gehörten zu den Ü b u ngen ,  i n  
denen d ie  Chewsu ren frü her  i h re Kräfte 
m a ße n .  Meist wu rden sie zu m Gedächtn i s  
e i n e s  Verstorbenen ausgetragen ; d ie  Ver-

Kritischer Blick der jüngsten Generation : Was 
wollen die Fremden ? 





wandten stifteten sei ne Waffen oder sei ne  
Rüstu ng  a ls Preis. 
Georg is Vater und sei n Onkel zogen die 
l iebevo l l  aufbewah rten , kostbar verz ierten 
Schwerter aus der Scheide, um e ine  Probe 
chewsu rischer Fechtku nst zu geben . Im Son­
nen l icht wirbe lten die K l i ngen .  Au sfa l l  u n d  
Abwehr, Fi nten u n d  Paraden folgten sch n e l ler 
aufei nander, a ls e in  u ngeü btes Au ge die 
einze lnen Phasen wah rneh men kon nte. Der 
mit dem Rücken zu m Hang stehende Onke l  
l i e ß s ic h  a u f d i e  K n i e  n ieder u n d  demonstrierte 
so e ine der tradit ion e l len Fachtha ltungen . . .  
N icht a l le Schwertkäm pfe der Chewsu ren 
wu rden auf Leben u n d  Tod au sgetragen .  Es 
gab auch eine Form des Due l ls, das der 
gewann ,  der als erster sei nem Gegner  e ine  
winzige Sch marre bei brachte. Damit  hatte er  

n icht nur  sei ne  Gesch ick l ichkeit, sondern auch 
sei ne  Selbstbeherrsc h u n g  in  der  H itze des 
Gefechts bewiesen .  
Durchaus  ritter l ich war  auch das  Verha lten der  
a lten Chewsu ren gegen ü ber dem wei b l ichen 
Gesch lecht .  Als H üter in  der  Viehwi rtschaft 
u n d  damit  Produzentin des Hau ptei n kom­
mens genoß die Frau verhä ltn ismäßig hohes 
An sehen .  U n den kbar, daß  e in  Chewsu re e in  
Mädchen d u rch Worte oder  Sch l i m meres 
be le id igte; das wä re mit  sch i m pfl icher Au s­
stoßung  aus  der Gemeinsch aft der  Si ppe u n d  
des Dorfes geahndet worden .  E ine  Frau 
kon nte in Gerichtssachen i h ren M a n n  ver­
trete n ;  wen n  s ie i h r  Kopftuch zwischen 
streitende Männer  wa rf, m u ßte der Ka m pf 
sofort aufhören, se lbst wen n  Todfe inde an­
e inandergeraten wa ren . Scha n de kam ü ber  

Als studierter Weinbauer will Georgi Arabuli zurückkehren in die Berge Chewsuriens 



e inen Chewsu ren , der s ich n icht i mstande 
zeigte, e inen  G a st vor  G efa h ren zu sch ützen,  
oder  der  sei n gegebenes Wort brach .  
So zart näherten s i ch  d ie  rau hen Chewsu ren 
der Frau ,  d a ß  ein j u ngverhei rateter Ehemann  
oft Monate vergehen l i eß, b is  er  d ie  Ehe  z u  
e i n e r  geeigneten Stu nde wirk l ich vol lzog . l n  
u nverstä n d l i chem Gegensatz dazu  sta n d  d i e  
Beh a n d l u n g  der Wöchneri n : Abseits vom Dorf 
mu ßte d ie  Frau i n  e inem ste i nernen Schu p pen 
gebären (wo s ie auch die Tage verbrachte, an  
denen s ie a l s  11 u n re in « g a lt ) .  Kei n e  Men­
schenseele du rfte ihr  h e lfen . E rst a m  vier­
z igsten Tag keh rte s ie  - wen n s ie  n och lebte 
- mit dem Säu g l i n g  i n s  H a u s  zurück. Vater 
Arabu l i  

'
erk lä rte d iesen g rau samen Brauch der  

Vergangenhe i t  m i t  dem Ge isterg lau ben der 
Chewsu ren, der  i h re m  h ei d n i sch  gefä rbten 

U rchri stentu m beigemengt war. l n  der 
Berge insamkeit g la u bten sie sich ü bera l l  von 
Ge istern u mgeben,  d ie. darauf lauerten ,  e iner  
Fam i l i e  Schaden zu tu n .  Die Frau i n  i h rem 
geschwächten Zustand  kon nte le icht eine 
Beute böser Ge ister werden , davorwol lte man 
d ie  Gemei n schaft sch ütze n .  · 

l n  d ie  Gegenwart zu rück r ief u n s  der rhyth­
m i sche K lang der Tschongur i ,  e iner  Art 
dreisait iger G itarre. Das junge  Volk i n  den 
b lau-rot best ickten ,  mit  Si lberplättchen ver­
z ierten Festgewän dern versammelte sich zu m 
Tanz. Es g i bt dabei  kei ne Berü h ru n g  der 
Partner.  H ochaufgereckt auf  Zehenspitzen ,  d ie  
Arme a u sgebreitet, schwebte Georgi Arabu l i  
h i nter sei nem Bäschen K lara her .  l n  frü herer 
Zeit h ätte die Siebzehn jä h rige den schmucken 
Bu rschen v ie l le icht e inge laden,  e ine N acht 

Kostbares Museumsstück: ein altes chewsurisches Biergeschirr aus keramischem Material 



»bei  i h r  zu l iege n (( - e in  Brauch,  der mit  Erot ik  
n ichts zu tun  hatte (ke in  Ch ewsu re freit im 
e igenen Dorf ) .  Angetan mit  i h ren besten 
Sachen ,  hätten beide die Fr ist zwi schen 
Son nenu ntergang  und M orgendäm meru n g  in  
fre u ndschaft l ichem Gespräch verbracht. Der 
junge Mann,  der sei ne  Worte i n  Verse k le iden 
kon nte, legte h oh e  E h re e in .  Wäre er  ein­
gesch lafen , würde er  im ganzen Dorf a u s­
ge lacht.  Am M orgen n a h men d ie  j u ngen Leute 
von a l len Verwan dten G lü ckwü n sche ent­
gegen,  beide waren von n u n  an wie Bruder 
und Schwester. Sie sch enkte i h m  e in  k u n stvo l l  
gearbeitetes Obergewand,  er  erwiderte d ie  
Gabe mit  e inem wertvol len R ing .  
U m  e ine  Person verstärkte s ich  u n sere 
Reisegru p pe, a l s  wi r von Bari ssach o  nord­
wä rts aufbrachen ;  wi r wol lten die Stra ße, d ie  
s päter n ach G rosny i n  d ie  Terekebene fü h ren 
sol l ,  b i s  zur  Paßhöhe besichtigen .  Auf den 
R ücksitz des Ge län dewagens schwang s ich 
e in  schwarz- lockiger H ü ne,  Georg i s  Vetter 
David Gogotsc hur i ,  sei nes Zeichens Ph i lo loge  
und  Kan d idat der  Wisse n schafte n .  Er  wandert 
i n  den Bergen u mher  auf  der Suche nach 
chewsu rischen Vo lks l iedern ,  S prüchen u n d  
Heldengedichten (wie er  u n s  erzä h lte, n i m mt 
er zuwei len  e ine a lte georg i sche Ha ndsch rift 
zu den Bauern mit .  Alte Leute lesen i h m  den 
Text, den Wissenschaft ler n icht entziffern 
können ; das Chewsu rische i st e ine  a ltertü m­
l iche Form der georg ischen S prache) .  
Je  weiter wir  i n  Richtu n g  auf  d ie  Zentra l kette 
e m pork lommen,  desto wi lder wu rde d ie  
Landschaft .  N ackte Fe lsen traten hervor, t ief 
u nter u n s  sch ä u mte der Wi ldfl uß .  D ü ster wie 
eine B u rg tau chte das  u ra lte Dorf Chach mati  

David Gogotschuri, Kandidat der Wissenschaften, 
mit Webarbeiten aus chewsurischen Bauernhäu­
sern (oben) und im Lesesaal der Bibliothek von 
Tbi/issi (unten). Chewsurischer Bergbauer (rechts) 





aus feuchten Nebelschwaden auf, u n d  ich 
dachte an  Dr. Merzbacher, der von d iesen 
Woh nstätten gesagt hatte, s ie seien dazu 
geeignet, auch e inem sta rken Fei n d  zu wider­
stehen . Jeden Augenb l ick kön nten d ie Be­
woh ner, in Vol lza h l  a larmiert, auf den Zi n nen  
der  Häuser ersche inen .  
Reiter trabten u n s  entgegen ,  es  waren H i rten 
mit Packpferden .  ü ber e ine ge länder lose 
Boh len brücke kam e ine Herde R inder  ge­
zogen,  voran der Stier  mit hohem Sti rn buckel 
und rol lenden Au gen .  Den n och wi rkte er n icht 
fu rchterwecken d ;  d ieser Bu l le des kau kasi­
schen Zebus  war ein Zwerg auf  Dacke lbe inen ,  
kau m g rö ßer a l s  e in  au sgewach senes 
Schaf. 
Auch eine An h a lteri n fan d  im Wagen Platz, 
e ine junge  Leh reri n ,  die in e inem abge legenen 
Dorf d ie  G ru n dsch u le betreute. » Dort kom mt 
kei n  Auto h i n « ,  sagte sie. Fu ßwege von 
et l ichen Dutzen d  K i lometern si n d  n och heute 
n ichts Ungewö h n l iches i n  Chewsu rien - i m  
Sommer e i n  Verg n ügen wie e ine  Ferien­
wan deru ng ,  i n  den Wintermon aten aber steckt 
der Fu ßgänger  oft bis zu den Achseln  i m  
Sch nee. Wi r fragten d i e  j unge  Frau ,  o b  s ie 
nicht manchma l  Seh n su cht habe nach einer 
Stadt. » N u r  ganz  se lte n« ,  war i h re Antwort. 
»Man m u ß  d iese Dorfk inder gern haben .  Sie 
s ind fast a l le seh r  i nte l l i gent, dabei  d is­
z ip l in iert u n d  bescheiden . Ich erzä h le i h nen 
von Di ngen,  d ie  sie n och n ie  gesehen haben,  
von E isen bahnen ,  F lu gzeu gen und Schiffe n .  
Am Nachmittag kommen d ie  Mädchen zu m i r. 
Denen erk läre ich  a l les mögl iche ü ber d ie  
Hauswirtsch aft, dazu  wi rd  e i n  L ied  gesu ngen 
oder e ine der a lten Sagen erzä h lt . << 
Bei ei ner Rast entdeckten wi r ei ne der  frü heren 
Opferstätten ,  eine verfa l lene Hütte aus losen 
Ste inp latten ,  Gehörne von Ste in bock u n d  
Wi ldschaf lagen u nter e inem He i l igen Bau m .  
)) N ichts a n rü h re n << ,  sagte David G og otsch u ri .  
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»Das kön nte jemand seh r ü be lneh men . << E r  
berichtete von den Festen der a lten Chewsu­
ren , be i  denen der oberste Priester selbst­
gebrautes Bier  an d ie  Männer  ausschenkte; 
nach Aussagen von Forschungsreisenden so l l  
d ieses an  den He i l igen Stätten bereitete 
Geträ n k  wie e in  leichtes, wü rz iges Pi lsner 
gesch meckt haben.  
U nterha lb  des Passes trafen wi r e inen Stra­
ßen meister, der auf sei nem Sch rapper mit  
herzhaftem Schwu n g  n iedergebrochenes G e­
ste i n  i n  den Abgru n d  befö rderte. Dabei g i ng  
er a l les andere a l s  vorsichtig zu Werke. I m mer 
wieder brauste er  i n  Richtu n g  Sch lucht - kei n e  
Seku nde zu frü h stoppte d ie  Masch ine  . . .  
Schakro mit  sei n e m  Ge ländewagen n a h m  d ie  
letzten Serpenti nen ,  b is  der g rob a u sg e­
hauene Fah rweg sich an e inen u ngeheu ren 
Stei l hang  sch miegte und wi r statt Fe lsen n u r  
n och  H i m me l  ü ber  u n s  sah en .  Der P a ß  i n  
reich l ich  3000 m H ö h e  w a r  erreicht !  
Fröste l n d  im Sch neeregen  s pä hte ich h inab i n  
d i e  Tä ler d e s nörd lichen Chewsu riens,  w o  sich 
d ie  provisorisch abgesteckte Trasse im Du n st 
verlor .  Vie le Frachten werden e i n m a l  auf  
d ieser Straße rol len : g roße Viehherden ,  mit  
meh rstöckigen Lastwagen zur  sommerl ichen 
Saisonweide befördert (chewsu rische Butter, 
chewsu rischer Käse waren zu a l len Zeiten e in  
beg e h rter Marken a rt ike l ) ,  Satte lsch lepper mi t  
ed len  Hö lzern a u s  den Bergwä ldern und  
Fässer vo l l  chewsu rischen Wei ns .  D ie  Winzer 
i n  dem g oldenen Wei n la n d  Georg ien  haben 
sich das  Z ie l  gesetzt, g ü n st ige H a n g lagen 
Chewsu riens  fü r den Wei n bau zu ersch l ießen . 
Das bedeutet, e ine Techno log ie  für  den 
Terrassen b'au  zu entwicke l n ,  neue Masch i n en 
zu entwerfen ,  robuste, sch n e l l  reifende Re­
bensorten zu züchte n .  Georg i Arabu l i  wi l l  sich 
d ieser Aufgabe verschre iben,  wen n  er  a l s  
»Wei n bau- Ingen ieu r<< i n  d ie  hei mat l ichen 
Berge zu rückke h rt .  
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Beg ünstigt d u rch d ie a l lseitige rasche Ent­
wicklu ng der Produ ktivkräfte, n a h m  i n  den 
letzten zwei J a h rzehnten der We lt luftverke hr  
e inen  enormen Aufschwu ng .  E in  eng­
masch iges N etz von  Luftverkeh rsl i n ien  u m­
spannt  heute fast den gesa mten Erdba l l .  
Moderne G roßrau mflu gzeuge m i t  sch a l l­
nahen Reisegeschwi nd igkeiten besti m men 
den techn ischen Höchststand bei der Orts­
verä n deru ng  von Passag ieren , Fracht u n d  
Post. Selbst a u f  Lan gstrecken sch ru m pft d i e  
gesamte Beförderu ngsdauer a u f  n u r  n och 
wenige Stu nden zusa m men .  So werden be i ­
spielswei se Hava n n a  von M oskau oder  Tok io 
von Par is  aus  i n  knapp e iner  h a lben Tages­
reise erreicht. Mit dem ba ld  zu erwarten den 
E insatz von Ü berscha l lverkehrsf lugzeugen -
auch a ls  SST (Su person ic  Transport Ai rcraft) 
bezeichnet - l assen sich auf den Lang­
streckenverb indu ngen d ie Reisezeiten n och 

mehr  verkürzen .  Damit wird es mögl ich ,  jeden 
bel iebigen Luftverkeh rskn oten pu n kt der  Erde 
i n nerh a l b  e ines Tages zu erre iche n .  

P assagierbef örde ru n g 

Personen befö rderu ngen machen im Luft­
verke hr  der meisten Länder den H a u ptantei l 
an der Gesamtbefö rderu ng  a u s. Dies bezieht 
s ich sowoh l auf  d ie  erbrachte Tran sport­
le istu n g  a l s  auch d ie  erzie lten Er löse.  I m  
gesamten Bereich d e r  I CAO ( I nternati on a l  
Civi l Aviat ion Organ ization ) , d e r i m  Ja hre 1 971  
i nsgesamt 1 22 Staaten angehörten - d aru nter 
fast a l l e  sozia l i st ischen Länder -, wu rden im 
genan nten Zeitra u m  a u f  p lanmä ßigen Dien­
sten (ohne Charterverkeh r) i n sgesamt 
320 M i l l .  Passag iere befö rdert und eine Lei ­
stu ng  von 394 M rd .  Pkm ( Passag ierk i lome­
tern ) erzielt .  Diese Leistu ng  entspricht der 

Die sowjetische TU- 144 leitete die Ara des Oberschalluftverkehrs ein 



Das TL-Verkehrsflugzeug Jak-40 erschließt dem Strahlluftverkehr auch die örtlichen Luftlinien 

Befö rderu ng  von fast e iner  M i l l .  Passag ieren 
a n n ä h ernd 1 Oma I um d ie  E rde längs des 
Äqu ators. Damit hat s ich i n  den letzten zwei 
J a h rzehnten d ie  Zah l der F lugre isenden auf  
das 7,6fache  erhöht, u n d  d ie  Befö rderu ngs­
le istu ng  hat sogar  das 1 1  , 2fache erreicht. 
Die Zah l der befö rderten Passag iere betru g i m  
J a h re 1 97 1  a l le in  i n  der U dSSR 8 3  M i l l .  Das 
bedeutet gegen ü ber 1 965 fast eine Ver­
doppelu n g .  Dieses anseh n l iche Ergeb n i s  i st 
e in  beredtes Zeu g n i s  dafü r, d a ß  i n  der  
Sowjetu n i on das F lu gzeu g zu e inem aus­
gesprochenen Massenverkehrsmittel  gewor­
den i st. O ber 3500 angef logene Orte i m  
I n l a n d l i n ien netz u n d  ü ber 60 d u rch i nter­
nat iona le Verb indu ngen berü h rte Lä nder  

ken nze ichnen anschau l ieh den Beitrag der 
Aerof lot als des staat l ichen Luftfah rtu nterneh­
mens der U dSSR an der Entwick lung des 
Welt luftverkeh rs. Bemerkenswert i st h ierbei , 
d a ß  d ieser g rö ßte Luftverkeh rsbetrieb der 
Welt im Gegensatz zu manchem Luftfahrtu n­
terneh men west l icher Lä nder konti nu ier l ich 
rentabel arbeitet. Dies i st um so beachtl icher, 
als I n landf lu g rei sen in der  UdSSR b i l l iger als 
i n  i rgendei nem ka pita l i st ischen Land si nd .  Die 
i nternati ona le Verkeh rspol it ik der UdSSR ist 
auch stets von dem Bestreben gekenn­
zeichnet, den Lä ndern der soz ia l i stischen 
Staatengemei n schaft brüder l iche und un­
e igenn ütz ige H i lfe bei m Aufbau i h rer ma­
ter ie l l-tec h n i schen Basis zu le iste n .  
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Wach stu m sprob leme e inze lner  Leistu n g s­
arten d ie  gesteckten Z ie lste l lu ngen e ine  rea le 
Basis besitzen . Dafü r s prechen d ie  zuneh­
menden Zah len der  e ingesetzten G roßrau m­
f lugzeuge, die tarifmä ßig sti m u l ierte N ach­
frage n ach F lu g reisen,  d ie  attraktivere G e­
sta ltu n g  des Tou rismus, der bevorstehende 
E insatz von Ü berscha l lverke hrsf lu gzeugen 
und a n dere Wi rku n g sfaktoren .  H i nzu kom mt, 
daß die Luftverkeh rsgese l l sch aften i h r  Augen­
merk verstä rkt d a rauf  konzentrieren ,  d ie  Qua­
l i tät  der  Beförderu n g  weiter zu erhöhen .  D ies 
bezieht s ich auf  Schne l l i gkeit, S icherh eit, 
Pü n kt l ichkeit, Rege lmäß igkeit, Verke h rshäu­
figkeit, Bequem l ichkeit und Preisg ü n stigkeit .  
Im weiteren S inne zäh len h ie rzu auch der 
Abfertigungsprozeß u n d  der Aufentha lt zwi­
schen Beg i n n  und Beend igung  e iner  Reise. 

Strukturveränderung des Flugzeugparks der ICAO Luftfrachttransport 
nach Antriebsarten 

I m  Verg leich zu den Mitg l ieds län dern des 
ICAO-Bereiches wei st d ie  Passag i erbeför­
deru n g  in den sozi a l i st ischen Staaten e in  
höheres Wach stu mstem po auf, das ent­
scheidend vom Entwick lungssta n d  der z iv i len 
Luftfah rt der UdSSR besti m mt wird.  Man 
rechnet damit, d a ß  a m  Ende d ieses J a h r­
zeh nts d ie zivi le Luftfah rt der U dSSR 1 20 b is  
1 30 Mi l l .  F luggäste j äh r l ich befördern wird.  
Anfang der 90er J a h re erwartet man s og a r  -
entsprechend der Orientieru n g  des XXIV. Par­
teitages der KPdSU - d ie  en orme Zah l von 
200 M i l l .  F l ugre isenden .  
E ine derart ig rasante Entwick lu ng  i n  e inem 
Transportzweig ste l lt fü r den Luftverkeh r  
du rchaus kei n N ov u m  dar, w a s  d i e  fü nf  
Jahrzeh nte Luftfah rtentwickl ung  a n schau l ich 
bewiesen haben .  Al le Anzeichen s prechen 
dafü r, daß trotz zeitwe i l i g  zu erwartender 
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Auf we ltweiter Ebene erfu h r  auch der  Luft­
frachttran sport i m  betrachteten Zeitra u m  ei­
nen u nverg leich l ichen Aufschwu n g .  Der U m­
fan g der Tran sportmengen u n d  - Ie istung  stieg 
im Ergeb n i s  tiefg reifender  Verä nderu ngen auf 
wissenschaft l ich-tech n i schem Gebiet konti­
n u ier l ich an. Du rch den E insatz gastur­
b inen betriebener Luftfa h rzeuge erhöhten s ich 
bei den fü h renden Luftverkeh rsgese l lschaften 
die Tra n sportka pazität u n d  das Leistungs­
vermögen bei der  Beförderu n g  von Fracht u n d  
Post. Selbst auf  a u sgesprochenen Lang­
streckenverbin d u n gen ü ber Tau sende von 
Ki lometern i st es heute mögl ich ,  Luftfracht i n  
wen igen Stu nden zum Besti m m u n gsort z u  
tra n sportieren . A l s  besonders vortei lh aft er­
wei st s ich dabei  d ie  Tatsache, d a ß  der 
m oderne Luftfrachttransport e ine  s ichere, 
erschütteru ngs- u n d  stoßfre ie Befö rderu n g  
von  Gütern garant iert .  So i st es beisp ie lsweise 
ü b l ich ,  h ochwert ige fei n mech a n i sche u n d  
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optische I n stru mente u n d  Geräte i n  Sch a u m­
stoffverpacku ng u n d  P lastfol ien auszu l iefern . 
Masch i nen u n d  Agg regate kön nen sogar  
unverpackt, led ig l ich auf  e inem stab i len Ho lz­
rah men m ontiert, versan dt werden . 
Wä h rend frü her ü berwiegend h ochwertige, 
ei lbedürftige und le ichtverderb l iche G üter der 
Luftfracht das Profi l ver l iehen, i st heute u n d  
kü nftig i n  verstä rktem M a ße d u rch den 
zu nehmenden E in satz strah lbetriebener 
Großrau mfrachter mit 80 b is  1 50 t N u tz last der 
Palette an Versandgut  kau m n och eine G renze 
gesetzt. So ste l len komplette Com puteran­
lagen ,  Masch inenbauerzeu gn i sse, Personen­
und  Lastkraftwagen,  Antriebswe l len für  
Seeschiffe, Laborei n richtu ngen,  radi oaktive 
Isotope - um n u r  e in ige  zu nennen - bereits 
ty pische Luftfrachten dar. Selbst g roße Tiere, 
wie E lefanten u n d  Reitpferde, aber auch 
Zierfische sowie M ikroorgan i smen )) re ise n «  
mit F lugzeu gen . Der  Luftfrachter entwickelte 
sich zu e inem n icht meh r wegzudenkenden 
Transportmittel m oderner I n d u striestaa­
ten . 
E in  Schritt auf  dem Wege, s ich den an d ie  

Frachtbehand lung  höheren Anforderu ngen 
anzu passen ,  besteht i n  der beg onnenen E in­
bezie h u n g  der Luftfracht i n  das Conta iner­
Trans portsystem. Damit eröffnet sich auch fü r 
d iese Befö rderu ngsart der  von vie len Ver­
ladern gewü n schte Haus-Haus-Verkehr. E in  
i m  Lieferbetrieb gefü l lter Conta iner  ge langt  
oh ne  U m ladung  sei nes I n h a lts b is  zum 
Verbraucher.  U n iverse l l  erfü l lt der  Conta iner  
je n ach sei ner  Zweckbesti m m u n g  d ie  Fu n ktion 
als Lade- und Tra n sporte i n heit ,  Lager- u n d  
Reg a le i nheit, Fert igu ngs-, Versan d-, Verpak­
kungs- u n d  U msch lagei n h eit Es i st ver­
stä n d l ich ,  d a ß  Conta iner  für Luftfracht an 
Tra nsportf lu gzeuge mit  entsprechender Lei­
stu ng  u n d  G rö ßenord n u n g  der Laderä u me 
gebu n den s ind .  Au s der Sicht i h res raschen 
U msch l ages bed ingen s ie  auf  g roßen F lug­
häfen tech n i sche An lagen und E i n richtu ngen 
fü r e ine  züg ige Be- und Ent ladu n g .  l n  be­
deutenden Luftverkeh rszentren wu rden daher  
spezie l le Frachthöfe e ingerichtet. H ie r  erfolgt 
der G üteru msch lag nach i n d u striemäßigen 
Meth oden und erreicht damit  e in  h och­
g radiges tec h n i sches N iveau . Al le d iese ti ef-

Die sowjetische AN-22 erregt mit ihren Ausmaßen und ihrer Kapazität immer wieder besonderes Aufsehen 



g reifenden Verä n deru ngen der letzten zwei 
J a h rzeh nte fü h rten zu e iner  Positi on des 
Gütertransports mit  F lugzeugen,  d ie  i h m  zu 
Recht die Bezeich n u n g  )) Luftfrachti n d u str ie« 
e inbrachte. 
Im J a h re 1 97 1  erzie lten d ie  Luftverkeh rs­
gese l lschaften der  I CAO-Staaten auf  p lan­
mäßigen Diensten e ine  Frachttran sport le i­
stu n g  von 1 0,8 M rd .  tkm (Ton nenki lometern ) .  
D a s  entspricht i m  Verg leich zu m Leistu ngs­
n iveau vor zwei J a h rzeh nten e iner  Zu n a h me 
auf  das  1 1 , 7fache;  s ie i st darauf zurück­
zuf ü h ren ,  d a ß  le istu n g sfä h igere Frachttrans­
porter zu m E insatz ge langten, d ie  Fracht­
beh a n d l u n g  i m  Bodend ienst d u rch  I n be­
triebn a h me mecha n is ierter Frachthöfe 
verbessert u n d  der Pa letten- u n d  Conta iner­
verke h r  auf  den Bereich der  Luftfracht a u s­
gedehnt wu rden . E inen n icht geri ngen Ei nf lu ß 
auf  d iesen Entwick l ung sprozeß ü bten auch 
das  höhere N iveau der. Frachtspedition u n d  
d i e  Herausb i l dung  e ines stark frequent ierten 
Frachtl i n iennetzes ü ber  bedeutende Verkeh rs­
gebiete der Erde aus .  
Al lein d ie  Aerof lot kon nte in d ieser Zeit e ine  

Frachttran sport le istu ng  von ru n d  1 ,  7 Mrd.  tkm 
erbri ngen .  ln der U dSSR gewi nnt  der Luft­
frachtverke h r  infolge des ausgedeh nten Ter­
ritori u ms u n d  der vie len i nternati ona len 
Verb indu ngen e ine wachsende Bedeutu ng .  
Das Kom plexprogramm der soz ia l i stischen 
ökon omischen Integ rati on zwischen den Mit­
g l i eds ländern des' Rates fü r Gegenseit ige 
Wi rtschafts h i lfe b ietet auch dem Luftfracht­
tra n sport bedeutende Entwicklu ngsmögl ich­
keite n .  
Prog n osen d e r  ICAO ü ber d a s  vorau ssicht­
l iche Luftfrachtaufkommen beg ründen das 
Wachstu m wie folgt : fü r den Zeitrau m von 
1 970 b is  1 975 eine Zu nahme um 1 5  b is 20% 
und in der Peri ode von 1 975 bis 1 980 
wiederu m d ie  g le iche Steigeru ngsq u ote, be­
zogen auf  den vorangegangenen Zeitra u m .  
O bere insti m m u n g  i n  internati ona len Luft­
fah rtkreisen besteht darü ber, daß die 
Wachstu msraten des Frachttran sports d ie der 
Passagierbefö rderu ng  ü berf lüge ln  werden. 
Für  das Jahr 1 980 wird im Bereich der ICAO 
e ine  Luftfrachttransport le istu ng  von 80 Mrd.  
tkm vorausgesagt. Es handelt s ich  h ier  um 

Der " fliegende Güterzugtt /L- 76, erster Strahlturbinen-Großraumtransporter für die Zivilluftfahrt 



Das sowjetische Airbus-Projekt, die /L-86 

Leistu ngsgrößen, d ie  n och hohe Anstrengun­
gen  der  Luftverkeh rsgese l lschaften erfordern,  
aber d u rchaus rea l si nd .  

Flugzeugpark 

U m  den vielgesta lt igen Befö rderu ngs- u n d  
Transportbedarf i n  h oher  Qu a l ität z u  be­
friedigen,  benötigt jede Luftverkeh rsgesel l­
schaft e inen best im mten Bestan d  an Ver­
keh rsf lugzeugen in versch iedenen G rö ßen­
ord n u ngen und u ntersch ied l icher Ausleg u n g  
i h res Leistu ngsvermögens. Sei ne  Stru ktu r 
verändert sich natu rgemä ß  mi t  dem wis­
senschaft l ich-techn ischen Fortsch ritt. Seit 
Jahren vol lzieht sich kontin u ier l ich eine Er­
neueru ng  des F lugzeug parks. F lugzeuge mit  
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Tu rb inen luftstrah ltriebwerken (TL u n d  b is  
1 970 auch  PTL) verdrän gten konti n u ier l ich d ie  
Kolbenmotorflu gzeuge (KM)  (s .  Tab .  S .  1 9 1  ) .  
A l s  Beweggrü n d e  dieser Stru ktu rverä nderung  
si n d  d ie  höhere Lei stung  u n d  Wirtschaft l ich­
keit der  Gasturb inentriebwerke, i nsbesondere 
der TL-Antriebe, im Verg leich zu Kolben­
m otortriebwerken anzusehen .  
E in  derart ig tiefgreifender  E rneueru ngs pro­
zeß wi rft u nter kapita l i st ischen Verh ä ltn i ssen 
zwei entscheidende Prob leme auf: E rstens 
wächst das Ü berangebot an  Tran sportka pazi­
tät Dadu rch nehmen die Schwier igkeiten zu, 
einen ökon omischen Sitz ladefaktor bzw. Aus­
lastungsg rad der e ingesetzten Luftfah rzeuge 
zu erh a lten . Der vom kapita l i st ischen 
Konku rrenzstreben d i kt ierte besc h leun igte 



F lugzeuge Absolut  l n  Prozent 
nach 
Antriebsart 1 959 1 965 1 97 1  1 959 1 965 1 97 1  

TL-
F lugzeuge 1 30 1 3 1 1 3990 2,6 23,3 54, 1 

PTL-
F lugzeuge 639 997 1 534 1 3,0 1 7,7 20,8 

KM-
F lugzeuge 41 72 3322 1 853 84,4 59,0 25,1  

i nsgesamt 4941 5630 7377 1 00,0 1 00,0 1 00,0 

Bestand der ICAO an Verkehrsflugzeugen 

E insatz neuer  F lugzeuge fü h rt zwangs läuf ig zu 
Tarifgesta ltu ngen ,  d ie  s ich u n g ü n stig auf  d ie  
k le i nen u n d  wirtschaft l ich schwachen Luft­
verkeh rsgesel lschaften a u swirken .  
Zweite n s  fü h rt der U mstand,  d a ß  relativ neue,  
herkö m m liche Luftfahrzeuge n och n icht 

a mort is iert s ind,  i n  d ieser Phase aber der 
ökonomische Zwang zur  Aussonderu ng 
d rä n gt, zu fi n anz ie l len Schwi er igkeiten und 
erhebl ichen Ver l usten bei v ie len F lu gzeu g­
h a ltern . ü berdies verschä rften der zuneh­
mende E insatz von G roßrau mflu gzeu gen und 
der beg i n nende Ü berscha l l u ftverkehr d ie  
wi rtschaft l iche Lage se lbst bedeutender kapi ­
ta l i st ischer Luftfa h rtu nternehmen .  
I m  Prog n osezeitra u m  wi rd  s ich  der Antei l von 
G roßrau mflu gzeugen am gesamten F lotten­
bestand weiter erhöhen .  Vertreter d ieser 
Kateg orie si n d  z. B .  die Boe ing  747, Dou g las 
DC- 1 0, Lockheed L- 1 0 1 1 und der Ai rbus 
A-300 B,  e in  gemei nsames Projekt Fran kreichs 
u n d  der BRD. G roßrau mflugzeuge si n d  fü r 350 
b is  500 Passagiere konzi piert. M it i h nen lassen 
sich d ie  Befö rderu ngsse lbstkosten pro Pkm 
spü rbar sen ken u n d  d ie  F lughäfen d u rch 

Die TU- 134, das erste Verkehrsflugzeug mit Hecktriebwerken 



vermi nderten U mfang der F lug beweg u ngen 
entlasten .  
Seitens der  U dSSR i st d ie  l lj usch in  I L-86 a l s  
Ai rbus-Projekt vorgesehen .  S i e  s o l l  auf  M it­
te lstrecken e ingesetzt werden u n d  wird e ine  
Reichweite von 3250 km h aben .  A ls  Tiefdecker 
gesta ltet, können  mit i h r  bei e iner  max ima len 
Nutz last von 40 t 350 F luggäste befördert 
werden .  I h re Rei segeschwi nd igkeit so l l  
950 km/h betragen .  Mit  e iner  Abf lugmasse 
von 1 80 t erreicht sie e ine  fü r Luftfa h rzeuge 
des Personenverkehrs beacht l iche G rö ßen­
ordnung ,  was auch d u rch d ie  vorgesehene 
Gesamtlänge von 58,5  m u nterstrichen 
wird. 
Von der Sowjetu n i on wi rd ein weiteres, den 
gesamten Welt luftverkehr  revolut ion ierendes 
Objekt i n  naher Zukunft zu m Verkeh rse insatz 
gelangen : d ie  Tu polew TU- 1 44, das  erste 
Oberscha l lverkehrsf lugzeug der Weit. N ach­
dem das U SA-Projekt, d ie  Boe ing  2707, 
endgü ltig verworfen wu rde, konnten d ie  
sowjetischen Arbeiter, I n gen ieure und Wis­
senschaft ler den ä u ßerst h a rten Wettbewerb 
mit der britisch-französischen SST-Version 
,,concordecc zu i h ren G u n sten entsche iden .  
Der  erzie lte Zeitvorspru n g  ermög l ichte es, 
Anfang Au g u st 1 972 die F lugerprob u n g  der 
ersten Serien masch ine  erfolgreich abzu­
sch l ießen .  Mit  der TU- 1 44 wird d ie  Aerof lot 
den h istorisch ersten Sch ritt zu m O ber­
sch a l luftverke hr  e in leiten .  
D ie  Entwickl ung  sch l ießt damit  kei neswegs 
ab.  Gegenwä rtig wird daran gearbeitet, wi rt­
schaft l ich e insetzbare F lugzeuge mit Ku rz- u n d  
Sen krechtstarte igenschaften (STOL :  Sh ort 
Take-Off a n d  Lan d ing  = Ku rzstart u n d  - Ian­
dung  bzw. VTOL:  Vertical Take-Off and 
Land ing  = Sen krechtstart und - Ia n d u n g )  dem 
Luftverkehr  zur  Verfü g u n g  zu ste l len .  Es i st zu  
erwarten ,  daß etwa ab Mitte der 70er J a h re fü r 
e inen ökon omischen F lugbetrieb vertretbare 
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Typen zur  Verfü g u n g  stehen .  Wä h rend  fü r den 
Luftverkeh rsei nsatz erste STOL-F iu gzeuge 
s ich  bereits i n  Erprob u n g  befi nden ,  werden 
VTOL-M u ster erst in e in igen J a h ren Be­
deutu ng  er langen .  
SST- M u ster mit  der heut igen tec hn ischen 
Auslegu n g  bi lden d ie  Vorstufe fü r d ie  bereits 
konz ip ierte zweite Generation von F lu gzeu gen 
dieser G attu n g .  Im Gegensatz zur  Reise­
Machza h l  von gegenwä rtig 2,2 u n d  1 40 Plät­
zen i st in der folgenden Entwick l ungsstufe 
e ine  Machza h l  von 2,9 u n d  werden Passag ier­
p lätze von mehr  a l s  250 vorgesehen .  Die 
Startmasse erhöht si.ch damit von 1 30 auf 
350 t. Dan k der h ohen Reisegeschwi nd igkeit 
werden SST eine g roße Bedeutu n g  fü r den 
Lan g strecken bereich besitzen . U nter g ü n sti­
gen Bedi ngu ngen l assen s ich die b isherigen 
Reisezeiten herköm ml icher Strah lverkeh rs­
f lugzeu ge h a lb ieren . Diese Aussicht d ü rfte 
dazu beitragen ,  neuen Befö rderu n g sbedarf zu 
schaffen ,  dessen Befriedig u n g  mit  attraktiven 
Luftfah rzeu gen g rü nd liche Untersuchun gen 
erfordert. Ein i nternation a l  koord in ie rtes Vor­
gehen ,  wie es die Län der des Rates fü r 
Gegenseit ige Wi rtschaftshi lfe i m  Rahmen des 
Komplex prog ram m s  der soz ia l i st ischen 
ö konomischen I ntegration seit langem prak­
t iz ieren ,  erweist s ich h ierbei a ls  u n u m­
gäng l i ch .  
U n d  d ie  Entwickl u n g  geht  weiter. Bereits 
heute existieren Vorste l l u ngen von Hyper­
sch a l lverke h rsf lugzeu gen,  d ie  mit  Geschwi n­
d igkeiten von 10 000 b is  1 5  000 km/h f l iegen 
sol len.  Der fried l ichen Expans ion i n  der 
Luftfah rt s ind keine  G renzen gesetzt. Dem 
mensch l ichen Sch ö pfertu rn werden n och  in 
d iesem J a h rh u n dert ·Erfolge zute i l ,  wen n es 
ge l i ngt, der h u manen Idee der Völkerver­
ständ igung ,  d ie  von der soz ia l i st ischen Ge­
se l lschaft verkörpert wi rd, we ltweit zum Siege 
zu verhelfen .  



Anziehungspunkt auf dem Luftfahrt-Salon Le Bourget bei Paris: die sowjetische TU- 154 



Internationaler Flugverkehr zur 
Leipziger Messe 

Die . französisch-britische nCon­
corde«, nach der sowjetischen 
TU- 144 das zweite Oberscha/1-
verkehrsf/ugzeug der Welt 



Blick in den Cockpit der AN-24 

Eine 11-18 der Interflug wird mit 
Fracht beladen 





Günter Schm i tt 

SPR U N G E AU F  

N U LLSC H E I B E N  

Die bekan ntermaßen sta rke i nternati ona le 
Beachtu n g  der Erfolge des DDR-S ports g i lt 
sowoh l den o ly m pischen a l s  auch den n icht­
olympischen S portarte n .  U n d  zu den n icht­
o ly m pi schen,  i n  denen S port ler u n seres Staa­
tes in verg a n genen J a h ren  den Respekt der 
i nternati ona len Fachwelt erwarben ,  gehört 
der Fa l l sch i rmsport - neben de m M otork unst­
f lug  u n d  dem Segelf l iegen e ine  S portart, 
deren Arena  der Luftrau m i st .  Weltrekorde zu 
Dutzenden und Weltmeistertitel - erru ngen 
i nsbesondere von u n seren Fa l lsch i rmsport­
iern - waren die Leistu ngsargumente, d ie  
letzten Endes der u ne ingesch rä n kten inter­
nat iona len Anerke n n u n g  - a l len Widerstän­
de!1 zu m Trotz - den Weg ebnete n .  Heute 
gen ießt der  Aerok l u b  der  DDR, der  d ie  Be lange 
von ru n d  20 000 F lugsport lern u n serer Re­
pu b l i k  im i nternationa len S portverke hr  ver­
tritt, als M itg l ied der Faderation Aeron aut ique 
Internationa le  ( FAI )  h ohes Ansehen .  
Der  Fa l lsc h i rmsport ken nt  versch iedene Dis­
z ip l i nen ,  i n  denen Wettbewerbe au sgetragen 
werden :  E i nzel- und G ru p penzie lsprü nge mit  
sofort iger oder verzögerter Fa l lsch i rmöff­
n u n g ;  Fig u rensprünge,  bei denen d ie  S port ler  
mit  akrobatischer Präzis ion in  e iner  besti mm-

ten  Abfolge H orizontal- u n d  Verti ka ldreh un­
gen  (Sa lt i )  u m  360 G rad i m  fre ien Fa l l  ab­
solvieren, bevor sie i h re Fal lsch i rme öffnen ; 
Stafettensprünge,  bei denen mehrere Sprin­
ger, d ie  nachei nander das F lu gzeug verlassen,  
im fre ien Fa l l  e inen Stafettenstab weiter­
geben ; Sprünge mit Wasser lan d u n g  . . .  Und  
v ie lseit ig i st se lbstverstän d l ich auch  d ie  
Spru nga usbi ldung  i m  Rah men d e r  vor­
mi l itär ischen u n d  weh rsport l iehen Ausbi l­
d u n g  in der GST, die den befä h igtsten Tei l­
neh mern Leistu ngen ermögl icht, d ie  zur  Auf­
nahme i n  d ie  K lubmannschaft berechtigen .  
H o he fa l lsch i rmsport l iche Leistu ngen resu ltie­
ren n icht a l le in  aus spru ng prakti schen Übun­
gen ,  sondern setzen e ine ath letische Kör­
persch u lu n g  voraus, die Gymnastik,  Schwi m­
men,  Ku rz- u n d  Langstrecken läufe e in­
sch l i eßt.  
Der Fa l lsch i rmsport der DDR entwicke lte sich 
mit  h i lfre icher Unterstützu ng  hervorragender 
sowjetischer S port ler, d ie  im Jahre 1 956 a ls  
Leh rer und Trai ner  i n  d ie  DDR kamen,  u m  i n  
e i nem Leh rgang der  GST d i e  ersten 
Fal lsch i rmspru n g leh rer auszu bi lden . Heute 
werden jäh r l ich mehr  a l s  20 000 Fal lsch i rm­
sprünge in den Spru n g l i sten der GST re­
g i striert - Au sb i ldungs-, Tra in i ngs- u n d  Wett­
kam pfsprünge .  
N och sichtbarer jedoch a ls d ie  quantitative i st 
d ie  qua l itative Entwick lu ng  u n seres Fa l l­
sch i rmsports dank  der aufmerksamen För­
deru n g  d u rch Partei u n d  Reg ieru ng .  Den 
Fa l lsch i rmsportlern stehen m oderne Absetz­
f lugzeuge,  H och le istu ngsfa l lsch i rme ver­
sch iedener Ty pen ,  a l le nötigen Au srüstungen 
u n d  Sicherheitsgeräte in den Au sbi ldu ngs­
stätten u n d  Trai n i ngszentren zu r Verfügung ,  
deren zie lgerichtete N utzu ng  es  u n seren 
Besten ermög l ichte, im Fa l lsch i rmsport das 
We ltniveau mitzu besti mmen .  Wen n  es in den 
ersten J a h ren schon als beispie lhafte Leistu ng 
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Der Fallschirmtornister ist geöffnet - der Öffnungsvorgang beginnt 

ga lt. bei der Fa l l sch i rm landung  auf dem 
Zielkreuz aufzu setzen ,  so si n d  heute Ziel­
spru ngwattbewerbe regelrechte N u l l schei­
benjagden geworden .  
Die N u l lschei be, m i t  e inem Durch messer von 
nur 10 cm, l i egt auf  dem Schn ittpu n kt der 
Diagonalen einer 1 m2  großen I n n enf läche des 
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Zielkreuzes, das  a u s  vier Gewebebah nen von 
je 5 m Länge u n d  1 m Breite besteht .  Doch 
nicht die N u l lscheibe,  sondern i h r  M itte l p u n kt, 
der mit dem erwäh nten Sch n ittpu n kt der  
Diagona len ident isch  i st, b i ldet das  absolute 
Zentru m des Landeplatzes. Von d iesem Mi ttel­
pu n kt aus wird die Entfern u n g  bis zum 



Lan depu n kt des Springers mit  Zenti meter­
gen a u i g keit gemesse n .  Dabei g i lt a l s  
Lan depu n kt (Aufsetzpu n kt)  j ene  Ste l le, an  d e r  
d e r  Springer  be i  der  Lan d u n g  zuerst d e n  
Boden berü h rt .  Al lerd ings  werden Abwei­
ch u n gen  vom M itte lpu n kt nur  b is  zu e iner 
Entfer n u n g  von 10 m gemesse n .  Größere 
Entfernu ngen werden als 1 0-m-La n d u ngen 
gewertet. Andererseits werden a l le Lan­
dungen,  bei denen zuerst und deut l ich  d ie  
N u l lscheibe getroffen wird ,  a l s  N u l landu ngen 
bewertet, d .  h .  a l s  Sprünge ohne Landeab­
weichu n g ,  a l s  Lan d u ngen auf  dem Zentru m .  
U n d  wen n d ie  Scheibe verfe h lt wird,  u n d  sei 
es n u r  u m  1 cm, so wird n icht vom Scheiben­
rand ,  sondern,  wie sch on erwä h nt, von i h rem 
Mitte l p u n kt gemesse n .  Das  Verfeh len der  
N u l l sche ibe um 1 cm entspricht a lso e iner  
Lan deentfernu n g  von  6 cm, h i n gegen g i lt e in  
Aufsetzen auf  dem Sche ibenrand n och a l s  
N u l la n d u n g .  
D i e  b ierdecke lg roße N u l l sche ibe i st aus  der 
Abspru nghöhe  (d ie bei Z ie lspru ngwettbe­
werben in der Rege l  1 000 m beträgt u n d  n u r  
herabgesetzt wird,  wen n meteorolog ische 
Bedi n g u ngen ,  beisp ie lsweise eine n i edr igere 
Wolke n u nterg renze bei relativ gesch l ossener  
Wolkendecke, dazu zwingen )  n icht zu er­
ken nen ,  deut l ich aber das  Zielkreuz.  Dorth in  
steuern d ie  S port ler  i h re Fa l lsch i rme u n d  
damit  s ich selbst i n s  Z ie l .  D i e  Perfekt ion der 
S port ler h at dabei  i n  e inem Tem po zugen om­
men, das  n u r  d u rch Verg le iche vorste l lbar  
wird : 
1 964, V I I .  Weltmeisterschaft i n  Leutk irch 
(BRD) .  Zwei Sprü nge werden i n  der  Z ie l ­
spru ngd iszi p l i n  von der J u ry gewertet. I m  
E inze lwettbewerb der M ä n ner siegt He inz  
Schaa l  (DDR)  mit  zwei Lan d u ngen auf  N u l l .  D ie  
Fa l lsch i rmsportk ommission der  FAI kommt 
ü bere in ,  be i  der  folgenden Weltmeisterschaft 
fü r M ä n ner d rei S prü nge zu werte n .  

1 966, V I I I .  We ltmeisterschaft i n  Lei pz ig .  Ziel­
spru ngwe itmeister wird G ü nther Gerhardt 
(DDR)  mit d rei  N u l landungen .  Fortan wi rd d ie  
Zah l der Wertu ngssprü nge fü r Männer auf vier 
erhöht. 
1 968, IX. Weltmeisterschaft i n  G raz (Öster­
reich ) .  N ach vier E inze ldurchgängen l iegen 
Jaroslav Kalous (CSSR) und Col in King 
(Austra l ien )  mit  je vier N u l ls prüngen vorn . Ein 
Stechen entscheidet. Kalous trifft d ie  Nu I I ­
sche ibe zu m fünften Mal  und wi rd Zie l ­
spru n gweltmeister. 
1 97 1 ,  VI. Fa l lsch i rmsportmeisterschaft der 
DDR in Kar i -Marx-Stadt. Zwei Män ner fü h ren 
mit je vier N u l landu ngen das Feld an : Walter 
G reschner  und Kari-He inz  Henke .  Bei m fol­
genden Spru ng  trifft G reschner  die Schei be 
erneut u n d  wird Zie lspru n g meister der 
DDR. 
1 97 1 ,  5 .  SKDA-Meisterschaften in Prostejev 
(Bu lgar ien ) .  N ach vier Durchgängen l iegen 
G reschner  (DDR) ,  Pospieha i  u n d  H osso ( beide 
CSSR)  mit  je vier N u l lsprüngen an  der Spitze. 
Beim Stechen treffen a l le  drei  Spr inger d ie  
N u l lscheibe zum fü nften Mal .  E in  zweites 
Stechen sol l  d ie  Entschei d u n g  bri n g en, wieder 
l anden die d rei  Spitzen reiter auf der N u l l ­
scheibe .  Da g i bt d ie  J u ry auf .  Sie verzichtet auf  
weitere Stechen und setzt d ie  drei  Sportler 
gemeinsam auf den ersten Platz. 
U n d  bei der XI. Weltmeisterschaft 1 972 in  den 
U SA wu rden von den m ä n n l ichen Tei l ­
nehmern schon zeh n Wertu n gssprü nge in  der  
Zie lspru ngd iszi p l i n  gefordert. Das Zielspri n ­
gen is t  auf dem Wege, d ie fa l lschi rmsportl iche 
Marathonstrecke zu werden . 
Wie aber s ind  derart ig stab i le  Wettkam pf­
le istu ngen mögl ich?  Sie h aben i h re G rund lage 
vor a l lem i m  theoretischen Wissen des 
Spr in gers ü ber die Wirku n g  der Kräfte in 
se inem E lement Luft, dazu gehören phy­
s ika l i sche, aerodynamische u n d  meteorologi-
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sehe Ken ntn isse ; i m  theoretischen Wissen 
ü ber  die Leistu ngsparameter des benutzten 
Fa l l sch i rmtyps, dazu gehören  deta i l l i e rte 
fa l l sch i rmtechn ische Kenntn isse ; in den Fä­
h igkeiten zur  s icheren Beherrsch u n g  der 
Fa l lsch i rmtech n i k, der zweckmäßigen Au s­
n utzu n g  der Steuermög l i chkeiten des 
Fa l lsch i rms;  i n  psychischen Leistu ngseigen­
schaften des Sport lers, dazu gehören  d ie 
Fä h i g keit zum b l i tzschne l len  Erfassen e iner  
Situation ,  Koord i n at ionsvermögen und Reak­
t ionssch ne l l i gkeit ;  i n  physischen Leistungs­
e igenschaften ,  dazu gehören  Kraft, Gesc h ick­
l i chkeit u n d  körper l iche Gewa n dtheit .  Mo­
ra l ische E igenschaften wie M ut, E i nsatz­
bereitschaft, Kä m pferturn u n d  Siegeswi l le  
m ü ssen h ier  se lbstverstä n d l i ch ebenfa l l s  ge­
n a n nt werden ,  denn  sie s ind  le istungs­
mob i l i sierende Faktoren ,  d ie  d ie  Wettkam pf­
resu ltate bee infl u sse n .  
I m  Wettka m pf werden Sprünge m i t  Ziel­
l a n d u n g  meist mit  Verzögeru ngssprüngen 
kom b i n iert .  A ls  Verzögeru ngssprünge  ge lten 
jene Sprünge aus dem F lugzeug ,  bei denen 
der Spr inger das öffnen des Fa l lsch i rms 
frü hestens fünf Seku nden nach dem Lösen 
vom F lugzeug mit der H a n d  e in leitet. Dies ist 
d ie  sogenan nte m a n ue l le  Öffn u n g ,  im Unter­
schied zu r  automatischen Öffn u n g ,  bei der 
e ine  im F lugzeu g  befestigte Aufzugs le ine den 
Fa l lsch i rmtorn ister des fa l lenden Spr ingers 
öffnet. Bei Sprüngen a u s  1 000 m Höhe beträgt 
die Freifa l lzeit gewö h n l ich  maxima l  zeh n 
Seku nden .  U n d  h ier  h at der Spr inger bereits 
zu berücksichtigen ,  daß die M assend ichte der 
Luft auf sei ne  Fa l lgeschwind igkeit u n d  auf d ie  
i n  e iner  best immten Freifa l l zeit  zu rückgelegte 
Strecke E infl u ß  n i m mt u n d  daß er an ­
dererseits d u rch sei ne  Körper lage (z .  B .  Ho-

Der freie Fall wird o ft  die �>Hohe Schule" des 
Fallschirmspringens genannt 



r izonta l l age  oder Kopflage)  d ie  Widerstan ds­
f läche sei nes Körpers gegen ü ber der Luft 
(F läche des Sti rnwiderstandes)  besti mmt u n d  
d a m i t  E in fl u ßmög l ich keiten auf  Fa l lgeschwi n­
d i g keit und Fa l l strecke hat .  
Bei  hor izontaler Körper lage legt  e in  Spr in ger, 
dessen Gewicht ( Kö rpergewicht p lus  G ewicht 
der m i tgefü h rten Ausrüstu n g )  90 kg beträgt, in  
zeh n Seku nden eine vert ika le Fa l l strecke von 
ru n d  330 m zurück.  Wä h rend des Öffn u n gs­
vorg a n ges gehen weitere 70 bis 1 00 m  Höhe 
verlore n ,  so  d a ß  der Sport ler für  se i n e  
Zie la n n ä heru n g  mit  dem geöffneten Fa l l ­
schi rm e ine  Ausgangshöhe von etwa 600 m 
hat .  
Weitere Faktoren ,  d ie der  Spri nger in sei ne  
Ü ber leg u ngen e i n bez iehen m u ß, s i nd  d ie  
d u rchschn ittl iche Wi ndrichtu ng  u n d  -ge­
schwi n d i g keit  von d ieser Ausgangshöhe bis 
zum Boden sowie die Vortr iebskraft sei nes 
Fa l lsch i rms, den n erst daraus l ä ßt sich d ie  
Abtrift (R i chtu n g  u n d  Weite, d ie  der  Spr inger  
am Fa l lsch i rm d u rch den Wind  getrieben wird )  
besti mmen ,  u n d  daraus wiederum l assen s ich 
erst d ie  präzise Anfl u g ri chtu n g  des F lug­
zeuges best immen und d ie  Ste l le  ( bezogen auf 
e inen ma rkanten Pu n kt am Boden )  bzw. der 
Moment des  Absprungs ( bezogen auf  d ie 
F lu gzeit zwischen Z ie lkreuz  und Absprung­
ste l l e ) .  D iese Besti m m u ngen muß der Spr i n ­
ger schon vor  dem Start m i t  dem F lugzeug 
nach meteorologischen Angaben am Wett­
kam pfplatz oder e igenen Beobachtu ngen bzw. 
d u rch Berech n u ngen vornehmen,  wen n  der 
beabsicht igte Spru n g  erfo lgre ich verl aufen  
sol l .  
Aus d e r  Sicht e ines Sportspr ingers s i n d ,  wen n  
e s  u m  d ie  tech n ischen Daten von Leistungs­
fa l lsch i rmen geht, vor a l l em die Vortr iebskraft 

Während des Offnungsvorganges, der Fallen in 
Sinken umwandelt 
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Jetzt entscheiden Nervenkraft und Reaktionsgeschwindigkeit 

Mit Zentimetergenauigkeit messen Schiedsrichter die Landeentfernung 



(E igenvortrieb) ,  d ie  Drehgeschwi nd igkeit der 
Kappe bei Steuerm a n övern, d ie  Sta b i l ität des 
Fal lsch i rm s  in der  Luft ( pende!freies S i n ken )  
u n d  d ie  S inkgeschwi n d i g keit von  Bedeu­
tu n g .  
Seit jeher streben Fa l lsch i rmspr inger danach ,  
i m  S inkvorgang  n icht den Luftströ m u ngen 
ausgel iefert zu sei n ,  sondern  gegen ü ber der  
s ie u m gebenden Luft ü ber  e ine  beeinflu ßbare 
E igengeschwi nd igkeit zu verfügen .  U nter dem 
E infl u ß  solcher Forderungen hat s ich im 
Verlaufe des letzten J a h rzehnts d ie  Kon­
stru ktion der Fal lsch i rmkappen ständ ig  ver­
ändert. Aus gesch lossenen Ru ndfa l lsch i rm­
kappan entstan den  zunächst e insch l itz ige, 
doppe lsch l itz ige und d re isc h l i tz ige Fa l l­
sch i rme.  Aber es dauerte n icht lange,  da  
wu rde d ie  ganze h intere Kappe n h ä lfte mit  
Sch l itzen ,  Kie len ,  Leerfe ldern und  d ü senarti­
gen Öffn u n gen versehen .  Hinzu kamen an 
Fan g le inen  vernä hte G le it- und Stab i l i sie­
ru ngsflächen .  Du rch die g le ichzeit ige Ver­
wen d u n g  neuart iger Gewebe mit  relat iv ge­
r inger Luftd u rch lässi g keit entstanden Fa l l­
sch i rme mit  hohen G le ite igenschafte n .  
Der N u tzen leuchtet sofort e in ,  wen n m a n  
beden kt, daß  d ie  Masse d e r  von u nten i n  d i e  
Kappe e inströmenden Luft nun  n icht mehr  
d u rch  d a s  Kappengewebe entweicht, wie das  
für  den trad i tione l len  R u n d kappenfa l l sc h i rm 
ken nzeichnend  war, sondern a l s  aerodyn a­
m isc h  wi rksame Strö m u n g  d u rch  Schl i tze u n d  
andere Öffn u ngen a u s  d e m  h i nteren Kap­
pente i l  austritt. Diese Strö m u n g  trägt n icht n u r  
(wie s ie etwa e i n  Segelf lu gzeu g trägt),  son­
dern s ie bewi rkt nach dem Rückstoßpri nz ip  
e ine  beträcht l iche Vortriebskraft i n  der  B l i ck­
r ichtu n g  des Spr ingers.  Bei Sportfa l l sch i rmen 
i s t  heute bereits e i n  E igenvortrieb von etwa 
6 m/s  d ie  Rege l .  
Der Spri nger  kan n d iese Vortriebskraft mit  
H i lfe sogenannter Steuer le inen erhöhen oder 

verri ngern ,  er kan n sie zudem, was besonders 
wichtig i st, d u rch  das Drehen der Kappe i n  
jeder v o n  i h m  gewü nschten R ichtu ng n utzen .  
U n d  der Spr inger  kommt sogar  gut  gegen den  
Wi n d  vora n ,  wen n  d ie  Wi ndgeschwi nd igkeit 
geri nger  i st als die Vortriebsgeschwi nd igkeit 
des Fa l lsch irms.  Die mögl iche re lativ u m­
fan g reiche Manövrierungsvielfalt i n  der Luft 
i st von g roßer Bedeutu ng  fü r hohe Ziel­
spru ng le istungen .  
Angewandtes theoretisches Wissen u n d  mei­
sterhafte Beherrsc hung  der Fa l l sch i rmtechn ik, 
gepaart mit  taktisch r ichtiger E i ntei l u n g  des 
An n äherungsweges zum Ziel ,  bringen den 
Spr inger zu r Zielkreuzmitte. ü ber den er­
fol g re ichen Absch l u ß  des Spru ngs entschei­
den aber starke Nerven,  b l i tzschne l le  r ichtige 
Reakt ionen und vol lendete Körperbeherr­
schu ng ,  denn im Moment der Landung  
entscheiden Seku nden bruchte i le  ü ber den 
Aufsetzpu n kt Das wi rd sofort k lar ,  wen n  man 
bede n kt, daß d ie  Landegeschwi nd igkeit d ie  
Result ierende a u s  der S i n k- u n d  Vortriebs­
geschwind igkeit (Wi n d  p l us  E igenvortr ieb I ist. 
Wen n beisp ie lsweise - u n d  das ist e ine 
norma le  Re lat ion - d ie  S inkgeschwi nd igkeit 
am Fal lsch i rm 5,5 m/s beträgt und d ie Vor­
triebsgeschwi nd igkeit 6 m/s, dann  legt der 
Sport ler d ie  letzten reich l ich  acht Meter vor 
dem Landeaufpra l l  in e iner  Seku nde zu­
rück. 
Der Fa l lsch i rmsport ist a lso eine vielseit ige 
und a nspru chsvol le Sportart. Dies erk lärt auch 
d ie Anzie h u n gskraft, d ie  er auf  d ie  J ugend 
u nserer Repu b l i k  a u sü bt. Und d ie  we rtvol len 
E igenschaften ,  Ken ntn isse und Fä h igkeiten,  
d ie  das Fa l lsch i rmspri ngeR entwickelt, ma­
chen verständ l i ch ,  daß s ich v ie le  J u ngen 
d u rch  d ie  Ausbi l d u n g  i n  der GST auf den 
Ehrend ienst i n  der N at iona len Volksa rmee 
vorbereiten ,  vor a l lem auf den Dienst in e iner 
Fa l l sch i rmjägere in heit .  
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LAN G ES LEB E N ?  

Es war seit je  e in  Trau m der Menschen,  das 
leben zu verlängern und d ie  gewon nenen 
J a h re mit  Gesu ndheit und  Leistu ngsfä h i gkeit 
zu erfü l l en .  ü ber Vers� che, den Organ ismus  
zu nverj ü n g P. n « ,  d .  h .  d ie  bestehenden Alters­
verä n deru ngen zu rückzub i lden u n d  mögl ichst 
weitgehend zu beseit igen,  wird seit J a h r­
tausenden berichtet. Entsprechende E m p­
feh l u n gen fi nden wir  bei G a len von Perg a rn on 
( 1 29 b is  1 99) ebenso wie i m  Mitte l a lter u n d  i n  
d e r  Neuzeit b i s  i n  u n sere u n mitte lbare Gegen­
wart. lucas Cranach zeigte in  sei nem Bi ld  vom 
n J u n g bade n << e i n iges ü ber d ie  zu sei ner  Zeit 
bestehen den Vorste l lu ngen : Auf der e inen 
Seite des Beckens werden Alte, Gebrech l iche 
herangefah ren und -getragen ,  um dem Was­
ser au f  der an deren Seite a l s  j u n g e  Menschen 
zu entste igen . 
Solche Wu nschvorste l l u ngen waren zu r da­
mal igen Zeit  u nerfü l l bar ,  und sie si n d  es b is  
heute geb l ieben . 
Anders l iegen d ie  Dinge,  wen n  es g i lt, das 
Leben der Menschen zu ver längern ,  indem 



man i h re Lebensbed ingu ngen so verbessert, 
d a ß  das Leben n icht mehr  wi e in den 
verga ngenen J a h rzehnten u n d  J a h rh u nderten 
d u rch Krankheiten u n d  sch lechte U mwe lt­
verh ä ltn isse vorzeit ig enden m u ß .  
U n s  l iegen Zah len darü ber vor, w i e  a lt d i e  
Menschen i n  den vergangenen J a h rh u n­
derten u n d  J a h rtausenden b is  zurück i n  d ie  
frü he  E i senzeit d u rchschn i tt l ich etwa wu rden . 
E in ige  d ieser Zah len s i nd  Schätzwerte, �ndere 
kon nten a u s  Gebu rts- u n d  Sterbereg i stern 
errechnet werden .  Die Zah len a u s  der Gegen­
wart und a u s  den letzten J a h rzeh nten da­
gegen haben eine g roße Sicherhe it  der 
Aussage (s .  Abb .  S .  202 ) .  
D e r  erste Ärzt l iche Di rektor d e r  Ber l i ner  
Charite, Hufe land ,  besch rieb i n  sei n e m  1 796 
ersch ienenen Buch >> Ma krob iot ik  - oder d ie  
Kunst, das mensch l iche  Leben zu ver län­
gern << d ie  dama ls  bestehenden Verhä l tn isse 
h i ns icht l ich der Sterb l ichkeitsrate : ))Von 
1 00 Menschen,  die geboren werden,  sterben : 
50 vor dem 1 0 . J a h re, 20 zwischen 1 0  u n d  

2 0  J a h ren ,  1 0  zwi schen 2 0  u n d  3 0  J a h ren,  6 
zwischen 30 u n d  40 J a h ren,  5 zwischen 40 u n d  
50  J a h ren,  3 zwischen 50  u n d  6 0  J a h ren .  Also 
n u r  6 kommen ü ber 60 J a h re . << 
H ufe land  sch i ldert auch  schon extreme G rade 
der Sterb l ichkeit u nter besti m mten ä u ßeren 
Bedingu ngen ,  nä ml ich u nter den Negerskla­
ven in West ind ien und in den Fi nde lhäusern . 
An anderer Ste l le  sei nes Buches sch reibt 
H ufe land : ))Das mensch l iche Leben i st, phy­
sisch betrachtet, e ine eigentü ml ich a n i mal isch 
chemische O perati on,  eine Erschei nung ,  
d u rch d ie  Konku rrenz verei n igter N aturkräfte 
u n d  i m mer wechse lnder  M aterien bewi rkt. -
Diese O peration m u ß  . . .  i h re best im mten 
Gesetze, G renzen u n d  Dauer haben,  i nsofern 
sie von dem M a ß  der ver l iehenen Kräfte u n d  
Materie, i h rer Verwendung  u n d  manchen 
andern äu ßern und i n nern U mständen ab­
hängt  - aber sie kan n ,  so wie jede physische 
O perati on,  befördert oder geh indert, be­
sch leun igt  oder retardiert werden .  - Du rch 
Festsetzung  richtiger G ru n dsätze ü ber i h r  
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Wesen u n d  Bed ü rfn isse u n d  E rfah ru ng  lassen 
sich die Bedi ngu ngen besti mmen,  u nter wel­
chen d i eser Prozeß besch leu n igt u n d  verkü rzt 
oder retardiert u n d  a lso verlängert werden 
kan n ;  es lassen s ich h ierauf Rege ln  der 
d iätetischen u nd mediz in ischen Beh a n d l u n g  
des Lebens zur  Verlä ngeru n g  desselben 
bauen, und es entsteht h ieraus eine e igene 
Wissenschaft, d ie  Makrob iotik oder d ie  K u n st, 
das Leben zu verlä ngern . «  
Hufe land zeigt m i t  sei nen Worten e i n e  be­
wu ndern swerte E i nsicht in Gesetzmäßig­
keiten,  d ie  uns erst du rch d ie  m oderne 
biolog i sche und medizi n i sche Forsc h u n g  nä-

Die mittlere Lebenserwartung des Menschen in 
ihrer historischen Entwicklung 

Maus b is  2 Pferd 40-45 
Ratte 3-4 g rößere Vögel b is  70 
Meerschwei nchen 7-9 F ink  20-25 
Katze 1 0-25 Seemöwe 4-20 
H u n d  1 2-25 Schol le  b is  14 
Kamel 20-30 Karpfen 80-1 00 ( 7 )  
Bär 25-35 Forel le  8-1 2 
N i l pferd 40-50 Sch i l dkröte 80-1 50 

Maximale Lebensdauer bei verschiedenen Tierarten 
(in Jahren) 

her ersc h l ossen werden konnten . Er s pricht 
n och  myst isch davon, daß die Lä nge des 
Leben s  11vom M aß der verl iehenen Kräfte u n d  
M aterie«  abhängt ;  w i r  wissen heute, d a ß  d ie  
Entwickl u n g  und Reifung  und sch l ieß l ich auch 
d ie  Alternsprozesse i n  h oh e m  M a ße genetisch 
determin iert, d .  h .  erbl ich bedi n gt, si n d .  Des­

Männer  69 h a l b  u nterscheiden s ich z. B. auch d i e  Werte 
Frauen 74 für  d ie  max i m a l  mögl iche Lebensdauer  bei 
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den verschiedenen Tierarten beträchtl i ch .  
U nter n atür l ichen Bedi n g ungen werden d iese 
angefü h rten Zah lenwerte von e inze lnen Tie­
ren selten ,  von Tierkol lektiven praktisch n ie  
erreicht. Die Absterbe- bzw. O ber lebans­
kurven d omestiz ierter Tiere, z. B. von H a u s­
u n d  Zootieren ,  zeigen erhebl iche Differenzen 
gege n ü ber  denen frei  lebender Tiere. U nter 
den erstgenan nten Bedi n g ungen  i st n ä m lich  
d ie  C h ance e iner  re lativen Lan g leb igkeit be­
trächt l ich größer a l s  in Frei h eit .  Für Tiere, d ie  
i n  Gefangenschaft leben ,  entfa l len v ie le  ä u ­
ßere Gefa h ren momente. So erh a lten s ie  
reg e l mä ßig i h re N a h ru n g ,  während s ie u nter 
n atür l ichen Bed i n g u ngen e ine  z .  T. beträcht­
l iche physisch e Leistungsfäh igkeit besitzen 
müssen ,  u m  sich i h re N a h ru n g  zu  erjagen,  von 
Witterungsu n b i lden ganz  zu schweigen (z.  B. 
Waldt iere bei hohem Schnee) .  ln Gefa n gen­
sch aft lebende Tiere werden bei Erkra n ku n g  
gepflegt, s ie si n d  i n  d ieser ·Zeit n icht i h ren  
n atür l ichen Fei n den a u sgesetzt, d ie  d i e  vor-
ü bergehende M i n deru n g  der körper l ichen 



Lucas Granach d. A., " Der Jungbrunnen «  

Leistu n g sfäh i g keit ausnutzen würden,  u m  
kra n ke Tiere >> a u szumerzen(( .  Das u nter 
>> k ü n st l ichen (( Bedi n g ungen  lebende Tie r  
kommt so i n  Altersstufen ,  d ie  i h m  i n  der  N atur  
sch on d u rch  den Widerstreit mit  oft u n ­
g ü n st igen U mgebu n g sfaktoren versc h l ossen 
b le iben m ü ssen . So leben im Nest beri n gte 
S ingvögel  im Freien  1 bis 2 J a h re, in G e­
fangenschaft dagegen b is  zu 20 J a h re n .  Mö­
wen leben i n  Frei heit  selten mehr  a ls 4, in 
zoolog i schen G ä rten dagegen bis ü ber  
20  J a h re !  
Die versc h iedenen Tierarten haben a lsofü r  d ie  

jewei l s  maxi m a l  erreichbare Lebensdauer 
erb l ich bedin gte )) Fest legu ngen 11 ,  d ie  U m­
weltfaktoren besti mmen jedoch  i n  e iner  ent­
scheidenden Weise darü ber, b is  zu we lchem 
U mfang das  genet isch  festgelegte )) Pro­
g ra m m ((  a u sgeschöpft wird u n d  zu we lchem 
Zeitpu n kt es un terbrochen wi rd, d .  h .  der Tod 
ei ntritt .  
l n  den Betrachtu ngen von Hufe land  stand d ie 
Ro l le der U mweltfaktoren fü r d ie  Lebens­
verkürzung  seh r stark i m  Vorderg ru nd,  i ndem 
er sch i lderte, wie sch n e l l  das Leben der armen 
K inder  in den Fi nde lhäusern von Paris und das 
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der extrem a u sgebeuteten N egersk l aven en­
den mu ßte. Heute wissen wi r sch on seh r v ie l  
darü ber, wie das Leben e inzu richten i st, damit  
s ich fü r i m mer meh r Menschen d ie  Chance 
erhö ht, i n  Gesu n d heit  u n d  Lei stu ngsfä h i g keit 
ei n h ohes Alter zu erreichen .  Wen n wir  die 
angefü h rten Werte für  die Lebenserwartu ng  
i n  den versch iedenen h i storischen  Perioden 
betrachten ,  so i st der  i m mense Zuwachs 
erken n bar  (s .  Abb.  S .  202 u . ) .  Dieser i st vor 
a l le m  das Resu ltat der  zivi l i satorischen Ent­
wicklu ng,  we lche d ie  Wah rsche in l i chkeit, hö ­
here Dezenn ien zu erreichen,  dadu rch er­
höhte, d a ß  sie d ie  U mweltfaktoren zu e inem 
O pti mu m h i n  veränderte. E i n  Mensch,  der  
frü her  80 J a h re a lt wu rde, verfü gte entweder 
über ganz besonders gute b io log i sche Vor­
aussetzungen ,  oder er  war - oft mehr oder 
wen iger  zufä l l i g ,  in jedem Fa l le jedoch auch 
du rch soz ia le  Faktoren mitbed ingt  - den 
Gefä h rd u n gen d u rch eine Rei he lebens­
bedrohender Erkra n ku ngen entgangen oder 
h atte s ie ü berwin den kön n e n .  Diese Vor­
au ssetzu ngen trafen n icht oft zu .  
Das  eben  Gesagte g i lt g rundsätz l ich  auch  
n och heute, aber  d ie  Gefä h rd u ngen haben 
abgenommen, und es g i bt mehr  Mög l ich­
keiten ,  Krankheiten erfolg reich und ·ohne 
zurückble ibende Leistu ngsminderu ngen zu 
ü berwi nden .  Au s diesem G ru nde erreichen 
heute v ie l  meh r Menschen e in  Alter von 80, ja 
von 90 J a h ren a ls frü her .  Wir  können heute 
sch on voraussagen ,  d a ß  sich d ie  11 G a rant ien 
fü r e in  la nges Lebe n «  künftig i m mer  weiter 
verbessern werden . 
We lche E i nze lfaktoren h aben e inen wesent­
l ichen Antei l an  der E rh ö h u n g  der mitt leren 
Lebenserwartu n g  besonders in den ver­
gangenen 1 00 J a h ren?  
1 .  D ie Säu g l i n g ssterb l ich keit kon nte er­
heb l ich  gesen kt werden (von 50 % u n d  sogar  
n och darü ber vor  1 00 J a h ren i n  zah l reichen 



Lä n dern auf  2 b is  3 %  heute i n  u n serer 
Repu b l i k) ,  u n d  zwar d u rch eine verbesserte 
Ern ä h ru ng ,  Prophylaxe u n d  wi rksame Be­
h a n d l u ngsmög l ichkeiten zah lre icher I n fek­
t ionskra n kheiten ,  z .  B .  der Pocke n .  Es sei n u r  
daran eri n nert, d a ß  i n  manchen Geb ieten der  
Erde d i e  E ltern e inem Neugeborenen erst 
d a n n  e inen  N a men gaben,  wen n es d ie  Pocken 
ü berstanden h atte.  
Diese g roßart igen E rfolge in der  Senkung  der 
Säu g l i ngssterb l ichkeit  b l ieben le ider  b is heute 
auf  d ie  h ochentwicke lten Lä nder  beschrä n kt.  
l n  den Lä ndern ,  in denen n och  i mmer 
kolon i a le Ausbeutung  besteht oder d i e  gerade 
dabei  s ind,  d ie Folgen j a h rh u n derte langer  
kolon i a ler  U nterdrücku n g  zu ü berwinden ,  
f inden wir  n och  e ine  seh r h ohe Sä u g l i ngs­
sterb l i chkeit .  
2 .  Zah l re iche I n fekti onskran kheiten brachten 
n oc h  vor J a h rzeh nten besonders bei  e pi ­
demischem Auftreten re l at iv g roßen Be­
vö lkeru ngstei len in den betroffenen Geb ieten 
den Tod. Auch nach Ü berwi n d u n g  der Mas­
sen seuchen d u rch  Entwickl u n g  best im mter 
hyg ien i scher Maßnah men b l ieben n och i m­
mer zah lre iche I n fekt ionskran kheiten ,  d i e  e ine  
beträcht l iche Sterb l ichkeit vor  a l lem im frü hen 
und mittleren Erwachsenen a lter veru rsach­
ten . Die Entwick lu n g  u mfassender  Behand­
lu ngsmaßnah men u n d  e iner  wirksamen 
Prophylaxe (Anti b i ot ika,  Su lfon a m i de, Prä­
parate gegen die Tuberku l ose) brachte er­
heb l iche Fortsch ri tte. Die Tuberku lose z. B . ,  an  
der  n och vor wen igen J a h rzeh nten zah l re iche 
Menschen starben, i st heute in  den me isten 
h ochentwicke lten Lä n dern , z .  B .  in der DDR, 
a l s  Volkskrankheit  beseit igt. l n  den letzten 
30 J a h ren wu rde auch d ie  Zah l der Sterbefä l le 
an Lungenentzün d u n g  i n  a l len Lebensa ltern 
drast isch  gesenkt .  
3. Die Tatsache, daß fü r zah l re iche weitere 
Erkra n ku ngen erfolgre iche Beh a n d l u n g sver-
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fah ren entwickelt werden kon nten ,  hat e ine 
beachtl iche Bedeutu ng für  e ine  erhöhte Le­
benserwartu n g .  Dies g i lt z .  B. fü r e ine  Rei he 
von Herz-Krei s lauf-E rkrankungen u n d  vie le 
Krebsformen i n  besonderem M a ße.  H ier  
wu rden i n  den letzten J a h ren und J a h rzeh nten 
neue Methoden der Vorbeugung  u n d  Be­
hand lung  ersch l ossen u n d  werden ständ ig  
weitere Mög l ichkeiten geschaffen .  Dadu rch 
werden derart ige Kran kheiten entweder ü ber­
hau pt n icht mehr  zu d i rekten oder i nd i rekten 
Todesu rsachen,  oder die Lebenserwartu n g  
wi rd n icht m e h r  s o  sta rk oder ü berha u pt n icht 
mehr verkü rzt. Der E rfolg i st abhäng ig  von der 
Häuf igkeit der betreffen den Krankheit  u n d  
vom Grad i h rer d u rch d i e  moderne Therapie 
mögl ichen Au shei l ung  bzw. Lebensver lä n ­
geru ng  . . So fü h rte d ie  »Zuckerkra n kheit << 
(D iabetes mel l i tus) vor Anwen dung  des I n ­
su l i ns  meist i n  Monaten oder höchsten s i m  
Ver laufe wen iger J a h re zu m Tode, wä h rend  
sich d ie  Leben serwartu ng  auch des j u gend­
l ichen Diabetikers bei den gegenwä rt igen 
Behand lu ngsmögl ichkeiten i m mer mehr  der 
Lebenserwartu ng  stoffwechse lgesu nder Men­
schen a n n ähert .  
4. Die Verbesseru n g  der Lebensbed ingu ngen 
e ines g roßen Tei les der Bevö lkeru ng  in  
zah l reichen Län dern hat erhebl iche Aus­
wi rku ngen auf die Lebenserwartung der dort 
lebenden Menschen .  H ierzu gehört e ine u m­
fassende medizi n i sche Betreu u n g  von Geb u rt 
an b is i n s  h ohe Alter, weiter d ie  Vermi nderu ng  
der  wöchent l ichen Arbeitszeit, gesetz l ich ge­
rege lter Gesu ndheits- u n d  Arbeitsschutz in 
den Betrieben,  die E infü h ru n g  gesetz l icher 
Ur lau bsrege lungen ,  d ie  Schaffu n g  von K u r­
und  Erho lungszentren u sw. Al le  d iese sozi a len 
Erru ngenschaften ,  d ie  uns l ängst se lbst­
verstä nd l ich  geworden si n d  u n d  d ie  z. T. auch 
in  e in igen ka pita l i st ischen Lä n dern e ingefü h rt 
werden mu ßten,  si n d  das E rgebn is  e ines 
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h a rten Kam pfes der  organ i sierten Arbeiter­
k lasse. Die absolute u n d  i rreversi b le Verbes­
seru n g  der Lebensbedi n g u ngen kan n jedoch 
erst d ie  sozia l i st ische Gesel lsch aftsord n u n g  
garantieren,  so w i e  d i e s  be i  u n s  i n  d e m  
u mfassenden soz ia lpol it ischen Programm 
des  V I I I .  Parteitages der  SED zum Au sdruck 
kommt. 
Heute wird d ie  G esu n dheit  des Menschen in 
den h ochentwickelten Län dern von der Geburt 
an (e igent l ich sch on i m  M u tterlei b )  b is  i n s  
h oh e  Alter besser geschützt, so d a ß  das  Leben 
n icht mehr  so vorzeit ig enden m u ß .  Als Folge 
d ieser Entwick l ung  beträgt bei uns gegen­
wä rt ig d ie  du rchsch n itt l iche Leben serwartung  
des  neugeborenen Knaben  etwa 69, d ie  des  
neugeborenen Mädchens etwa 74  J a h re.  
Die vorangehenden Ausfü h ru n gen zeigen 
woh l e i ndru cksvo l l  genug,  i n  we lchem U m­
fang o pti m a l  gesta ltete Leben s- u n d  Arbeits­
bed i n g u ngen Garant ien fü r e in  langes Leben 
si n d .  S ie si n d  die Vorau ssetzung  dafü r, das 
potentie l l  Mög l iche an  Lebenserwartung ,  das 
dem Menschen aufg ru n d  sei ner  genetischen 
Vorau ssetzu ngen gegeben i st, i m mer  weit­
gehender a u szusc h ö pfen . Daß wi r n och  we­
sent l ich mehr  erreichen kön nen ,  i st aufg ru n d  
wissenschaft l icher E rken ntn isse a l s  s icher 
anzu nehmen .  Es zeigt s ich n ä ml ich ,  daß kau m 
e in  betagter Mensch an a ltersbedi n gten Ver­
ä n deru ngen sti rbt.  Praktisch si n d  es stets 
Erkran kungen ,  die zum Tode fü h ren ,  u n d  
Erkra n ku n gen si n d  h eute i n  e inem weita us  
g rö ßeren U mfang a l s  je  der  Vorbeu g u n g  und  
Beh a n d l u n g  zugäng l i ch .  
l n  u n serer sozi a l i st ischen Gese l l sch aft si n d  d ie  
Gesu n dheit  und  d ie  i m mer weiter erhöhte 
Lebenserwartu n g  des Menschen wichtige 
An l i egen z ie lstreb igen P lanens .  Vie l ,  seh r viel  
wi rd von seiten des Staates geta n ,  u m  
mögl ichst a l len B ü rgern e in  Maxi m u m  a n  
Lebenserwartung  u n d  G esu ndheit z u  sichern . 



Der e inze lne Mensch  aber m u ß  d ieses An­
l i egen verwi rk l ichen h e lfen ,  indem er d ie  
Rege ln  e iner gesu nden Lebensweise be­
rücksicht igt .  Auf e i n ige  besonders wicht ige 
Aspekte sei h ier  ku rz e ingegangen .  
Ernährung:  Al le höherg rad igen,  l ang  an­
h a ltenden Formen der u nterka lor ischen Er­
näh rung ,  wie s ie bei  u n s  n och vor J a h rzeh nten 
n i cht selten anzutreffen waren u n d  in zah l­
reichen Län dern der  Erde .n och  heute 
bestehen ,  verkürzen d a s  mensch l iche leben .  
Me ist l i egt zug le ich e i n  E iwe i ß- und  Vita m i n ­
m a n g e l  vor. 
Bei  uns i st - ebenso wie in anderen h och­
entwicke lten I n d u stri e l ändern - d ie  ü ber­
ka l or ische E rn ä h ru n g  e in  H a u pt prob lem fü r 
d ie  mensch l i che  Gesu n dheit .  D ie d i rekte Folge 
ü berka lor ischer E rn ä h r u n g  bei g le ichzeitigem 
Feh len a u sg le ichender körper l icher Bean­
spruc h u n g  i st d ie  O bergewicht igkeit du rch 
vermeh rte E i n lageru n g  von Fett ( » Fettsucht « ) .  
Der  ü bergewicht ige steht u nter e i nem er-

h ö hten . R i si ko, Sch äd igu ngen des Herz­
Kre is lauf-Systems zu er le iden (Herz infarkt, 
H ochdru ckkrankheit, Arter iosklerose u n d  i h re 
Kom p l i kati onen ) ,  er erkra n kt beson ders häu­
f ig a m  D i abetes mel l i tus, an  G icht, Ga l­
lenste in le iden u .  a .  Desh a lb  kommt der 
Vermei d u n g  der Fettsucht bzw. i h rer Be­
h a n d l u n g  eine g roße Bedeutu ng  zu .  
U mfangre iche stat istische u n d tierex peri men­
te l le U ntersuchu ngen beweisen d ie  engen 
Beziehungen zwischen Ern ä h ru n g  u n d  Le­
bensdauer .  Menschen,  d ie  e i n  seh r  h ohes 
Alter erreicht haben, waren meist h ager u n d  
ern ä h rten s ich n u r  mäßig : » Der sch l i m mste 
Fei n d  des Alters i st e in  g uter Koch ! «  
Besonders bedeutsa m si n d  auch d ie  Be­
ziehu ngen zwischen dem Fettstoffwechsel 
u n d  der Arteriosklerose, e iner  im Alter h äufig 
bestehenden Erkrankung der a rteri e l len Ge­
fä ße, du rch die eine zuneh mende E inengung 
des  Gefä ß l u mens  zustande kommt und d ie  
zugehör igen Gewebsabschn i tte u nzureichend 

Menschen aller Altersklassen wurden Anhänger der »Lauf dich gesund«-Bewegung 



mit B lut  versorgt werden . Die verm i n derte 
B lut-, d .  h .  Sauerstoff- sowie N ä h rstoffver­
sorgung  wird besonders folgenschwer, wen n 
lebenswicht ige Organe oder Gewebe h iervon 
betroffen s ind, z .  B .  der Herzmuskel  oder das 
Geh i rn .  Dann kommt es zu Ausfä l len i m  
entsprechenden Gewebsbez i rk mit  z .  T. 
schwerwiegenden Folgen .  Die mediz i n i sche 
Forschung konnte zeigen ,  d a ß  bei Menschen ,  
d ie s ich  lange Ze i t  zu fettreich ern ä h rten, d ie  
Au sb i ldung  von Arteri osklerosen offens icht­
l ich beg ü n stigt wird .  
Der Arzt u ntersucht, um d ie  Situat ion des 
Fetthausha ltes bei m ä lteren oder a lten Men­
schen zu beu rte i len ,  gern die Höhe des im B lut,  
genauer im Seru m vorh a n denen Cholesteri ns .  
H ierbei ze igt  s ich ,  d a ß  e ine  entsprechende 
Diätgesta ltu ng  das Seru m-Cholester in  g ü n­
stig  beei nf lussen ,  d .  h .  senken kan n ,  z. B. d u rch 

Zufu h r  u ngesättigter Fettsäu ren ,  d ie  be­
sonders in pflanz l ichen Fetten ( M a rgari ne, ö l )  
entha lten s i n d .  D e r  g le iche Effekt tritt d u rch 
rege lmä ßiges körper l iches Trai n i n g  e i n  sowie 
bei E rn ä h ru n g  mit reich l i ch  Obst u n d  Gemüse, 
bei e iner  Zugabe versch iedener E iwe iße u. a. 
Dagegen wird d u rch e ine  ü berka l orische 
Ern ä h ru n g  (bei  e i nem h ohen  Ante i l  ge­
sätt igter, d. h .  t ier ischer Fettsäu ren i n  der  
N a h ru ng )  das Seru m-Cholester in  erhöht, was 
fü r den Organ ismus  e ine  erhöhte Gefä h rd u n g  
fü r Herz-Kre is lauf-Erkra nkungen u n d  deren 
Kom p l i kat ionen bedeutet. Wen n man an 
Vorbeu g u n g  u n d  Beha n d l u n g  a rter i osk leroti­
scher Gefä ßverä n deru ngen bei m Menschen 
im höheren und h ohen  Alter, aber auch sch on 
frü her  denkt, so ergeben s ich h ieraus e ine  
Rei he  e i nfacher E m pfeh l u ngen : 
- d ie  Gesamtka lor ienzufu h r  beschrä n ken,  



- den re lativen Ante i l  u n gesättigter Fett­
säu ren ( d .  h. von pfla nz l ichen Fetten )  bei 
n iedr igem Gesamtfettverbrauch erhöhen ,  

- s i ch  mög l ichst eiwei ßreich ern ä h ren ,  
- reich l i ch  Obst und  G e m ü se essen ,  
- e in  angemessenes sport l iches Tra i n i n g s-

programm i n  den Tagesab lauf  e in beziehen ,  
- d ie  zwi schen mensch l ichen Beziehu ngen 

harmon isch gesta lten ,  da  ständ iger  Ärger, 
Zank u n d  Streit der  Gesu n dheit  schaden 
und das  Leben verkü rzen kön n e n .  

D ie  letztgenan nte E m pfeh l u n g  erg i bt s ich 
jedoch verstä n d l icherweise n i cht n u r  u nter 
dem Aspekt, d u rch harmon ische zwischen­
mensch l iche Beziehu ngen den Fettstoffwech­
sel  n orma l  zu h a lten , sondern vor a l le m  auch,  
wei l ständ iger  Ärger  d ie  Freu de a m  Leben 
vertre ibt u n d  die v ie lfä ltigsten kö rper l ichen 
und psych i schen Folgen h at.  
Körperliches Training: N icht trai n ierte Men­
schen  neigen zu Fettsu cht und zu den oben 
sch on erwä h nten Kom p l i kati onen im Herz­
Kre is lauf-System.  Das zeigt sich sch on recht  
ei n d ru cksvo l l  bei m Verg leich körper l ich u nter­
sch ied l ich  be lasteter Berufsg ru ppen : D ie B u s-j 
fah rer der· Londoner Verkehrsbetriebe e r-
kra n ken  u n d  sterben wesent l ich h ä u figer  a n  
Herzinfarkten a l s  d ie  physisch  stärker be­
lasteten Schaffner  ( Doppe l stockbusse l ) .  Die 
mög l i chst täg l ich d u rchgefü h rte sport l iche 
Betätig u n g  i st n icht nur  mögl ich ,  sondern s ie  
i st erforder l ich .  M a n  braucht d azu  n icht 
u n bed ingt S porth a l len  u n d  Sportplätze, auch 
n icht  viel  Zeit .  N otfa l l s  behe lfe man s ich  
tageweise damit,  n icht den Lift oder  d ie  
Straße n b a h n  zu benutzen , sondern zu Fu ß zu  
gehen .  
Beseitigung des Genußmittelmißbrauches, 

besonders des Rauchens: Raucher - vor a l le m  
Zigaretten raucher - sterben frü her !  J e  stä rker 
geraucht wird, desto g rö ßer  i st das Risiko fü r 
das  Leben .  Rauchen i st kei n Zeichen von 

11 E rwachse n sei n « ,  sondern eine der wi rk­
samsten Schäd igungen fü r d ie  Gesu ndheit, 
die wi r ken nen .  
Jeder von  u n s  i st i n  der Lage, e i nen  Beitrag 
dazu zu le isten, das mensch l iche Leben zu 
verlängern ,  i ndem er die oben erwä h nten u n d  
zah l re iche weitere Grundsätze d e r  gesu n den 
Lebenswe ise e i nhä lt u n d  den Arzt bei der 
Du rchfü h ru n g  vorbeugender u n d  frü hd ia­
g n ost ischer Maßnah men u nterstützt (z. B.  
auch dadurch ,  daß er  die d u rchgefü h rten 
Vorsorgeu ntersuchungen - Röntgenrei hen­
u ntersuchung ,  Krebsvorsorgeu ntersuchun­
gen be i  Frauen u .  a .  - an  s ich  vorneh men 
l ä ßt ) .  
l n  g le ichem . M a ße, wie es uns ge l ingt, d ie  
gesch i lderten Maßnah men i n  u n serem ei ­
genen Leben zu verwi rk l ichen,  wird d ie 
Lebense rwartu n g  fü r jeden einzelnen und fü r 
d ie  gesamte Bevö lkeru ng  i n  den kommen den 
J a h ren u n d  J a h rzehnten a n steigen kön nen .  
Wisse n schaft ler, d ie  s ich  mit  der  Vora u s­
berec h n u n g  der Bevö lkeru ngsstru ktu r u n d  der 
kü nft igen Lebenserwartung  des Menschen 
befassen ,  si n d  der  Auffassu ng ,  daß  wi r i n  der 
DDR wie in a nderen hochentwickelten Län­
dern zur  nächsten J a h rtau sendwende mit 
einer mitt leren Lebenserwartung  des neu­
geborenen Menschen von 80 b is  85 Jahren 
rechnen d ü rfen . Um d ies zu erreichen,  si n d  
jedoch  v i e l e  Bem ü h u ngen n otwendig ,  seitens 
der Gese l l schaft, um die n otwendigen Vor­
au ssetzu ngen zu schaffen - u n d  d ies geschieht 
bei uns z ie lstrebig und in d ie  Zu kunft weisen d  
- , aber  a u c h  i n  besonderem M a ße von jedem 
einze lnen Bürger, i ndem er die Rege ln  einer 
vern ü nftigen ,  d.  h .  gesu n den Lebensweise 
ständ ig  berücksichtigt u n d  auch erz ieher isch 
auf sein e  M itmenschen einwi rkt. 
Gesu nd heit  i st G lück u n d  d ie  beste Garantie 
fü r lange fortbestehende Lei stungsfä h igkeit 
und Lan g leb igkeit .  
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He inr ich Tä u be rt 

WASSE R  F Ü R  DAS 

KAS PIS C H E  M EE R  

I n m itten trockener Wüsten- u n d  Steppen­
rä u m e  l i egen i m  Süden der Sowjetu n ion  zwei 
See n ,  d ie  woh l von e inem Meer frü herer 
geologischer Epochen ü br iggeb lieben si n d .  
So he ißt d e n n  d e r  e i n e  d e r  beiden Seen auch  
" Kaspisches Meer« , der a ndere zwar be i  u n s  
Ara lsee, i m  Russischen jedoch, wört l ich ü ber­
setzt, "Ara l i sches Meer".  Von letzterem hat 
man lange Zeit  i n  E u ropa kei n e  Kunde gehabt, 
wesha lb  er  auch in a lten Lan dkarten kaum 
vorkommt.  Wer  drang schon von  E u ropa a u s  
d u rch d ie Wü ste b i s  dorth in  vor? Von den 
beiden Strömen jedoch ,  d ie  ihn am Leben 
erhalten ,  dem Oxu s  und J axartes, heute 
Am udarja  u n d  Syrdarja ,  wu ßte man  e in iges. 
Lag doch in  i h rer N ä h e  manche berü h mte 
Stadt, lagen Sied l u ngen ,  welche die Strom­
oase suchten ,  d ie  i h nen das lebenspendende 
Wasser bot .  So m ü n deten ,  wen n  wir  den 
Karten des 1 6. b is  1 8. Jh .  g l a u ben  wol l e n ,  der 
Oxu s  und der Jaxartes ins Mare Hyrca n u m ,  
d a s  a u ch Mare de S a l a  u n d  später a l lgemein  
Mare Caspi u m ,  d .  h .  Kaspisches Meer, ge­
nannt  wird. V ie l le icht rü h rt z .  T. die U n ­
sicherheit  i n  d e r  kartog rap h ischen Darste l l u n g  

Im Frühjahr a u f  dem Kaspischen Meer: Seiner 
kehren vom Fischfang zurück 

der beiden g roßen Wasserbecken dah er, daß 
beide i m  Laufe der Jahrhun derte mehrfach 
starken Wasserspiegelschwankungen aus­
gesetzt waren .  Da sie zu m i n dest tei lweise, wie 
das Kaspische Meer i n  sei nem Nordabschn itt, 
seh r  f lache Küsten aufweisen,  machen sich 
Schwa n ku ngen i n  der Höhe des Seespiegels 
zugleich a ls  bedeutende Verlegu n g  der Kü­
sten l i n ie bemerkbar.  So kön nen bereits ge­
ri nge K l imad ifferenzen beträcht l iche Umr iß­
ä n derun gen der Wasserf lächen bewi rken .  l n  
solchem Fa l l  traf der Reisende frü herer Tage 
an  Ste l len  kei n Wasser an, wo es an dere 
vordem gesehen hatten .  
Auch  u n sere Zeit zeigt wieder e i n m a l  solche 
Seespiegelschwankungen .  Sehen wi r uns  
beispie lsweise i n  e i n e m  Sch u l atlas von  heute 
den Nordosten des Kaspischen Meeres an ,  so 
bemerken wir, daß der Kartog raph  h ier  e inen 
u n bestimmten Verlauf  der Küsten l i n ie e in­
getragen hat. Und wer noch e inen Atlas 
besitzt, der vor mehr als 40 J a h ren erschienen 
ist ,  wird festste l len ,  daß an der g le ichen Ste l le  
tiefe Buchten i ns  Lan d  e inschne iden .  l n  
Er in neru n g  daran  hat  s ich  noch lange Zeit 
danach die Bezeich n u n g  " H a l bi nse l «  Man­
gysch lak  i n  den Karten gehalte n ,  a ls  d ieses 
Gebiet schon l ängst kei ne  Ha lb inse l  mehr  war.  
I m  Sommer und Herbst s ind d iese ehemal igen 
Buchten blendend g l itzernde Salzfl ächen,  i n  
der feu chten J a h reszeit h i ngegen sch lammige 
Salzs ü m pfe, von denen kei ner so recht zu  
sagen wei ß, ob d ieses a m p h i bische Gelände 
dem Festlan d  oder dem Wasser zuzu rechnen 
ist. An an deren Ste l len si n d  I nsel n  des 
Kaspischen Meeres zu Ha lb i nseln geworden,  
und das Wolgadelta h at sein e  Wasserfront 
weiter nach Süden vorgeschoben . Es ist a lso 
seit n u n m e h r  etwa 40 J a h ren wieder e inmal  
e in  Rü ckgan g  der Wasserfläche des Kas­
pischen Meeres zu verzeichnen,  u n d  ein 
G leiches g i lt fü r den Ara lsee. l n  be iden Fä l len 
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si n d  gewi ß k l i matische U rsachen H i nterg r u n d  
d e s  G eschehens,  jedoch ist d ie  Tätigkeit des 
wi rtschaftenden Menschen zweife l los in ho­
hem M a ße dar  an  mitbete i l i gt .  Dies kommt im 
wesent l ichen dadu rch zustan de, daß  sowoh l 
bei der  Wolga a l s  auch  i m  Ara le inzugsgebiet 
bei Amudarja  u n d  Syrda rja  gewalt ige Was­
sermengen für  Bewässeru n g szwecke vom 
Strom a bgezweigt werden ,  die n u r  zum 
geri ngsten Tei l i n  i h n  z u rückfl ießen . 
Welche Ausmaße d ie  erwä h nte Spiegelsen­
kung des Kaspischen Meeres und zug le ich 
damit  d ie  Schru m pfu n g  sei ner  Wasseroberf lä­
che haben ,  l ä ßt s ich dara u s  ermessen ,  daß im 
l angj ä h rigen Mittel bis 1 930 die Wasserf läche 
etwa 422 000 km2 ausmachte, wovon heute 
n u r  u ngefä h r  383 000 km2 ü br iggebl ieben 
s ind;  das bedeutet e ine Differenz von mehr a ls 
e inem Drittel der  F läche der DDR.  Es i st le icht 
einzusehen, daß es k l imatisch von erhebl icher 
Bedeutung  sei n kan n ,  ob solche F lächen von 
Wasser bedeckt sind oder n icht .  
Der i n  der kasach ischen H a u ptstadt Alma-Ata 
tätige  Hydrologe W. L. Schu lz bestätigt für  d ie  
mitte las iat ischen Räume den Wasserver lust 
d u rch Verg rößeru n g  der bewässerten Flä­
chen,  vermag jedoch i n  sei nem 1 965 er­
sch ienenen Werk ü ber d ie  F lüsse Mi tte las iens 
noch kei n e  Vorste l l u ngen ü ber  d ie  G röße 
d ieser Verl u ste zu vermitte l n .  Bei der Wolga,  
d ie  etwa 80 % des  gesamten oberf läch l ichen 
Zuflu sses i n s  Kaspische Meer l i efert, i s t  man 
genauer  i nformiert und h at festgeste l lt, daß 
zwischen 1 930 und 1 960 dorth i n  i n sgesamt 
fast 1 000 km3 Wasser wen iger  abgeflossen 
si nd ,  als es der  l angj ä h rige  D u rchschn itt hätte 
erwarten lasse n .  Das i st fast d ie  g le iche 
Wassermenge,  d ie  b is  d a h i n  d ie  Wolga i n  v ier  
J a h ren  dem Kaspischen Meer zufü h rte. 

Reichhaltige Wasserressourcen birgt das Hochland 
von Kasachstan 

[. ·.;.: ,:._:.·, J Küste 1 931 

D Küste 1 941 

- Küste, d ie 1 960 bei 
weiterem Fa l len des Wassers 
um 2 m für 1 970 erwartet wurde 

Küstenänderungen im Nordteil des Kaspischen 
Meeres 

Wen n d u rch d iese Beispie le auch n u r  kurz d ie 
entsta n denen Probleme angedeutet wu rden ­
g rö ßere Schwier igkeiten si n d  der Fisch­
wi rtschaft u n d  der Sch iffah rt bereits ent­
standen -, so i st doch klar zu erkennen ,  daß 
die hier knapp u m rissenen Verä n deru ngen zu 
Gegenmaßnah men hera u sfordern . Dem Men­
schen stehen heute Mög l ichkeiten offen ,  die 
negativen Auswi rku ngen seiner  Wi rtschafts­
tätigkeit zu beseit igen oder doch wen igstens 
auf  e in  den Umstä nden entsprechendes Op­
t im u m  zu reduziere n .  Dazu si n d  u nerläß l iche 
Voraussetzungen eine Gesel lschaftsord nung ,  
d ie  so lche E inwi rku ngen bedeutender Grö­
ßenord n u ngen ohne Rücksicht auf E igen­
nützigkeiten vorzu nehmen gestattet, zum an­
deren aber der  Mut  und d ie  Phantasie 
derjen igen Fachwissenschaft ler, d ie geo­
g ra p h isch-k l imatologische Zusammen hänge 
und techn isch-ökonomische Mög l i chkeiten zu 
beu rtei len i n  der Lage s ind .  
Das  Problem he ißt a l so  i n  verei nfachter Form, 
woher man j äh rl ich Dutzende von Kubik­
k i lometern Wasser nehmen kön nte, u m  das i n  
d e n  süd l ichen Trockengebieten vorhandene 
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Defizit aufzufü l len  u n d  e in  weiteres Absi n ken  
des Wasserspiegels am Kaspischen Meer  u n d  
Ara lsee z u  verh i n dern,  j a ,  d iese Becken 
viel le icht a l l m ä h l ich  wieder aufzufü l l en .  
E in  i n  der  Praxis bereits wirksam gewordenes 
Beispiel i n  etwas k le inerem Rahmen möge der 
Erläuteru n g  d ienen .  Der Sewan see i n  der 
Armenischen SSR hat i n  den letzten J a h r­
zeh nten e ine gepla nte Spiegelsen kung  u m  
meh rere Meter erfa h ren .  Wasserkraftgewi n­
nung u n d  Bewässeru ngsan lagen zeh rten an 
diesem ru nd  2000 m h och gelegenen Was­
serbecken .  Als die vorgesehene Abnahme der 
Spiegel höhe  ü bersch ritten zu werden d rohte, 
wu rden sog leich Gegen maßnahmen erg rif­
fen .  I m  Arastal bei Jerewan wu rde d u rch 
Pu mpwerke Wasser aus  dem Arasflu ß  auf 
höhere, l andwi rtschaft l ich genutzte N iveaus  
gehoben, s o  d a ß  a u f  gewisse Mengen  von  
Sewanwasser verzichtet werden konnte.  Fer­
ner ist der Bau e ines 48 km langen Tu n nels  
weit fortgeschritten ,  der dem See e inen Tei l  
des Abfl u sses d e r  wasserre ichen Arpa zu­
fü h ren wi rd . Die Maße d ieser Verä n derungen 
ha lten s ich  i n  ü berschau baren G renzen,  u n d  
G leichgewichtsstöru ngen i n  d e r  n atür l ichen 
Feuchtigkeits- und Wä rmebi lanz  si n d  kau m zu 
befü rchten .  
Anders verhä lt  es s ich  frei l i ch  be i  den  
g igantischen Verä nderu ngen ,  d ie  dem a ra l o­
kaspischen Raum Er le ichteru n g  i n  seiner  
Wasserb i lanz br ingen sol l en .  l n  den da bei 
vorgesehenen Maßstäben m u ß  ständ ig  d ie  
Frage der g rö ßeren Zusa m menhänge  und  der  
Auswi rku ngen auf  lange S icht  i m  Vorder­
grund stehen .  
Gegen Ende der 40er J a h re trat der sowje­
tische Hydrologe M. M. Dawydow mit e inem 
Plan an  d ie  Öffent l i chkeit, der g rö ßtes Auf­
sehen erregte. Sei ne  Ü berlegu ngen beru hten 
darauf, daß a l l j äh rl i ch  d u rch Ob u n d  Jen issei 
fast 1 000 km3 Wasser in den Arktischen Ozean 

2 1 4  

a bfl ießen,  o h n e  d a ß  e i n e  solche Wasser­
menge dort vol l stä nd ig  benötigt wü rde. Da­
wyd ow sch l u g  daher  vor, e inen Tei l d ieses 
Wassers a u s  Wests ib i rien nach Kasachstan 
und weiter nach Mitte las ien zu le iten ,  um dort 
d ie  Wasserverhä ltn isse entsche idend zu 
verbessern .  N ach d iesem kühnen P lan sol lte 
der Ob u nterha lb  der  E i n m ü n d u n g  des l rtysch 
d u rch  e inen 78 m hohen Dam m gestaut  
werden .  Angesichts d e s  sehr  f lachen G e­
l ä n des würde d ieser e ine  Länge von m i nde­
stens 1 5  km erreichen m ü ssen,  bis er  s ich an 
sei nen beiden Enden mit h i n re ichender Si­
cherheit  an  die n atür l ichen Ta l ränder  an­
lehnen kön nte. Be i  e iner Spiege lhöhe  des dort 
entstehenden Stau sees von 75 m ü .  d .  M .  
wü rde e i n  solches "S ib i risches Meer« e ine  
F läche von  25000 0 km2 bedecken und  
4460 km3  Wasser fassen .  Der  Rückstau des  
Sees wü rde a m  Ob b is  N owosi b i rsk und  am 
Tobol b i s  n a c h  Kurgan  reichen .  Wasser aus  
dem Jen issei sol lte au ßerdem ü ber d ie  F lüsse 
Kas u n d  Ket in den Ob gele itet werden ,  um d ie  
Lasten g le ichmä ßiger zu verte i len .  Auf  dem 
Weg e d u rch das Toboltal sol lte e in  Kan a l  ü ber 
d ie  Wasserscheide zum Ara lsee-E i nzugs­
gebiet h i n ü berfü h ren .  U nter Ben utzu n g  des 
sogenan nten Turgaitores wä re an  der tiefsten 
Ste l le  e in  Aush u b  von n u r  75 m Tiefe er­
forder l ich .  Die Lä nge des Wasserscheiden­
kana ls  mit  20 m Wassertiefe wü rde vom 
Beg i n n  a m  Tobol im N orden b is  zum Ten g is­
see im Süden 930 km betragen .  Von dort sol lte 
der Kana l  u nter Wasserabgabe fü r Be­
wässerungszwecke im Bereich se iner  Trasse 
zum Ara lsee fü h ren ,  dessen Spiegel  um 1 m  
ste igen würde. Der See wü rde m it der Zeit zu 
einem Sü ßwasserbecke n ,  wü rde einen Du rch­
flu ß  erha lten und sol lte sch l ieß l ich  ü ber d ie 
Sary-Kamysch-Senke und das a lte F l ußbett 
des Usboi in der Karakumwüste zum Kas­
pischen Meer entwässern,  wodu rch  auch  
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Heute noch dürstende Steppe - in wenigen Jahr­
zehnten vielleicht blühendes Land 

dessen Wasserdefizit e ine geri nge Aufbes­
seru ng erfah ren hätte . 
Dawydow setzte sei ne P läne vor der Öffent­
l ichkeit mit  seh r  vie l  Mut  u n d  O berzeugungs­
kraft ause inan der. Es mag sei n ,  d a ß  n icht d ie  
Grö ße u n d  damit  d ie  Kosten des  Projektes 
sowie die Zeitdauer  sei ner  Ausfü h ru n g  dessen 
Verwi rkl i chung  d a n n  sch l ieß l ich  aufgehalten 
haben. Aus solchen ins riese nhafte ste igen­
den Veränderu ngen der n atür l ichen U mwelt 
ergeben sich Fragen,  die weit ü ber das 
eigentl iche An l iegen h i nausre ichen : Wü rde 
die Ü berfl utu ng  e ines so g roßen Gebiets, von 
dem es hieß, daß es ja  doch n u r  weith i n  
schwer zugän gl iche Sumpfta iga wä re, n i cht 
an den ganz fl achen Rändern des Stau sees 
einen Kra nz weiterer S ü m pfe u n d  Moore 
veru rsachen? Wü rde sich d ie winter l iche 
mächtige E isdecke auf  d ie  weitere U mgebu ng ,  
ja sel bst b is i n  weitere Ferne h in  negativ 
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a u swirken?  U n d  sel bst solche Fragen - wen ige 
Beispie le u nter v ie len  mög l ichen - m ü ßten 
geste l l t  werden ,  ob etwa das G ewicht des 
gestauten Wassers N iveau versch iebungen 
des  daru nterl iegenden Landes verursachen 
würden, sowoh l l a ngsam ab laufende als a uch 
eventue l l  erdbebenart ige.  An der techn ischen 
Ausfü h rbarkeit e ines solchen Projektes u nter 
sozi a l i st ischen Bed i n g u ngen hat woh l kau m 
jem a n d  gezweifelt. Es mag jedoch sei n ,  daß  
d ie n otwend igerweise l angwier igen vorbe­
reitenden Ü berleg u ngen von den Prakt ikern 
der Erdöl - u n d  Erdgaserku n d u n g  ü berholt  
wu rden ,  i n  deren Arbeitsbereich auch der in 
Rede stehende Raum längst e i n bezogen 
worden ist .  
Da es u n u m stritten ist, daß der Süden in 
Zukunft von dem Wasser profitieren sol l ,  das 
gegenwä rt ig noch vol lständ ig  zum Arktischen 
Ozean abf l ießt, ohne dort i n  sei ner  Gesamtheit 
n otwend ig  zu sei n ,  haben um die Mi tte des 
J a h res 1 97 1  das Zentra l komitee der KPdSU 
und der M i n isterrat der UdSSR dem M i n i­
steri u m  für Mel ioration u n d  Wasserwi rtschaft 
den Auftrag ertei lt, zusammen mit  an deren 
interessierten M i n i sterien ,  Behö rden u n d  I n ­
stitut ionen d ie  Voru ntersu c h u n g  für  ent­
sprechende Projektieru ngen zu beg i n nen ,  u m  
d i e  O berleitu n g  von Wasser a u s  d e n  nach 
Norden f l ießenden F lüssen i n  d ie  Wol ga u n d  
das Ara lsee-E inzugsgeb iet z u  ermög l ichen .  
Der techn ische Leiter d ieser Arbeite n ,  I .  A. Ge­
rard i ,  machte dazu 1 97 1  u mfassende M it­
tei l u ngen ,  d ie  zug le ich erken nen lasse n ,  d a ß  
heute d ie  Fragen mensch l i cher  E i ngriffe i n  e i n  
bestehendes n atür l iches Wirku n gsgefü ge m i t  
weitau s g rö ßerer Vors icht a ls  n och v o r  e inem 
Vierte l jahrh u n dert behande l t  werden .  D ie 
P läne s ind  weitschauend ,  und m a n  i s t  s ich 
darü ber i m  k laren,  daß  man  i n  den nächsten 
1 5  J a h ren  n och ohne  d iese H i lfe aus dem 
N orden a u skom men kan n .  Danach a l lerd ings  



m ü ßte zusätzl iches Wasser verfügbar sei n ,  
u n d  s o  i st e s  kei neswegs z u  frü h ,  jetzt an  d i e  
Lösu n g  d e s  Problems konkret heranzuge­
hen .  
Nach ersten Vorste l l u ngen  wü rde zunächst 
das Wasser des l rtysch für  e ine  O berleitu n g  
nach  S ü d e n  i n  Frage kom m e n .  E in  Stau see i m  
Bere ich d e r  M ü n d u n g  d e s  Tobol i n  d e n  l rtysch 
wi rd n n ormale<< Ausmaße ha ben,  also n icht an 
die r iesigen Proport ionen im Dawydowprojekt 
hera n re ichen .  A l le in  das schon schaltet e ine  
Re ihe negativer Aspekte aus .  Von d iesem 
nTobolsker Meer<< aus sol l m i t  H i lfe e ines 
System s  von Pum pwerken u n d  Kan ä len  das 
Wasser 75 b is  80 m h och auf  d ie  Höhe der 
Tu rga iwasserscheide gehoben werden .  Von 
der Stadt Sawodou kowsk an  wird es in  e inem 
Kana l ,  dem G efä l l e  folgend,  b is  M i n bu la k  
n ordöst l ich d e s  Ara l sees f l ießen,  w o  e in  
k ü n st l icher See i n  der  Ara lsenke entstehen 
wi rd. Dieses Reservoir  kann sod a n n  Wasser 
an  die Ströme Am udarja  u n d  Syrdarja  ab­
gebe n .  Ein verzweigtes Kana lsystem sol l  
au ßerdem d iejen igen Geb iete, in denen vor 
Jahrh u nderten und J a h rtausenden bereits 
e inma l  Bewässeru n gswi rtschaft betrieben 
worden ist, der Landwi rtschaft zu rückge­
wi n n e n .  N och heute beze ichnen zah l re iche 
Ru inenstätten in  der  Ara lsenke jene g roßen 
Areale ,  d ie  e instmals  fruchtbare G ä rten u nd 
Äcker getragen haben .  Solche F lächen wieder 
zu nu tzen ist heute das  erste An l iegen 
künft iger Bewässerungsprojekte. Dabei kan n 
n icht verschwiegen werden ,  daß bei den 
Plänen  der  vergangeneo J a h rzehnte gar  zu oft 

· i n  dem S in ne vere i nfacht wu rde, daß  bei dem 
wä h re n d  e iner  l a n gen Vegetationsperiode 
herrschenden Angebot von vie l  licht u n d  
Wärme d i e  Formel n Boden + Wasser = reiche 
Erträge<< u n bedi ngt g ü lt ig sei . ln  verstä nd­
l icher Begeisteru n g  fü r d ie  g roßen Projekte 
wu rde oft vergessen ,  daß s ich in den Wüsten 

u n d  Wüsten steppen d u rchaus n icht al les lan d  
fü r d i e  Bewässeru ngswirtschaft e ignet. Die 
neuen Pläne berücksichtigen das, und die 
Beachtu ng der großen Umweltzusammen­
härige,  d ie  auf  gewaltsame Störu n g  d u rchaus 
mit  Rücksch lägen antworten kön nen ,  i st deut­
l ich  i n  den Vorderg ru n d  getreten .  
Dre i  b i s  v ie r  Etappen in  der  O berleitu n g  von 
Wasser aus den s ib i rischen Strömen s ind  
vorgesehen .  Die erste sol l 25 km3 i m  Jahr  
erbri ngen .  I m  zweiten Abschn i tt sol l  d iese 
Menge verdoppelt werden ,  entweder d u rch 
ei nfache  E rh ö h u n g  der Wasserentnahme aus  
dem U nter lauf  des  l rtysch oder  d u rch Auf­
fü l l u n g  des mi tt lere n  l rtysch mit  Wasser aus 
dem Ob .  Dazu sol l e in beson derer Kanal 
angelegt werden ,  der zugleich den Be­
wässeru ngshauptkana l  fü r d ie  Ku l u ndasteppe 
u n d  die Barahan iederu ng  b i lden wü rde. Die 
Absch lußetappen wü rden in erster Linie auf 
der Zu leitu n g  weiteren Wassers aus  dem Ob 
beru hen .  
Von  Zeit zu Zeit ge langen  weitere Berichte 
ü ber Ergebn isse z ie lger ichteter U ntersuchu n­
gen an d ie  Öffent l ichkeit .  So tei lte bei­
sp ie lsweise der Leiter der  Pawlodarer Hy­
d rogeolog i schen Expedit ion vom Som mer 
1 972,  G. M. Rogow, einige Arbeitsresu ltate 
u n d  Sch l u ßfolgerungen m it, die an das 
Kasach ische Projektieru ngs institut fü r Was­
serwi rtschaft u n d  Me l ioration zur Auswertu ng 
weitergeleitet wu rde n .  Solche Resu ltate kön­
nen  ganze Kom plexe von bisherigen Vor­
stel l u ngen in Frage stel l en ; es zeigt s ich,  
welche Prax isnähe u n d  Sorgfalt der Vor­
bereitu ngen den Arbeiten an dem Projekt 
zugru n de gelegt werden .  
Die genannte Expedit ion hat  e ine gru nd­
sätz l ich neue Konzeption erarbeitet. Erweist 
s ie s ich a ls  d u rchfü h rbar, käme m a n  völ l i g  
ohne Pum pwerke a u s, obwoh l  auch  h ierbei 
von e inem Stau see normaler Ausmaße aus-
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Schewtschenko, eine neue Stadt am Kaspischen Meer 

gegangen wird.  Dieser See sol l oberh a lb  von 
Sem i pa lat insk am l rtysch ange legt werden ,  
dort, wo d ieser d ie  Sch u lba a l s  N ebenfl u ß  
aufn immt. Dami t l i egt n u n  d ie  Wasserentnah­
meste i l e  i n  wesent l ich g rö ßerer abso lu ter  
Höhe a ls  be i  dem vom �>Tobolsker Meer<< 
ausgehenden Projekt. E in solcher Kan a l  
wü rde, d e m  N ord ra n d  d e r  Kasach ischen 
Schwel le  folgend,  zu nächst die I n d u strie­
zentren Eki bastus, Ma i ka"in und Schiderty 
berü hren u n d  s ich sod a n n  in mehr  nörd l icher  
Richtu ng  auf Koktschetaw zu wenden . ln  
d iesem Raum wü rde er scharf i n  a l lgemein  
süd l i che Richtu ng  u m lenken und  sch l ieß l i ch 
du rch die Tu rga isenke d ie  Wasserscheide zum 
Ei nzugsgebiet des  Ara lsees ü berwi nden .  Der 
Kana l  wü rde auf sei ner gesamten Lä nge mi t  
eigenem Gefä l l e  f l ießen - er m ü ßte a l l e rd i n g s  
meh r a ls  doppelt  s o  l ang  se i n  a ls  be i  dem 
zuvor dargelegten Projekt. Im ü b rigen hat man 
d ie Vorstel l u ng ,  daß  der Kan a l  sch iffbar  
werden sol l .  Sei n Endpu n kt wä re der  
Ara lsee. 

2 1 8  

Der sehr  hoch veransch lagte Wasserbedarf 
des Kan a ls  m ü ßte n otwend igerweise den 
l rtysch u nterh a l b  der Kan a labzwei g u n g  zu 
einem u n bedeutenden R i n n sa l  deg rad ieren,  
wen n a l le in  aus  i hm das Wasser entnom men 
würde.  Dami t  d ies n icht gesch ieht, s ieht  e ine  
erste Ü ber leg u n g  vor, d ie  Que l l f lüsse des  O b  
zur  Wasserergänzung mi t  H i lfe g roßka l i br iger 
Roh r le itu ngen heranzuz iehen .  
Da es jedoch n icht nur  i m  Süden des 
asiatischen Tei l s  der  Sowjetu n ion  Wasser­
prob leme g i bt, keh ren wir jetzt an  den 
Ausg a n gspu n kt u n serer Betrachtu ngen ,  zum 
Kaspischen Meer u nd zur Wolga ,  E u ropas 
g rö ßtem Strom,  zu rück.  Zwar sol l  in seinen  
Endphasen das  Ob- l rtysch-Projekt s i ch  auch 
ü ber Kan ä le  g rö ßten Ausmaßes auf  das  
Kaspische Meer  a u sdehnen  lasse n .  I m  Zusam­
menwi rken mit  dem Karaku mkana l  (vg l .  U ra­
n i a -Un ivers u m ,  Bd. 1 8) wü rde Wasser in den 
Süden des Kaspischen Meeres, auch ü ber den 
Atrek, ge langen,  und e i n  weiter nörd l ich 
ver laufender Kan a l  wü rde dem U ra lfl u ß  u n d  



der Emba  e inen  erheb l ichen Zufl u ß  bri ngen ,  
z .  T .  auch a u s  der Wol ga .  Doch d ie  Wolga ,  m i t  
ru n d  80% am Wasserhausha l t  des Kaspischen 
Meeres betei l i gt, bed arf i h rerseits der Stüt­
zung  d u rch Wasser a u s  dem N orden,  das 
b is lang noch i n s  Wei ße Meer u n d  in d ie  
Barentssee a bf l ießt. Dabe i  geht  es n icht n u r  
u m  d i e  Bewässerung  v o n  Acker land a u s  
d iesem Strom,  v ie lmehr  s i n d  Lebensfragen 
der Fischwi rtschaft im Kaspischen Meer u n d  
i n  d e n  ei n m ü n denden F lüssen bereits heute 
betroffen .  
Der von der Projektierungsbehörde nG i ­
droprojekt<< u m  1 960 aufgestel lte P lan  sah  
e inen Stau see zwischen Petschora, Wy­
tschegda u nd Kama m it e iner  F läche von etwa 
1 7  000 km2 vor. Von dorther sol lten bereits 
1 970 j äh rl i ch  41 km3 Wasser zu r  Wolga u n d  
damit  z u m  Kaspischen Meer f l ießen .  E i ne  
Abdä m m u n g  des  nörd l ichen Tei l s  des  Kas­
pischen Meeres war au ßerdem gep la nt .  Das 
hätte, nach heut igen Erkenntn issen,  die Ver­
n ichtu n g  von etwa 1 M i l l .  ha  Wald an Pe­
tsch ora u n d  Kama bedeutet. Dieser Pre is  
wü rde nach den jetz igen Auffassungen von 
U mweltsch utz und g rö ßtmög l i cher  Erha l tu n g  
d e s  natür l ichen G le ichgewichts zu hoch  l ie­
gen .  Daher s i nd  die gegenwä rt ig bearbeiteten 
Var ianten auf die Wasserentn a h me a u s  dem 
Ober lauf der  Suchona,  dem Kubensker See 
sowie Latscha- u n d  Woshesee ausger ichtet. 
Weitergehende Ü berleg ungen  sehen e ine  
Ü ber le itu ng  von Wasser (b i s  zu 6 km3)  aus  
d e m  Onegasee ü ber d a s  Wolga-Ostsee­
Kan a l system vor. ln e iner  a bsch l i eßenden 
Etappe s i nd  Anzapfu ngen der N ö rd l ichen 
Dwi na ,  der Wytschegda,  d ie  auch i m  a lten 
Projekt e ine  Ro l le  sp ie lte, sowie der F lüsse 
P inega,  Mesen u n d  J u g  vorgesehen,  sch l i eß­
l ich auch des Ladogasees. 
Es m u ß  absch l ießend n och e i nma l  betont 
werden ,  daß a l l e  d iese neuen Projekte in der 

Weise die g roßen Zusa m menhänge berü ck­
s ichtigen ,  daß d ie  N atur  des N ordens kei nen 
Schaden er le idet, wen n  ein kräft iger Strom 
rei nen , l< laren Wassers s ich in die obere Wolga 
erg ießen wird .  Aus den h ierfür  n otwendigen 
Vorkehrungen sol len d a n n  zu einem späteren 
Zeitpu n kt auch  F lüsse wie Oka, Don und auch 
d ie  M oskwa N u tzen z iehen . Die Arbeiten s ind 
i n  e ine praktische Phase getreten ,  nachdem 
der Partei- und Staatsauftrag an  das M i n i­
steri u m  fü r Me l ioration u n d  Wasserwi rtschaft 
der UdSSR ergangen ist u n d  d ieses zusam­
men mit einer vere in igten G ru ppe von I n ­
stitut ionen w ie  der  U n ions-Wasserba up rojek­
t ieru nQ  u n d  der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR die Vorbereitu ngen in Gang 
gesetzt hat .  
Die N atu r kann ,  das wei ß  man  heute besser a ls 
vor e inem Vierte l jahrhu ndert, an gesichts der 
Lei stungsstä rke der modernen Techn ik  un­
wiederherste l l bar  geschädigt  werden ,  wen n  
man an i h re Umgestaltu ng n icht mit  dem 
gehör igen F ingerspitzengefü h l  herangeht.  Da 
man erka n nt hat, daß in so lchem Fa l l  der 
Schaden an der einen Ste l l e  g rö ßer sei n  kan n  
a ls  der  N u tzen an  der  a n deren ,  werden d i e  
Projekte, deren Verwi rk l i c h u n g  ernsthaft 
d ri n g l ich i st, von J a h r  zu J a h r  rea l i st ischer. l n  
der  soz ia l i st ischen Gese l lschaftsord nung  
dü rfte i h rer  p lanmä ßigen Verwi rk l ichung da­
mit  der Weg geöffnet sei n .  Wem es heute noch 
schwerfä l l t, s ich die Au sfü hrung  solch be­
deutender Maßnahmen a ls  rea l i s ierbar vor­
zuste l l en ,  der sei daran eri nnert, daß noch i n  
d e n  40er J a h ren das  Staustufenprojekt der 
>>G roßen Wolga << fü r viele led i g l i ch phantasie­
vo l les Wu nschdenken wa r. Heute h ingegen 
wi rd fast der gesamte Wolga lauf  von e iner 
Kette i mpon ierender Stau seen geb i ldet. Auch 
die G roßprojekte, von denen hier d ie  Rede 
war, s ind  bereits der erste praktische Schritt 
i n  d ie  fruchtbri ngende Wirk l i chkeit .  
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D r .  J oha nn  D o rschner 

D E R  KR I E G S G OTT 

VO R D E R F E RN S E H KA M E RA 

Geo l o g i sche I nspekt i o n  der  M a rsoberf läche 

l n  u ngefä h r  zwe ij ä h rigem Rhyth m u s  fä l l t  d e m  
Betrachter d e s  Ster n h i m mels  e i n  seh r he l les, 
in e inem eigentü ml ichen  Ge lbrot strah lendes 
Gestirn auf, das sich d u rch die Stern b i lder  des 
Tierkreises bewegt. Seit u rd enk l ichen Zeiten 
zog d ieser Wandelstern die Aufmerksa m keit  
der  Menschen auf  s ich .  Wegen sei ner entfernt 
an Blut oder Feuer  eri n n ernden Farbe sah e n  
v ie le  Ku l turvö lker i n  i h m  e in  Symbol  der  
Bed ro h u n g  u n d  bevorstehenden U n he i ls .  D ie  
Babyion ier  h ie lte n  i hn  für  den Pest- u nd 
Totengott Nerg a l .  l n  der g riechischen My­
thologie h i eß  er Ares u n d  h atte im G öt­
terkol l eg i u m  auf  dem Olymp das Ressort 
>> Krieg << i nne .  U nter seinem rö mischen Namen 
Mars g i n g  der Kriegsgott sch l ieß l ich  i n  d ie  
G eschichte der  Astronomie  e in .  
Zu Beg i n n  der N eu zeit rückten d ie  Astro­
nomen dem roten Wandelstern tücht ig zu 
Lei be. So verfo lgte Tycho Brahe,  der be­
deutendste beobachtende Astronom vor der  
E rfi n d u n g  des Fernroh rs, ü ber  v ie le J a h re 
h i nweg das Bewegu ng sverhalten des M a rs 
u n d  sam melte e ine  Vie lza h l  ä u ßerst präziser 

Marmorstatue des Mars. Römische Kopie des 
griechischen Originals, 4. Jh. v. u. Z. 

Positionsmessungen .  Aus d iesem hervor­
ragenden Beobachtu ngsmateria l  le itete dann  
se in  Sch ü ler u n d  N achfolger Johan nes Kepler 
zwei der  bekan nten Keplerschen Gesetze der 
P laneten beweg u n g  ab.  Stolz kon nte er in 
sei nem berü h mten Werk »Neue Astronomie<< 
bemerken ,  daß  es ihm gel u n ge n  sei ,  den 
tückischen Kriegsgott mit  mathematischen 
Mittel n zu bezwi ngen .  Der P lanet wu rde damit 
zum Paradebeispie l ,  wen n es ga lt, die he­
l i ozentrische P lanetentheorie von N icolaus  
Copern icus u n d  i h re Ü ber legenheit  gegen­
ü ber dem Model l des Pto lemäus darzu­
ste l l en .  
Genauere Angaben er langten d ie  Astronomen 
nach der E rfi n d u n g  des Fernroh rs. Bereits im 
J a h re 1 636 fie len dem Neapol itaner Fonta na 
Flecken auf  der  P l�netensche ibe auf, d ie  er  zu  
zeichnen versuchte. Das  E rgebn is  sei ner 
Bem ü h u ngen hatte noch wen ig  Äh n lichkeit 
mit  modernen Marszeich n u ng e n ;  es war eher 
eine Kari katu r als ein Porträt des Kriegsgottes. 
Die 1 659 von dem n iederl änd ischen Gelehrten 
Chr ist ian H uygens angefertigten Zeichnungen 
legten d a n n  den  G ru ndste i n  fü r die » Marswis­
senschaft<< ,  d ie  Areog raphie .  ln der Folgezeit 
stud ierten Generat ionen von Beobachtern 
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Ausschnitt einer Marskarte von Schiapare/li mit den von ihm benannten >�Kontinenten ", >�Meeren11, >�Seen " 
sowie mit zahlreichen >�Kanälen ". Entsprechend den astronomischen Gepflogenheiten ist hier Süden oben 
und Osten links (alle folgenden Karten sind demgegenüber n ormal eingeordnet) 

i ntensiv den Roten P laneten ,  wie m a n  i h n  
wegen sei ner Farbe nan nte. Das B i l d ,  d a s  s ich 
sch l ieß l ich n ach 300jähriger i nten siver Be­
obachtu ng  ergab,  war mehr a ls  aufregen d :  
E ine zweite Erde i m  Planetensystem sch ien 
gefu nden zu sei n .  

Mars - eine zweite Erde ? 

Wie u nser P lanet dreht s ich der Mars e i nma l  
am Tage u m  sei ne Achse, w ie  be i  u n s  treten 
an sei ner Oberfl äche Jah reszeiten auf. Weiße 
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Kappen, die jewe i l s  im Marswi nter i h re g rö ßte 
Ausdeh n u n g  aufweisen u n d  im Frü h l i ng sta rk 
sch ru m pfen ,  bedecken die Pol argebiete. l n  der 
d ü n nen Marsatmosphäre fa nden geü bte Be­
obachter Anzeichen fü r Dunst- u n d  Wolken­
b i l d u n g .  H in und wieder verschwanden sogar  
auf  g roßen Area len  d ie  sonst s ichtbaren 
Deta i l s  u nter g roßen Mengen von auf­
gewi rbeltem Sand oder Sta u b .  
Etwa 8 0 %  d e r  M a rsoberf läche s i nd  he l le  
Geb iete, ��Konti nente « .  I h nen verd a n kt der  
Pla n et sei ne Färbu ng ,  d ie  ü b rigens gut  m i t d e r  



i rd ischer Wüstengebiete ü bere insti mmt u n d  
wa h rschei n l ich  von eisen ha lt igen M i n era len 
stam mt. Schon vor J a h ren hatten versch ie­
dene Ma rsforscher an H a n d  von Farb- u n d  
Polar isationsmessu ngen d i e  Ansicht vertre­
ten ,  daß das M i neral  L imon it, ein mit Rost 
verg le ichbares wasserhalt iges Eisenoxid,  den 
Marsboden so rostbrau n  färben kön nte. Ob 
der Kriegsgott aber tatsäch l i ch  e ine . .  rost ige 
Rüstu n g "  trägt,  m ü ssen d i rekte U nter­
such u n gen des M a rsbodens erweisen,  d ie  
i n  n a her Zukunft mög l i ch  sei n werd en .  
Besondere Ü berrasc hungen  ha lten d ie  d u n k­
len M a rsreg ionen ,  d ie  11 Meere(( ,  bereit . Daß 
e s  s ich  um kei ne offenen Wasserflächen 
handeln kan n ,  ze igt  das Feh len i rgendwelcher  
Spiege lb i lder  der Sonne i n  ihnen .  I n ter­
essanterweise verä ndern d iese d u n klen F lä­
chen i m  Takt der  M a rsja h reszeiten G rö ße u nd 

Die »Marsbewohner« nach H. G. Welfs. Die aben­
teuerlich aussehenden Wesen bestehen haupt­
sächlich aus dem Gehirn und Sinnesorgane tra­
genden Kopf 

Gestalt .  Geübte Beobachter bemerkten auch,  
daß  s ich i m  Frü h l i ng  der Farbton der Mars­
meere, -seen u n d  -buchten vom Brä u n l ichen 
ins G rü n l iche verä ndert, e in  Vorgang,  de'l" im 
Herbst rückgäng ig  gemacht wird .  Den meisten 
Ma rsexperten ersch ien daher  der Gedanke an 
e ine  Marsvegetation nahe l iegend .  So h ie lt 
s ich b is  vor wen igen J a h ren d ie  Vorste l l ung  
von e iner  erd ä h n l ichen Mars landschaft mit 
bescheidener Vegetat ion,  verg le ichbar etwa 
mit  den Verhä ltn issen im Hoch land  von Ti bet. 
Led i g l ich  die 11 Marsl uft(( m u ßte man sich 
wesent l ich d ü n ner vorste l l en .  

Technisch begabte Marsbewohner? 

Zum spektaku lä rsten Objekt des Sonnensy­
stems avancierte der Mars vor knapp 1 00 Jah­
ren ,  nachdem der ita l ien ische Astronom 
G iova n n i  Sch iapare l l i  1 877 die Entdecku ng 
e ines N etzes d ü n ner L in ien gemeldet hatte, 
d ie  d ie  he l len  Gebiete d u rchquerten u n d  d ie  
d u n klen  m itei nander zu verbi nden schienen . 
Sch iapare l l i s  Zeitgen ossen machten daraus 
d ie  berü h mten 11 Marskanä le << ,  von i ntel l i gen­
ten Bewohnern angelegte Wasserstraßen, d ie  
von Vegetationsgebieten und Städten fl an­
k iert s ind .  Als dann i n  u nserem Jahrhundert 
i m mer deut l icher wu rde, daß  Wasser auf  dem 
Roten P laneten seh r  spär l ich i st, mu ßte 
gerade d ie  Wasserknappheit  zur  Stützu ng  der 
Kana l hypothese herha lte n .  U m  auf i h rem seh r  
trockenen P laneten ü berleben z u  kön nen,  so 
h ieß  es, waren die 11 M a rt ianer<< geradezu 
gezwu ngen ,  das bei der Sch neeschmelze in 
den Polargebieten frei werdende kostbare 
N a ß  d u rch  ein raffi n iertes Bewässeru ngs­
system ü ber die Wüstenf lächen i h rer  Heimat 
zu vertei l en .  
Später entbra n nte u m  d ie  nMarskanä le << e ine  
heft ige wissenschaft l iche Kontroverse . Man­
che Beobachter kon nten tatsäch l ich  e in  Netz 

223 



d ü n ner d u n kler Li n ien  i m  Fern roh r erken nen .  
Zu  i h nen gehörte z. B .  der  a merikan ische 
Marsforscher Percival Lowe l l ,  der  eigens zum 
Nachweis  von Leben  auf  dem Mars eine g roße 
Sternwarte in der fü r astronomische Be­
obachtu ngen g ü n st igen Wüste vo.n Arizon a 
errichtet hatte. Andere Forscher, u n ter  i h ne n  
d e r  Franzose Anton iad i ,  kon nten dagegen 
selbst bei ausgeze ichneten Sichtbed ingu ngen 
n u r  e in  verschwommenes M u ster d u n kler  
Kleckse wah rnehmen .  Sie h ielten daher  d ie  
»Kanä le << fü r e ine  Täu schu n g .  
Noch e in  an derer U msta n d  förderte d i e  
Vorste l l u n g  v o m  Wirken i ntel l i genter, tech-

Der Mars im Visier von 11Mariner 7«. Bereits im 
Abstand von etwa 1 Mill. km vom Planeten zeigen 
Fernsehbilder Details, die über die irdischen Tele­
skopbeobachtungen hinausgehen. Hier fällt die 
große südliche Polarkappe auf, die wegen des auf 
der südlichen Hemisphäre herrschenden Winters 
besonders weit ausgedehnt ist. Der helle Ring auf 
der nördlichen Halbkugel markiert die Gegend 
.Nix Olympica 
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Landebehälter der sowjetischen Sonde nMars 3«, 
der auf dem 11roten Planeten « niederging 

n isch vers ierter Wesen auf  dem M a rs,  näm l i ch  
d ie  E ntdeckung d e r  winz igen Monde  Phobos 
u n d  Deimos. Aus dem Bewegu ngsverha lten 
d ieser g le ichfa l l s  1 877 entdeckten Monde 
g l a u bte m a n  folgern . zu m ü ssen ,  d a ß  sie n u r  
e i n e  seh r geri nge  Dichte h a ben  können ,  so 
d a ß  sie, ä h n l i ch  den k ünstl ichen E rdsate l l i ten ,  
von den höchsten Schichten der  Atmosphäre 
merk l ich gebremst werden . l n  den 50er J a h ren 
ä u ßerte daher  der bekan nte sowjetische 
Astronom Schklowski ,  daß es s ich  bei den 
u ngewö h n l i chen Marstrabanten mög l icher­
weise u m  k ü n st l iche H immelskörper e iner  
Marsziv i l isat ion hande ln  kön nte. 

Das Fernsehdebüt des Kriegsgottes 

Bei a l l  d iesen fasz i n ierenden Ideen,  d ie  a u f e i n  
bre ites I n teresse i n  d e r  Öffent l ichkeit  stießen,  
wu rde ge legent l ich  vergessen , d a ß  es s ich um 
Hypothesen ,  a lso um noch n icht gesichertes 
Wissen ,  handelte. Die Verhä ltn isse an der 
Marsoberf läche mit  astronomischen M itte l n  
zu erforschen i st n ä m l i c h  u n g le ich  schwier iger 



Der Vergleich dieser beiden Marskarten demonstriert den rasanten Fortschritt der Forschung in den letzten 
Jahren. Beide Karten zeigen die westliche Hemisphäre des Planeten zwischen 40° n. Br. und 65° s. Br. Die 
obere Karte wurde _1971 an Hand der neuasten astronomischen Beobachtungsergebnisse erstellt, die untere 
ein Jahr später mit Hilfe der Fernsehbilder von >� Mariner 9«. Während die >�astronomische« Marskarte nur 
helle und dunkle Gebiete verschiedener Schwärzung und Form enthält, zeigt die >�astronautische« Karte 
sensationelle geologische Einzelheiten, z. 8. die vier großen Vulkanmassive im linken oberen Teil, das 
riesige Grabenbruchsystem längs des Äquators und die zahlreichen Einschlagskrater 



als etwa d ie  E rku n d u n g  des Erdmondes. H ier  
reichen Teleskopbeobachtu ngen aus, um Kar­
ten anzu legen,  d ie  den Verg leich m it i rd ischen 
Landkarten n icht zu scheuen brauchen .  Beim 
Mars, der selbst i m  g ü n stigsten Fa l le  rd . 
1 50mal  so weit von u n s  entfernt ist wie der  
Mond,  versagen d iese Methode n .  Um d ie  
Rätsel d ieses P laneten zu lösen,  muß m a n  ihn  
aus grö ßerer Nähe  stud iere n .  
Im letzten J a h rzehnt machte d ie  sch ne l le  
Entwickl u n g  der Rau mfah rttec hn i k  d iesen 
Weg gangbar .  Mit Fernse h kameras u n d  Meß­
instru menten ausgerüstete Sonden arbeiteten 
sich an den rätse l haften H i m melskörper heran 
und begannen ,  den Schle ier seiner  Ge­
heimn isse zu l ü fte n .  Am 1 4. J u l i  1 965 ge­
wä h rte der Kriegsgott gezwu ngenermaßen 
der Sonde Mariner 4 e in  erstes )) Fernseh­
interview« . Die zur  E rde ü bertragenen B i lder  

l ießen sensatione l le  E i nze lheiten erken nen . 
Für  v ie le Astronomen ü berraschend,  zeigte 
der Pla n et kei n erd ä h n l iches Äu ßeres, son­
dern eine sta rk an  den Mond eri n nernde 
Krater landschaft. Etwas vorei l i g  wu rde der  
Schl u ß  gezogen ,  daß  u nser f>:�achbarp lanet 
weitgehend 11mondä h n l i c h ((  sei . 
Vier J a h re später erzwan g  das wesent l ich 
umfa n g reichere B i l dmateria l  der  Sonden Ma­
r iner 6 und 7, das etwa 1 0 %  der  M a rs­
oberf läche l ü cken l os ü berdeckte, d ie  
E in sicht, d a ß  man den M a rs n icht nur  m i t  den  
auf  der E rde oder  dem Mond geltenden 
Maßstä ben messen darf.  Auf den Fern­
seh bi ldern kamen n ä m l ich unerwa rtete We­
senszüge des Roten Pla n eten zum Vorsche in ,  
Landschaftstypen ,  d ie  man  weder von der  
E rde  n och  vom Mond her  kan nte. Offensicht­
l ich beansprucht der Mars e ine  gewisse 

Marskrater von etwa 40 km Durchmesser in der Landschaft Deuca/ionis Regio. Der durch Meteoritenein­
schlag entstandene Krater wirkt »verwitterter" als die meisten gleich großen Gebilde auf dem Mond. 
Auffallend sind der flache Boden, die zahlreichen radialen Schluchten und Grate im südlichen Teil des Walls 
und die Terrassierung des Westwalls, auf dem sich ein kleiner Krater mit Zentralberg befindet 



geologische E igenstä n d i g keit ;  er ist s icher l ich 
kein e  zweite E rde,  aber eben auch kei ne  Kopie 
des Erdbegle iters. 
Im N ovember/Dezember  1 97 1  erreichte d ie  
M arsforsc h u n g  e in  neues  Stadi u m .  Drei 
Raumfl u gg eräte, die a merikanische Sonde 
Mar iner 9 u nd d ie  beiden sowjetischen Son­
den Mars 2 und 3, steuerten n achei n a n der den 
P laneten a n  und  schwenkten i n  Sate l l iten­
bahnen um i h n  ein.  Die sowjetischen Sonden 
absolvierten e i n  u mfan g re iches geophysika l i ­
sches Meßp rog ra m m ,  und Mars 3 stieß zu­
dem vor dem E i n schwe n ke n  i n  d ie  Sate l l iten­
bah n e inen  Landebehä lter a u s, der  die M a rs­
oberfl äche erreichte u n d  ku rzzeit ig Daten 
ü bermittelte. Mar iner  9 h atte ein geolog isches 
Forschu n gsprog ram m  u n d  ste l lte i m  Laufe 
des J a h res· 1 972 etwa 7500 Fernsehaufnah­
men zu r  Verfü g u ng ,  d ie  d ie  M a rsoberf läche 
l ü cken los ü berdeckten .  
Mi t  d e r  Herstel l u n g  d e r  ersten genauen 
M arskarten und -g loben hat somit  d ie  M a rs­
forsc h u n g  im J a h re 1 972 das N iveau erreicht, 
auf dem sich die Mondforsc hung  etwa M itte 
der sechziger J a h re befa nd .  E i n  weiterer 
p lanetarischer Körper kan n n u n  u nter geo­
log ischen Gesichts p u n kten ana lysiert werden .  
D ie  Arbeit der Areog raphie ,  der trad itione l len  
Beschre ibung  der Marsoberf läche mi t  H i lfe 
astronom ischer Teleskopbeobachtu ngen ,  
wi rd jetzt . wi rku ngsvol l  von der )) M a rs­
geologie«  weiterg efü h rt. 
Bereits die erste geologische Sichtu n g  des 
g ewalt igen B i l dmateria l s  von Mar iner  9 zeigte 
deutl i ch ,  daß  die b isher igen Vorste l l u ngen 
ü ber  den Mars entsch ieden präzis iert und  in  
v ie lem auch  korrig iert werden m ü ssen .  D ie  
von  der Abtastung  des  M a rs mit  Radarwel len  
i n  den letzten J a h ren ge l ieferten Anzeichen,  
d a ß  i m  Gegensatz zu r  k lassischen Vorste l l u n g  
gerade d ie  d u n klen  Gebiete, d ie  )) M eere« u n d  
))See n « ,  h ä u fi g  d ie  H och länder  u nd d ie  he l len  

Das Vulkanmassiv Nix 0/ympica a u f  einem Mosaik 
von Fernsehbildern 

Reg ionen d ie  Tiefl ä n der darste l len ,  wu rde 
d u rc h  d ie  zugle ich mit den Fernsehb i ldern 
gewonnenen Höhenwerte bestätigt. Die frü­
here Vorstel l u ng ,  wonach es auf dem Mars 
kei ne  Gebirge geben sol l ,  d ie  meh r a ls  1 km 
aus  i h rer U mgebung herausragen,  ist sicher 
fa lsch .  Es wurden Gebirgsmassive gefu nden,  
d ie  s ich d u rchaus 6 b is  8 km aus  der Ebene 
herausheben . Auch i st der U ntersch ied zwi­
schen den höchsten Erhebungen u n d  den 
t iefsten E insenkun gen im Verg le ich zum 
Durch messer des P laneten sogar  g rö ßer a ls 
der maximale Höhenu ntersch ied auf  der E rde. 
Al lerd ings  g i bt es kei nen G ü rtel von Fal­
tengebirgen,  wie er  u n seren G lobus u m­
sch l ießt. Die fü r d ie  E rde typischen 
Kontinentalscho l len  feh len auf  dem Mars 
anscheinend .  Andererseits fi nden s ich zah l ­
reiche Anzeichen,  daß d ie  M arskruste wesent­
l i ch  aktiver i st a ls  etwa d ie  des Mondes. 

Vulkane, Gräben, Erosionsspuren 

Zu den in teressantesten Entdecku ngen der 
Marsgeologen gehört das Auffi nden zah l­
reicher Vu l kane  auf  u nserem N ach barplane-
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Querschnitt durch das große Grabenbruchsystem in de; Landschaft Tithonius Lacus, wenige Grade südlich 
des Marsäquators (Norden ist hier rechts!). Die Kurve unter dem Bild gibt das Höhenprofil längs der 
gestrichelten Linie wieder. Die angegebenen 9500 eng/. Fuß Tiefe entsprechen etwa 3 1 00 m. Der mittlere 
Pfeil zeigt auf eine Kette vulkanischer Öffnungen, die parallel zum Hauptgraben angeordnet ist 

ten . E in  bisher a ls  N i x  Olympica beze ichneter 
hel ler  Fleck erwies sich auf den Fernseh­
bi ldern a ls  e in  Vu lkanmassiv, dessen Di­
mensionen d ie der g rö ßten i rd i schen Vu lkan­
baute, der I nsel Hawa i i  samt i h rem u nter­
meerischen Sockel ,  weit ü bertreffe n .  Auf 
einem kreisru nden Sockel mit rd. 500 km 
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Durchmesser erhebt s ich der etwa 6 km hohe 
Vu lkankegel ,  dessen G i pfel e in  typisches 
E insturzbecken ,  e ine sogenan nte Ca ldera, von 
65 km Durchmesser trägt. Ähn l iche Calderen 
wu rden an  vie len anderen Ste l len  des P lane­
ten entdeckt.  Häufig h a n delt  es sich bei  den 
Vu l kanen  um Gebiete, die bisher als k le ine 



d u n kle Flecken ,  a l s  nSeen « ,  reg istriert worden 
wa ren . 
Neben Vu.l kan ismus  haben offenbar  a u ch 
Bewegu n gsvorgänge i n  der Ma rskruste, tek­
ton i sche Prozesse, e ine  wichtige Ro l le  bei der 
Präg u n g  der  M a rs landschaft gespie lt .  So 
zeigen sich auf den Fernsehb i ldern inter­
essa nte G rä ben ,  E i n brüche u n d  Verwerfun­
gen .  Rund 4000 km längs des Marsäqu ators 
zieht sich ein im posantes G ra ben bruchsystem 
h i n .  Ste l lenweise g le icht es e inem Canyon, der  
s ich k i lometertief i n  d ie  Ma rskruste e in­
gegraben hat .  An a nderen Ste l len  des P lane­
ten fi nden sich Verwerfu ngsl i n ien ,  die sich 
über v ie le h u n dert K i lometer erstrecken .  Sie 
zeigen,  daß s ich d ie  in der Ma rskruste 
bestehenden Spa n n u ngen d u rch e in  Abrei ßen 
der Scho l le  entl uden .  
I n teressanterweise kon nten d ie  n M a rskanä le« ,  
d ie  gelegent l ich auch  a l s  G rabenbrüche oder 
Verwerfu ngen gedeutet worden wa ren, bis 
auf  wen ige  Ausnahmen n icht mit  i rgend­
welchen geologischen B i l du ngen identif iziert 
werden .  Es deutet a l les darauf h i n ,  daß  d ieses 
Phänomen,  das j a h rzehnte lang  die Gem üter 
so seh r erh itzt hatte, weiter n ichts als e ine  
Folge  u ngen ügender Fernrohrauflösung war. 
Das ü bera n strengte Auge des Beobachters 
verband wa h rschei n l i ch  die in den he l len  
Reg i onen  des  P laneten vorhandenen d u n klen  
Kleckse d u rch Li n ien  u nd l i eß  so das um­
strittene  Kan a lnetz entstehen .  ü br igens gab 
es  schon vor  J a h rzeh nten Astronomen,  d ie  d ie  
M a rskanä le  fü r e ine so lche noptisch i nduz ierte 
I l l us ion « h ie lten .  
Auf  dem Roten P laneten zeigen s i ch  auch  
andere von  der  E rde her  gut  bekan nte 
geologische Prozesse . So g i bt es Anzeichen 
für  d ie  Abtra g u n g  und den Tran sport von 
Oberf lächen m ateri a l .  Deutl iche E rosionsspu­
ren fi ndet man z .  B .  a n  den Wä l len  der  g roßen 
E insch lagskrater, d ie  im a l lgemeinen f lacher 

und ))verwischter« a ls  d ie  an alogen Gebi lde 
auf  dem Mond a u ssehen .  Hau ptu rsache fü r 
d ie  E rosion auf  dem Mars ist wa h rschei n l ich 
die rege Windtätigkeit, die in der d ü n n en 
Marsatmosphäre mit i h ren starken Tem­
peratu rgegensätzen auftritt. Sta u b  wird da­
d u rch verweht, Vertiefu ngen werden al l ­
m ä h l ich  e ingeebnet, ste i le  Erhebungen wer­
den zernagt u n d  abgesch l iffen ; und  
E insch lagskrater verschwi nden a l l m äh l ich .  
Wie stark d iese Erosion d ie Marsoberfläche in  
der Vergangen heit bee infl u ßt haben muß,  
ze igt  e in  B l ick auf  d ie  Oberflächen der  
M a rsmonde Phobos und Dei m os, d ie  man 
g leichfa l l s  fotog rafieren kon nte. Auf d iesen 
n icht von den Auswi rku ngen einer At­
mosphäre beei nf lu ßten k le inen H immelskör­
pern stehen die Krater viel d ichter als an  der 
Oberf läche des P laneten .  

Der innere Marsmond Phobos. Der Durchmesser 
dieses mit zahlreichen Einschlagskratern übersäten 
Himmelskörpers aus sehr dunklem Material beträgt 
etwa 20 km 



Die Wi nderos ion auf  dem Mars b ietet auch 
e ine i nteressante Erk läru n g  für  e i n  anderes 
Rätsel d ieses P laneten, näml i ch  fü r sei ne 
»Vegetation << .  Mög l icherweise kan n bereits 
d ie Verwe h u n g  von Sta u b  u nter der Wirku n g  
jahreszeit l icher Wi nde d i e  Verä n derungen der 
dunklen Gebiete, d ie  m a n  bisher gern mit  
e iner Marsvegetat ion i n  Zusammenhang  
brachte, ausre ichend erk läre n .  Das  letzte Wort 
über d iesen Problemkreis werden aber erst d ie  
Maßergebn isse von weich ge landeten Son­
den sprechen .  

Trockener Schnee u n d  wasserlose Flüsse 

Eine der bemerkenswerten Entdecku ngen i n  
der P ionierzeit der Areag raph ie  war das 
Auffi nden der wei ßen Polkappe n .  Zunächst 

Ausschnitt aus dem Südpolgebiet. Das Muster 
paralleler Streifen auf der linken Seite ähnelt 
irdischen Gletscherschrammen. ln der Bildmitte 
zeigt sich eine Formation, die deutliche Schichtung 
aufweist, also aus irgendwelchen Ablagerungen 
bestehen muß 

lag natür l ich der Verg le ich mit den vereisten 
Pol reg ionen der Erde nahe .  Bei m genaueren 
Stu d i u m  zeigte sich jedoch, daß die Pol kappen 
des Mars u n mög l i ch  aus  d icken E is- oder 
Sch neesch ichten bestehen kön nen ; dazu 
schrum pfen s ie im M a rsfrü h l i n g  vie l  zu 
sch n e l l .  Zur  Erk läru n g  kan n bestenfa l l s  e ine 
d ü n ne Schn eedecke oder v ie l le icht sog a r  n u r  
e i n  O berzug a u s  R a u h reif  herangezogen 
werden .  
Lan ge Zeit ga lt a l s  se lbstverständ l i ch ,  d a ß  d ie  
wei ße Decke i n  den hohen  Marsbreiten i n  
chem ischer H i nsicht nur  Wasser sei n kön ne.  
Prob lematisch wu rde d iese An nahme erst, a ls  
s ich i n  u nserem J a h rh u n dert d u rch  genaue 
spektroskopische U ntersuchungen immer  k la ­
rer  a bzeichnete, d a ß  d ie  M a rsatmosphäre 
wen n ü berhau pt, d a n n  n u r  seh r  geri nge  
Mengen an  Wasserd a m pf enthä lt .  D ie immer  
präziser werdenden Methoden zur  Tem­
peratu rbesti m m u n g  boten jedoch e inen  Aus­
weg . Da die m ittlere Tem peratu r auf dem M a rs 
u nter dem G efrierpu n kt l i egt u n d  n u r  m ittags 
am Äquator P lusg rade erre icht werden ,  
mü ßte jeg l iches auf  dem P laneten vor­
h a n dene Wasser gefroren sei n ;  man kön nte i n  
d iesem Zusa m m e n h a n g  z .  B .  an  Verhä ltnisse 
denken ,  wie s ie  im Dauerfrostboden der 
hohen i rd ischen Breiten vorl iegen,  in dem e in  
beachtl icher Wasservorrat gespeichert ist. 
D ie neuasten Ergebn isse der Marsforsc hung  
weisen jedoch i n  e i ne  gänz l ich  a ndere R ich­
tu n g .  Hau ptbestandte i l  der  d ü n nen  Atm o­
sphäre des Roten P laneten i st n ä m l ich  Koh­
lend ioxid ,  ein Gas, das s ich bei den Tem­
peraturen ,  wie sie i n  den Marspolargeb ieten 
gemessen wurden,  zu sogenan ntem Trok­
keneis verfestigt. Mit g roßer Wah rsche i n l ich­
keit  bestehen d ie  Polkappen des M a rs aus 
11Koh lensäu reschnee << ,  der im Ma rsfrü h l i n g  
verd u n stet, o h n e  dabei  f lüss ig zu werden .  
Zwar konnten d ie  Meßgeräte der  M a rssonden 



Ein etwa 400 km langer "Marsfluß« im Mare 
Erythraeum. Die Ahnlichkeit mit irdischen Fluß­
tälern spricht dafür, daß dieses Tal von Wasser 
ausgewaschen sein könnte 

ü ber der  gerade stark zusammengesch ru m pf­
ten süd l ichen Polkappe e inen ger ingen Pro­
zentsatz Wasserdampf n achweisen ,  aber eben 
nur so wen ig ,  daß echter Sch nee auf dem 
M a rs s icher ke ine  nennenswerte Rol le 
spielt .  
Vor d iesem Fakte n h i nterg ru n d  mutet es n u n  
seh r komisch a n ,  d a ß  i n  manchen M a rs­
gegenden,  wie die Fernseh bi lder  zeigen ,  
a n schei nend  Oberfl ächenstru ktu ren existie­
ren ,  die jeder Geologe sofort als Anze ichen für  
d ie  Erosion von echtem E is  und f l ießendem 
Wasser i nterpretieren wü rde. Im Bere ich der 
Südpolkappe wu rden F lächen entdeckt, d ie 
mit  e inem M u ster para l le ler  Streifen bedeckt 
s ind ,  d ie  seh r an  G l etscherschrammen er­
i n nern .  Sogar  moränenart ige Ablageru ngen ,  
d ie  stets i m  Gefolge von G l etschern auftreten ,  
g l a u bt m a n  entdeckt zu haben .  
M i ndestens ebenso sensatione l l  i st e ine  an­
dere Entdecku ng .  An manchen Ste l len  fi ndet 
man in der Mars landschaft Tä ler, die frap-

pierend i rd i schen F lüssen ä h n e l n .  Angesichts 
der g roßen Trocken heit auf  dem Mars i st das 
Zustandekommen d ieser " F l u ßtä ler« mehr als 
rätsel h aft. Denkbar wä re a l lerd i ngs, daß der 
P lanet frü her e i nma l  wesent l ich mehr Wasser 
besaß, das i h m  verlorengegangen ist. l n  
d iesem Fa l l e  wü rden s i c h  d i e  " G letscher­
sch ra m men « u n d  die " F l u ßtäler<< zwang los 
erklä ren .  Aber d a n n  m ü ßten auch andere 
Anzeichen für  e ine m assive Wassererosion 
vorh a n den sei n .  Die Tief länder m ü ßten Eigen­
schaften von Meeresbecken zeigen, es m ü ß­
ten sich k lare Küsten l i n ien u n d  Meeresablage­
ru ngen nachweisen lasse n .  Gerade daran feh lt 
es a ber !  Wen n  der Rote P lanet i n  sei ner 
Vergangen heit  wasserre iche Episoden auf­
wies, dann  kö nnen sie n u r  - mit  den Maß­
stä ben der Geologen gemessen - von kurzer 
Dauer gewesen sei n .  K larheit  h ierüber l äßt 
s ich wah rschei n l ich erst erz ie len,  wen n  man 
repräsentative Proben von r>.!larsgeste in  im 
Laboratori u m  u ntersuchen kan n .  
Za h l re iche klassische Rätsel der Marsfor­
sch u n g  konnten im letzten J a h rzehnt gelöst 
werden .  Neue Probleme s ind  an i h re Ste l le 
getreten .  Wen n  bereits i n  den nächsten 
J a h ren automatisch arbeitende Geräte, etwa 
Roboter wie der Lu nochod, gezielte Fe ld­
u ntersuchungen an  der Ma rsoberfläche vor­
nehmen u n d  wen n  an dere den "Rost auf der 
Rüstu n g << des Kriegsgottes, das Marsgeste in ,  
i n  d ie  i rd i schen Labors ho len ,  dann  werden 
wi r wiederu m Antwort auf zah l re iche Fragen 
erhalte n .  Wan n der Mensch die E rku ndung  an 
Ort und Ste l le  sel bst i n  d ie  Hand nehmen u n d  
zum Mars f l iegen wird, l äßt s i c h  augen­
b l ick l ich noch n icht genau sagen.  Fest steht 
a l lerd ings,  daß der Rote P lanet nach dem 
Mond der zweite p lanetarische Körper des 
Son nensystems au ßerha lb  der Erde sei n  wird, 
den Menschen betreten werden, und zwa r 
noch i n  d iesem Jahrhu ndert. 
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E I N  B LI C K  

I N  D I E  T I E F E N  

D E R E R D E 

Von A. W. Sidore n ko, M i n i ster fü r Geologie 
der U dSSR, wu rde u n lä n gst der  Begriff von 
der >> E rdkruste a l s  He imstätte des Menschen (( 
geprägt.  Betrachtet m a n  d ie  Schichtmächtig­
keit der E rdkruste, d ie  auf  den Konti nenten im 
Mittel 30 km beträgt, so kan n d iese Form u ­
l ieru n g  etwas u ngewö h n l ich  k l i n g e n ,  zuma l  
der  Mensch an  der E rdoberf läche lebt bzw. nu r  
i n  geri ngem M a ße i n  i h re Tiefen vordr ingt. 
Gewi ß l iegt der b io log ische Lebensbereich an 
der Oberf läche u n seres P laneten E rde, in 
d i rektem Kontakt u n d  in Wechselwi rku ng  mit 
der gasförmigen u n d  f lüss igen H ü l l e  des 
Planete n .  Doch bereits bei der Beschaffu ng  
der fü r sei n e  Existenz n otwend igen Rohstoffe 
- neben den Erzen vorn e h m l ich Rohstoffe zur  
Energieerzeug u n g  - dr i ngt  der Mensch seit 
J a h rtau senden sch rittweise immer  tiefer i n  
d i e  Kruste d e r  Erde e i n .  M a n  kan n  an nehmen,  
d a ß  der Abbau von Ku pfererzen an  der  
Erdoberf läche etwa 4000 J a h re v .  u .  Z.  beg a n n  
(Vorderas ien,  Ägypten ,  I n d i e n ) .  Beträgt d i e  
mittlere Tiefe d e s  Berg baues heute 500 m,  so 

Ein Autobohrgerät des VEB Geophysik beim Nieder­
bringen einer Schußbohrung in schwerem Wald­
gelände 



erreicht d ie  Abbautiefe auf  Go ld  i n  I nd ien u n d  
Südafrika bereits 3,6-3,8 k m .  M i ttels Boh­
ru ngen werden z .  Z. Tiefen von 10 km erreicht 
u n d  b is  1 5  km projektie rt .  D ie wissenschaft­
l ich-tec hn ischen Leistu ngen bei d iesen Auf­
gaben ,  spez ie l l  d ie  Bewä lti g u n g  der in d iesen 
Tiefen h errschenden hohen Drücke u n d  Tem­
peratu ren ,  stehen denen bei der E rforsc h u n g  
d e s  kosmischen Rau mes d u rch Weltra u m ­
schiffe n icht nach .  
Trotz der beachtl ichen E rfo lge i st erke n n ba r, 
daß  d ie  weitere Verg rößeru n g  der Bohrtiefen ,  
bed i ngt d u rch d ie techn ischen Schwier ig­
keiten und fi nanz ie l len  Kosten ,  immer l ang­
samer  erfolgt und Bohrungen von 15  km Tiefe 
auch in den nächsten J a h rzeh nten n u r  in seh r  
beg ren zter Anza h l  vor l iegen werden .  U m  so 
g rö ßere Bedeut ung  erha lten die nDu rch­
leuchtu n g << der  E rde mit H i lfe geophysi ka l i ­
scher  Verfah ren  und  d ie  systematische geo­
chemische Analyse der an der E rdoberf läche 
oder aus Bohru ngen erha ltenen G este ins­
proben i m  H i n bl ick  auf  i h re Aussagekraft für  
d ie  Tiefen der Erde.  Auch d ie  Ana lyse u n d  
In terpretat ion d e r  auf  dem Mond oder an ­
deren H i m m elskörpern erha ltenen Geste ine  
geben wertvol le  H i lfe be i  der E rforsc hung  des 
Tiefenbaues u nd der Entwicklu n g  u n seres 
P lanete n .  
Warum h a ben w i r  so g roßes I n teresse a n  der  
Erforsc h u n g  des Tiefe n b aues der E rde, zu m a l  
w i r  n och fü r l a n g e  Zeit u n seren Bedarf a n  
Rohstoffen aus  d e n  obersten Ki lometern der 
Erdkruste decken kön nen?  Ist  es nur der  
n Forscherdra n g << der geolog i schen Wissen ­
schaft ler? 
Die Vertei l u n g  u n d  Anord n u ng der u ns 
interessierenden m i n era l i schen Rohstoffe i n ­
nerh a l b  der E rdkruste u nterl iegen Gesetzen, 
d ie  wi r n u r  in  geri ngem U mfange ken n e n ,  D ie 
Suche und E rku n d u n g  d ieser Rohstoffe e rfo lgt 
nach recht emp i rischen,  d .  h .  E rfa h ru n gs-

rege ln ,  die auf neu zu erforschende Bereiche 
der Erde mehr oder weniger  berechtigt 
ü bertragen werd en .  U n sicherheit u n d  Zufa l l  
d e s  E rfolges sp ie len d a m i t  e i n e  g roße Rol le 
und wi rken,  i nsbesondere mit  wachsender 
Tiefe, e inem wi rtschaft l ichen Abbau ent­
gege n .  Es geht a lso darum,  d ie  Gesetze der 
Lagerstättenb i l dung  u mfassender zu erfor­
schen u n d  auf  der G ru nd lage geophysika l i ­
scher  Aussagen gezielt Schächte und Boh­
ru ngen n iederzubr inge n .  
Wi r wisse n ,  daß  d ie  heut igen Stru ktu ren und  
Lagerstätten der  Erdkru ste d a s  Ergebnis der  i n  
geologischer Vergangen heit u nd b i s  heute 
wi rkenden Kräfte u n d  Prozesse i m  Erdtiefen,  
i n sbesondere i m  oberen Mantel ,  darste l len . 
Vu lkanausbrüche u n d  Erdbeben weisen uns  
fast täg l ich auf  d ie  g roßen dynamischen 
Gewalten h i n .  Welche physi ka l i schen und 
chemischen Prozesse verlaufen nun im obe­
ren Erdma ntel .  u n d  in welcher Form u n d  auf 
welchen Wegen wi rken sich d iese Vorgänge 
auf  d ie  von uns zu r Zeit  erre ichbare Erdkruste 
aus? 
Wertvol le  Erken ntn isse brachten die i nter­
nationa len  Forschu ngsprojekte wie das Inter­
nat iona le Geophysi ka l i sche J a h r  ( 1 957/58) 
u n d  i nsbesondere das von V. V.  Belousov als 
Präsident entwickelte und geleitete n Projekt 
Oberer Mantel << (3 Etappen von 1 962-1 97 1 ) .  
D a s  n Upper Mantle Project<< erfaßte a u c h  d i e  
E rforsc h u n g  d e r  ozean ischen Räu me, d i e  
bekan ntl ich zwei Drittel d e r  E rdoberfl äche 
bedecken .  Die u mfa n g reichen Ergebn isse 
d ieser Arbeiten zeigen die g lobale und  re­
g iona le  Situation des Tiefen baues der Erd­
kruste bis zum oberen Mante l ,  i nsbesondere 
d ie  Tiefen lage u n d  das Re l ief der von 
Mohorovicic ( 1 909) u n d  Conrad ( 1 923) ge­
fu ndenen u n d  nach i h n e n  benan nten Grenz­
fl ächen ( Diskonti n u itäten ) .  Diese Entdecku n­
gen ge langen i h nen d u rch d ie  Auswertung der 
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Schematisches Profil der Erdkruste vom Schwarzen Meer zur Halbinsel Krim 

Laufwege seismischer Wel len von Erd beben,  
d ie  an  seismolog ischen Observatorien ( 11 E rd­
bebenwarte n cc )  reg istriert wu rde n .  Auch heute 
noch b i ldet d ie  U ntersu c h u n g  der Erde bis 
zum Erdzentrum mittels seismischer Wel len ,  
d ie  a l lerd ings  meist künst l ich d u rch Spren­
gu ngen erzeugt werden ,  den Ha!,l ptbestand­
tei l  bei m E insatz geophysi ka l ischer Verfah ­
ren .  
D i e  Abbi l d u n g  auf  d ieser Seite zeigt e inen 
schematischen Profi lschn itt der E rdkruste 
vom Schwarzen Meer zur  Ha lb i nse l  Kri m nach 
Ergebn issen tiefenseismischer Sondieru n ­
gen .  Wä h rend d ie  Kruste auf  der Kri m d u rch 
e ine sogenannte G ra n it- und 11Gabbro/ 
Basa ltce-Schicht aufgebaut wird, feh lt d ie  
11Gran itschicht<< u nter dem Meer. H ier  lagern 
die lockeren Sed i mentgeste ine  des Meeres­
bodens d i rekt auf der sogenannten Ba-
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saltsc h icht. Mit ))soge n a n nt«  wi rd a u sge­
drückt, daß die Existenz  d ieser Geste ine  
(Magmengru ppen ) nur  auf  der  G ru nd lage der  
a u s  seismischen Wel len ermittelten Wel len­
geschwi nd igkeiten angenommen wird,  wel­
che d iese Geste ine  a n  der  E rdoberf läche oder 
i m  Laboratori u m  aufweisen .  Dabei wird in 
best immtem Maße a u ch d ie  Zunahme der 
Wel len-(Schai i-)Geschwin d i g keiten mi t  der  
Tiefe u nter erhöhten Druck- u nd Tem pe ratur­
bed i n g u ngen berücksichtigt. 
Die u nter dem Schwarzen Meer feh lende 
G ra n itsch icht ze igt  e ine  Situation ,  d ie  für  a l le  
ozean ischen Bereiche der  Erde typisch ist. 
Dadu rch bestehen in d iesem Fa l le  gewisse 
Mög l i chkeiten, mit H i lfe von Bohri n se ln  oder 
Spezia lsch iffen d u rch die relat iv d ü n n e  Ba­
saltsch icht die G este ine  des oberen M ante ls  
zu erboh ren . 



Die Abbi l d u n g  zeigt zug le ich e ine  zweite 
erkan nte G esetzmäßigkeit :  Das Kri m-Geb irge, 
das sich im Re l ief bis 1 250 m ü ber  N N 
( N ormal n u l l ,  Meeresnivea u )  erhebt, besitzt -
etwa spiege lb i ld l i ch  - i m  Krustenbau e ine  
,,Wu rzel « ,  d ie  e i n  Mehrfaches der  Re l ieferhö­
h u ng beträgt. M a n kan n h ier  den Verg le ich mit  
dem im Wasser schwimmende n  E isberg 
heranz iehen ,  der d u rch  das Schwi m m gle ich­
gewicht  entsprechend dem Dichteverhä l tn is  

Wasser zu E is  nur  etwa 1 /9 seiner  G rö ße ü ber 
dem Wasserspiegel  zeigt .  E in ä h n l iches, oft 
a l l e rd i n g s  auch  d u rch erd i n nere (endogene) 
Kräfte gestörtes G le ichgewicht l iegt i m  Fa l le  
der  scho l lenart igen festen Blöcke der  E rde vor 
( Isostas ie ) .  
l nfolge  der  verstärkten Mächt igkeit der E rd­
kruste, an  der besonders die G ra n itschicht mit 
Geste inen  ger ingerer  Dichte g roßen Ante i l  
h at, ze igen geophys ika l ische Schweremes-
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Rekonstruktion der Kontinentaldrift: Lage der Kontinente zu Ende des Perms; zu Ende des Trias . . .  

sungen ( » E rdanz ieh u n g «  oder genauer  gesagt 
Erdbesch leu n i g u n g )  ü ber d iesen Gebieten 
geri ngere Werte. Wir sprechen von e iner  
negativen Schwerean omal ie  oder  e inem 
Schwerem i n i m u m .  Solche Situat ionen fi nden 
wi r z .  B .  ü ber dem geologisch jungen H och­
gebirge der Alpen (etwa 40 M i  I I .  J a h re) oder 
i n  etwas schwächerer Form über dem ä lteren 
(variszischen ) E rzgebi rge, das bereits vor etwa 
330 M i l l .  J a h ren gebi ldet u n d  d u rch Ver­
witteru ng abgetragen u n d  e ingeebnet wu rde. 
Seine  heut ige Erschei n u ngsform verdankt es 
erst wieder e iner  j ü n geren, b locka rt igen Her­
aushebu ng vor etwa 30 M i l l .  J a h ren .  
D ie  Abbi l d u n g  auf  Seite 235 zeigt i n  ver­
ei nfachter Form den Aufbau der E rdkruste i n  
der nörd l ichen DDR l ä n g s  e ines Profi l s  von 
Stra lsund nach Gardelegen .  Die obere E rd­
kruste i st d u rch das t iefe Norddeutsch­
Poln i sche Becken geke n nze ichnet.  Es erstreckt 
sich vom Südosten der VR Polen b is  zu r  
Nordsee u n d  trägt i n  sei nen oft mehr  a l s  7 k m  
mächtigen Sed imenten seh r  wertvol le  La­
gerstätten ,  spez ie l l  von .E rdö l  u n d  Erdgas.  
Dazu zäh len auch d ie  vor wen igen J a h ren i n  
der  Altmark entdeckten Erdgaslager, deren 
Förderu ng im J a h re 1 975 1 1 ,5 bis 14 M rd .  m3 
erreichen sol l .  Dieses Gas deckt a l s  
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Energ ieträger bereits heute e inen  beträcht­
l ichen Tei l  des volkswi rtschaft l ichen Be­
darfs. 
Das N orddeutsch-Po ln ische Becken lagert 
s ich i m  Südwesten auf  d ie  abgesu n kenen 
Tei l e  des variszischen Geb i rges auf ;  von 
Osten und N ordosten s i n kt stufenart ig  d ie  a lte 
präka m b rische Osteu ropäische Tafe l u nter 
dem Becken in die Tiefe. 
Die Mohorovitic-Grenze ste igt  von beiden 
Seiten zum Zentru m a n  Tiefen brüchen um 3 
b is  4 km a n ,  so d a ß  der obere M antel  der  E rde 
i m  zentra len  Mackie n b u rg i n  etwa 27 km Tiefe 
l i egt .  Für  d iesen Tiefen bere ich kan n  m a n  
e inen  Druck  v o n  4000 atm u nd 500 °C a b ­
schätze n .  D iese Bed i n g u ngen r e i c h e n  i m  
a l lgemeinen n och n icht f ü r  d a s  Aufschmelzen 
der G este ine  (Magmen b i l d u n g )  aus.  Es setzt 
mög l icherweise bei etwa 1 25 bis 1 50 km Tiefe 
e i n ,  wobei der a l s  >>f lü ssi g«  a ngesehene 
Tiefen bere ich nur  e ine  begrenzte Zone von 
etwa 1 50 km Mächt igkeit  darste l l t .  l n  Tiefen 
von mehr  a l s  300 bis 350 km wird wa h rsche in ­
l i ch  - trotz weiter ansteigender  Tem peratu r ­
e in  Aufschmelzen der Geste ine  i nfolge zu 
hoher Drücke verh i ndert. U nter d iesen Druck­
Tem peratur-Bed i n g u ngen kön nen jedoch an ­
dere physika l i sch-chemische Prozesse ab-



. . .  zu Ende des Juras; zu Ende der Kreide 

l aufe n ,  d ie  zur  Differentiat ion oder U m b i l d u n g  
d e r  G este ine  u n d  M i n era l ien fü h ren .  Dazu 
gehören Phasen- u n d  E lektronen ü bergänge 
sowie polymorphe u n d  chemische U m­
wan d l u ngen des Stoffes.  
Die ü ber  dem Krustenprofi l der  Ab b i l dung  
geze ichnete Schwereku rve zeigt i m  M ittelte i l  
e in  Maxi m u m ,  d a s  e inerseits d u rch d i e  
Hoch lage d e s  oberen M ante ls  mit  Geste inen 
höherer  Dichte (3,2-3,3 g/cm3)  und an­
dererseits d u rch e ine  Zone der Materia l kom­
press ion i n nerh a l b  des oberen M ante ls  be­
d i n gt ist. Diese beiden U rsachen fü r e i n  
Schweremaxi m u m  werden d u rch d ie  Wirkung  
der  le ichteren Lockergeste ine  d e s  Sed iment­
beckens z .  T. kom pensiert, wobei die gezeigte 
Ku rve als Resu lt ierende entsteht. 
Die zweite Ku rve ü ber dem Profi l zeigt die 
gegenwä rt igen j äh r l ichen vert ika len Be­
weg u ngen der E rd oberf läche in mm/J a h r. 
Die.se Bewegu ngen,  d ie  au f das Meeresn iveau 
( Pegel  Warnemü ndel  bezogen sind, wu rden 
d u rch wiederholte, seh r  genaue geodätische 
Höhenmessu ngen nachgewiese n .  Betragen 
d ie  Bewegu ngen,  in  d iesem Fa l le  Senkungen ,  
auch  nur  e in ige  M i l l i meter pro  J a h r, so  
ergeben s ich bere its, ü ber ku rze geologische 
Zeiträ u m e  gerechnet, beachtl iche Beträge .  

Setzt m a n  e ine  Senku ng von 2 mm/J a h r  an ,  so 
erg ibt  s ich ü ber e inen Zeitra u m  von 1 M i l l .  
J a h ren e in  Betrag von  20  k m .  
Zu noch g rö ßeren Beträgen fü h rt e i n e  Ex­
tra polation des gegenwä rt igen Abs inkans des 
Podeltas in N ordita l i en  von 1 0  cm/J a h r  oder 
die Heraushebung Skand inav iens, die in den 
vergangenen 10 000 J a h ren 250 bis 300 m 
erreichte. Dabei m u ß  a l le rd i ngs berücksichtigt 
werden ,  daß die Bewegu ngen der Erdoberf lä­
che Schwi n g u ngscharakter tragen,  wobei 
Hebungen u n d  Sen kungen mit  versch iedenen 
Perioden i n  e inem Gebiet abwechse l n .  E ine  
i nteressante Beobachtu n g  zeigt s ich  z .  B .  i n  
Pozzuo l i  b e i  N ea pe l  i n  Südita l ien .  U nweit d e r  
Stadt ragen d e r  Vesuv sowie d ie  Kegel­
stü mpfe er loschener Vu l kane i n  d ie  Höhe, an  
deren ehemal ige Aktivität heute noch hei ße 
u n d  schwefl ige  Quel len eri nnern .  Die Römer 
gaben der Stadt den Bei namen ))Pforte zur  
Hö l le« .  N ach den an den Säu len des antiken 
Serap iste m pels  gewachsenen Bohrmuscheln 
ist festzu ste l len ,  daß  sich das Gebiet seit  dem 
3. J h .  absenkte. Mit  dem Ausbruch des Vul ­
kan s M onte N u ovo i m  J a h re 1 538 setzte 
zug le ich e ine  Hebungsbeweg u n g  e in ,  d ie  nach 
ein igen Schwa n ku ngen i m  J a h re 1 971  plötz­
l ich zu e iner  Hebungsgeschwi nd igkeit von 
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95 cm i n  7 Monaten ( ! )  fü h rte. Der zug le ich 
i ntensive Anstieg der Erdtem peratur  muß den 
Wiederausbruch des Vu lkans vermuten  l as­
sen ,  so d a ß  die Bevölkeru ng  evaku iert 
wurde. 
Neben den gesch i lderten vert ika len Be­
weg u ngen fü h ren die Schol len der E rdkruste 
horizonta le  Versch iebungen zuei nander a u s  
( i n  vielen Fä l len gekoppelte h orizonta l ­
vert ikale Bewegungen ) .  Diesen H orizontal­
versch iebungen wu rde in der Vergangen heit  
relativ wen ig  Aufmerksam keit geschenkt, was 
u. a. auf die Schwierigkeiten bei der Be­
obachtu ng  u nd Messu ng solcher Be­
wegu ngen zurückzufü h ren ist. Die moderne 
Lasertechn i k  i m  Dienste der Geodäsie hat hier 
zu e indrucksvol len E rgebn issen gefü h rt, d ie  in  
Verb indung  mit  geophysika l i schen und geo­
logischen Forschu ngen im Bereich der Ozeane 
zu kühnen Hypothesen ü ber d ie  Entwicklu ng 
der Kont inente u n d  Ozean e  a n regte n .  
Bereits i m  J a h re 1 9 1 5  legte Altred Wegener 
e ine Theorie der Drift der Konti nente vor .  Am 
Beispiel  Südamerika-Afrika wies er anhand 
der  U m risse der  Konti nente sowie Gemein­
samkeiten der geologischen Gesch ichte, u .  a .  
i n  Tier- und Pflanzenwelt, darauf h in ,  daß 
d iese Konti nente e instmals e ine E i n heit b i lde­
ten . Im Erdmittela lter, vor etwa 1 60 M i l l .  
Jahren ,  zerbrach d iese E inheit, u n d  d ie  beiden 
G roßschol len wan derten a ls  sel bständ ige  
Konti nente vone inander weg . 
Den küh nen Ideen Wegeners feh lte i nfolge 
mangeln der geophys ika l i scher U nterlagen,  
u .  a .  zur  Frage der Kräfte für  so lche enormen 
Bewegu ngen,  d ie  Ü berzeugung  der Meh rheit 
der Fachkol legen,  so daß eine derart ige Drift 
a ls  Kuriosum betrachtet wu rde u nd nahezu i n  
Verg�ssen heit geriet .  
Die u mfan g reichen geophys ika l i schen For­
sch u ngen der letzten 1 0  bis 1 5  J a h re fü h rten 
zu einer Wiederbelebung  u n d  ü berzeugenden 
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Weiterentwickl u n g  der  Wegenersehen Theo­
rie.  Auch heute n och  d riften die genan nten 
Konti nente j äh rl i ch  um 2 bis 4 cm a u s­
e inander .  Ü ber e inen Zeitra u m  von 1 50 M i l l .  
J a h ren  erg i bt d a s  b e i  konstanter Geschwi n­
d igkeit  e ine  Strecke von etwa 4500 km,  was 
der G rö ßenord n u n g  der heut igen Lage der 
Konti nente entspricht.  Dabei  i st zu bedenken,  
d a ß  d ie  Geschwi n d i g keit s icher l ich n icht 
immer  konstant gewesen i st, mög l icherweise 
tragen die Bewegu ngen periodischen Cha­
rakter .  
Die Driftbewegungen bez iehen s ich jedoch 
n icht n u r  auf  d ie  heutigen Kontinente Afri ka 
u n d  Südamerika .  Es g i bt An nahmen ,  die u. a .  
von  pa läomagnetischen Forschungen  ge­
stützt werden ,  daß zu Ende der Permzeit vor 
etwa 230 M i l l .  J a h re n  die in der Abbi l d u n g  
Seite 236 skizzierte L a g e  der Konti nente 
vorlag .  Bei d ieser Situation bestanden a l so 
z. B. auch  zwischen Eu ropa u nd N ordamer ika 
bzw. Austra l i en  u n d  der Antarkt is feste B i n ­
d u n g e n .  
Welche Kräfte u n d  Prozesse k ö n n e n  d iese 
gewa lt igen Konti nentversch iebungen bewi r­
ken ? Altred Wegener n a h m  a l s  Mechan ismus  
der Konti nenta ldrift d ie  >> Polf lucht« a n ,  d ie  
i nfolge der  d u rch d ie  E rd rotation bed i n gten 
F l iehkräfte auftritt. Diese Kräfte s i nd  jedoch 
v ie l  zu  schwach ; au ßerdem feh lt die E rk lä ru n g  
dafü r, d a ß  e i n ige  Konti nentscho l len  anschei­
nend vom Äquator weggedriftet si n d .  Auch 
e ine mög l iche Erdexpans ion ,  d .  h .  Verg rö­
ßerun g  des U mfan g s  der E rd e  ( Hypothesen 
von L. Egyed u. a. ) ,  fü h rt  ü ber e inen Zeitra u m  
von 1 50 M i l l .  J a h ren  n i c h t  zu d e r  d u rch­
sch n i tt l ichen Relat ivbeweg u n g  von Afr ika u n d  
Südamerika von etwa 3 c m /  J a h r. 
Der wah rschei n l i ch ste Mechan ismus  fü r das 
Dri ften der Konti nente besteht i n  der An­
nahme,  daß im Mantel der  E rde eine gewa lt ige 
thermale Konvekt ion ab läuft :  Rad ioa ktive 
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Bebenzonen der Erde, gegliedert nach der Tiefe der Beben herde 

Wä rme wi rd i nfolge der  ger ingen Wärmeleit­
fä h i g keit  der Geste ine  i n nerh a l b  der E rde 
akku m u l iert .  D iese Wärme fü h rt zu r  Aus­
deh n u ng der Geste ine u nd sch l ieß l i ch zur  
Fä h i g keit,  Strö m u n gskre is läufe i n  Gang  zu 
setzen .  
Hei ßeres M ateria l  strömt ü ber Wärmezentren 
nach oben, k ü h lt s ich ab  u n d  fl ießt wieder 
nach u nten . Analoge Konvektionsströ me f in­
den wir  i m  Luftstrom i m  geheizten Zi mmer  
oder  i m  erwä rmten Wasser e ines Topfes auf  
dem G askocher. Die F l ießzone (Astheno­
sphäre )  wird i n  Tiefen g rößer a l s  1 00 km 
angenommen und reicht wah rsche in l i ch  n icht 
t iefer a l s  250 b is  300 km .  Obwo h l  d ie  Tem­
peratu r mit der Tiefe weiter a n steigt, fü h rt d ie  
Druckzunahme zur  Erh ö h u n g  der Viskosität 
(Zä h i g keit )  u n d  setzt die F l ießfäh i g keit herab.  
Auf dem zähen und l angsamen Materia l strom 

können wi r u n s  die Konti nente schwi mmend 
vorste l l en .  l nfolge des hohen Reibungs­
widerstandes werden sie von der Strömung 
mitgefü h rt, an  manchen  Ste l len  ause inan­
dergerissen ,  a n  a n deren gegene inander­
bzw. ü bere inandergeschoben u n d  ))ver­
schwei ßt<< .  
D i e  farbige G ra p h i k  n a c h  Seite 240 zeigt das 
Schema solcher Konvekt ionsströme im Man­
tel der E rde u n d  d ie  dad u rch veru rsachten 
Konti nentbeweg ungen .  Im Bereich eines m it­
telozean ischen R ückens, z .  B. im Atlantischen 
oder I n dischen Ozean ,  sehen wi r einen auf­
ste igenden u n d  n ach beiden Seiten ab­
f l ießenden Strom.  Solche Zonen s ind  u. a. 
du rch erhöhten geothermischen Wärmeflu ß, 
zah l re iche (geri n g  t iefe) E rd beben herde (s .  
auch die Abb. oben ) .  u ntermeerische Ge­
b i rgsrücken mit  Zentra ltal  und a ktiven Vu lka-
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nen auf dem Meeresboden erken n bar.  Die 
ü ber lange Zeiten wi rkende Strö m u n g  hat d ie  
e instmals verbu ndenen Kontinente ause in ­
andergerissen und vonei nander weggefü h r t  
Zugle ich erstarrt d a s  abküh lende basalt ische 
Magma an der Oberf läche und fül lt  den Raum 
zwischen ause inanderdriftenden Kont inenten 
aus.  Der neue Ozean boden wi rd ebenfa l ls von 
beiden Seiten des mittelozean ischen Rücken s 
aus weggefü h rt wä h rend i n  der  Zentra lzone 
ständ ig  neuer Basaltboden geb i ldet wird.  
Für  d ie Existenz d ieses Vorganges g i bt es zwei 
wertvol le Beobachtu ngen .  So n immt  das Alter 
der vom Ozean boden entnommenen Ge­
ste insproben nach beiden Seiten mit der 
Entfern u n g  vom R ücken aus  zu .  Der zweite 
H i nweis erg i bt sich e inerseits aus dem Effekt, 
daß e inem sich abküh lenden Geste in  d ie  
Richtu ng u n d  I ntensität des herrschenden 
Magnetfe ldes aufgeprägt werden .  Anderer­
seits ist beka n nt, daß  das Magnetfe ld  der E rde 
i n  der geologischen Geschichte mehrfach 
u mgepolt wu rde, d .  h., mag netischer N ord­
u n d  Südpol wechselten .  Die genannten Ge­
ste insproben spiege ln  entsprechend i h rem 
B i ldungsalter d ie  Wechsel der Mag netisierung 
wider. 
Unter der Westseite des l i n ken Konti nents (es 
kön nte Südamer ika sei n )  treffen zwei ab­
küh lende Strö m u ngen gegene inander u n d  
tauchen i n  d i e  Tiefe a b . E i n e solche Zone he ißt 
Subduktionszone. Wir  fi nden h ier  d ie  Tief­
seeg räben von tei lweise mehr  a ls  1 1  km Tiefe . 
Du rch d ie gegene inander  wirkenden Sch u b­
kräfte wu rde e in  Gebirge aufgefaltet, das von 
Brüchen d u rchzogen wird, an  denen f lüssiges 
Magma (Vu lkane)  aufsteigt. Zugle ich werden 
längs der meeresnahen Brüche Schol len des 
Konti nents in d ie  Tiefe gezogen .  An d iesen 
Zonen fi nden wir zah l re iche E rdbebenherde, 

d ie  s ich mit  der Tiefe u nter den Kontinent 
z iehen und b is  720 km beobachtet wu rden .  
D i e  skizzierte Hypothese, oft a l s  »neue  G lo­
bal-Tekton ik«  bezeichnet, wu rde verhä ltn is­
mäß ig  ausfü hr l ich  darge legt, wei l s ie z. Z. d ie  
Tekton i ker und Physiker beson ders stark 
beschäftigt. Trotzdem sol l n och e i n m a l  betont 
werden ,  daß e ine  Anza h l  von Fragen n och 
n icht beantwortet werden kan n ,  d ie  an­
dererseits d u rch  d ie  An nahme des Pri mats 
vert ika ler  Bewegungen  erk lärbar s ind .  S icher­
l i ch  wi rd der weitere Weg, wie so oft, i n  der  
Verei n i g u n g  wertvol ler  Gedanken beider 
H a u ptrichtungen ver laufe n ,  d .  h .  zu e iner  
weiterentwickelten neuen Hypothese fü h re n .  
I m  H i n b l ick  auf  d ie  G röße u n d  Komp l iz iertheit 
der mit  der  E ntwick l u n g  der Erde verb u nde­
nen Probleme werden  aber auch d iese Ge­
d a n ken n u r  ein G l ied in einer n och seh r l angen 
Kette sei n ,  d ie  von den heut igen Hypothesen 
über gefestigtere Theorien zu e inem sicheren 
Wissen fü h rt. 
Die Darleg ungen  fü h rten u ns in g roße ·Tiefen 
der Erde, d ie  fü r e ine  d i rekte N utzu n g  d u rch 
den Menschen noch für  lange Zeiten u n­
erreichbar  s ind .  Doch auch  d ie  E rforsc h u n g  
d ieser G ru n dprobleme b ri ngt z ie lger ichtet 
Erkenntn isse, die den angewan dten geo­
logischen Wissenschaften helfen ,  den ständ ig  
wachsenden Bedarf der  G esel l schaft an  Roh­
und En ergiestoffen zu decken sowie den 
Lebensra u m  der Menschheit  u mfassen d zu 
nutzen und zu erha lten . Wol len wir  uns dabei 
im Denken und Hande ln  stets vor Augen 
h a lten , daß  d ie  Erde M i l l ionen u nd M i l l i a rden 
J a h re benötigte,  um d ie  fü r uns lebens­
wichtigen Rohstoffe, aber auch  u n sere Luft­
u n d  Wasserhü l le  zu b i lden ,  u n d  daß d iese 
Reichtü mer damit  praktisch E i nma l i gkeiten 
darste l len ! 



Ausbruch eines Vulkans auf der Halbinsel Kamtschatka 



Mittelozeanischer Rücken (nördlicher Teil des Atlantischen Ozeans) 
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Alter der basalfischen Gesteine des Ozeanbodens 

M ittelozean ischer R ücken 





M R  D r .  G ötz Fa b i a n  

LÄR M AU S M E D IZ I N ISC H E R S I C HT 

l n  a l l en  hochentwickelten I n d u strie ländern i st 
d ie  Lärmbelastu n g  i n  den letzten J a h ren  
ständ ig  gestiegen .  D ies  betrifft sowo h l  den  
Lärm a m  Arbeitsplatz a l s  auch i n  den Woh n­
gebieten . D ie  U rsache i st i n  der ständ ig  
wachsenden Mechan is ieru ng  u n d  Auto­
matis ieru n g  der i ndustrie l len  Ausrüstu n g  so­
wie in e iner  rasch zunehmenden Erh ö h u n g  
der  Woh n - u n d  Verke hrsd ichte z u  suchen .  
Lä rmbekä m pfu n g  i st e ine  gesel lschaft l iche 
Aufgabe, ihr  Stand  spiegelt  d ie  gesel lschaft­
l i chen u n d  vol kswi rtschaftl ichen M ögl ich­
keiten ei nes Staates wider .  Der  Schutz des 
Menschen vor a l len schäd igenden E infl ü ssen 
i st eine zut iefst h u m a n e  Aufgabe, u n d  d ie  
u mfa n g re ichen gesetz l ichen Besti m m u ngen 
u n seres Lan desku ltu rgesetzes zeigen ,  daß  d ie  
staat l ichen und gese l l schaft l ichen Organe  
u n serer Repu b l i k  dem Problem der  Lärm­
bekäm pfu n g  d ie  erforder l iche Aufmerksa m­
keit  wid m e n .  Auch der 1 972 zum ersten Mal  
i n  e inem soz ia l i st ischen Lan d  - der  DDR -
du rchgefü h rte V I I .  AICB-Kongreß (e ine i n ter­
n ationa le  Verei n i g u n g  von staat l ichen u n d  
gese l l schaft l ichen Organ isationen fü r d i e  
Lä rmbekä m pfu ng - b e i  u n s  d u rch d ie  Kammer  
der Tec h n i k  vertreten ) i n  Dresden unter-

streicht d ies nachdrückl i ch .  Se i n  Motto )) Lä rm­
bekä m pfu n g  - h u m a n istisches An l iegen und  
gese l lschaft l iche Verpfl ichtu n g «  sol lte 
R ichtschn u r  fü r die Arbeit a l le r  staat l ichen,  
kom m u na len ,  i ndustrie l len  und wissenschaft­
l ichen I nstitut ionen sei n .  
Das u mfassende,  i m  M a i  1 970 verabsch iedete 
Gesetz ü ber die p lanmäßige Gesta ltu ng  der 
soz ia l i st ischen Landesku ltu r in der Deutschen 
Demokratischen Repub l i k  - Landesku ltu rge­
setz - bei n h a ltet u. a .  in se inen  §§ 34 bis 36 
Gru ndsätze zum Schutz vor Lä rm, die d a n n  i n  
Du rchfü hrungsverord n u ngen u n d  -besti m­
m u ngen weiter ausgefü h rt werden .  
I m  S inne d ieses Gesetzes bedeutet 11 Lärm« 
jede Art von Scha l l ,  der stört oder  belästigt 
und das physische u n d  psych ische Woh l­
befi nden beei nträchtigt oder d ie  Gesu nd heit 
schäd igen kan n .  Ausgehend von d ieser De­
fi n it ion,  werden in den gesetz l ichen Best im­
mu ngen nach exakter Erklä ru ng al ler im 
Gesetz angefü h rten Beg riffe und Meßgrößen 
folgende Kom plexe abgehandelt :  Verant­
wort l ichkeiten fü r Lärm bekäm pfu n g  und  
Lä rm m i nderu ng ,  G renzwertfestleg u n gen fü r 
noch zu lässige Lä rmei nwi rku ng  auf  den Men­
schen in  Woh n- und Arbeitsbereichen zu Tag-
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und  Nachtzeiten ,  Verke hrs lärm,  Schutz i n  Ku r­
u n d  Erhol u ngsgebieten, Begrenzu ng der · 
Lärmabstra h l u ngen von Erze ugn issen ,  Kon­
stru ktion und Schutzgütebesti m m u ngen von 
lärmerzeu genden Masch inen ,  Lä rmbeg ren­
zu ng be i  Betrieb, I nstand haltu ng ,  Rekonstru k­
tion u n d  Neubau von Fabr ika n l agen sowie 
Ausnah megeneh migu ngen,  Ü berwachu ngs­
organe,  Beschwerden gegen Auflagen u n d  
Ord n ungsstrafen .  Lärm ist aber, w i e  d ie 
obengenan nte Defi n it ion zeigt, kei n  rei n  phy­
si ka l i scher Beg riff, sondern jeder Sch a l l ,  der 
e ine erwünschte Sch a l l aufnahme oder die 
Sti l le  stört, der zu Belästi gungen oder Ge­
sundheitsstöru ngen fü h rt (s .  Ta b .  u nten ) .  
Lä rm hat vielfach schädigende Auswi rku ng 
auf den Mensche n .  Durch medizi n i sche Unter­
suchu ngen s ind  d ie  Zusammen hänge zwi­
schen Lärmei nwi rku ng  u n d  Gesu n d heits­
schäd igung zum Tei l  nachzuweisen,  d ie  Be­
seitigung  der U rsache kan n  aber n u r  Aufgabe 
der tech n ischen Lärmbekäm pfu n g  sei n ,  wobei 
d ie b i l l i gste die bereits bei der Projektieru ng  
berücksichtigte, d ie  teuere d ie  n achträg l iche 
und die teuerste d ie  u nterlassene Lärm­
bekämpfu ng ist. 
Am beka nn testen ist der schäd igende E in fl u ß  
des Lä rms a u f  das Hörorg a n .  E s  g i bt jedoch 

Beispiele für Alltagslärm 

0 dB ungefä h re Hörschwel le  bei 1 000 Hz 

20 d B  seh r  ruh iger  G a rten, B lä tterrauschen 

40 d B  Haushaltkü h lschrank  oder gedämpfte 
U nterha l tung 

60 d B  Stau bsauger  i m  Woh nra u m  

8 0  d B  Reisesc h re ibmasch ine  i n  0 , 4  m E ntfernung 
oder  lautes Raufen i n  1 m E ntfern u n g  

1 00 d B  Motorrad mit  defektem Sch a l l d ä m pfer i n  
1 0 m  E ntfernung  

1 20 d B  Schmerzgrenze be i  1 000 Hz i n  Kes.se l ­
sch mieden 
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Vorgänge der akustischen Wah rnehm ung (sche­
matische Darstellung) 

n och e ine  Rei he  weitere Wirku ngen ,  die ü ber 
Hörorgan  und Nervensystem andere Organe  
betreffen kön n e n .  I nsbesondere wi rkt s ich  der  
Lärm ab besti m mter Lautstä rken ,  etwa e inem 
Sch a l l d ruckpegel von 65 d B  ( Dezi bel  - d B - ist 
die E i n heit für den Sch a l l d ru ckpege l ) ,  auf das 
vegetative Nervensystem des Menschen, auf  
d ie  peri phere D u rchb lu tung ,  d ie  zentra len  
Kre is lauffu n kt ionen,  d ie  Atm u n g ,  den Stoff­
wechsel ,  d ie  Magen- u n d  Darmtät igkeit sowie 
physiologisch prog ra m m ierte Fu n kt ionsab­
läufe - wie Sch laf und ci rcard i ane  Rhyth m i k -, 
aus  u nd kan n z u m i n dest das Zustandekom­
men besti m mter Kra n kheiten fördern .  Zwa r ist 
der Mensch bis zu e inem gewissen G rade i n  
d e r  Lage, s ich bei >> normalen << Gerä u schen auf  
e in  Sch a l le re ig n i s  e inzuste l len ,  aber d iese 
Auswi rku ngen s ind  von sei nem Wi l len  u n ­
a b h ä n g i g ,  sobald d e r  Scha l l d ru ckpegel etwa 
65 d B ü barschreitet Hi er l assen s ich auch 

Kausalschema für Lärmwirkungen beim Menschen 



Physikal ischer Vorgang I nformationsinhalt 
Zeitfunktion der Luftschwingung 
( Pegel - Frequenz-Spektrum )  meßbar 

meist n icht physika l isch defi niert 

U R SAC H E N  
( Geräusche von außen)  

W I R K U N G E N  
( M ensch l iche Reaktionen) 

P hysiolog ischer Ablauf i m  Gehör 
und Nervensystem = Physik des 
Organ ischen, zwangsläufig 

� 

� 
Verarbeitung der Abläufe f--über das Gehirn 

Speicher Wi l le  
i m  Geh i rn  f--+- ( Konzentration)  
( G edächtnis) f-

0 Regel -

Empf indu ngen Physiologische Assoziationen Psycholog ische Q 
statistisch Reaktionen aus Empfindu ng Reaktionen 
( Lautstärke, f-+- u nbeeinf lußbar I nformations-

� 
einstel lu ngs-

Tonhöhe, I n halt und bed i ngt 
Dauer) Er in nerung (z. B. Ärger, 
beurte i lba r  ( psycho l .  Ne id)  

Wirkung)  " Polarisation" 

6r 

Endergebnis einer Lärmei nwirkung (a ls med iz inischer Befund, 
z .  B. Schäd igung,  Belästigung)  
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Lärmarbeitsplatz mit aufgestellter Meßsituation (Meßgeräte für lmpulsschallpegel, Oktavfilter und Pe­
ge/schreiber) 

Reaktionen des Körpers ü ber das vegetative 
Nervensystem objektiv nachweise n .  Diese 
Reaktionen kö nnen jedoch erst bei wesent l ich 
höherem Sch a l ld ruckpegel und bei häuf ig 
wiederholtem Auftreten zu e iner  Schäd igung  
der Gesu ndhe i t  fü h ren .  
Uns  a l l en  i st auch d ie  u ntersch ied l iche psych i ­
sche Wirku ng  des mögl ichen Lärms bekan nt, 
so daß man geradezu von Lä rmerzeugern .­

ein ige wen ige  - u n d  Lärmerd u ldern - d ie  
ü berwiegende Meh rheit - sprechen kan n .  Als 
Beispie l  se i  nur  a ngefü h rt, daß vie lfach der  
Krach der e igenen K inder a ls  gesu nde Lebens­
freude aufgefaßt, der fremder aber  a ls  stö­
render Lärm em pfu nden wird .  E i n  j ugend­
l icher Motorrad besitzer fü h l t  s ich d u rch d ie  

2 44  

Geräusche se iner e igenen Masch i n e  n icht 
belästigt, fü r andere ist dagegen d ieser Krach 
besonders dann  stö rend,  wen n  er aus dem 
a l l gemeinen Umgebun gsgerä usch laut her­
vord ri ngt. 
D ie wesent l ichen Faktoren des Lärms s i nd  im 
e inze lnen : 
1 .  d ie  Lärm intensität ( Lautstä rke) ,  physi ka­
l i sch exakt meßbar d u rch Sch a l l pege lmeß­
geräte, die heutzutage i ntern ationa l  gen ormt 
s i n d ;  
2 .  d ie  Lä rm frequenz (Ton höhe) ,  ebenfa l l s  
d u rch entsprechende Meßgeräte (Oktav- oder 
Terzfi lter) meßbar ;  
3 .  d ie  Lä rm charakteristik, mit  der z .  B.  d ie  
Lä rmart, wie g le ich m ä ß iger, u n g le ich m ä ßiger  



oder l m p u ls lärm,  besti mmt wird .  Auch h ier  
g i bt es heute Geräte, d ie  d iese oft u nter­
sch ied l ichen Werte reg istrieren u n d  k las­
sif iz iere n .  
4 .  Sch l ieß l ich kommt e s  b e i  Dauerei nwirk u n g  
von  Lä rm vor  a l l e m  auf  d ie  Expositionszeit an ,  
ob e ine  Gesu ndlileitsschäd ig u n g  ü berh a u pt 
entstehen kan n  oder n icht.  

Jede Gerä u sche inwi rkung  nehmen wi r ü ber 
u nser Hörorg a n  auf. N ach Fortleitu ng der 
Scha l lwe l len  d u rch Ohrmusche l ,  Gehörgang 
und Verstä rku ng  und Ü bertra g u n g  im Mitte l ­
ohr  du rch Trommelfe l l  u n d  Gehörknöchel­
chen auf  das I n nenohr  werden sie dort in 
e lektrische Nervenerreg u n g  u m gewande l t  
und zu den entsprechenden H i rnzentren wei-

Lärmgrenzen für bestimmte Tätigkeiten (Auszug - ebenso wie die Tabellen S. 247 und S.  249 - aus der 1 .  OB 
zur 4. DV zum Landesku/turgesetz) 

Zweckbesti m m u n g  des Rau mes u n d/oder 
Art der  Tät igke i t  

Äqu ivalenter Dau erscha l l ­
pege l  Leq i n  d B  (A l )  

zu läss iger  e m pfoh lener  
Max ima lwert Wert 

Arbeitsrä u m e  
für  ge ist ig-schöpfer ische Arbeit 

Beha n d l u ngsrä u me,  U ntersu c h u n gsrä u me 
i n  gesu ndhei t l i chen E i n richtu ngen ,  z. B. Kra nken ­
häusern ,  Pol i k l i n i ken ,  Ambu lator ien 

50 

mit  hohen Anforderungen 40 

m i t  ger ingen Anforderu ngen 55 

Arbeitsrä u me fü r ge ist ig-schematische Tät igkeit ,  
z.  B .  Arbeitsrä u me für  Sach bea rbeiter,  Buchh a l ter,  
D isponenten 60 

Arbeitsräu me m it Bü romasch i n e n ,  E DV-An1agen ,  
z.  B .  für  Masch i n e n buchha l tung ,  Schre i b b ü ros 

Ta be l l i e re n  in Rechenstationen 70 

Lochen ,  Prüfe n ,  Rechnen  i n  Rechenstationen 75  

Arbeitsräu m e  für  Beobachtu ngs-, M eß-, Steu er-
u n d  Scha lttäti gke ite n ,  D ispatcher-Räu me, Me ister­
bü ros 

m it hohen Anforderu ngen 65 

m i t  ger ingen Anforderu ngen 70 

45 

35 

50 

55 

65 

65 

55 

65 

Arbeitspl ätze m i t  Tät igkeite n ,  bei denen d i e  
Forderu ng n a c h  der  Hörba rkeit a ku st ischer 
S igna le  und S prachverstä n d i g u n g  erhoben w i rd ,  

Sch a l l d ru ckpegel  
LA ,  in d B  (Al )  

z. B. Schiebe b ü h nen  85 80 

Die Forderungen 
bez iehen s ich auf 

d i e  ü b l iche Lärm­
situat ion m it Aus­
nahme des selbst­
erzeugten Lä rms 

d ie  ü b l iche Lä rm­
situation e i nsch l .  
d e s  sel bsterzeugten 
Lä rms 

8ei konsta nter Lä rme i nwi rku ng von mehr als 5 Stu nden wä h re n d  einer Arbeitssch icht darf der Al ­
bewertete l m p u lssc h a l l d ru ckpegel den G renzwert von 90 d B  (Al ) n icht  ü bersch reite n . 
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Hermethoshörschutzkappen, links mit Kopfbügel, rechts an einem Arbeitsschutzhelm angebracht 

Siebaudiameter Audiophon MA 10 des VEB Präcitronic Dresden 



tergele itet. Die hochempfi n d l ichen S innes­
zel len  im I n nenohr  - im sogenan nten 
Cort i 'schen Org a n  - kön nen n u n  d u rch seh r  
hohe,  u n physio log ische Lau tstärken ,  d i e  l än ­
gere Zeit e inwirken ,  geschäd igt werden .  Das 
fü h rt beson ders bei berufsbed i ngter Lärm­
e inwirku n g  ( Lä rma rbeit)  zu der bekan nten 
Lärmschwerhör igkeit,  der seit J a h ren  häufig­
sten Berufskran kheit  in den meisten hoch­
entwickelten l ndustr iel ä ndern .  Der typ ische 
Lä rmschaden bei fortlaufenden oder u nter­
brochenen Dau ergerä u schen entsteht  d u rch 
eine Stoffwechse lü berlastu ng  i m  l n n enohr, 
wä h rend  der fü r u nser Gehör  besonders 
schäd l iche Impu ls lä rm d u rch  mech an ische 
Deformieru ngen  d ie  Hörsi n n esze l len  im 
Cort i 'schen Org a n  zerstört. 
Diese Schäden si n d  n u r  d u rch Verh i nderu n g  
d e r  Lärmentste h u n g  oder d e r  Lärmausbrei­
tung zu vermeiden - eine u nabd i n g ba re 

Aufgabe der Tech n i k  - oder d u rch in ­
d ividue l len  Schutz des I n nenohres vor Lärm 
in Form der beka n nten Gehörschutzwatte, 

· Gehörschutzkappen oder -he lme.  Sie können 
nur  d u rch betr iebsärzt l iche E i nstel l u n gs- u n d  
Ü berwachungsu ntersuchungen  a l ler Werk­
tätigen  an Lärma rbeitsplätzen mi tte ls e lek­
tr ischer Hörprüfgeräte, der sogenan nten Au­
d iameter, festgeste l l t  werden .  Durch Messu n g  
des  Tongehöres i n  den Hau ptfrequenzen der 
Sprache wird der Fu n kt ionszustan d  des aus­
geru hten Hörorgans  geprüft, u n d  beim Ab­
weichen von a l tersentsprechenden Durch­
sch n i ttsnormen sol lten in jedem Fa l le  fach­
ärztl iche U ntersuchungen  vera n laßt werden .  
Ohre n kran ke oder Schwerhör ige s ind  bei 
e iner  E i nste l l u ngsu ntersuchung  fü r Lärm­
arbeit als n icht tau g l i ch  anzusehen . 
Da d ie  Empfi n d l i chkeit  des I n nenoh res n icht 
n u r  von den obengenan nten Lä rmfaktoren 

Zulässiger Lärm in Wohnräumen . und in Räumen gesellschaftlicher Bauten 

Rau m a rt 

Kra n kenz immer ,  
z .  B .  i n  Kra nkenhäusern ,  
Sanator ien 

U nterrichtsräume,  
z. B .  H ö rsä le ,  K lassenz immer, 
K i nderaufenthaltsrä u me,  
Sch u le n ,  Vorsc h u l e i n richtu ngen  

Woh n rä u me,  
z. B .  i n  Woh ngebäuc(e n  u n d  
Woh nhe imen  

Konzertsä le ,  Zu h ö rerrä u m e  
i n  Theatern 

Sitzu ngsz i mm e r, Zuhörerrä u me 
in Lichtspieltheatern 

Äquivalenter Dauerscha l l pege l  Leq 
in dB (A l )  

U h rzeit z u läss iger e m pfoh lener' 
· Max ima lwert Wert 

6-22 35 30 

22-6 30 

stä n d i g  40 35 

6-22 40 30 

22-6 30 

30 

40 35 

Die Forderungen  
bez iehen s ich  auf  

Lärmei nwirku ng von a u ße n  
u n d  Lä rm tec h nischer Ge-
bäudeausrüstu ngen wäh rend 
der Nutzu ng des Rau mes 

Lä rm jeder Art, der  d u rch 
den N u tzer des Rau mes n icht 
beei nfl u ßt werden  kann 

Lä rm jeder  Art ,  der  du rch 
den N u tzer des Rau mes n icht 
beeinfl u ßt werden kann ,  
wä h rend der  N utzu ng 
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abhäng ig  ist, sondern auch noch i n d iv idue l l  
stä rkere U ntersch iede zeigt, muß besonders 
auf e ine i n  rege lmä ßigen Abstä nden zu 
wiederh olende sorgfä lt ige s iebaud iametri­
sche Ü berwach u n g  a l ler Werktät igen an Lä rm­
arbeitsplätzen geachtet werden ,  um recht­
zeitig entsprechende arbeitshyg ien ische Maß­
nahmen zur  Verh ütu ng e iner  Lärmschwer­
hör igkeit mit soz ia ler  Bedeutu n g  oder i h rer  
weiteren Verschlechteru ng zu treffen .  
Durch d i e  Weiterleitu ng d e r  Sch a l le indrücke 
vom Ohr  auf  das zentra le Nervensystem ü ber 
die entsprechenden Scha ltste l len  kommt es zu 
den versch iedensten Reakt ionen i n  den 
zugeordneten H i rngebieten ,  d ie  s ich d a n n  auf 
andere Organe auswi rken kö nnen .  Obwoh l  es 
noch n icht mögl ich ist, eine )) Lä rm kran kheit << 
a l lgemeiner Art zu defi n ieren, wi rd z u m i n dest 
das Zustandekommen besti m mter Kra n k­
heiten gefördert. Die Auswi rku ng  des Lärms 
auf das u n serem Wi l len  n icht u nter l iegende 
vegetative Nervensystem weist bereits darauf  
h i n ,  daß es  e ine Gewö h n u n g  an Lärm n icht 
geben kan n .  Die angeb l iche Gewö h n u n g  i st 
oft e in  Ausscha lten der bewu ßten Wah r-

n e h m u n g ,  a lso e i n  Verdrängungsvorgang ,  mit  
dem e ine  nerv l iche Leistung  verb u n den  ist, 
wobei e ine fort laufende Bea nspruchung  des 
Nervensystems in d ieser R ichtu ng zur Er­
m ü d u n g ,  Leistu ngsminderu n g  oder gar z u r  
Erkra n ku n g  fü h ren kan n .  Das trifft wiederu m 
i nsbesondere fü r Tät igkeiten zu ,  d ie  an das 
Den kvermögen erhebl iche Anforderu ngen 
stel l en .  I m  Zuge der Mechan is ieru n g  u n d  
Autom atisierung  wä'chst jedoch d ie  Za h l  
derjen igen ,  d i e  Ü berwachu ngs- u n d  Kontro l l ­
fu n kt ionen ausüben ,  stä n d i g .  Diese Tätig­
keiten s ind ü berwiegend m it konzentr ierter 
ge ist iger Leistu ng  verbunden .  Auch das u n ­
rege lmäßige Auftreten re lativ ku rzer Ge­
rä uschei nwi rku ngen mi t  hohen Sch a l ld ruck­
pege ln  fü h rt zu Konzentrat ionsschwächen , 
kan n jedoch au ßerdem noch Hörschäden 
hervorrufen .  N icht u m sonst verl angen d ie  
neuen Richtwerte i n  den Du rchfü h ru ngs­
besti m m u ngen des Lan deskultu rgesetzes fü r 
d iese Arbeitskategorien n iedr igere Gerä u sch­
pegel a ls  G renzwerte in den Arbeitsräu men 
(s .  Tabel le  S .  245 ) .  
Auch i m  Verke hr  wi rkt s i ch  ü bermäßiger  Lärm 

Zunehmende Verkehrsdichte bringt als unangenehme Begleiterscheinung auch erhöhten Lärm mit sich 



Gebiet 

Kurort, 
Erho lun gs-
gebiet, 
Lärmsc hutz-
gebiet 

Wohn gebiet 

Mischgebiet 

I n d u strie-
gebiet, 
Stadtzentru m 

Zuläss iger  Max ima ler  
Max ima lwert d e s  Scha l l d ruck• 
äqu iva lenten Dauer- pege l  
scha l l pege ls  Leq i n  d B  (A l )  
i n  d B  (A l )  

6-22 Uhr 22-6 U h r  

45 35 85 

50 40 85 

55 45 90 

60 50 95 

Beispiele für Nachbarschaftslärm 

negativ auf  d ie  Verkeh rssicherheit  aus ,  u n d  
e ine  Senku n g  der Gerä u sch pegel i n  Fahr­
zeu gen u n d  Verkeh rsräu men ist u n bed ingt  
erforder l ich .  
Du rch exakte arbeitsphysiologische U n ter­
such ungen  ist l ängst i m  i nternationa len  M a ß­
stab nachgewiese n ,  d a ß  Lä rm m i n deru n gs­
maßnahmen  zu e iner  deut l ichen Erh ö h u n g  
d e r  Arbeitsprodu ktivität, zu r  Senku n g  von 
Kra n k heits- u n d  U nfa l lzah len  sowie Ver­
ri ngeru n g  der F l u ktuationen im Betriebsper­
son a l  fü h re n ,  so d a ß  d ie  s icher n icht  u n ­
erhebl ichen Kosten f ü r  d i e  Lärmbekäm pfu n g  
u n d  Lärm m i nderu ng a u c h  ökonom isch ver­
tretbar s i nd .  
Von  entscheidender Bedeutu n g  fü r u ns i s t  der  
Sch laf. Er  ste l l t  d ie  ei nzige Mög l ichkeit des  
Menschen dar, sei ne  Leistungsfä h igkeit wie­
der herzuste l l en .  Der Sch laf besteht a u s  
versch iedenen Phase n ,  wobei d ie  sog e n a n nte 
Tiefsch l afphase beson ders wichtig i st. Ge­
räu sche, die von u n serem Gehör  wa h r­
genommen werden ,  vermögen auch wä hrend 

des Sch lafens  auf  das zentra le  Nervensystem 
so e inzuwirken ,  daß d iese Tiefsch lafphase 
u nterbrochen oder aufgehoben wi rd . Damit 
wi rd aber auch ohne bewu ßtes Erwachen der 
Erhol u ngswert des Schlafes stark gemindert. 
U n d  häufige Schlafu nterbrec hungen mit ver­
m i n dertem Erhol u ngswert kön n en zu Ge­
s u n d heitsstöru ngen fü h re n .  So ist durch 
vielfä lt ige U ntersuchun gen nachzuweisen,  
daß Lä rmei nwi rku ngen best im mter, gar n icht 
mal so hoher Lautstä rken e indeutige Ver­
ä n deru ngen der elektrischen Erreg u n g  des 
Geh i rns  a u slösen ,  die e iner  Herabsetzu ng  der 
Sch laftiefe entsprechen . Au ch der Erhol u n g  
u n d  Freizeit i n  lä rmfreier bzw. lärmarmer 
U mgebu n g  nach der täg l ichen Arbeit ist  g roße 
Aufmerksam keit zu schen ke n .  leider s ind 
n och zu vie le Woh n u ngen d u rch Verkeh rs lärm 
belastet, so daß  dort d ie  erforder l iche Ruhe  
kau m gefu nden werden kan n ,  was besonders 
fü r Schichtarbeiter zutrifft. Daher ist gerade in 
Neu baugebieten die Verkehrsp la n u ng und  
dami t  d ie  Lä rmbelastu n g  fü r d ie  An l ieger zu  
berücksicht igen (s .  Tabel len S .  247 u .  249) .  
Da der lärm e in  - a l lerd ings  seh r  un­
erwü nschtes - Abfa l l produkt u n serer mo­
dernen Tec h n i k  ist, m u ß  ä rzt l icherseits mit 
Recht im Namen a l ler davon Betroffenen se ine  
Beseiti g u n g  bzw. Reduzieru n g  auf e in  er­
träg l i ches Maß gefordert werden .  Diesen seit 
J a h re n  bestehenden Forderu ngen nach Lä rm­
bekä m pfu n g  aufg ru n d  auftreten der Gesu nd­
heitsschäd igungen trägt das neue Lan desku l ­
turgesetz mit  sei nen Du rchfü h ru ngsverord­
n u ngen u n d  -besti m m u ngen im wesentl ichen 
Rech n u n g .  Wir Ärzte sehen i n  der Lärm­
bekäm pfu n g  n icht nur eine ökonomische 
N otwend igkeit, sondern vor a l lem eine hu ­
mane u nd sozia le  Aufgabe zu m Woh le u n serer 
Menschen u n d  zur Erh ö h u n g  der Vol ks­
gesu n dheit .  





Ferd i na n d  M ay 

SIM Ö N  B O LiVAR 

Stat ionen ei nes großen Lebens 

Die beiden hervorragendsten Gestalten der 

Revolution, die alle spanischen Kolonien in 

Amerika erfaßte, waren Sim6n Bolivar und 

Jose de San Martin. Zusammen mit Taus­

saint L' Ouverture von Haiti gehören sie zu 

den größten Führern der bürgerlichen Re­

volution in der ganzen Welt. Beide Männer 

verstanden, daß die Befreiung der Kolonien 
von der spanischen Vorherrschaft eine drin­

gende Notwendigkeit war, und sie verfolgten 

dieses Ziel unerschütterlich über viele Jahre 

der allerschwierigsten Kämpfe. Beide be­
wiesen auch militärisches Talent; denn es 

gelang ihnen, die bewaffneten Kräfte ihrer 

Völker zu organisieren und in ha;ten Kämpfen 

die militärische Macht Spaniens in der Neuen 
Welt zu zertrümmern - eine wah rhaft ge­

waltige geschichtliche Leistung. Jedes Land in 
Spanisch-Amerika hat seine revolutionären 

Nationalhelden, aber Bolivar und San Martin 

stehen über allen als Symbol des allgemeinen 

Kampfes um die nationale Befreiung, und in 

ganz Lateinamerika stehen ihre Namen in 

hohem Ansehen. 

William Z. Foster 

Sim6n Bol ivar, geboren am 24. 7. 1 783 i n  
Caracas, gestorben am 1 7 . 1 2 . 1 830 in  Santa 
Marta, wird der Befre ier Südamer ikas ge­
n a n nt .  Au s einer kreol ischen G roßgru nd­
besitzerfa m i l i e  stam mend,  wu rde er  u nter 
dem E infl u ß  der fra nzösischen Aufklärung 
zum hervorragenden Fü h rer d e r  südameri ka­
n ischen U nabhäng igkeitsbeweg u n g  gegen 
die spa n i sche Kolon ia lherrschaft 
Seit 1 806 hatte Bol ivar Kontakt zur  ant i­
span ischen Beweg u n g  in late inamerika.  1 8 1 0  
wu rde e r  Mitg l ied der J u nta von Caracas, d ie  
1 8 1 1 / 1 2  d ie  Erste Repu b l i k  Venezuela ausrief. 
Die m i l itä rische N iederlage gegen die Spanier  
und Roya l i sten tr ieb Bol ivar 1 8 1 5  zur  F lucht 
n ach Jamaica ;  schon ein J a h r  später erhob er 
s ich erneut, nachdem der Kon greß von 
Angostu ra i h m  d i ktatorische Vol lm achten 
erte i l t  hatte . ln den J a h ren 1 8 1 9  bis 1 822 
wu rden Kol u mbien ,  Venezue la u n d  Ecuador 
befreit  und zur  Repu b l i k  Groß-Ko lum bien 
vere in igt, 1 824 gelang d ie  Befre iung  Perus, 
von dem Oberperu als )) Bol ivi a«  abgetrennt 
wurde.  
I m  J a h re 1 826 berief Bol iva r den Kon greß von 
Panama e in ,  der die föderative Verei n igung  
Late inamer ikas vorbereiten sol lte, doch schon 
l ängst waren Bol ivar u n d  die An hänger des 
u n itar ischen Ged a n kens in  die M i n derheit 
geraten ,  u n d  folger icht ig zerbrachen mit  dem 
Tode Bol ivars sowoh l  die Repu b l i k  G roß­
Kol u m bien a ls  auch d ie aus Kol u mbien ,  Peru 
u n d  Bol iv ien bestehende Andenfödera­
t ion .  
Der  S ieg  ü ber d ie  Span ier, erru ngen im 
I n teresse des ei nfachen Vol kes u n d  der 
Oberschicht  i n  den ei nzel nen Lä ndern,  ist 
Bol iva rs h istorisches Verd ienst .  Frei l ich fü h rte 
die Befre i u n g  von Spa n ien  zu e iner fast 
u n beg renzten Machtzu nahme der G roß­
g ru n dbesitzer, dam it  zu i h rer U nabhäng igkeit, 
die zug ie ich Gegnerschaft gegen jeden föde-
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rativen Gedanken bedeutete. Lei beigenschaft 
u n d  tei lweise d ie  Sklaverei wu rden - wie auch 
die Macht  der katho l ischen K i rche - restau ­
riert. 
Die bürger l iche Revolut ion in d iesem Tei l 
Late inameri kas b l i e b  u nvol lendet .  

1805 

nWas ist das fü r e in  bu nter Pfa u h a h n ,  der s ich 
h ier  so spreizt? « Diese verärgerten ,  dem Neid 
entspru ngenen Worte r ichtete Eugime Be­
au harna is, Stiefsoh n des Kaisers Na poleon 
Bonaparte, an  sei ne  Gastgeberi n Fa n n y  Der­
vieu du V i i i a rs u n d  deutete u nauffä l l i g  zu m 
B ib l iotheksz immer, i n  dem zwei M ä n n er, i ns  
Gespräch vertieft, s i ch  gegen ü bersa ßen . 
nAber Hoheit ! Das ist S im6n Bol iva r, e in  
Verwan dter aus  Venezue la ,  e r  stammt aus  der  
Hau ptstadt Caracas und ist in Spa n i e n ,  sogar  
am Kö n igshof, erzogen  worden .  E r  ist j ung ,  
dü rfte vieru n dzwanz ig se i n  u n d  gen ießt das 
Pariser Leben .  Sei n Vater h i nterl ieß ihm ein 
großes Vermögen ,  mehrere r iesige Hazien­
das. « 
nH i nterl ieß? Dem n ach also gestorben?«  
fragte Bea u h arna is ,  s i ch  n och neug ier iger 
nach dem j u ngen Gast umdrehend .  
nJa ,  auch d ie Mutter. Er  war  kau m zwei J a h re 
alt ,  kam zu l ieb losen Verwa n dten , d a n n  nach 
Europa.  Auch d ie Gatt i n  starb ihm, achtzehn ­
jähr ig .  D ie  Ehe h atte n u r  e in ige  Monate 
gewä h rt . «  
,,Seitdem sucht er woh l  Zerstre u u n g  i m  Pa la is  
Roya l ?  Besonders a m  Spielt isc h ? «  
,, Er arbeitet aber  a u c h ,  sogar  i ntensiv.  Jetzt 
wieder mi t  dem ä lteren Herrn . Es ist, wie 
Hoheit wissen ,  der berü h mte deutsche Welt­
reisende Alexander  von H u m boldt, der von 
fü nfjähriger Forsch u ngsfa h rt d u rch den Nor­
den von Südamerika zurü ckgekeh rt ist. E i n  
bedeutender Man n !  E r  ha t  Venezuela bereist 
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u n d  Mexiko, Cuba,  dabei  die höchsten Berge 
dortzu lande erstiege n . «  
,, Ich  h a be davon gehört . «  Eugene Be­
au harna is  b l ieb g le ichgü lt ig ,  i h m  war d i e  
G u n st d e s  kurz zuvor gekrönten Kaisers v ie l  
wicht iger . . .  

I m  B ib l iothekszimmer  saßen sie s ich gegen­
ü ber, der welterfa h re n e  Ge lehrte von H u m­
boldt u n d  der  j u n g e  Bol ivar, dessen a u s­
dru cksvol les Gesicht bren nendes I n teresse a n  
d e n  Sch i lderu ngen H u m boldts verriet. 
n Par is ist begeistert, Exzel lenz« ,  sagte er .  ,,S ie 
haben e inen wei ße n  F leck auf der Erdkarte 
geti lgt ,  Gebiete erforscht  u n d  stud iert, d ie  
g rö ßer s i nd  a ls  das ganze a lte E u ropa 
zusa m m e n .  Sie ha ben gestern vor der  Acade­
mie die U re inwohner  me iner  He i mat ge­
sch i ldert u n d  die Kolon isatore n ,  Sie haben 
Fra n kreich e in  neues B i l d  der Welt  ge­
geben . «  
n lch  habe den Fran zosen gezeigt, wie sch ö n  
das  venezuel ische Lan d  ist. U rwa ld ,  end lose 
Sava n nen ,  an mut ige F lu ßtä ler u n d  sch n ee­
bedeckte Bergg ipfe l . l n  d ieses Venezue la  ha be 
ich mich rege l recht verl iebt, dort möchte ich 
meine letzten J a h re verbri ngen .  Diese u n­
verbi ldeten I n d i os ,  so u n berü h rt wie zu r  Zeit 
der Con q u i stadore n .  Ich habe auch a m  oberen 
Or in oco die M iss ionssied l u ngen der  Ka­
puzi ner  besucht .  Me i lenweite Kakaopf lanzu n­
gen u n d  Kaffeep la ntagen ,  von Sklaven be­
wi rtschaftet. U nter Spa n iens  Fa h ne ist die 
Sklave n h altu n g  und der H a n del  mit Menschen 
noch seh r verbreitet . «  
n lch  besitze auf  me inen  P lantagen se l bst etwa 
tausend Negersklaven .  Aber ich nehme a n ,  
daß  S ie  d a s  System d e r  Sklaverei u ntragbar  
f i nden?  Vor J a h ren h ätte ich I h n en wider­
sprochen .  Seitdem ich i n  E u ropa stud iert 
habe,  i nsbesondere Jean Jacques Roussea u ,  
Volta i re u n d  Diderot, seitdem s e h e  i c h  e in ige 



Dinge l i bera ler,  möchte d ie  bisher ige Ord n u n g  
i n  meiner  Heimat reformiere n ,  sagen wir  
l ieber revolut ion iere n .  George Wash i n gton i st 
das Vorb i ld  fü r  mich  u n d  meine  Freu nde,  d ie  
Verfassu n g  der Staaten N ordameri kas, in 
denen ich den Geist von Jean J acques 
gespiegelt fi nde . «  
H u m boldt seufzte. E r  sah lange zu e iner  B ü ste 
Voltai res h i n ü ber, d ie  i n  der B ib l iothek sta n d .  
" D i e  beschau l ichen Zeiten s i nd  woh l  a u c h  i n  
I h rer He i mat z u  E n de.  I c h  war bei dem 
Marq u es de Toro i m  Araguata l .  Er  hat m i r  
erzä h lt, daß  jeg l iche e igene gewerbl iche 
Prod u ktion drüben verboten ist. Welch e in 
Ku riosu m :  e i n  Pferd kostet zwei Pesos, e in 
Hufe isen ,  das aus Spa n ien  i m port iert werden 
m u ß, kostet vier Pesos. E ine  Sense für  e ine 
Lad u n g  Kakaoboh n e n .  Der Marques stöh nte 
auch ü ber die I n q u is it ion der Kirche.  Frei-

heit l iche Bücher ständen al le auf dem I ndex, 
a l l e in  i h r  Besitz kön n e  als Ketzerei mit dem 
Tode bestraft werd en .  U n d  d a n n  der en orme 
Kirchen besitz. Ein Drittel des bebauten Bo­
dens, ein Fünftel a l ler Gebäude von Caracas 
u n d  Va lenc ia .  Empörend .  Span ien  verwa ltet 
se i n e  Kolon ien  wie u nter Ph i l i pp  I I .  Em pörend 
auch d ie  mittela lterl ichen Stu d ienp läne  an  der 
U n iversität in Caracas. << 
>>Wem sagen Sie das, Exzel lenz« ,  stieß Bo l ivar 
geq u ä lt hervor, " in Caracas g ibt es n icht 
e i nma l  e ine  Zeitu ng .  Bischöfe u n d  spa n ische 
Stattha lter ersticken jede fre iheit l iche Reg u n g .  
Vor  zeh n  J a h ren  gab e s  Aufstände.  Man hat 
sie mit  spa n i schen Tru ppen n iedergesch la­
gen, die Anfü h rer geviertei lt .  Ich h a be e in ige 
ü ber lebende gesprochen . Seitdem herrscht 
G rabesru he ü ber Venezue la ,  Neu-Granada 
und Peru , beson ders ü ber Peru . Aber d ie 
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Jugend d ieser span ischen Kolon ien  hat ge­
lernt. Man kan n auch mit e iner  Volksm asse 
revoltieren ,  die zu 85 Prozent aus I nd ios u n d  
Negersklaven besteht, a u s  Geknechteten ,  d ie  
n icht  e inma l lesen u n d  sch re iben kön n e n .  Wir,  
die Kreolen ,  si n d  berufen ,  d iese n Zusta n d  zu 
ändern, und wir werden u nser leben fü r d iese 
Aufgabe e insetze n . (( Bol ivar schwieg, aber 
sei ne Au gen sprachen desto beredter. Der 
preu ßische Ge lehrte wa r betroffen . Sovie l  
Leidenschaft hatte er n icht erwa rtet . Nach­
denk l ich und bedächtig eri n nerte er  Bo l ivar an  
e i n  Wort Danto n s :  »D ie  Statue d e r  Fre ihe i t  ist 
n och n icht gegossen ,  der Ofen g l ü ht noch .  Sie 
werden sich a l le  daran die F inger verbren­
nen . << 

181 1 

Juan  Perez, Erzbischof von Venezue la ,  saß an  
dem schwü len Sommerabend des  Jah­
res 1 8 1 1 m i ßgela u n t  h i nter sei nem Arbeits­
tisch in dem mit  barocker Pracht aus­
gestatteten Palast. Die abend l iche Son ne 
huschte ü ber das Kruzif ix an  der Wan d ,  e in  
Vent i lator, von Sklave n h a n d  betrieben,  su rrte 
u naufhörl i ch .  Trotzdem schwitzte der Kirchen­
fü rst u nter der last sei nes Ornats. 
Monsignore Perez stöh nte, m u ßte er doch 
einen Brief an  den He i l igen Vater in Rom 
sch rei ben,  Papst Piu s  V I I .  die Tatsache m i t­
tei len ,  daß d ie b isherige spa n i sche Kolon ie  
Venezuela mi t  dem heut igen  Tag , der a u s­
gerechnet der 1 4. J u l i  war, i h re U n a b h ä n g ig­
keit vom M u tterl a n d  dekla riert h a be, eine fre ie 
ameri kan i sche Repu b l i k  se i n  wol le .  E r  m u ßte 
das Sch reiben sel bst konz ip ieren  u n d  i n s  rei ne  
bri ngen,  den n se in  Sch rei bsklave, der M u l atte 
Eusebio, konnte n icht gehen .  I h m  waren d ie 
Fu ßsoh len  gepeitscht worden ,  wei l man bei  
i hm Bücher der französischen Enzyklopädi­
sten gefu nden hatte, Werke, fü r deren Besitz 
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e igent l ich d ie  I n q u is it ion zustä nd ig  wa r. E u ­
seb io  h atte d e m  E rzbischof gestanden ,  daß  
ihm d ie  Bücher a l lesamt von Senor  S im6n 
Bol ivar ge l iehen worden ware n .  Der Besitzer 
mehrerer Lands itze u n d  P lantagen le ih t e inem 
Sklaven verbotene Sch riften !  Aber a n  an ­
gesehene Fam i l i en  wagte s i ch  der  Pater 
I n q u isitor n icht .  Die K i rche brau chte i h re 
Spenden .  
E i n  Mönch meldete den Prior des  Ka­
puzi nerk losters der nächstge legenen Hafen ­
stadt La  G u a i ra ,  Pater Emi l io ,  e i n e n  d ick l ichen 
Herrn i n  der M ö nchskutte. 
))Ich schätze, daß die Sklaven mit I h rer Sänfte 
gehör ig geschwitzt ha ben? (( fragte der Erz­
bischof u n d  l ieß sich bei der Begrü ß u n g  den 
Siege l ri n g  küsse n .  
» D i e  s i nd  n och schwerere lasten gewo h nt<< ,  
a ntwortete der  Prior und  s a h  dem Vor­
gesetzten i n s  asketisch wirkende Gesicht .  Der 
Erzbischof beg a n n  erreg t :  » Ich  habe Sie 
hergebete n ,  Pater. ln I h rer  K losterschu le  l eh rt 
m a n  n icht n u r  Late i n .  M a n  leh rt Ph i losophie,  
l iest französisches G ift . Die Kra n kheit  u n serer 
Zeit ist bei I h n en e i ngekehrt .  Die Folgen 
er leben wi r :  Aufru h r, I nsu bord i n at ion ,  Re­
bel l i on  gegen des Kön igs  Stattha lter, den 
Genera lkapitä n  Espara n .  Er  wa r vor e iner 
Stu nde bei m i r, re ist noch heute nach Spa n ien 
zu rück, d ie  neuen Herren haben ihn ab; 
gesetzt . << 
» l n  meiner  Klosterschu le,  Em inenz? Wir  leh­
ren i n  der Ph i losophie n u r, was u n sere 
rechtg l äu bige a l l e i nse l ig machende Ki rche 
d u ldet . << 
,,Sch ö n .  Anschei nend  sch l ü rfen d ie  Sch ü ler  
i h re Weisheit  noch  aus  an deren Que l l en .  I ch  
brauche ü br igens für  Euseb io  E rsatz. Habe ich  
i hn ,  ü bergebe ich i hn  der  I n q u is it ion . << 
Das fe iste Gesicht des Priors verzerrte si eh : 
,, E i n stwei len  wi rd er i m  Kloster b ü ßen ,  das 
Fegefeuer wi rd i h m  später e i n m a l  wie e i ne  



G nade vorkom men .  Doch ,  E m i n enz,  was wi rd 
jetzt a us Stadt u n d  Staat? E m i n enz ha ben doch 
E i n b l i ck .  Ken nen Lan d  und Menschen .  Was 
geht  vor? Ich b in  n och neu i n  d iesem 
Venezuela . (( 
n l n  Estremad u ra war e s  s icher l ich auch n icht 
ru h i ger, dafü r küh ler .  Also, l ieber Herr  Prio r :  
U n ser ge l iebtes Span ien  kämpft dahe im ,  wie 
Sie wissen ,  gegen das U nt ier N apoleo n .  Er hat 
u n seren König Ferd i n a n d  V I I .  vom Thron 
gestü rzt, ihn nach Fra n kreich ins Exil ge­
sch leppt.  Vor J a h ren hatte sich Herr N a poleon 
sogar  an  der Person des gehe i l igten Papstes 
vergangen .  Auch i h n  hatte er  in die Ge­
fangenschaft gebracht . (( 
D e r  Prior n ickte kummervol l : nAis i c h  abre iste, 
war Span ien zerrissen wie ein löcher iger 
Stru m pf.  O bera l l  fran zösische Tru ppen,  in  
Madr id  d ieser neue Kön ig ,  e in  Bruder des 
Usu rpators . Ich sa h d ie  Em bleme, �Vivat 
J oseph Bonaparte< stand  ü bera l l  zu lese n . (( 
nDa erzä h le  ich I hnen  ja kei ne  Neu igkeiten .  
Trotz der· Abgesch iedenhei t  I h res Klosters 
h a ben Sie vernommen,  was jetzt h ie r  vor­
gegangen ist. U nter Führung  d ieses Frei­
geistes Bo l iva r !  Ist e r  I hnen  beka n nt? Er besitzt 
Haziendas,  d ie  im J a h r  zwa n zigtausend Pesos 
abwerfe n .  Dieser M a n n  hat schon vor J a h res­
fr ist die G rü n d u n g  e iner  J u nta betrieben . 
Lauter angesehene Leute versammelten s ich .  
P lantagen besitzer, Ärzte, Professoren ,  
Kaufleute, d ie  d a n n  Bol ivar n ach London 
sch ickte n .  E r  war  der  J u nta zwa r e in  u n­
erfa h rener D ip lomat, aber bei sei ner  Rückke h r  
brachte e r d e n  Genera l  M i randa  m i t .  E i n  Ketzer 
mehr  in d iesem Lan d . (( 
n l ch  ken ne  M i randa ,  E m i nenz .  Er hat doch 
woh l i m  Revol ut ionsheer der Franzosen ge­
d ient? Soll  an fast a l l en  H öfen heru mgebettelt  
h a ben . (( 
Der K i rchenfü rst lächelte d ü n n : n E r  wi rd das 
Kommando der M i l izen ü bernehmen .  Die 

brauchen solche E isenfresser.  Au ßerdem, er  
stammt aus  Caracas, ist  h ier  geboren . (( Der 
Erzbischof schwieg l ange, erhob sich dann ,  
g ing  zum Fenster. nSehen Sie n u r, Herr  Prior. 
Seit dem frü hen Vorm ittag stehen hier Ta u­
sende .  Sie schreien >Hoch Bol ivar .  Hoch 
M i randa< . (( 
Der Prior wi n kte ab .  n lch  ken ne den st i nkenden 
Pöbel . Er  sch reit auch anders, wen n  es 
verlangt wird .  E i nma l  >Hosi anna< ,  e inma l  
>Kreuziget i hn < . << 
nU nd letzteres wi rd ba ld  verlangt  werden,  
seh r ba ld .  Spanien l ä ßt s ich n icht her­
a u sfordern .  l n  den Städten Coro u n d  Valencia 
s itzen Kön igstreue. Die Garn isonen hören auf 
spa n i sche Befeh le .  E in  gee igneter Genera l  
wird s i ch  fi nden .  l n  spätesten s  e i n e m  Jahr  ist 
der Fre ihe i tsza u ber e in  fü r a l lemal  zu Ende.  
Dan n herrschen wieder span ische Beamte 
ü ber d iese I nd ios, Neger, Mu l atten,  Krä mer 
und Handwerker, ü ber d iese Sch immelp i lze 
auf fau lem G ru n d . << 
Der Kapuziner erhob s ich :

' 
nEs  i st Zeit, daß ich 

gehe. Ich m u ß  ü ber d ie  Berge. Die Paßstraße 
ist beschwer l ich .  Aber ich gehe befreit  von 
Sorgen .  Diese Freige ister drü ben im Haus 
u n seres ehemal igen Stat.tha lters werden we­
der d ie  Sklaven befre ien noch u n sere Lä n­
dereien ente ignen .  Die Herren werden in 
spa n i schen Kerkern verfau len ,  oder man wi rd 
i h re Köpfe in E isenkäfigen ausste l len . << 
»Re isen S i e  mi t  Gott, l ieber Bruder in Ch risto. 
U n d  achten Sie m i r  auf Puerto Cabel lo .  Diese 
Seefestung  kan n  zu e inem Pfa h l  im Fleisch der 
Revolut ion werden . << 

n l st d ie  Kugel  a u s  dem Lauf, hä l t  sie weder 
Gott noch Teufel auf, Herr Genera l << ,  sagte der 
achtun dzwa nzigjä h rige Bol ivar im Gespräch 
mit Genera l  M i randa .  Beide standen verg nügt 
auf  dem Ba lkon des Regieru ngsgebäudes und  
dankten der j u be lnden Menge.  
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n lch denke n icht dara n ,  s ie aufzu ha lten ,  Senor 
Bol ivar, oder sol l ich Sie Senor Oberst 
nennen?  Morgen ln der Frü he lasse ich 
siebzehn  monarch istische Rebel len h i n rich­
ten ,  e in  Exempel  n u r. >Revolut ionsdekrete 
werden mit B lu t  gesch rieben ,  u n d  abge­
sch lagene Köpfe si n d  die I n terpu n kt ions­
zeichen< ,  sagte se i nerzeit Sai nt-J u st i m  Kon­
vent . (( 
Bol ivars goldgestickte Obriste n u n iform tru g 
e inen Trauerflor.  Sein ä lterer Bruder war, von 
den Vere in igten Staaten i m  N orden kom­
mend, bei einem Schiffsu ntergang  u mge­
kommen .  Trotz der Trauer  h atte der j unge  
Oberst mit  den schönsten Damen getan zt, 
gefli rtet, galt es doch, den Sieg zu feiern .  Der 
Stattha lter Spa n iens  war vertrieben,  Ve­
nezuela war end l ich fre i .  Er  starrte beg l ü ckt in 
d ie j ube lnde Menge vor dem Regieru n gssitz. 
»G loria y Li berta d (( ,  sagte er sch l ieß l i ch .  
n R u h m  u n d  Frei heit . (( 
Der Genera l  mei nte trocken : nWe n n  schon 
Sentenzen ,  Herr  Oberst, dann das Wort eines 
Griechen : > N ach dem Siege b i nde den Helm 
fester< .  Ich habe zuver lässige N ach richt, daß 
es i n  e in igen Städten und Provi nzen gären 
sol l .  Man wü nscht s ich  dort d ie  spa n i sche 
Knechtschaft. Wir  werden mit  u n serer Mi l iz  
marschieren müsse n .  l n  der Schlacht wi rd sie 
sich bewä h ren ,  obwoh l  ihr Kam pfwert le ider 
geri ng  ist  und Waffen feh l e n . (( Er, der er­
fah rene Tru ppenfü h rer, h ie l t  d ie  M i l iz für  
e inen besseren Schützenvere in  und den j u n ­
g e n  Oberst für  e i n e n  eit len Gecken .  Daher 
lächelte er  spött isch,  a ls  Bol ivar mi t  

·
Pathos 

antwortete : »We n n  ein Volk die Fre ihe i t  wi l l ,  
wachsen i h m  G ewe h re i n  d ie  H a n d . (( 
»Span ien  wi rd Tru ppen l anden .  Es g ibt dafü r 
Beweise. U n d  E n g l a n d  wi l l  es n icht h indern ,  
es möchte neutra l  b le iben . (( Dem Genera l  wa r 
Pathos verha ßt, er kan nte d ie  f lammenden 
Worte aus  der französischen Revolut ion .  
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n E n g l a n d  wird u n s  helfe n ,  Herr Genera l .  
V ie l le icht  hofft e s  auf  kolon ia le  Beute. << 
M i ra nda  schwieg, sta rrte auf  d ie  jetzt von 
Facke l n  erhel lte Plaza.  

1812 

E in tö n i g  g l ucksten d ie  Wel len  der  Kar ib ischen 
See an das sandige Ufer der I n se l  Cu rac;:ao. E in 
l a u e r  Wind wehte,  l i eß d ie  gefiederten B lätter 
a lter Kokospa lmen zittern ,  wehte auch in den 
Papierstößen auf dem Vera ndatisch, a n  dem 
seit den frü hesten Morgenstunden S im6n  
Bol ivar arbeitete. Kau m e inen  B l i ck  ver­
schwendete er  auf das sonnenü berg l änzte 
Meer, auf e inhe i mische Fischer, die vom Fang 
he imke h rten .  So bemerkte er  Lou is  Br i6n ,  den 
reichen H a ndelsherrn,  der dem geflüchteten 
Venezo laner  sei n  H a u s  geöffnet hatte, auch 
erst, a l s  d ieser vor  ihm sta n d .  n lch  sehe ,  daß  
S ie  arbeiten ,  Senor Bo l ivar .  S ie sol lten sich 
Erhol u n g  g ö n n e n .  N u r  einen Bericht sch u lden  
Sie m i r. Se it  Sie gekom men s ind ,  habe i ch  
kei n e  Ze i t  gefu nden .  Und d ie  Gazetten h ier­
zu lande  s ind  jäm mer l ich ,  vom eng l ischen 
Gouvern e u r  zensiert. Also erzä h len  S ie . (( 
Bol ivar legte d ie  Feder fort, sah dem Gast­
freu n d  i n s  gebräu nte Gesicht,  in d ie  ge­
scheiten Au gen .  Er sel bst hatte e inen  bitteren 
Zug um den M u n d ,  wi rkte m ü de u n d  freud­
los. 
»E igent l ich  kom me ich mir wie H a n n iba l  vor(( ,  
sagte er  m i t  er loschener Stimme,  »aus  d e m  
Vaterla n d  vertrieben,  zuvor von  Folter u n d  
Kerkertod bedroht.  Doch von  vorn . Es w a r  wie 
ein Frü h l i n g ,  die Fre ihe i t  marsch ierte. Wir 
sch lugen  die Spa n ier  u n d  i h re e i nhe im ischen 
Roya l i sten bei uns und in Va lenc ia .  Der 
spa n i sche Genera l  Monteverde operierte 
n i cht u ngesch ickt. Aber wir siegte n .  Auch der 
ü berhebl iche M i randa  m u ßte mir F ü h ru n gs­
qua l i täten zugestehen . (( 
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nEr  war stets ü berheb l i ch << ,  sagte Br i6n 
nachdenk l ich ,  nman berichtete m i r, daß er 
nach der Schlacht bei Valencia n och eit ler 
geworden sei ? << nSehen Sie, Seflor Br i6n .  
Diese U ntugend,  verbunden mi t  U ne ins icht ig­
keit, hat u ns später i ns  U n g l ü ck gebracht .  
M i randa h ö rte n icht auf  se ine  Stabsoffiz iere, 
nicht auf  die Kom m a n deure sei ner  Reg i men­
ter. Das kostete uns  d ie  weiteren S iege.  Dazu 
kam dann die Zerstörung  d u rch  das g räß l i che 
Erdbeben am 26.  Ma i  1 8 1 2 . Es war g rauenhaft, 
u n beschre ib l ich  g rauenhaft. Ich saß an jenem 
Gründon nerstag gemeinsam mit  Fre u n den ,  
auch M i randa war  dabe i ,  be im Frü h stück, a ls  
d ie Erde auf  e inmal  zu sch a u ke ln  bega n n .  
Caracas g l ich e inem Schiff bei starkem 
Seegang .  Al les stü rzte zusammen ,  Häuser, 
Kirchen .  Dann jähe  Sti l l e  u n d  i rres 
G lockenge läute, ehe auch  die G l ockentürme 
ause inanderbrache n .  Es war ganz  fü rchterl i ch .  
Sta ubwolken,  verzweifelte Menschen ,  d ie  in  
den Stei n bergen wüh lten . Beim G ottesdienst 
si n d  Tausende ersch lagen worden ,  beinahe  
auch  der  Herr  Erzbischof, der  aber  nur  verletzt 
wu rde. Ansche inend hat er e i n  besonders 
gutes Verhä l tn is  zum Schöpfer.  Diese Ka­
tastrophe, die viele Gegenden Venezuelas 
betraf, hat zu u n serer N ieder lage beigetragen,  
Senor Bri6n .  Monteverde marsch ierte in  
zerstörte Städte e in ,  fan d demora l i s ierte 
Tru ppen, traf ein Volk, das von G ottes Zorn 
ü berzeugt war, Zorn auf u ns Fre igeister. Was 
wol len  Sie mit solchen von Priestern fa­
natis ierten Menschen anfangen?  Al le in  i n  
Caracas g a b  e s  zeh ntausend Tote v o n  v ier­
zigtausend E inwoh nern .  Wir waren ge­
schwächt.  Dazu die u nverzei h l ichen Feh ler  
M i ra n das .  Monteverde sch l u g  uns vernich­
ten d .  Wi r m u ßten kapitu l ieren .  M i randa  kam 
i n  d ie Kasematten von Puerto Cabe l lo ,  von 
dort i n  span i sche Kerker. Ich sch äme mich ,  
d a ß  wi r n icht besser g efochten h a be n . << 

258 

n U n d  was werden Sie n u n  u ntern ehmen?  
N atür l ich  s i nd  S ie me in  Gast . << 
11 l ch  d a n ke I h nen aufr icht ig,  Senor Br i6n .  Fü r  
mich  g i bt es  nu r  e in  Gesetz : Amerika den  
Amerikanern ! Fre ihe i t  für  me ine  He imat, 
Fre ihe i t  für Neu-Granada ,  dem ich h iermit << ,  er 
deutete auf d ie  Papiere, nme ine  Dienste 
anb iete. Zwar b i n  ich jetzt m i ttel l os,  aber me i n  
Kopf ist m e i n  Vermögen . << 
n lch werde I hnen  helfen ,  Senor, he lfen b is  zum 
guten  Ende . << 

Bol fvar l andete i n  der  H afen stadt Cartagena,  
von der Regieru n g  mi t  Achtu n g  und H offn u n g  
beg rüßt.  D i e  Repu b l i k  fü rchtete d e n  E i n ­
m a rsch der  spa n ischen Tru ppen u nter dem 
Oberbefe h l  des Genera l s  Monteverde. 
Bol ivars Sch rift, im Exi l  verfaßt, ging a ls 
11M a n ifest von Cartagena«  von Hand zu Hand .  
l n  i h r  zog  der  Venezo laner  E rkenntn isse aus  
der N i eder lage,  warnte er  d ie  N ac hbar­
repu b l i k. I m  Födera l i smus  sah er das G ru nd­
ü be l .  Die gemä ßigte D iktatu r  e iner starken 
Persön l ichkeit  sei die e inz ig mög l iche  Re­
g ierungsform. 
Er  fan d  i n  Neu-Granada  vie le Fre u nde,  aber 
auch  m i ßtra u ische Gegner :  11Wir  i n  Neu­
G ra n ada  s ind e i n  e igener Staat, und d ieser 
Serior Bol ivar trä u mt von einer Verei n i g u n g  
d e r  Staaten Ven ezue la ,  Neu-Granada u n d  
Peru, wi l l  d a s  Geb i lde  Kolu mbien nennen .  
E i ne  Utopie.  Sch ö n ,  e ine  späte Eh rung  für  
Kolu m bus .  Aber wi r h ie r  lassen uns  d ie  
Staatsform n icht von  e inem Hergelau fenen 
vorsch re i be n ,  wen n auch noch so schöne 
Worte verschwendet werden . << Trotz d ieser 
E i nwä nde des Divis ionskommandeurs La­
batut wurde Bol ivars Rang  als Oberst vom 
Kon g re ß  Neu-Gra n sdas bestätigt.  Der Krieg 
gegen Span ien  g i n g  in e ine  neue  Phase, 
mu ßte nach den Plänen des j u ngen Ve­
n ezo laners offens iv gefü h rt werden .  



Spanien sch ickte neue  Truppen,  Waffen ,  
M u n it ion .  N a poleons Stern war i n  R u ß l a n ds 
eis igem Wi nter erlosche n ,  n u n  konnte Fer­
d inand  V I I .  a u s  dem Ex i l  nach  Spa n ien zurück­
keh ren ,  kon nten die u nbotm ä ßigen Kolon ien  
Südameri kas  erneut  in  d ie  Abhäng igkeit g e­
zwu ngen werd en .  

1813 

»Gefecht rei h t  s ich a n  G efechte< ,  sagte der 
Präsident des Kong resses von Neu-Granada ,  
»aber i n  der  Sch l u ßs u m m e  i st d ie  B i lanz  
positi v !  Span iens  Tru ppen z iehen s ich ü bera l l  
zurück .  Sefior Bol ivar steht bei Tru j i l l o !  E r  
b ittet m i c h  u m  d ie  E r l aubn is ,  n a c h  Ven ezue la  
e i nmarsch ieren zu d ü rfen .  Ich g l au be, i h m  
d iesen Wunsch erfü l l en  zu m ü sse n ,  d e n n  n u r  
wer Caracas h at, kan n auch Bogota ver­
teid igen ,  u n sere beiden Länder s ind  ohneh in  
e i n s  i n  d e r  G efa h r. << 
E i n ige Abgeordn ete m u rrten ,  e in ige  Offiz iere 
stießen erregt i h re Säbel  in den Bode n .  
»Wissen S i e  e i n e n  besseren Weg? Entweder 
Repu b l i k  u nd Fre iheit oder Tod in spa n ischen 
Kasematte n .  Monteverde ken nt kei ne  
Gnade . << 
Die g le ichen Worte benutzte Bol ivar, a l s  er m i t  
sei nen Stabsoffizieren den E i n m a rsch i n  d ie  
He imat beriet .  S ie l a u schten bewu ndernd u n d  
achtu ngsvol l  seinen  Sätzen ,  d i e  n icht frei von 
Pathos waren : 11Wi r  s ind d u rch wasserlose 
Ebenen geritten ,  haben Bergrücken ü ber­
quert, u n sere Soldaten haben gehu ngert, 
Du rst ge l itten ,  der u n barmherz igen N atur  
getrotzt, dem Fieber, das a u s  den S ü m pfen 
kroch .  Kämpfend haben wi r Neu-Gra n ada 
befreit .  H i nter u n s  l iegen G rä ber, vor uns die 
he imat l ichen Berge,  F l üsse und Städte. U n­
sere Soldaten ,  I n d i os u n d  ehemal ige  Sklaven ,  
w ie  Leutnant  Eusebio,  oder  Kreolen  bester 
Herkunft,  wie me in  On kel R ibas,  s ie folgen  m i r  

wie e i nst d ie  J uden e i n e m  M oses i ns  Gelobte 
Lan d . << 
Caracas wu rde erreicht, erobert. Sechsh u n ­
dertfü nfzig M a n n  hatten vierta u send Soldaten 
der Span ier  besiegt. Wer kan n den J u bel  
ermessen?  Aus Kerkern Befreite, von der 
H i n richtu n g  Bedrohte ! Und befreite Sklaven, 
die d u rch  die Span ier  in die a lte Abhäng igkeit 
gezwängt worden waren .  
Caracas empfi n g  Bol ivar a ls  » Li bertador<<, a l s  
Befreier .  Doch er sol l te keine  Ruhe  fi nden,  
kau m  e in ige Monate u ngestörten G l ücks. Er 
m u ßte Staatsmann  und Oberbefeh lshaber 
zugle ich sei n  . . .  

1814 

Das J a h r  1 8 1 4  wurde zum Jahr erbitterter 
Schlachten mit e inem neuen,  g rausamen 
Gegner .  E r  n a n nte sich Boves. 
» E r  i st u n ser  bruta l ster Feind ,  Sefior Oberst«, 
sagte Leutnant  Eusebio,  der von e inem 
E rku ndungsritt in  d ie weiträ u migen Steppen 
süd l ich  von Caracas zu rückgeke hrt war.  »Er i st 
e ine  Bestie, u n d  er hat Tau sende von L ianeras 
um s ich geschart, die n ichts besitzen als n u r  
Hemd u n d  H ose, e in  Pferd, Lasso u n d  Lanze. 
Arm sind s ie wie das Land, das sie kümmerl ich 
ern ä h rt. Jetzt leben sie vom Fleisch, das sie 
den I n d i os wegnehmen .  Und Boves i st i h r  
Füh rer .  D i e  Span ier  wu ßten schon,  wesha lb  
s ie ihn  kaufte n .  Rechtlosen Habenichtsen gab 
er  das Recht zum Pl ü n dern und Morden . Auf 
seinen  Wegen habe ich n u r  verstümmelte 
Leichen gesehen .  Frauen ,  Män ner, Ki nder. Er 
l ä ßt seinen  Gegnern die Ohren abschneiden, 
ehe er  s ie tötet. Sei ne L ianeras heften sich d ie 
O h ren  an  i h re H üte . << 
11Boves war e in  Verbrecher u n d  ist e iner 
gebl ieben.  E r  h a ßt u ns, mordet nach grausa­
mer Folter << ,  ergänzte der Adjutant Bol ivars, 
sei n O n ke l  R i bas. 
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Der Feld herr Bo l ivar brütete ü ber Karten u n d  
Marsch befeh len .  Immer  wieder m u ßte e r  
n e u e  P läne  z u r  Vernichtu n g  d e s  Fei n des 
entwerfen ,  s ich sel bst an  die Spitze der 
Reg imenter ste l l en .  Dabei wu ßte er, daß der 
Hauptgeg ner Spa n ien noch l ängst n icht ge­
sch lagen war, i m  Gegente i l ,  nach N a poleons 
Stu rz, nach seiner  Verban n u n g  wu rde die 
Rückeroberu n g  a l ler  Kolon ien mit  g rö ßeren 
m i l itärischen M itte ln  betrieben . » Ich ersehne  
den  Frieden 11 ,  bemerkte er  nach  e iner  Pause, 
»aber ich kan n i h n  n u r  bekom men,  wen n  ich 
das Heer des Boves vernichte. Die Welt steht 
Kopf ! Arme Teufel b rennen d ie  Dörfer armer  
Teufel n ieder, werfen Frauen und K inder  
lebend i n  d ie  F lammen bren nender K i rchen,  
erstechen befreite Sklaven ,  sie,  d ie  sel bst 
n ichts als Sklaven si n d . << 
Meldun gen ü ber g rauenhafte M orde häuften 
sich. Boves ernan nte sich sel bst zum Ge­
nera l kapitän .  Er veranstaltete Bä l le  i n  er­
oberten Städten ,  m it der Peitsche  zwang er d ie  
Frauen der Kreolen zum Tanz, wä h renddessen 
er d ie  Ehemänner  im N ebensaa l  erstechen 
l ieß.  Musik erstickte d ie  Todesschreie .  
Monate später schrieb der Korrespondent 
e iner eng l ischen Zeitu n g :  » Katastrophenst im­
mung i n  Caracas ! Der Genera l  Bo l ivar  hat  
gegen den Fü h rer  der L ianeras e ine  ver­
n ichtende N ieder lage er l i tten .  Boves rückt auf  
d ie Stadt zu ,  d ie  E i nwoh ner f l i ehen ,  denn  d iese 
Wilden aus den Pam pas ken nen kein e  G n ade.  
Die schwa rze Fahne mit  dem Toten kopf br ingt  
a l len  Repu b l i kanern erst Folter, dann Tod . Wie 
man vern i m mt, sol l  Bo l ivar mit  e in igen 
Getreuen wieder i n  Cartagena ge landet sei n .  
Armes Venezue la ! Armes Kol u m bien ! Spa­
niens Fe ldherren bringen Ga lgen und I n ­
qu isit ion mit . << 
» Das Wort Frei heit  sol l  mit  B lu t  von a l l en  
Wä nden abgewaschen werden << ,  sagte R i bas, 
der treue Adj utant  Bol iva rs . Er  wa r im Land 
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gebl ieben,  wu rde verhaftet u nd h ingerichtet. 
Sein Kopf mit der Jakobinermütze, die er  stets 
getragen hatte, sta n d  in Caracas in e inem 
Eisen käfig z u r  Schau . . .  

1816 

Der Schoner »Santa Mar ia << l i ef i n  den H afen 
Puerto Pri nc ipe auf der I n se l  H a"iti e i n .  Auf dem 
Vorderdeck, i n  versc h l i ssener  U n iform, sta n d  
S i m 6 n  Bol ivar i n mitten d e r  Schar v o n  treu 
gebl iebenen Offiz iere n .  E r  kam von J a maica,  
wo man ihm wen i g  Unterstützu n g  gegeben 
h atte, wo er  d ie  Schr ift » B riefe aus Ja maica << 
verfaßt hatte, e ine  Zustandssch i lderu n g  der  
Staaten des N ordens u nd Ostens  Südameri­
kas und zug le ich e in  prophetisches Bi ld i h rer  
Zuku nft. E r  h atte von der Fre ihe i t  der Men­
schen a l ler  Hautfarben,  a l ler  Rassen u n d  
Klassen gesprochen ,  von d e r  Befre i u n g  der 
Sklave n ,  vom Aufb l ü hen der  Wi rtschaft, des 
Handels ,  j a  sogar  von e inem mög l ichen 
Kan a lbau  i n  der  Landenge von Pan ama .  
I m  Ja maica des J a h res 1 81 5 h atte m a n  Bol ivar 
n icht verstanden ,  er war jetzt m itte l los, mit 
seinem Stab nach N iederlagen und Ver­
folg ungen  a l s  gestrandeter Rebel l  i n s  Exi l 
gerate n .  Auf sei nen Kopf h atten d i e  Span ier  
e ine  Präm ie  von 10 000  Pesos a u sgesetzt. 
)) I ch  d a n ke I h nen aufr ichti g << ,  sagte er zu 
Petion ,  dem Präs identen Ha'itis, d i eser vom 
fra nzösischen Kolon ia ljoch befreiten Inse l .  
Pet ion reg ierte den k le inen Staat ehemal iger  
Negersklaven mit  Strenge und  K lugheit .  )) Ich 
b i n  geächtet<< ,  fu h r  Bo l ivar  fort, )) h abe a l les 
verloren ,  nur d ie  E h re n i cht. I ch  b itte um I h re 
H i lfe, damit  ich zusammen  m!t  meinen ge­
treuen M ä n nern die He imat zu rü ckerobern 
kan n . << 
» Ich he lfe I h ne n << ,  an twortete Petion u n d  
sch loß i h n  i n  d ie  Arme. )) Bed i n g u ngen ste l le  
ich kei ne, aber  ich h offe, d a ß  Sie nach dem 



Sieg a l l en  Sklaven d ie Frei heit  geben werden,  
a l len d ie  mensch l iche Wü rde. Der Schiffseig­
ner  Br i6n ist bereits h ier, er hat zweitausend 
Bajonette, Schießbedarf und Proviant  e in ­
gekauft .  R ü sten S ie  e ine  Exped it ionstru ppe 
aus .  E robern Sie Venezuela u n d  Neu­
G ra n ada ! Span iens  F lagge si n kt .  E i n  Weltreich 
verl iert sei n e  Macht. Sei n Ansehen hat es 
schon  l än gst verlore n . «  
))Vie le ha lten mich fü r e inen  D o n  Qu ijote, 
e inen weltfremden Trä u mer« ,  Bol ivar wa r 
ü ber den ehrenden Empfa n g  d u rch den 
M u l atten Pet ion gerü h rt, )> aber ich bin d u rch­
aus  Prag mati ker. Ich wei ß, welche Sch ritte 
zuerst nöt ig si n d .  U n d  meine  Offiz iere den ken 
wie i ch .  Jeder von i hnen  i st bereit, se i n  Leben 
e inzusetzen fü r die Frei heit . « 
Das gescheite Gesicht des Präs identen b l ieb 
ernst :  ))S ie werden wissen ,  daß  ich e in  
Sch mied war,  dama ls  in der Sklaverei . Ich 
l iebe das Feuer.  Ohne G l u t  l ä ßt s ich kei n  Meta l l  
form e n .  M ö g e  I h n e n ,  Herr Genera l ,  d iese G l u t  
n ie  a u sgehen . «  
Spät am Abend d ieses Tages saß der Prä­
s ident der Repu b l i k  Hai'ti in Geda n ken ver­
su n ken  auf der Veranda  se i nes Reg ieru n gs­
sitzes. E r  ü berdachte die Situation ,  sah im 
Geist den r iesigen Konti nent, die e inze lnen 
Staaten ,  i h re revolut ionären Fü h rer .  Im Nor­
den d ieser Bol ivar, k lug ,  vielseit ig gebi ldet, 
e legant, e i n  Lieb l i ng  der Frauen ,  ein Lieb l i ng  
d e s  Volkes. Aber er war  kei n Ki n d  d e s  Vol kes, 
eher e i n  Aristokrat mi t  l i bera len  Ideen . Ob von 
i h m  e ine  solche Revolut ion kommen kon nte? 
M u ßte m a n  die Treppe n icht von u nten nach 
oben beste igen ,  n icht u mgekehrt? Und u nten 
im Süden des Konti nents? Pet ion n a h m  neue 
amer ika n i sche Zeitu ngen zur  Hand.  E i n  Seg ler 
hatte s ie nach zweiwöchiger Fah rt gebracht.  
Ein H a u ptma n n  San Marti n ,  frü her in spa­
n ischen Diensten ,  hatte a n  der Spitze auf­
stä n discher Tru ppen in Buenos Ai res u n d  i n  
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weiten Tei len Argent in iens d ie  Macht ü ber­
nommen,  die Spanier  vertrieben .  Ver l ust­
reiche Käm pfe a lso in N ord u n d  Süd .  Ob der 
Kaufm a n n  Br i6n n icht a l les r isk ierte? Ver­
mögen u n d  Ansehen?  Das Waffengeschäft 
war n u r  e in  Tei l sei ner  U nternehm u n gen .  
Neuerd i ngs l ieß er auch  Soldaten i n  E u ropa 
anwerben ,  Veteranen n a poleonischer Kriege. 
Eu ropäer könne man nur mit  Eu ropäern 
besiegen, hatte er gesagt. 
Am 2 1 .  März 1 8 1 6  verl ieß eine bewaffnete 
Flotti l le den H afen Puerto Pri nc ipe.  E i ne  
Fregatte, sechs Schoner.  » Der g ute G ott seg ne 
I h re Waffen ! �< Mi t  d iesen Worten u m a rmte der 
Präsident den Genera l .  Bol ivar meldete, daß 
er mit  250 Mann i n  See steche, um d ie  Heimat 
erneut zu erobern . 

1822 

»Südamerika ist frei ! << M it d iesen Worten 
begrü ßte S im6n Bol ivar in e inem O berm a ß  an  
Freude den General  San  Mart i n ,  der i hm 
bewegt beide Hände schüttelte. W a s  lag  doch 
a l les h i nter d iesen beiden Män nern ,  d ie  s ich 
jetzt i n  der Stadt G u ayaq u i l  zu e inem ersten 
Gespräch zusam mengefu nden hatte n .  Da 

waren die Schlachten mit span ischen Trup­
pen ,  da war ständ iger Argwo h n - kon nte m a n  
d e n  U nterfü h rern trauen?  Besonders i n  Ko­
lumbien war der » L ibertadorcc ,  wie Bol ivar 
ehrenvol l  gen a n nt wu rde, auf  M i ßtrauen ,  Ne id  
u n d  offene Fei n dschaft gestoßen.  Sei ne  Wah l  
zum Präsidenten der vere in igten Staaten 
Venezuela ,  Kol u m bien u n d  G u ayana g a b  i h m  
n icht n u r  e in  Hochgefü h l .  »Würde br ingt 
Bürde<< ,  hatte der  treue Eusebio gesagt, a ls  er  
im Auftrag der Abgeordneten dem vere h rten 
General das Ernen n u ngsdekret ausfer­
tigte. 
»E igent l ich ist es wie e in  Wunder �< ,  sagte der  
argenti n i sche Genera l ,  der mi t  sei ner Be-
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fre iun gsarmee u nter u nsagbaren Entbeh­
ru ngen d ie  Anden ü berquert und nach Ch i le  
end l i ch  auch  das h ä rteste Bol lwerk spa n i scher 
Herrschaft, das Vizekön igtum Peru ,  erobert 
u n d  befreit hatte. »Es  ist e ine  kriegsge­
sch icht l ich  e inma l ige  Leistung ,  die von u n­
seren M a n n schaften vol l b racht wu rde. Seit 
N a poleons u n d  H a n n i ba ls  Alpe n ü berqu eru n g  
hat e s  d a s  n oc h  n icht gegeben . F lach­
landsoldaten ü berklettern mit  Pferden ,  M a u l­
t ieren ,  Geschützen d iese Vierta u sender .  Die 
span ischen Offiz iere hätten eher  an  e in 
Wu nder  geg l a u bt denn a n  u n sere Angr iffe . 
N u n ,  jetzt ist auch  Peru fre i .  E iner  Verei n i g u n g  
steht n ichts mehr  i m  Wege . << 
Bol ivar g riff s i c h  n a c h  d e m  go ldgestickten 
Kragen ,  i h m  war he iß ,  die Son ne bran nte 
unerträg l i ch .  Zum Dauera u fentha lt  sch ien  i h m  
d a s  Go ld land  Peru bei sei ner  d ü n nen  Luft 
n icht geeig net. 11Welche Vorste l l u ngen kü nf­
t iger Herrschaftsform haben Sie, Genera l ? �< 
fragte er n a c h  e iner  Wei le .  
» N u r  e in Monarch kan n d iesen gepei n igten 
u nd d u rch  Kriege verarmten Lä n dern e ine  
s ichere Ord n u n g  und  e inen  dauerhaften Frie­
den geben.  Ich möchte n ach  Spa n ien reisen 
und einen geb i ldeten , l i bera len  Bou rbonen­
pr inzen suchen ,  der h ier  a l s  Kön ig  reg ieren 
kön nte. << 
Bol ivar verste inerte. Hatte m a n  Kriege ge­
fü h rt, Entbeh rungen auf sich genom men ,  u m  
e inem blas ierten Bourbonen e inen  bequemen 
Thron zu s ichern?  » Ich  b i n  Repu b l i kan er, Herr  
Genera l . << E r  sprach mit  a l l e r  H ä rte. »D ie Zeit 
der Kön ige geht zu  Ende. Auch  meine  
Soldaten haben d ie  Anden ü berquert, aber  
n icht  fü r e inen  span ischen Pri nze n .  Un­
abhäng igkeit und Fre ihe i t  gede ihen  n icht 
unter  Fü rstenherrschaft. �< 
»Dann  trennen  s ich u n sere Wege, Genera l  
Bol ivar. << 
Nach  fest l ichem Essen u n d  Tanz,  dem s ich 



Bol ivar mit  Leidenschaft h i ngab,  verl i eß  San 
M a rt in  in  a l ler  Sti l l e  d ie  Stadt, gab  in  Lim a  
sei ne  Titel u n d  Ämter zu rück u n d  schiffte s ich 
nach Eu ropa e in .  l n  Lon don erfu h r  er, daß sei n 
Bankhaus  i h n  u m  das Vermögen betrogen 
hatte. So reiste er ,  arm,  verei nsamt u n d  
verbittert, nach Boulogne,  u m  dort Ver­
gesse n heit  u n d  R u he zu suchen .  
Die Begeg n u ng von G u ayaq u i l  h atte d u rch  
Bol ivar dem rep u b l i ka n ischen Gedan ken  ge­
d ient. Doch G roß-Ko l u m bien ,  e i ne  Konfödera­
t ion aus den heut igen Staaten Kol umb ien ,  
Panama,  Venezue la  u nd Ekuador, d ie  S im6n 
Bol ivar h atte schaffe'n wol len ,  d ieses G roß­
Kol u m bien zerbrach ,  n oc h  ehe es richtig be­
sta n de n  h atte, zerbrach n oc h  zu Lebzeiten 
Bol ivars. 
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11 N ach  dem Tod des g roßen Alexander  zerf ie l  
dessen gewa lt iges Werk. « E u sebio,  jetzt Se­
kretä r Bol fvars, h ie l t  betroffen e i n ,  als er d iese 
Ste l le  dem kran ken Genera l  vorlas, dem 
vere h rten Genera l  und Präsidenten ,  der i n  
e iner  H ä ngematte i m  küh len  Z immer e ines 
vorm a l s  span ischen Landgutes be i  Santa 
Marta l ag .  E i n  Arzt hatte achselzuckend  das 
F ieber  des Patienten zur Ken ntn is  genom men 
und das Taschentuch mit  den fei nen  B lu t­
spure n  n u r  fl ü cht ig betrachtet. l n  Bo l fvar  
wütete d ie  Tu berku l ose. 
11Wie i st das n u r  gekomm e n ? << Der Arzt, ein 
Franzose, war mit  Eusebio am Meeresufer 
entlanggegangen .  
11 E r  i st erschöpft und ohne  jeden Lebensmut, 
Mons ieur  docte u r. E r  wol lte die Staaten 
Südameri kas e i n igen,  träu mte von e iner  
Repu b l i k  G roß-Ko lumb ien .  Sie werden von 
sei nen Käm pfen wisse n . << 
11 N atür l ich wei ß ich  davon << ,  der Arzt h atte 

u nged u ld ig  nach der U h r  gesehen .  11 Ü ber die 
Schlacht bei Ayacucho in Peru g i bt es bereits 
Literatur .  Auch wei ß ich, daß man aus dem 
befreiten H ochperu jenen Staat formte, der 
nach dem Genera l  genannt wu rde : Bol ivia, 
Bol iv ie n .  Aber was so l l  das jetzt? Der Präsident 
sti rbt. Ich kan n ihn n icht retten . Er  ist 
s iebe n u ndvierzig J a h re a lt .  E i n  Jammer. << 
Eusebio war i n s  Haus  zu rückgegangen,  be­
d rückt wie n iema ls  zuvor. 
Bol fvar h atte hohes Fieber.  Die Luft im Zimmer 
war b le ischwer. 11 lch habe das Meer gepflügt<< ,  
sagte  der Sterbende m ü hsam, 11mir  geht  es 
wie Alexander, nur  zerfä l lt mein Werk schon 
vor meinem Ende.  Zwanzig J a h re der wi lde­
sten Käm pfe, s ie machen das Herz müde. Al le  
haben s ich gegen mich  geste l lt, wei l  ich s ie  
zwingen wollte. Ja ,  ich  wol lte Diktator sei n ,  
den n m a n  kan n d ieses r iesige L a n d  n u r  so 
reg iere n .  Sie aber wol lten sel bst d iktieren, 
jeder in sei nem Staat sel bst herrschen u n d  
dabei  gewa lt ig verd ienen .  Jeder e in  Krösus 
und zugle ich ein J u l i u s  Cäsar.  Sie haben mich 
als l äst ig empfu nden,  au sgestoßen und  
sch l ieß l ich  sogar  a u s  me inem gel iebten Ve­
nezue la  verban nt. Aber d ie  Sklaven s ind fre i .  
Durch  m ich . << Der  Atem g i n g  schwer, Schweiß  
stand  auf  der  Sti rn des  Sterbenden .  Aber d ie 
physische Agon ie  dauerte s ieben Tage. Im 
Fieberde l i ri u m  hörte m a n  immer wieder d ie 
g le ichen Sätze : 11 La ßt u ns gehen ; d ie Men­
schen  wol len uns n icht i n  d ieser E rde. Gehen 
wir .  Bri n gt mein  Gepäck an  Bord ! << 

Am 1 7. Dezem ber 1 830 starb S im6n Bol fvar. 
Die Liebe des e infachen Volkes schützte den 
Toten n icht vor dem Haß der Mächtigen, di$ 
a l l e in  ihm d ie  Macht verdankten .  E rst zwölf 
J a h re nach sei nem Ende wu rde er mit a l len 
E h ren i n  der Kirche San Francisco zu Caracas 
beigesetzt. 





Kontera d m  i ra I 
J oh a nnes Streu he l  

LE B E N D I G E  

M I L ITÄR -

G ES C H I C HTE  
Dresden - Stadt der Ku n st u nd Wisse nschaft, 
Stadt der weltberü h mten M u seen u nd Samm­
lungen .  Täg l i ch kommen Tausende Besucher 
aus  u nserer Repu b l i k  und Tou risten aus  a l l en  
Erdte i len  i n  d ie  sächsische E lbmetropole, um 
d ie  i n  neuer  Schön heit  erstandene Stadt 
ken nenzu lern e n .  Der Zwi nger, die Gemä l ­
degaler ie ,  das  G rü n e  Gewöl be, aber  auch  d ie  
Ausste l l u n gen  des  Verkeh rsm u seu ms, des 
Hyg ienemuseums u n d  des M u seums für  
Stadtgesch ichte s i nd  Zie l  v ie le r  Gäste, d i e  
i h ren Aufentha l t  i n  Dresden mit  e inem M u ­
seu msbesuch verb i nden .  
Seit dem 24. M ä rz 1 972 i s t  Dresden u m  e inen  
repräsentativen Anziehu ngspu n kt re icher .  An  
d iesem Tag eröffnete der  M i n ister für  Na­
t iona le  Verte id ig u n g ,  Armeegenera l  He inz  
H offm a n n ,  das Armeemuseum der  Deutschen 
Demokratischen Repu b l i k  am Dr.-Ku rt-Fi­
scher-Piatz. 
Das M u se u m  wu rde in e inem H a u s  mi t  
wechselvol ler  Gesch ichte e i ngerichtet. l n  d ie­
sem Gebäu de, 1 873-1 876 a ls  Arse n a l  des 

Vor dem Armeemuseum der DDR in  Dresden : 
operativ-taktische Raketen in Transport- und Start­
stellung 

Sächsischen Heeres erbaut,  entstand  in den 
folgenden J a h ren  die Armeearsena lsamm­
l u n g ,  d ie  1 897 der Öffent l ichkeit zugäng l ich 
gemacht wu rde. Ab 1 9 1 4  " Kön ig l ich­
Sächsisches-Armeem u seu m cc ,  d iente es a ls  
11R u h mestempe l«  zur  Verherrl ich u n g  der im­
peria l i st ischen Kr iegs- u nd Eroberu ngspol it ik .  
ln  der Zeit der Weimarer Repu b l i k  spielte das 
Museum eine u n rü h m l iche Rol le a ls  Hüter in 
der verbrecherischen Tradit ionen des deut­
schen M i l i tarismus .  Nach 1 933 beeinf lu ßte d ie  
fasch ist ische Propaganda mit  dem ��säch­
sischen Armeemu seu m cc d ie  Bevöl keru ng  u n d  
verbreitete mi t  m i l i tär ischen Ausste l l u n gen 
züge l losen Chauv in ismus und d ie  Demagogie 
des Fasch ismus .  
Die u n se l ige Tradit ion des  Hauses wu rde 
bereits 1 945 u nterbrochen,  den n  in den ersten 
N ach kriegsj a h ren führten an d ieser Stätte, i n  
d e r  dama l igen 11 Stadtha l le cc ,  fortsch ritt l iche 
gese l lschaft l iche I n st itutionen Vera nsta ltu n ­
gen d u rch .  Nun hat  s ich  i n  dem h istorischen 
Gebäude wiederu m ein M u seum eta b l i ert. 
Al lerd i ngs  u nterscheidet es sich g run d legend 
von den Ausste l l u ngen vor der Zersch lagung 
des Fasch ismus d u rch d ie  Sowjetarmee. Das 
Armeemuseum der Deutschen Demokrati­
schen Repu b l i k  hat n ichts mit der Armee­
arsena lsa m m l u n g  u n d  . schon g a r  n ichts mit 
dem 11 Kön ig l i ch-Sächsischen Armeemu­
seu m cc frü herer Ze i t  gemei n .  Als sozia­
l i st isches Armeemuse u m  vermittelt es erst­
ma ls  e i n  wissenschaft l ich fu nd iertes B i ld  der 
M i l i t ärgesch ichte des deutschen Volkes u n d  
d e r  erfo lgreichen M i l i tärpol i t ik  des ersten 
Arbeiter- u n d-Bauern-Staates. Der M i n ister fü r 
N at iona le  Verte id i g u n g  form u l i erte das bei 
sei ner  E in trag u n g  in das Gästebuch des 
Hauses mit folgenden Worten : 
11 Der heut ige Rundgang  hat gezeigt, daß das 
Armeemuseum in der Lage ist, einem g roßen 
Kre is  . von B ü rgern und von Armeeange-
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hörigen u n seres Staates, aber auch u n seren 
Waffenbrüdern und aus ländischen Be­
suchern, d ie  Bewa h ru ng der revol ut ion ä ren  
Tradit ion des  deutschen Volkes i n  u n serem 
Staat und i n  u n seren Streitkräften deutl ich zu 
machen,  i h nen d ie  marxistisch-len in istische 
Mi l itärpol i t ik  der Partei der Arbeiterklasse u n d  
der Staatsführung d e r  D D R  zu er läutern sowie 
den Charakter, den Kampfwert u nd die Ge­
fechtsbereitschaft der N at iona len Volksarmee 
als u ntrenn baren Bestan dte i l  der um die 
Sowjetu n ion gaseharten Armeen des War­
schauer Verteid igungsbündn isses zu de­
monstriere n . cc 
Der Besucher d e s  Armeemuseums wird, 
bevor er die m odern gestalteten Ausste l l u n gs­
ha l len  besichtigt, vera n l a ßt, ü ber den tiefen 
S inn zweier Zitate n achzudenken ,  die g le ich­
sam a ls  Leitmotive der gesamten Ausste l l u n g  
vorangeste l lt  s i n d ,  Fr iedrich Engels' be-

deutsame Erken ntn i s :  11 N ichts i st abhäng iger  
von ökonomischen Vorbed i ngungen  a ls  ge­
rade Armee und F lottecc u nd Len i n s  Worte : 
11 E i ne  Revolut ion ist n u r  d a n n  etwas wert, 
wen n sie s ich zu verteid igen  versteht . cc Auf 
e iner  Ausste l l u n gsfläche von etwa 7000 m 2  
werden v o r  a l lem d u rc h  h istorische Sach­
zeugen d iese Festste l l u ngen von Engels u n d  
Len i n  bewiese n .  
l n  d re i  Ausste l l u n gskom plexen " Deutsche 
Mi l i tä rgesch ichte von 1 400 b is  1 9 1 7 cc ,  " Deut­
sche M i l i tärgeschichte von 1 9 1 7  b is  1 945cc u nd 
11 M i l itärgesch ichte der  Deutschen Demokrati­
schen  Repu b l i kcc wird der Besucher m it den 
Wesenszügen des bewaffneten Kam pfes in  
den Klassenau sei nandersetzu ngen und der 
Entwicklu n g  des M i l i tärwesens  vom Mi ttel­
a lter bis zur Gegenwa rt vertraut  gemacht.  
H a u ptan l i egen der Ausste l l u n g  i st es, d ie 
beiden gegensätz l ichen Klasse n l i n ien  i n  der 

Feuerwaffen aus dem späten Mittelalter im Ausstellungsabschnitt »Deutsche Militärgeschichte 1400- 191 7« 



Triptychon »Pariser Commune« von Arno Rink. Im 
Vordergrund eine französische Mitrailleuse 

Gesch ichte der M i l itä rpol iti k, besonders aber  
den Kampf der revolut ionären  deutschen 
Arbeiterklasse u nd i h rer  m a rx ist isch- le n i n isti­
schen  Partei darzuste l l en .  Darüber h i n a u s  
vera n sc h a u l icht  s i e  d ie  G esch ichte d e r  Kriege 
und revol utionären  bewaffneten Auseinan ­
dersetz u n gen ,  d ie  Gesch ichte der Streitkräfte 
u n d  die Entwicklu n g  des M i l i tärwesens .  Dabei 
wi rd der E i nfl u ß  der Produ ktivkräfte auf d ie  
ständ ige  Vervo l l kom m n u ng der M i l i tärtech­
n i k, der Bewaffn u ng u n d  Ausrüstung  sowie 
der Org a n isation u n d  F ü h ru n g  des be­
waffneten Kampfes deut l ich .  
Das  M useu m legt  wen i g  Wert auf  d ie  Zur­
sch a u ste l l u n g  m u sea ler  Kostbarkeiten u m  

i h rer  selbst wi l l en .  Die Exponate u n d  i h re 
E inord n u n g  i n  thematisch gesta ltete Ab­
sch n i tte tragen dazu bei ,  dem Besucher 
objektive Gesetzmä ßigkeiten und gese l l ­
schaft l iche Triebkräfte, von denen d ie Ent­
wickl u n g  der m i l itär ischen Gewalt entschei­
dend a b h ängt,  nahezu bri ngen .  
Das  Profi l der e inze lnen Ausste l l ungsab­
sch nitte wird geprägt d u rch die Darste l l ung  
der  D ia lekt ik  d e s Kampfes zwischen Fortschri tt 
u n d  Reaktion der vergangenen sechs Jahr­
h u nderte. Der Betrachter begreift d ie  M i ­
l itärgesch ichte a l s  e inen vie lschicht igen, trotz 
zeitwe i l iger  M i ßerfo lge u n d  bitterer R ück­
sch läge ständ ig  aufwä rtsfü h renden Prozeß 
zur  Du rchsatzung  des gese l lschaft l ichen Fort­
schritts, der seinen bisher igen Höhepu n kt i n  
der soz ia l i st ischen Landesverte id igung der 

Fahnen und Waffen von lnterbrigaden, in denen 
deutsche Antifaschisten an der Seite des spa­
nischen Volkes kämpften 



Deutschen Demokratischen Repu b l i k  gefu n ­
den  hat .  Dabei werden d ie g roßen welt­
h istorischen Ere ign isse wie die französische 
Revolut ion von 1 789, vor a l l em die G roße 
Sozia l i st ische Oktoberrevolut ion und der Sieg 
der in der Anti h it lerkoa l it ion verei nten Staaten 
ü ber den deutschen Fasch ismus u n d  I m ­
peria l i smus a ls  Ei nschn itte d e r  deutschen 
Mi l itärgesch ichte herausgearbeitet. 
Im  Gegensatz zu den bürger l ichen m i l i tär­
h istorischen Museen ,  d ie  auf  G ru n d  der 
idea l ist ischen Gesch iehtsauffass u n g  e inze l ­
nen Persö n l i chkeiten u n d  deren Rol le  in  der 
Geschichte h u ld igen ,  wi rd im Armeemuseum 
der  Deutschen Demokratischen Repu b l i k  i n  
a l len  Ausste l l u ngsabschn itten nachgewiese n ,  
d a ß  d ie  Volksmassen i nfolge i h rer h i stori­
schen u n d  sozia len  Ste l l u n g  Schöpfer u n d  
Hau pttriebkräfte der Gesch ichte s i nd .  I h re 
geschichtsb i ldende Kraft wird i n  der m u sealen 
Darste l l u n g  der Höhep u n kte der Klassenaus­
e inandersetzungen ,  wie dem G roßen Deut-

sehen  Bauern krieg 1 525, der b ü rger l ich­
demokratischen Revolut ion 1 848/49, der  G ro­
ßen Sozia l i st ischen Oktoberrevo lut ion ,  der 
N ovemberrevo lu tion 1 9 1 8, der  a n tifasch i ­
stisch-demokrat ischen Revolut ion 1 945-1 949 
u n d  der soz ia l i st ischen Revolut ion i n  der  
Deutschen Dem okratischen Repu b l i k  aus­
fü h rl i ch gewü rd igt .  Der Besu cher f i n det zum 
Tei l erstma ls  öffent l ich gezeigtes M ateri a l  
ü ber  d ie  bewaffneten Format ionen und  Weh r­
organ i sationen ,  d ie  i h rem Charakter nach 
Vorlä ufer der N at iona len Volksarmee s ind .  Zu  
d iesen Weh rformat ionen ,  deren Tradit ionen 
i n  u n serer N at iona len Volksarmee und damit  
i n  u n serem M u se u m  gepflegt werden ,  ge­
hören  d ie Badisch-Pfälz ische Revolut ions­
armee, d ie  legendäre Volksmari nediv is ion ,  
d ie  Rote R u h rarmee, der Rote Frontkä m pfer­
bund  u nter der Führung  Ernst Thä l m a n ns u n d  
d i e  bewaffneten Widerstandsgru ppe n ,  d ie  
s ich i m  Kam pf gegen den Fasch ismus her­
ausb i ldete n .  

Modern und feuerstark - dem Gegner überlegen : Handfeuerwaffen vom Typ » Kalaschnikow« und 
panzerbrechende Geschosse verschiedener Kaliber 



Die vie lfä lt igen· i nternationa l ist ischen Tra­
dit ionen der deutschen Arbeiterklasse u n d  
i h rer  revolut ionäre n  Partei werden i n  ver­
sch iedenen Ausste l l u ngskom plexen doku­
mentiert .  Der Besucher  erfäh rt i nteressante 
E i nze lheiten ü ber d ie  Tei l n a h m e  deutscher 
Arbeiter a n  den Kä m pfen wä h rend der G roßen 
Soz ia l i st ischen Oktoberrevolut ion und in der 
Roten Armee in  den J a h ren  des B ü rgerkrie­
ges, ü ber  den revolut ionä ren  Kampf deut­
scher l nterbrigad isten i n  Spa n i e n ,  u n d  er  
empf indet Stolz auf  jene Genosse n ,  d ie  i n  der  
N acht des Fasch ismus  an  der Seite der  
Sowjetarmee a ktiv für  e in  demokratisches 
Deutsch land  kämpften .  
D ie  m u seale Darste l l u n g  der  M i l itärgesch ichte 
der DDR n i m mt in der ständ igen  Ausste l l u n g  
d e s  Armee m u se u m s  e i n e n  domin ierenden 
Platz e in .  Mi t  hohem pol it isch-ideologischem, 
theoretischem und ku l ture l l-erz ieherischem 
N iveau wird d ie  g roße h i storische Leistu n g  
gewürdi gt, d i e  i m  E rgebn is  d e r  weits icht igen 

M i l i tä rpol i t ik  der SED und der Regieru n g  der 
DDR sowie der Schöpferkraft der Arbeiter­
klasse u nd des ganzen werktätigen Volkes mit  
der konsequ enten Lösu n g  der  M i l i tä rfrage 
im ersten soz ia l i st ischen deutschen Staat vol l ­
bracht wu rde. Den Armeen a lter Prägung 
gege n ü bergestel lt, treten Charakter u n d  Auf­
gaben der N at iona len Vol ksarmee, d ie  sich 
u nter der F ü h ru n g  der SED zum Kern der 
Landesverte id igung  der Deutschen Demokra­
t ischen Repub l i k  u n d  zu e iner  modernen 
Koa l i t ionsa rmee entwickelt hat, ü berzeu gend 
hervor. Es wi rd n achgewiese n ,  daß die 
N ationa le  Volksarmee d ie  Z ie lste l l ung  des 
Kam pfes der jewei ls  prog ressiven Klassen 
u n d  Schichten um e ine bewaffnete Formation 
zur Du rchsatzung  und zum Schutz der In ter­
essen des Vol kes verwi rk l icht, i ndem sie a l le  
revolut ionären ,  demokratischen u n d  hu­
man i st ischen Tradit ionen der fortsch ritt l ichen 
deutschen M i l itärgesch ichte, vor al lem aber 
die m i l itär ischen und i nternationa l i stischen 

Ständig im Mittelpunkt des Interesses: der Hubschrauber Mi 4, die MiG 17 und andere militärische 
Großexponate 



Tradit ionen des R ingens  der revolut ion ä ren 
deutschen Arbeiterklasse u m  d ie  E roberu n g  
u n d  Behau ptu ng  der  pol it ischen Macht le­
bendig erhält und fortsetzt. U n sere N at iona le 
Volksarmee wie auch d ie Armeen der so­
z ia l ist ischen Staatengemei n schaft s ind wah r­
hafte Volksarmeen,  deren Hau ptaufgabe d ie  
Verteid igung  der E rru ngenschaften des  So­
z ia l ism u s  i st, die vom Geist des proletar ischen 
I nternationa l i smus  und soz ia l i st ischen Pa­
triotismus d u rchdru ngen s ind und s ich auf der 
Grundlage der engen Zusammenarbeit u n d  
brüderl ichen H i lfe d e r  i n  d e r  soz ia l i st ischen 
M i l i tä rkoa l it ion vere i nten Streitkräfte ent­
wicke ln .  
U m  die g rö ßtmögl iche Aussagekraft zu er­
reichen,  wu rde im Armeemuseum der Deut­
schen Demokratischen Repu b l i k  erfo lgre ich 
das vom sowjetischen M u seumswesen ent­
wickelte chronologisch-thematische Kom­
plexpri nz ip a ngewendet. l n  den Ausste l l u n gs-

abschn i tten domin ieren die h i storischen 
Sachzeugen,  d ie  zu G esta l tungsensembles 
zusa m mengefaßt u n d  d u rch moderne m u ­
sea le H i lfsmittel w ie  Model le ,  Nachb i ldu ngen ,  
Schemata, Montagen,  Statist iken und a ndere 
effektvol le  I nformationsträger  ergänzt u n d  i n  
i h rer  Aussagekraft ersc h lossen werden .  
I nsgesamt zeigt d ie  Ausste l l u n g  ru n d  6000, 
daru nter oft ei nma l ige  Exponate. Im Frei­
ge lände,  in den beiden Ausste l l u ngsha l len  fü r 
G roßgeräte u n d  i n  den Ausste l l u n gsabsc h n it­
ten s ind  53 Geschütze, 1 1  Panzer u n d  ge­
panzerte Fah rzeuge, 4 F lugzeuge,  meh rere 
Rakete n ,  e i n  le ichtes Torpedoschne l lboot u n d  
5 8  andere m i l i tär ische G roßgeräte i m  O ri g i n a l  
zu seh en .  Zusammen mi t  zah l re ichen B lank­
u n d  Feu erwaffen a l le r  Zeitabsc h n itte sowie 
etwa 200 maßstabgerechten Fu n kt ion:;­
model len demonstrieren sie die Entwick­
l u n g stendenzen auf dem Gebiet der Be­
waffn u n g .  Vom Morgenstern ü ber das Ste in -

Moderne Kampftechnik der Nationalen Volksarmee: Standardpanzer der sozialistischen Armeen T 54, im 
Hintergrund eine MiG 2 1  



Sch loßgewe h r  b is  zur  modernen F lugzeugsb­
weh rrakete s i nd  d ie  wicht igsten Waffen u n d  
m i l i tär ischen Geräte a u s  600 J a h re n  deutscher 
M i l itä rgesch ichte ausgeste l l t .  Vom Kam pf der  
Bauern und Plebejer gegen i h re feuda len  
U nterdrücker zeu gen Fußstreitaxt, He l le­
barde, Boh rschwert, B iden h ä n der, Kr iegs­
gabe l ,  Landknechtsspieß,  R u n ka,  Fu ßstreit­
h a m m er, Andertha lbb ider, E ise n h u t, Par­
t isane,  Katzbalger,  Streitko lben ,  R u n dsch i ld ,  
H a kenbüchsen,  H a rn ische und  v ie le  weitere 
i nteressante Expon ate, d ie  i m  Ensemble  der  
Doku mente, G rafi ken , Gemä lde, P last iken u n d  
Dioramen Verstan d u n d  Gefü h l  des Besuchers 
g le ichermaßen ansprechen .  
E inen  E i n d ru ck v o n  d e r  Bewaffn u n g  der  
N at iona len Volksarmee der GOiger J a h re 
vermi tte l n  d ie  m i l i tär ischen G roßgeräte auf  
dem Fre ige lä n de und  i n  der Ha l l e  2 des  
M u seums .  Schon von  weitem kan n m a n  d ie  
vor  dem H a u ptgebäude a u sgeste l lte M i G  1 7, 
den  H u bsc h ra u ber M i  4, e i n  F lüge lgeschoß 
zur  Sicheru n g  des Küstenvorfeldes, zwei 
operativ-taktische Raketen in Start- u n d  Tran s­
portste l l u n g  sowie G eschütze u n d  andere 
G roßexponate sehen . Der moderne Stra h l­
t riebjäger M i G  2 1 ,  e i n  le ichtes Torpedo­
sch n e l l boot u n serer Volksmar ine  sowie Ket­
tenfa h rzeuge u. a. m. verdeut l ichen in der  
Ha l le  2 d ie  a u sgezeichnete Kampftech n i k  u n d  
hohe G efechtsbereitschaft der N at iona len 
Volksarmee i m  B ü n d n i s  m i t  den sozia l i st i ­
schen Bruderarmee n .  
l n  der  Ha l l e  1 erin nern legendäre Waffen a u s  
dem G roßen Vater länd ischen Kr ieg 
1 94 1 - 1 945 an  den he lden h aften u n d  s ieg­
reichen Kampf des Sowjetvolkes gegen den 
Fasch ismus .  Die Waffen , mit denen d ie  
stärkste i m peri a l i st ische Armee E u ropas zer­
sch lagen wu rde, z. B. der  legendäre T-34, der  
Geschoßwerfer B M- 1 3  >> Katjuschacc  und der 
Doppeldecker P0-2 fi nden vor a l lem das 

I nteresse der zah l re ichen jugend l ichen Be­
sucher .  
Die ausgestel lten Expon ate s ind nur  e ine 
repräsentative Auswah l  der  i n sgesamt etwa 
50 000 Waffen ,  U n iformen,  Doku mente, Fah­
nen u n d  m i l i tä ri schen Geräte a l ler Zeit­
abschn itte, d ie  s ich i n  der Sam m l u n g  des 
M u seums befi nden u n d  dort sachkund ig  
gepflegt und  restau riert werden .  
I m  Armeemuseum der Deutschen Demokrati­
schen Repu b l i k  wu rde dem Kunstwerk n icht  
nur  e ine  i l l u str ierende, sondern e ine aktive 
emotionale u n d  erzieherische Funktion 
zugedacht;  30 Gemälde,  1 00 G rafiken u n d  
2 0  Plastiken u nterstützen wi rku ngsvo l l  d i e  
m a rx istisch- len i n istische In terpretation der 
deutschen M i l itä rgesch ichte. 
N e ben  der ständ igen Aktu a l is ieru ng  u n d  
Vervol l stä nd igung  d e r  Ausste l l u ngsab­
sch n itte le istet das Armeemuseum eine u m­
fan g reiche Forsch u n gs- u n d  Pub l i kat ions­
arbeit .  Enge Verbi ndu ngen mi t  wissenschaft­
l ichen E i n richtu ngen im l n - u n d  Aus land 
s ichern den Austau sch der neuesten Er­
kenntn isse auf  den Gebieten der  M i l itärpol i t ik, 
M i l itä rgesch i chte u n d  Mi l i tärwissenschaft Als 
zentra lem m i l itärh istorischem Fachmuseum 
der DDR s i nd  dem Armeem u seu m der Deut­
schen Demokratischen Repu b l i k  au ßerdem 
das Armeemuseum Potsdam u n d  die ständ ige 
m i l itä r-techn ische Ausste l l u n g  auf  der Fe­
stu n g  Kön igstei n u nterste l lt .  
Das Armeemu seum der Deutschen De­
mokratischen Repu b l i k  m i t  seinen  vielfält igen 
Mög l i chkeiten bietet d ie  Gewä h r  für  einen 
in teressanten M u seu msbesuch .  Vol ler E in ­
drücke u nd reich an  I nform ationen verlä ßt 
jeder Besucher d ie  Ausste l l u n g  mit der 
E rken ntn is  u n d  der Gewi ßheit :  Un sere so­
z ia l i st ische Gesel lschaft braucht  d ie  Bereit­
schaft a l ler,  gemeinsam zu schü tzen, was wir 
gemeinsam geschaffen haben .  
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Dr.  sc. K laus  Neume ister 

I M PFU N G  G E G E N 

D EN KR E BS? 

Zu den aktue l len  Schwerpu n kten der me­
diz in ischen Forsc h u n g  gehört die Lösu n g  des 
Krebsproblems.  Dies betrifft n icht n u r  d ie  
Hei l u n g  u n d  d ie  Früherke n n u n g  von Ge­
schwu lsterkra n ku ngen ,  sondern ebenso d ie  
Suche  n ach den U rsachen des  Krebses. D ie  
Wissen schaft steht  heute mi tten in  der K lä ­
ru ng  d ieser uns  u n mitte lbar  berü h renden 
Probleme. Der  Kreis der Zusa m menhänge  ist 
n och n icht gesch losse n .  
Nach d e n  heut igen Ken ntn issen d ü rfte d i e  
Entste h u n g  des Krebses d a s  Erge bn is  des 
Zusam menwirkans vieler ä u ßerer Stoffe oder 
E inf lüsse sei n ,  wobei d ie  von Mensch  zu 
Mensch u ntersch ied l i che Reakt ionsweise des 
Organ ismus ebenfa l l s  eine Rol le spielt .  Wir 
fassen den Krebs heute a ls  Folge der  E i n ­
wirku ng  verschiedener krebserzeugender  
(kanzerogener oder karz inogener) Su bstanzen 
auf, die s ich i n  i h rer  Wi rku n g  wa h rsche i n l ich 
n icht nur  su m m ieren ,  sondern sogar  po­
tenzieren kön nen .  Diese Theorie erkl ä rt  den 
Tatbestand ,  waru m best immte Krebserkran­
kungen a ls  Fo lge best immter Sch äd igungs­
e infl üsse n icht jeden Menschen ,  sondern n u r  
e inen best immten Prozentsatz befa l l en . l n  den 
letzten J a h ren  wu rde wiederholt  ü ber d ie 
Entdecku n g  von Viren  a ls  Krebserregern 
berichtet. 

272 

Krebs - ein Virusinfekt? 

Bereits 1 908 entdeckte m a n ,  d a ß  Leukämien 
des  G eflüge ls  d u rch zel l - und  bakterienfreie 
F i l trate ü bertragen werden kon n te n .  Später 
stel lte man fest, daß V i ren  die Erreger d ieser 
B lu tkra n kheit  s i nd .  Tierversuche ergaben ,  daß  
Vire n  n icht  nur  i n  Ausnahmefä l l e n ,  sondern 
recht h äufig  d ie  U rsache von Geschwü lsten 
sei n kön n e n .  Das Problem lautete : Ver­
u rsachen vol l  a u sgereifte a n steckende Vi­
ruste i lchen oder i h re Vorstufen eine Ge­
schwu lst, oder g i bt das Virus n u r  den Anstoß 
zur Entartu n g ,  so daß der Prozeß autonom 
wei ter läuft? 
An best immten Geschwu lstarten bei Tieren 
l ieß s ich nachweisen,  daß in d iesem spez ie l len 
Fal l d ie  En ta rtu n g  der  gesu nden  Zel le  i n  ei n e  
Krebsze l le  i nfolge der  Vi rus- Infektion bereits 
i n  den ersten 1 6  Stu nden nach der  I nfekt ion 
erfo lgte. Natür l ich lassen s ich d iese Ex­
peri mente n icht  vera l lgemeinern .  Sie s i nd  
kei ne  pr inz ip ie l le  K läru n g  d e s  Krebsproblems.  
Andere U ntersu c h u ngen deuteten darauf h i n ,  
d a ß  s ich d ie  gesu nde Ze l le  u nter d e r  E i n ­
wirku n g  d e s  Virus stufenweise i n  e ine  Krebs­
zel le  u mwande lte. Dabei trat zunächst n u r  e ine  
Sch ä d i g u n g  der Erba n lagen d ieser Ze l len  e i n .  
Später, nach  Generationen ,  entsta n d  d a n n  d ie  
Krebszel le .  
l n  den letzten J a h re n  wu rden e in ige be­
merkenswerte Entdecku ngen  gemacht .  M a n  
fan d ,  d a ß  Vire n ,  d ie  b e i m  Menschen Er­
kältu ngskra n kheiten hervorrufen ,  bei be­
sti mmten Tierarten Geschwü lste erzeugen 
kön nen .  R ücksc h l ü sse auf  d ie  Geschwu lst­
entste h u n g  beim Menschen lassen s ich dar­
a u s  a l le rd i n g s  n och n icht z iehen .  
Es i st in der Fach l i teratu r der letzten J a h re 

Der Tierversuch am kleinen Labortier stellt die 
entscheidende Basis für die Krebsforschung dar 





häufig ü ber d ie  Entdecku ng u n d  Züchtu n g  von 
mensch l ichen »Tu mor-Vi ren « berichtet wor­
den. Wegen der n och n icht gesicherten 
Zusammenhänge im Entstehu ngsmechan is­
mus werden d iese Berichte jedoch heute n och  
mit  Zu rückha ltu ng bewertet. Fü r d ie  ver­
schiedenen Formen der Leu kä mien nehmen 
manche Experten heute Viren a ls  Erreger a n .  
F ü r d i e  Richtigkeit d ieser Beh a u ptu ng  l ä ßt sich 
manches anfü h re n .  So wu rde i n  den U SA ein 
ört l ich gehäuftes Auftreten von Leu kämien 
besch rieben .  Besonders bemerkenswert si nd  
in  d iesem Zusammenhang  U ntersuchu ngen 
über e ine Geschwu lsterkrankung  bei K in dern 
i n  besti m mten Gebieten Afri kas (Bu rkitt­
Tu mor) .  Es han delt sich um e ine  Geschwu lst­
erkrankung  des Lymphgewebes, d ie  n u r  i n  
e in igen Tei len Zentra lafrikas vorkommt u n d  
n icht n u r  afri kan i sche Kinder befä l lt, sondern 
auch Kinder von Eu ropäern, d ie  l ängere Zeit 
i n  d ieser Gegend woh n e n .  Man hat besti m mte 
Mückenarten a ls  O berträger von Vi ren ver­
antwort l ich gemacht, die n u r  in d iesen Ge­
bieten vorkommen u n d  die Geschwu lstkra n k­
heit erzeu gen sol l en .  Die Virusforsc hung  wi rd 
im nächsten J a h rzehnt s icher wichtige E r­
ken ntn isse bringen .  

Chemische Schäden 

Wi r ken nen heute e ine ganze Anza h l  che­
mischer Verb indu ngen,  d ie  krebserregend 
wi rken können .  H ierzu zäh lt  z .  B .  das Benz­
pyren ,  mit  dem i m  Tierversuch Geschwü lste 
erzeugt werd en .  Die B i l dung  solcher Koh len­
wasserstoffe ist i m mer d a n n  mögl ich ,  wen n  
organ ische Su bstanzen wie etwa Tabak, Holz ,  
Koh le, Tre ibstoffe, 01  o. ä .  u nter Sauerstoff­
mangel  auf  etwa 700 "C erh itzt werden .  D ie 
Hau ptgefa h renque l le  i m  Al l tag,  d ie  uns so lche 
Verb indungen l i efert, ist  das Tabakrauchen : 
Ziga rette, Pfeife, Z igarre . . .  Die Su bstanzen 
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werden d i rekt i n h a l i ert, u n d  zwa r vom Rau­
cher  u nd vom passiven M itra ucher .  Der 
Zusammenhang  zwischen Rauchen u n d  der 
Entste h u n g  des Lungen krebses i st heute 
a l lgemein  bekan nt. Arom atische Koh lenwas­
serstoffe fi nden sich aber auch  in besti m mten 
l n d u strieabgase n ,  Autoabgasen u sw. Der 
Kam pf gegen die U mweltverschmutzung  rich­
tet sich auch dagegen .  
I n teressant  u n d  ü berraschend i st aber  nun ,  
daß  Benzpyren u n d  verwan dte Koh lenwas­
serstoffe vor ku rzem auch  in Gemüse, B rot 
u n d  Backwaren nachgewiesen wu rde n .  Es 
ge lang  sogar  der Beweis,  daß  d iese Sub­
stanzen von n iederen u n d  auch  höheren 
Pfla nzen synthetis iert werden können ,  s ich 
demnach a lso n icht nur i nfolge der  Um­
weltverschmutzu n g  i m  Gemüse und i n  an ­
deren Vegetab i l i en  befi nden .  Es  kan n heute 
noch n icht bea ntwortet werden , · i n  welcher 
Form d iese Su bstanzen der N a h ru n g  mög­
l icherweise an  der Krebsentste h u n g  bete i l i gt 
sei n kön n e n .  Auch  Bakterien können i n  der 
Lage sei n ,  krebserregende Verb indu ngen zu . 
prod uzieren ,  z. B. N itrosa m i ne .  Welche Ro l le  
s ie i m  Darm oder · i n  anderen bakterie l l 
besiedelten mensch l ichen Körperabschn itten 
sp ie len ,  i st heute n och n icht bekan nt.  Auch 
andere chemische Verb indu ngen ,  d ie  kan­
zerogen wi rken kön n e n ,  wu rden i n  Pfla nzen 
gefu nden .  Damit wird beispie lsweise d ie  
Häufu ng  von Lebergeschwü lsten i n  besti mm­
ten  Reg ionen Afrikas erk lärt .  
Die Genußmittel des Al ltags bi lden e ine  
weitere Que l le  der Krebsentstehu ngsmögl ich­
keite n .  ü ber Zusa m menhänge zwischen Al­
koholge n u ß  u n d  Speiserö h ren krebs g i bt es 
vie le i n teressante Stud ien .  Die Fuselö le ,  d ie  
s ich i n  jedem Sch n a ps befi nden ,  s i nd  eben­
fa l l s  krebserregend .  Vielfach zit iert werden 
chemische Zusätze in  N a h ru ngsmitte ln  fü r 
Konservieru ngs- oder Färbezwecke. Auf d ie-



Bedeutendes zur Krebsdiagnostik leisten sowjetische Mediziner unter Leitung von Prof. G. Abelew durch 
die Analyse des für das Leberkarzinom symptomatische Alpha-Fetoprotein im Blut 

sem Gebiet si n d  k lärende U ntersuchungen i m  
Gange .  Dies g i lt auch  für  Schäd l i ngsbekä m p­
fu ngsmitte L 
Seit l ä ngerem i st bekan nt, daß  best im mte 
Berufse inf lüsse krebsfö rdernd sein kö n n e n .  
So erkra n kten f r üher Schornstei nfeger i nfolge 
der Teerei nwi rku n g  bevorzugt an  Hautkrebs 
der m ä n n l ichen Gesch lechtsorgane,  Arbeiter 
der  An i l i n i n d u strie an Harnb lasen krebs, Wei n ­
bauern an  Lungen krebs a l s  Folge d e r  Ar­
sen a nwe n d u n g  zu r Sch äd l i n gsbekäm pfu ng 
u n d  U ra n bergarbeiter an  Lungen krebs a ls  
Folge der I n h alat ion rad i oaktiver Gase .  E in  
Ber icht  der  WHO-Experte nkomm ission von 
1 964 ste l l te a l s  spezif ische i nd u strie l le  Krebs­
gefa h ren 1 0  Stoffe bzw. Stoffg ruppen zusam-

men.  Die Arbeitsmediz in nennt a ls  berufl iche 
Kanzerogene z .  B .  aromatische Am ine, Arse n ,  
Ch rom at, Teer u n d  Asbest. letzteres m i t  
E inschränkungen .  E inze lne Wissenschaft ler 
ha lten a l lerd ings  die Za h l  der chem ischen 
Kanzerogene fü r praktisch u n beg renzt. E ine 
ep idemio log i sche Stud ie  an  10  000 Arbeitern 
e ines u n serer g roßen Chemiewerke ergab 
eine beson dere Häufu n g  des Auftretens bös­
art iger Tu moren in solchen Betriebste i len ,  i n  
denen e i n e  Exposit ion gege n ü ber Asbest, 
kom b in iert mit Teer, nKohlengase n « ,  Am­
moniak  u n d  l sobety lö l ,  vorlag .  Dann folgten 
Expositionen mit Chromate n ,  Asbest u n d  
Koh lengase n .  Dieses Resu ltat zeigt, wie not­
wend ig  die E i n h altu ng der Arbeitsschutz-
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besti m m u ngen ist, d ie  gerade i n  u n serer 
Repu b l i k  in vorb i l d l icher Weise a u sgearbeitet 
s ind - Arbeitssch utz ist Gesu ndheitsschutz !  
Die Befo lgung  d ieser Vorsch riften bedeutet 
auch e ine Beseiti gung  der Krebsgefah r  i n  
d iesem I n d u striezwe ig .  

Krebs und Umwelt 

Auch geograph ische U mwelte inf lüsse spie len 
bei  der Krebsentsteh u n g  offe n bar  e ine  wich­
t ige Rol le .  Die i ntensive E i nwi rku ng  u lt ra­
violetter Son nenstra h len ü ber J a h rzeh nte 
vermag im E inzelfa l l  Hautkrebs zu erzeu gen . 
l n  son nenreichen Ländern i st der Ha utkrebs 
jedoch bei d u n ke l p igmentierten Völkern sel­
ten, wä h rend er bei Eu ropäern,  d ie  in d iesen 
Staaten leben,  seh r  häufig auftritt. ln Zen­
tra lasien kom mt Hautkrebs h äufiger bei den 
Völ kern vor, deren traditione l le  Kopfbe­
decku ng Gesicht u n d  Sti rn  frei l ä ßt, wä h rend 
er weitau s  se ltener zu verze ichnen ist, wen n  
schattenspendende Kopfbedecku n g  getragen 
wi rd . So k lar  wie be i  d iesem eben ge­
sch i lderten Beispie l  l i egen d ie  vie lfä lt igen 
Beziehu ngen zwischen U mwelte inf lüssen u n d  
Krebsentste h u n g  le ider sonst n icht  a u f  der 
Hand.  Es g ibt jedoch vie le H i nweise dafü r, daß 
best immte U mweltfaktoren e inen e indeut igen 
E infl u ß  auf  d ie  Krebsentste h u n g  ausüben.  ln 
Japan ist Magen krebs seh r h äufig .  J a paner  
der zweiten und dritten Generation ,  d ie  i n  
anderen Lä ndern leben,  le iden seltener a n  
d ieser Kra n khe i t !  Ähn l iche Beobachtungen 
g ibt es auch be i  anderen Geschwu l sterkra n ­
kungen .  

Gibt e s  eine Proph ylaxe ? 

Lassen sich aus  d iesen wissen schaft l ichen 
Erkenntn issen bereits H i nweise fü r e ine  
Prophylaxe des Krebses ab le iten?  D ie  Zah l  

276 

kon kreter prophylakt ischer Ratsch läge i st 
heute n och klei n .  Doch g i bt es versch iedene 
a l lgemeine E m pfe h l u ngen ,  d ie  beachtet wer­
den sol lten . 
E i n  wicht iger H i nweis g i lt den Rauchern .  Die 
Entwö h n u n g  vom Tabak bietet eine Chance, 
dem Lungenkrebs zu entgehen .  Bei  den 
Geschwu l sterkra n ku ngen der a n deren Or­
gane s ind  gegenwärt ig  noch kei n e  so exakten 
H i nweise zu geben . A l lgemeine E m pfe h l u n ­
g e n  si n d :  d a s  Meiden e ines O bermaßes von 
Gen u ß m itte l n  (Tabak, Alkoho l ) ,  das E i n h a lten 
wichtiger Arbeitsschutzbestim m u ngen bei 
der  beruf l ichen Arbeit, sorgfä lt ige Körperhy­
g iene u n d  die N u tzung  der Freizeit fü r 
Erho lung ,  Sport u n d  Aufentha l t  i m  Grünen  
(Steigerung der körper l ichen Abwe hrkräfte, 
Luftre in heit  u sw. ) .  Zur  Verh ütu n g  von Bru st­
krebs wird empfoh len ,  Druck u n d  Stoß auf  d i e  
Brust zu vermeiden u n d  passende Büsten­
ha lter zu tragen,  d ie  d ie  B ru st heben und n icht 
drücken .  Auch m u ß  fü r e ine g ute E ntleeru ng 
der Brustdrüsen nach dem Absti l l en  u nd nach 
Feh lgeburten gesorgt werden .  Zu r Verh ütu n g  
des  L ippen krebses zäh lt d a s  M e i d e n  des 
Rauchens .  Au ßerdem ist gu te Zah n pflege 
wichti g .  Dies gi l t  auch für  d ie  G eschwü lste der 
M u n dschle i mhaut  und der Zunge.  Zu he iße 
Speisen ,  zu sch arf gewü rztes Essen u n d  
konzentrierter Alkohol  sol lten wegen der 
Gefah ren des Speiseröh ren- und Magen kreb­
ses e ine  Ausn a h me sei n .  Zur Verh ütu ng  des 
Krebses der Gesch lechtsorg ane  ist - be­
sonders beim M a n n  - sorgfä l t ige Körperhy­
g iene zu e m pfeh len .  
E in ige  häufige Geschwu lsta rten werden wah r­
sche in l i ch  d u rch endogene Kanzerogene ver­
u rsacht, d. h .  d u rch Substanzen,  d ie  i m  
mensch l ichen Körper offe n ba r  a l s  Folge von 
Regu lat ionsstöru ngen entstehen .  H ierzu rech­
nen wi r z .  B .  den Brustkrebs.  Die Krebs­
forsc h u n g  ist heute bemü ht, d iese Reg u la-



t ionsstöru ngen zu erfassen u n d  mög l i chst 
gezielt zu korrig iere n ,  u m  damit  d ie  
Krebsentste h u n g  zu verh i ndern . 

Früherfassung entscheidend 

Entsche idende Verbesseru ngen i n  der  Zah l 
gehei lter Geschwu lsterkra n ku ngen s ind  i n  der  
Zu kunft vor a l lem d u rch  d ie  system atische 
Frü herfass u n g  der Erkra n k u ngsfä l l e  zu er­
warten .  D ie G ru n d l agen dafü r s ind u.  a. 
Vors ichts-u n d  Rei h e n u ntersuchungen .  Leider  
m ü ssen wi r es immer wieder er !eben,  daß 
gerade Frauen oft erst m i t  weit  fortge­
sch rittenen Geschwu lst le iden die Arztpraxis 
aufsuchen,  um behandelt  zu werd en .  Be­
kan nt l ich bereitet die M e h rzah l  der Ge­
schwu lsterkra n ku ngen im Anfangssta d i u m  
kei ne  Sch merze n .  Desha lb  m u ß  anderen 
Frü hze ichen,  d ie  eine G eschwu l stb i l dung  a ls 

U rsache haben kön nten , mehr Aufmerksam­
keit geschenkt werden . Je  eher eine Ge­
schwu lst erka n nt wird, desto g rößer ist die 

- Chance des Aushe i lens .  
Die kolposkopischen und a l lgemeinärztl ichen 
Rei h e n u ntersuchungen  sowie der Volksrönt­
genkataster b ieten die Mög l ichkeit, häufig 
vorkommende Geschwu lsterkra n ku ngen,  wie 
die der wei b l ichen Gesch lechtsorgane u n d  d ie 
der Lungen,  rechtzeitig festzu ste l len . Ge­
schwülste können praktisch i n  a l len  G eweben 
des Körpers auftreten ,  doch meist werden 
bestim mte Organe bevorzugt .  Beim M a n n  
stehen  d ie  Geschwü lste d e s  Magens  u n d  der 
Lun ge, bei der Frau d ie der Gen ita lorgane,  des 
Magens u n d  des Darms sowie der Brustdrüse 
i m  Vorderg ru n d .  N atür l ich  sind d ie  Anzeichen 
für  Geschwu lst le iden u ntersch ied l ich ,  je nach­
dem,  welches Organ i n  M it le idenschaft ge­
zogen ist. Desha lb  ist es auch schwier ig,  

Regelmäßige Reihenuntersuchungen sind ein wichtiger Bestandteil des vorbeugenden Gesundheits­
schutzes 



Der Früherkennung des Gebärmutterkrebses dient das von dem bulgarischen Arzt Dr. Marleschki ent­
wickelte Universai-Hysteroskop 

typische Sym ptome zu n e n n e n .  Die n ach­
stehend genan nten Zeichen kön nen  aber e in  
H i nweis sei n ,  und s ie  sol l ten u ns veran lassen ,  
sch nel lstens  den Arzt zu konsu lt ieren ,  u m  e ine  
Geschwu lst a u ssch l ießen bzw. rechtzeit ig 
behande ln  zu lasse n .  

Warnzeichen 

Warnzeichen kön nen sei n :  
1 .  Warzen oder Muttermale a u f  der Ha ut, die 
p lötzl ich zu wachsen beg i n nen oder e i ne  
dunkle Farbe an nehmen 
2. Oberfl äch l iche oder  tiefsitzende Geschwü re 
im Mund ,  oft i n  der Nähe  e ines schadhafte n ,  
spitzkant igen Zah nes, d i e  n icht a b h e i l e n  wol­
len 
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3. E i n  Dauerhusten 
4. lange a n h a ltende He iserkeit 
5. Ein harter, u nversch iebbarer Kropf, der zu 
wachsen beg i n nt 
6. Andauernde Magen- ,  Darm- oder Sch luck­
beschwerden 
7 .  Ständ iger  Stu h ld ra n g  ohne  N otwend igkeit ;  
B lut  oder Sch le im im Stu h l  
8 .  H a rte k lei n e  Knoten i n  d e r  Brust, d ie  
a l l m ä h l i ch  g rö ßer werden .  Die Haut  ü ber  den 
Knoten ist oft schwer zu versch ieben . Auf­
fä I I  ige Vergrößeru n g  oder Verklei neru n g  e iner  
Brust, Absonderu ngen  aus  der Brustwa rze .  -
Immer  d ri ngender wird heute jeder Frau 
empfoh len ,  e i nma l  im Monat - am besten kurz 
n ach der Periode - d ie  Brüste auf  Form­
verä nderu ngen d u rch das Betrachten vor dem 



Mit einer Fotokamera gekoppelt, liefert das Hysteroskop wichtige Aufschlüsse für Diagnostik und 
Forschung (links Dr. Marleschki) 

Spiegel  u n d  d u rch  das Abtasten sel bst zu 
u ntersuchen 
9.  U n rege.l m ä ßige oder verstä rkte B lu tungen 
bei einer Fra u ,  u n gewö h n l ich starker Ausfl u ß  
oder a u c h  b lut ige Absonderungen nach dem 
Gesch lechtsverke h r. Jede Frau ü ber 
35 J a h re sol lte s ich u n bed ingt  wen igstens 
e i nma l  i m  Jahr zur  Vorsicht vom Frauenarzt 
u ntersuchen lassen 
1 0 . U nerk lär l icher Gewichtsver lust, a n ha l ­
tende Appetit losigkeit  
1 1 .  Länger a n haltende Kopfschmerzen 
1 2 . B lut iger  Harn  
1 3. Lym p h kn otenschwe l l u ngen am Ha ls,  in  
den Achsel h ö h len  oder i n  den Leisten­
beugen .  
D ie  au fgefü h rten Sym ptome können H i nweise 

auf eine Geschwu lsterkra n k u n g  sei n ,  sie 
können jedoch auch von anderen Kran kheiten 
veru rsacht werden .  Das aber i st nur d u rch 
rechtzeit ige ä rzt l iche U ntersuch u n g  zu k lären ,  
der  s ich dann d ie  entsprechende zielgerichtete 
Beha n d l u n g  a n sch l ießen kan n .  

Fahndung nach dem Krebs 

Vielfä lt ig si n d  d ie  Bem ü h u ngen ,  d ie  Frü h­
d iagnosti k d u rch Erweiteru n g  der d iagnosti­
schen Verfa h ren zu verbessern . In teressant 
si n d  Experi mente, d ie  den N achweis brachten,  
daß  s ich besti m mte Bakterienarten (Clostri­
d ien )  bevorzugt in Geschwü lsten anreichern .  
Mög l icherweise wird e in  solcher mi kro­
b io log ischer Krebstest neue Wege fü r e ine 
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Frü hd iagnostik gestatte n .  Gewisse An satz­
p u n kte b ieten auch e inze lne  b iochemische 
und zytochemische U n tersuch u n gen des B l u ­
tes f ü r  d ie  Krebsd iagnostik .  H ie rfü r e in  Bei­
spie l  aus der Prax is :  
Moderne Bestra h l u ngsverfah ren  bei  der  Be­
h a n d l u n g  bösa rt iger Geschwü lste zeichnen  
s ich  d u rch g ute Beha n d l u n gserfo lge und  
d u rch e ine  bessere Verträg l i chkeit der Stra h­
lenbeh a n d l u n g  aus .  War frü her der  » Stra h ­
len kater(( mi t  Ü belkeit, U nwoh lse in  oder 
ä h n l ichen Symptomen eine ge läufige Neben­
erschei n u n g  der Stra h lentherapie,  so  s ind 
d iese Beg leitze ichen heute selten geworden .  
Es kommt  gerade wegen d ieser besseren 
Verträg l i chkeit  der modernen Beha n d l u n gs­
verfah ren  darauf  a n ,  i h re b io logischen Wir­
kungen seh r  exakt zu erfassen ,  um e ine  
Optim ierung  der Geschwu lstbehan d l u n g  zu  
erre ichen ,  d .  h .  d ie  Vernichtu n g  e ines Krank­
he itsherdas d u rc h  die Bestra h l u ng bei m i n i­
ma len  Beg le i terschei n u ngen ,  d ie  den Kran ken 
be läst igen könnten .  
Die E rforsc hung  und Objektivieru ng  d ieser 
k l i n isch n icht immer  in E rschei n u n g  tretenden 
b io logischen Reaktionsabläufe gehören zum 
Forsc h u n gsprog ram m vie ler Spez ia l k l i n i ke n .  
E s  i st n icht n u r  wicht ig,  stra h l e n bio log ische, 
meist vorübergehende Verä n deru ngen in e i ­
nem wegen e ines Geschwu lstle idens oder 
auch wegen e iner  a n deren Kran kheit  bestra h l ­
ten  Organ ismus  zu erfassen ,  sondern m a n  
möchte d u rch Reg istr ieru n g  solcher mi t  
h ä m atologischen oder  b iochemischen U nter­
such u n gsverfah ren  faßbaren  Effekte g le ich­
zeit ig e inen t iefergehenden G rad messer .fü r  
d ie  Verträg l i chkeit der Stra h l e n behand l u n g  
erarbeite n .  Das betrifft z .  B .  best immte B l ut­
zel l versch iebu ngen wä h rend der Therapie,  

Zu den bewährten Methoden der .Geschwu lst­
bekämpfung zählen die Kobalt-Bestrahlungsgeräte 



aber auch  d ie Änderu ngen besti m mter 
Konzentrat ionen ChemischerBesta n dte i le  des 
B l u tes oder die Ausscheid u n g  von Stoff­
wechse lp rodu kten des Tum ors nach e iner  
Bestra h l u n g .  Diese Stud ien  gehen  n och e inen  
Schr itt weiter. Es wi rd versucht,  du rch Best im­
mung solcher häm atolog ischer oder  b io­
chemischer Para meter i m  B l u t  oder z .  B .  i m  
Geschwu lstgewebe u nter Anwendu n g  zyto­
chemischer Färbemethoden u nd b iochemi­
scher Besti m m u ngsverfa h re n  d ie  Reakt ion 
der G eschwu lst auf die Stra h l e n behand l u n g  
zu objekt iviere n .  

Labor kontra Krebs 

Selbstverstä nd l i ch  g i bt es seit l a ngem be­
wä h rte k l i n ische, röntgend iagnostische u n d  
a ndere Verfa h ren ,  u m  d i e  Rückbi l d u n g  e iner  
Geschwu lst wäh rend  e iner  Stra h l e n behand­
l u n g  zu fasse n .  Es g i bt aber auch Ge­
schwu lst loka l isationen ,  d ie  einer solchen Dia­
g n ostik schwerer zugäng l ich sei n kön nen .  
Zum a n deren er laubt es  d ie  bessere Ver­
träg l i chkeit der modernen Bestra h l u ngsver­
fa h ren  wen iger als bei der k lassischen Stra h ­
lentherapie,  anhand  der Al lgeme i n reakt ionen 
des  Organ i smus  R ücksch l ü sse auf  das Ver­
ha lten e iner  Geschwu lstkra nkhei t  zu z ieh e n .  
Das  a u sfü hr l iche Stu d i u m  hämatologischer 
und b iochem ischer G rö ßen  bietet dagegen 
e ine bessere Mög l ichkeit,  den Behan d l u n gs­
erfo lg zu objektiv iere n ,  vorau sgesetzt natür­
l i ch ,  d a ß  derart ige Parameter geschwulst­
spezif ische Verä nderu ngen  a n ze igen .  Ist d ies 
erwiesen ,  dan n kan n es ge l i ngen ,  d u rch 
wiederholte Erfassu ng d ieser Meßwerte e inen  
E i n b l ick  i n  den Verlauf  der Geschwu lstkran k­
heit  oder e iner  an deren bestra h lten Er­
kra n ku n g  u nter der Behan d l u n g  zu erha lte n .  
I m  Idea lfa l l  lassen sich d a n n  Rü cksch l ü sse 
z iehen ,  ob d ie  vorl iegende Geschwu lstkra n k-

he i t  gegen d ie  begonnene  Beh a n d l u n g  seh r  
empfi n d l i ch  sei n  wird, wie rasch sich e in 
Kra n kheitsherd zu rückbi ldet, ob noch Er­
kra n k u n gsreste bei Beend igung  der Thera pie 
vorh anden  sind und ä h n l iches. 

Mit Stahl und Strahl 

Die moderne Krebsbeh a n d l u n g  hat gute 
E rfolge erzielt .  An i h rer Verbesseru n g  wi rd 
ständ ig  gearbeitet. Operative Verfa hren,  
Stra h le n beh a n d l u n g  und Chemotherapie s ind 
h eute d ie  Säu len  der Krebsbeh a n d l u n g . lst auf 
diesem Gebiet in der weiteren Zukunft e in  
Fortsch ri tt zu erwa rten?  
Gegenwärt ig besteht  der E i ndru ck, daß ent­
scheidende Du rch brüche n i cht bevorstehen . 
Verbesseru ngen der jetz igen Behand lu ngs­
verfa h ren  werden a l lerd i n gs e intreten .  l n  
Ei nzelfä l l en  wi rd a u c h  bei der Geschwu lst­
beh a n d l u n g  d ie  Organtra n sp lantation e ine 
Rol le  spie len .  ln der Strah lentherapie s ind 
Erweiterungen  der  Behand lu ngsmögl ichkei ­
ten d u rch den E insatz neuer Stra h la rten 
( Protonen ,  N eutronen ,  Mesonen ) zu erwa rten .  
D i e  Forsc hung  auf  d e m  Gebiet d e r  che­
mischen Geschwu lstbeh a n d l u n g  hat d ie Auf­
gabe, neue,  n och wirksamere Med ikamente zu 
fi nden .  Die i m m u n ologischen U ntersu chun­
gen  k lärten i n  den letzten Jahren e ine Reihe 
von Zusammenhängen  zwischen Krebser­
kranku ngen u n d  Körperabwe h r. Dabei wu r­
den E iwei ßkörper gefu nden ,  d ie  offensicht l ich 
a ls  Reaktion des Organ ismus  gegen den Krebs 
geb i ldet wu rde n .  Hier ergeben sich vö l l ig  neue 
Perspektiven :  Gegenwärtig arbeitet man an 
e iner i m m u n ologischen Krebsbeha n d l u n g .  
Vie l le icht  wird ei nes Tages auch  e ine  I m pfu n g  
g e g e n  d e n  Krebs den kbar sei n .  
Der B l ick i n  d i e  n a h e  Zukunft sti mmt u n s  
opti m ist isch .  Die Devise la utet : Schach dem 
Krebs. 
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Przemyslaw B u rcha rd 

U NTER I ND IANE R N  

IN  KO LU M B I EN 

Rena l ,  me in  Feu nd a u s  dem Sta m m  der 
Noanama, war kra n k, er  l i tt an  e iner  schweren 
Bronch itis, e inem fü r das  Dsc h u ngelgeb iet 
Westko l u m biens  typischen Leiden .  ln d iesem 
hei ßen und feu chten Kl ima kommt es bei den 
I nd i anern le icht zu Erkältu ngen ,  d ie  i nfolge 
des Medikamenten m a n ge ls  oft zu ch ro­
n ischen Leiden fü h re n .  
Rena l  wa r a l s o  kra n k, u n d  Restituto, e i n  
weitbekan nter Mediz in m a n n ,  bereitete d ie  
N acht des  g roßen Zau bers vor .  Ich erh ie l t  d ie  
Er lau bn is ,  a n  d iesen Feier l i chkeiten tei lzu­
nehmen,  und nahm n ach Son n e n u ntergang  in 
der Ecke einer ü berfü l lten Hütte Platz .  Eh­
rengäste wa ren zwei I n d i a ner der  E m bera, 
eines Sta m mes m it zwa r g le ichen ku ltu re l len  
Brä u chen wie  d ie  der  Noanama,  doch mit  
e iner  ganz  anderen Sprache .  Restituto u nter­
h ie lt  sich desha lb  Spanisch mit i h n e n .  
Der  Beg i n n  der  Feierl i chkeiten verzögerte s ich 
- d ie  H a u ptperson feh lte ! I ch  hatte Rena l  
Anti b iotika u nd Vita m i n präparate gegeben,  
und er  fü h lte s ich darauf wieder gesu n d  u n d  
g lau bte, d i e  hohen Kosten fü r d e n  Zau ber 
sparen zu kön nen .  Als s ich die G ä ste zu 

Flüsse sind die einzigen Transportwege 



l angwei len  beg a n n e n  - es wa rteten vol le 
Krüge mi t  sel bstgebrautem Alkohol  au f  s ie -, 
besch loß man ,  d ie  Feier l i chkeiten ohne  Rona l  
zu beg i n ne n .  M i t  B lätterwedeln rasche lnd  u n d  
Zau berstä ben stam pfend ,  wa n dte s ich 
Restituto i m  H a l b d u n ke l  der  H ü tte den Gästen 
des Sta m mes E m bera zu u n d  beg a n n  auf sie 
e inzu reden .  Die beiden M ä nner  antworteten 
leb haft. Soweit i ch  verstehen  kon nte, h a ndelte 
es s ich u m  wichtige Sta m mesprobleme.  
Dieses Be isp ie l  weist auf  zwei wichtige 
Probleme der heutigen Ind ianer  Kol u m biens  
h i n :  au f  das schwi ndende Vertrau e n  zu den 
Tradit ionen und das E rwachen e ines ge­
samti nd ian ischen Bewu ßtse ins .  

Der  Choco-Dschu nge l  gehört zu den regen­
re ichsten Gebieten der  Erde .  Der  j äh rl iche 
N iedersch lag  schwan kt zwischen 12  000 u n d  
1 5 000 m m .  Fast jeden Tag m u ßte m a n  mit  
ku rzen ,  wa rmen Regenschauern rech n e n .  Die 
h iesigen I n d ianer  l aufen  fast nackt heru m .  Sie 
leben weit verstreut,  und ich befan d  mich,  u m  
sie z u  besu chen,  mehrere Tage mi t  e inem 
gemieteten Boot u n terwegs - d ie  F l ü sse s ind  
d ie  e inz igen Verbi n d u n gswege. 
J ose, mein Steuerm a n n ,  hatte die weite, 
schwier ige Fah rt auf den F lüssen San J u a n  
u n d  Docordo n icht n u r wegen d e s  Verd ienstes 
zu gesagt. Er wol lte a u s  Docordo, e iner  a u s  
wen igen Hütten bestehenden Sied l u n g ,  e i ne  
Frau freien . 
Die I n d ianerhütten s ind  h ier  rund ,  mit  e inem 
Durchmesser b is  zu 1 5 m  und e inem kegel­
förm igen ,  aus B lättern gebastelten Dach.  Da 
es kei ne  Seitenwä nde g i bt, herrscht i m mer e in  
a n genehmer  Durchzug,  und n ichts verfa u lt 
oder versch imm elt .  I n nerh a l b  d ieses schat­
t igen Kreises spie lt  s ich das gesamte Fa­
m i l i en leben ab .  
Obg le ich  wi r u ns be i  den Leuten aufh ie l ten ,  zu  
denen J oses Auserwäh lte gehörte, verriet er  

keine  besonderen Emotionen .  Die Verhand­
lu ngen mit  der Fa mi l i e  wu rden au ßerh a lb  der 
Hütte gefü h rt. N achdem man sich ü ber den 
Wert der Geschenke e in ig  geworden war, die 
der Bräut igam der Fami l ie  l i efern mu ßte, 
d u rfte das j u nge Paar e i n  paar N ächte in e iner 
Art Zelt in der  E{;ke der H ütte gemei nsam ver­
bri ngen .  J ose wol l te später wiederkom men,  
d ie  a u sgehande lten Geschenke m itbri ngen -
es kon nte auch  Ge ld  sei n - u n d  das Mädchen 
in se i n  Dorf m itnehmen .  Der Wert der Ge­
sch enke ü berschreitet im a l lgemeinen n icht 
200 Pesos, das sind 1 0  Dol l a r, doch fü r die 
I nd ianer  i st es trotzdem vie l  Ge ld .  
Sie sol lte ü br igens J oses zweite Frau werden . 
Wen n  d ie  Hochzeit auch n icht besonders 
pru n kvol l  gefe iert wird, so i st das fa mi l i ä re 
Band doch seh r  fest, u n d  Scheidu ngen s ind so 
gut  wie u n bekan nt. E i n  ernst zu neh mender 
Mann besitzt aber i n  der Regel zwei Frauen,  
e ine  ä l tere und  e ine  j ü ngere. Die be iden leben 
in guter  E i ntracht zusammen ,  und d ie ä ltere 
h i lft, d ie  nachei nander kommenden Kinder zu 
erziehen .  Wä h rend es Aufgabe der Frauen ist, 
Bananen u n d  Zuckerrohr  anzubauen ,  zu ko­
chen,  Töpfe a u s  Ton zu formen und  zu 
brennen ,  fü r Wasser u n d  Brennm ater ia l  zu 
sorgen ,  bauen d ie  M ä n ner Hütten u n d  Boote 
u n d  verrichten d ie  schweren Felda rbeiten .  I m  
g roßen u n d  ganzen s ind  s i e  jedoch mit 
Drohnen zu verg le ichen .  J ü ngere I nd ianer, d ie 
den Choco-Dschungel  verlassen,  u m  auf  
P lantagen zu arbeiten ,  haben nur noch eine 
Fra u .  Sobald n ä m l ich  der Mann e ine g rö ßere 
Fam i l i e  u nterha lten m u ß, re icht sei n  Verdienst 
n icht mehr  fü r zwei Frauen .  

Me ine  erste Begeg n u n g  mit  den I nd ianern des 
Kofa no-Stammes wa r ein richtiger Schock. Ich 
fu h r  den San-Migue i-Strom flu ßaufwärts, 
mi tten d u rch den Amazonas-Dschu ngel ,  an 
der G renze zwischen Kol u m bien u n d  Ekuador. 
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Meine Ru derer legten e ine Pause e in ,  ich aber 
machte entl a n g  des Hochufers e inen E r­
ku n d u n gsspazierg a n g .  Plötz l ich b l ieb ich wie 
angewu rze lt stehen . E i n ige Meter höher ent­
deckte ich e in  paar u n beweg l iche,  wie aus  Fels 
gemei ßelte Gesta lten mit rotbema lten Ge­
sichtern ,  Ketten aus  Jaguarzähnen u m  den 
Hals und m in destens  2 m  langen  Speeren in 
den Händen . Ich war weh rlos wie ein neu­
geborenes Kind, d ie  M ä n ner aber sahen 
gefährl ich aus,  s ie standen  drohend da u nd 
sta rrten mich mit  kalten Au gen a n .  
Was tu n ?  Ich lächelte sie u nsicher a n  u nd hob 
dann g rü ßend d ie  Hand .  Und s iehe da ,  s ie 
antworteten mit  g le icher Beweg u n g .  E l i as,  der  
a lte Kazike des Sta mmes, wu rde n ach e in  paar 
Tagen mein Freu n d .  Verstä nd l icherweise ist 
es n icht le icht, e ine Geneh m i g u n g  für  den 
Besuch der Kofan o  zu bekommen .  Der Sta m m  
wa r E n d e  d e s  1 9 . J h .  v o n  d e n  Kautsc huksu-

Aus Maniok wird Kuchen oder Bier bereitet 

ehern (Caucheros) dez imiert worden u n d  hegt 
b is  auf den heutigen Tag M i ßtra uen  gegen­
ü ber Fremde n .  
D i e  Kofan o  s i n d  hervorragende Jäger .  E i n  
j u n ger  M a n n  wi rd erst dan n i n  d e n  Kreis der  
erwachsenen M ä n ner aufgenommen ,  wen n  er 
a l l e i n ,  nur mit e inem Holzspeer bewaffnet, 
e inen  Jaguar  aufspürt u n d  er legt .  Gewö h n l i ch 
aber gehen d ie  Kofa n o  mit  dem B lasroh r auf 
d ie  Jagd .  Es besteht  aus zwei ideal  zuei n a n der 
passenden  Ho lzhä lfte n ,  d ie  i n ne n  so a u sge­
höh l t  s i nd ,  daß sie e inen  Lauf b i lde n .  Da n n  
wi rd das B l asrohr  m i t  Bast u mwickelt u n d  mi t  
Harz beschmiert, das  ba ld  seh r  h a rt wird . Man  
sch ießt mi t  k le i nen  Pfe i l en ,  deren Spitzen mit  
dem stark wirkenden G i ft Cu rare präpar iert 
s i nd .  
I ch  ü berredete me ine  n e u e n  Beka n nten e ines 
Tages zu e inem Wettsch ießen,  wobei es sich 
erwies, daß man mit  dem B l asrohr  etwa 50 m 
we it schießen kan n .  Den Rekord erzielte e in  
gewisser Euseb io  mi t  6 4 m .  Es i s t  e ine  
hei mtückische Waffe, d ie  i h re Opfer a u s  dem 
Verborgenen tr ifft, oh n e  gesehen und  geh ö rt 
zu werden . Die Kofa n o  ste l len  Papage ien ,  
wi lden  Truth ä h n e n ,  Affen ,  Jaguare n ,  Pumas 
und Tap i re n  nach ,  verachten aber auch 
Krokod i le n icht, deren Fleisch eßbar  ist. 
Obwo h l  die Kofan o  gesch ickte, woh lgebaute 
u n d  gu t  gen ä h rte Menschen si n d ,  d ie  i n  der  
H a uptsache F le isch,  M a n iok und F isch esse n ,  
ist i h r  Sta mm trotzdem d e m  ba ld igen U n ter­
g a n g  geweiht . l n  der G ru ppe, auf die ich st ieß,  
befa nden  s ich bei 35 E rwachsenen nur  vier 
K in der, das j ü n g ste war elf  J a h re a lt .  Die 
M itg l i eder der  G ru p pe waren a l le m i te inander  
verwandt  und  verschwägert, doch e i n  Stam­
mesgesetz verbietet bereits be i  e iner  Ehe  von 
Cous i n  und Cou s ine  den Besitz von K in dern . 
M a n  r ichtet s ich streng  nach d iesem Gesetz ­
d ie  I n d ianeri n nen ken nen  versch iedene Krä u ­
ter, d ie  e i n e  Schwa ngersch aft verh üte n .  N ach-



kom men d ü rfen n u r  d iejen igen Fam i l ien 
haben,  bei denen d ie  Frauen von anderen 
Stä m m e n  kamen  und mi t der h ies igen G ru ppe 
n icht verwa ndt s i n d .  
U m  d ie  tei lweise g roßen u n d  sau bere n ,  doch 
leeren H ü tten mit  Leben zu erfü l l en ,  ha lten d ie  
Kofan o  k le ine Haustiere. l n  der  Hütte, i n  der  ich 
woh nte, gab es zwei Papageien ,  e inen G u a n  
u n d  v i e r  k l e i n e  Affen .  Letztere wu rden wie 
k le ine Kinder geha lten und ben ahmen sich 
auch so. Trotzdem war die gedrü ckte Stim­
m u n g  in den Hütten n icht zu ü bersehen .  Die 
Kofa n o  s ind sich i h res nahen U nterg a nges 
bewu ßt, doch sie z iehen d iesen U mstand  vor,  
a ls  auf die Tradit ionen und die Bräuche zu 
verzichten und s ich m it den Wei ßen  zu 
mischen .  

Die I n d i a neri n n e n  der  Gua j i ro bemalen i h re 
Gesichter  m it brau ner oder schwarze r Farbe. 
Meine Wi rti n in der  Sied l u n g  Merochon 
mei nte, es sei zum Schutz gegen d ie  Sonne .  
Seltsamerweise verzichten a ber heute v ie le  
junge Mädchen auf d iese Gesichtsma lerei u n d  
nehmen trotzdem kei nen Schade n .  E s  h a n delt  
s ich a lso doch um e ine  der  v ie len magischen 
Kulth a n d l u ngen des Stammes. 
Die G u aj i ro sind N omaden und leben in e inem 
ries igen Steppengebiet auf  der Ha lb i nsel  
Gua j i ra .  Die gelbe oder rote Erde i st von der 
Son neng lut  zerrisse n ,  d ie  Pflanzenwelt 
besteht  aus vertrockneten G rasbüsche l n ,  dor­
n igen Strä uchern u n d  tra u rigen Ka nde laber­
kaktee n .  Die Gua j i ro s ind  Ziege n h i rten . Sie 
essen am Tag zwe ima l  in  Ziegen m i lch ge­
kochten Maisbre i .  Wasser ist fü r s ie kostbarer 
als Go ld ,  die Kochgefäße werden n icht  ge­
waschen ,  sondern sau ber ausgekratzt u n d  
d a n n  an  d e r  S o n n e  getrocknet. D i e  j äh rl i chen 
N i edersch läge betragen h ier  kau m 1 40 bis 
1 80 mm.  Die wen igen Bru nnen s ind meistens 
von Salz d u rchsetzt. 

Die kol u mb ian ische Regieru ng  l ieß in den 
letzten J a h ren ü ber 1 00 artesische Bru nnen 
bauen ; um sie heru m beg i n nen d ie Ind ianer  
seßhaft zu werden .  
U n d  wie  be i  i h nen ü b l ich ,  werden auch  h ier  
sämtl iche Hausarbeiten ü berwiegend von den 
Frauen er ledigt .  
Zu den wen igen Pfl ichten der M ä n ner gehört 
das Schlachten ,  Abziehen u n d  Zertei len der 
Ziegen . Die Gua j i ro essen fast täg l ich  Zie­
genf le isch .  Die gesch lachtete Ziege wird 
gevierte i l t  u n d  u nter der Fam i l i e  u n d  den 
N achbarn  aufgetei lt . Da jeden Tag eine andere 
Fam i l ie  an der Re ihe ist, g ibt es immer 
Frischfleisch .  Bei der g roßen Hitze wü rde das 
F le isch sonst sch ne l l  verderbe n .  
Das Fam i l i enrecht der  Gua j i ro g leicht d ie 
Benachte i l i g u n g  der Frau etwas aus .  Sie a r­
beitet zwar  für  a l le ,  dafü r gehört i h r  a ber auch 
a l les.  Der Mann baut vor der  Hochzeit das 
Haus ,  sorgt fü r e ine  Ziegen herde u n d  das 
Hausgerät und l i efert der Fam i l i e  sei ner 
zukü nft igen Fra u  Geschen ke .  Doch mit  dem 
Augenb l ick der Tra u u ng ,  die heute ge­
wöh n l ich in e iner  M ission d u rchgefü h rt wird, 
i st a l les E igentu m der Fra u .  Sie ka n n  sogar  den 
M a n n  aus dem Haus jag en, s ie brau cht nur ein 
Bünde l  mit sei nen Siebensachen vor das Haus 
zu ste l l en ,  zum Zeichen,  daß  er s ich tro l len 
sol l .  
Kau m e in  M a n n  war i m  Dorf zu sehen .  E i n  
Nachbar  riet m i r :  >> Frage n ie  n a c h  Män nern,  
d ie  n icht zu Hause s ind I Den n da g i bt es im mer 
zwei Mög l ichkeiten : Entweder er  hat das Haus 
fü r i m mer verlassen ,  oder er befi n det s ich auf  
Sch m u g g lerpfaden . «  
Viele I nd ianer  tre iben heute e inen lebhaften 
Sch mugge l .  Die G renze zu Venezuela verläuft 
mitten d u rch d ie Ha lb i nse l ,  u n d  d ie  I nd ianer  
kennen  s ich i n  dem wegelosen Busch u n d  der  
weiten Steppe bestens  aus .  Die Waren werden 
auf der anderen Seite von Verwa ndten des 
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Der Frosch istdas Namenswappen dieses Mädchens 

gleichen Sta mmes in E m pfan g  genom men .  
Meist bed ient man s ich  be i  den Sch m u ggel­
geschäften sogar  g roßer Lastkraftwagen .  

Der Weg i n  d a s  S ibundoy-Ta l i s t  n i ch t  le icht .  
Man muß Pässe in e iner  Höhe von 3500 u n d  
4000 m ü berwi nden u n d  gefä h rl iche Sch luch­
ten  ü berquere n .  Das  Ta l  selbst is t  e in  breiter 
Krater e ines er loschenen Vu l kans .  Die I n ­
d ianer b a u e n  auf  d e n  k le inen Feldern m i t  
pri mi tivem Gerät ü berwiegend Ma is  a n .  D i e  
Sonne sche int  h ier  nu r  selten ,  morgens und  
abends i st e s  kalt ,  oft reg net es .  Die Bewohner  
d ieses Ta ls  s ind  ber ü h mt d u rch i h re Web­
ku nst. I h re Ponchos u n d  kunstvo l len Borten 
aus bunter, g ra l leu chtender Wol le  u n d  Bau m-
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wol le  s i nd  weith i n  beka n nt .  I h re sol ide ge­
bauten  H ä u ser haben - wie ü br igens a l le 
I nd ianerhäuser - kei n e  Schornste ine .  Die 
offene  Feuerste l le ,  auf der  gekocht wird,  
befi n det s ich i n  der M i tte des Rau mes, und der 
Rauch z ieht n u r  l angsam a b .  
I h re Vorl iebe für  bun te Farben u n d  G ewä nder 
fä l l t  besonders i n  der Zei t  des Karneva ls  a u f. 
E I  carneval - das  s ind  besti m mte Feier l ich­
keite n ,  d ie  mi t  ch r ist l ichen Feiertagen n ichts 
gemein  ha ben .  Obwo h l  es h i er zwei M iss ionen 
g i bt, gehen d ie  I nd ianer  auch  heute n och i h ren 
a lten Bräuchen nach ,  wen n g leich s ie a u ch 
n icht  mehr  i h re a lte Bedeutung  besitze n .  E I  
carneval - das s ind  Tage d e s  Tanzes und  des  
gegenseit igen Besuches von  Bekan nten und  
Verwa n dten . Seh r · geschätzt i st dabe i  das  
ge lbe Ma i sbier, das  in  g roßen Holzbottichen 
gebraut wi rd . 
Beka n nt s i nd  auch  d ie  B i l d hauer  des Sta m­
mes ,  d ie  v o r  a l lem kunstvo l le  G esichtsmasken 
herste l l en .  Diese M asken h a ben neben sym­
bo l ischer auch  noch sati r ische Bedeutu ng ,  wie 
z .  B .  d ie  der  bärtigen G ri n gos. Früher  wurden 
d ie  M asken beim Kriegstanz aufgesetzt. 
Das d u rc h  die Webarbeiten verd iente Ge ld  
er la u bt es e inem Tei l  der  I n d i aner, s ich dem 
Ansturm der wei ßen Sied ler  zu widersetzen .  
Trotzdem geht der i n d i a n ische Boden immer  
mehr  i n  fremde Hände  ü ber .  Sch u l d  daran ist 
in n icht ger ingem M a ße der Alkoho l .  Die 
Wei ßen  bri ngen die I nd ianer  ganz  bewußt 
auf den G eschmack des Feuerwassers, u m  
sie i m  Rausch dazu z u  bewegen,  i h r  Land zu 
Spottpreisen zu verkaufe n .  Drei Kreuze u nter 
dem Verkaufsvertrag genügen den Behör­
den . . .  

Nach offiz ie l ler  Regieru ngsstatist ik  leben 
heute etwa 250 000 I nd i a ner  in Kol u m bien ,  
d ie  63 versch iedenen Stä m m e n  mi t  seh r  
u ntersch ied l icher Kopfza h l  a ngehöre n .  Der 



Guaj i ro-Stam m  beispie lswei se u mfaßt etwa 
45 000 Menschen,  wä h rend d ie  H u itoto­
G ru ppe in den Selvas von Amazonien kau m 
noch 60 Menschen zäh lt .  
I m  Verhä l tn is  zur Gesamtbevöl keru n g  des 
Landes mit ü ber 22 M i l l .  E i nwoh nern i st die 
Za h l  der  I n d ianer  n icht g roß .  Bemerken swert 
ist aber,  daß  d ie  I nd ianer  ü ber d ie  Hä l fte d ieses 
g roßen Lan des bewoh nen .  Die spa n i schen 
Sied l u ngen konzentrieren s ich ü berwiegend 
im zentra len Berggeb iet, wo sich auch  d ie  
g roßen Städte sowie Straßen,  Brücken ,  d ie  
I ndustrie u nd der Berg bau befi nden .  D ie  
I nd i aner dagegen zogen s ich i n  den Dsch u n ­
ge l ,  i n  d i e  schwer zugä n g l i chen Berggebiete 
u n d  d ie  weiten Steppen der H a l b i nsel  G u aj i ra 
zu rück.  
Zur  Zeit der  Kon qu istadoren ,  um das J a h r  
1 500, betrug i m  heut igen Kol u m bien  nach  
vorsicht iger Schätzung  d ie  Zah l  der  I nd i a ner  
etwa 1 1 50 000 .  Versch iedene Stämme h atten 
zu jener  Zeit e ine  re lat iv hohe Ku ltu rstufe er­
rei cht .  Der Tai ron-Sta m m  beispie lsweise be­
saß an der Küste des Kar ib ischen Meeres fünf  
g roße Städte, d ie  a l le in der Lage wa re n ,  
2 0 000 Krieger gegen d ie Span ie rzu ste l l en .  Es  
wu rden gepf lasterte Stra ßen,  Ste inbrü cken 
u n d  Bewässeru ngsan lagen gebaut, versch ie­
dene H a n dwerkszweige b l ü hten auf, vor a l lem 
d ie  Töpferei u nd d ie  Go ldschm iedek u n st. l n  
d e r  weiten E b e n e  v o n  Bogota bestan d  d a s  
Reich d e r  Ch ibcha- lnd ian er, d ie  e ine  gemein­
same S prache besaßen . Sie legten ebenfa l l s  
kunstvol le  Bewässeru n gssysteme a n ,  err ich­
teten Salz-, Gold- und Smaragdbergwerke, 
kan nten die Anfä nge e iner  staatl ichen Or­
gan isation mit  e iner  besti m mten Rechtsord­
n u n g .  
D ie  Span ier  rotteten a u c h  d iese k le i nen 
I nd i an erreiche aus .  Dabe i  muß a l lerd i n g s  
gesagt werden,  d a ß  d ie  Konqu istadoren 
hier n icht so g rausam wüteten wie auf den 

Anti l len oder in Mexiko. Der R ückgang der 
i nd i an ischen Bevö l keru ng Kol u m biens von 
ü ber einer M i l l ion  auf  eine Vierte lm i l l ion  
is t  desh a l b  weniger  das Ergebn is  des rück­
sichtslosen Vorgehans der Span ier  als viel­
mehr der Assim i l at ion und der Degenerati on .  
O bera l l  dort, wo wei ße S ied ler  erschienen,  
wu rden d ie  b isher freien I nd ianer  zu ab­
h ä n gigen Landarbeitern degradiert oder in 
d ü rre, ka h le  Gegenden vertrieben . 
B is  vor k u rzem wa r d ie  Wirtschaft der I nd ia­
ner  noch auta rk,  und ihr  Hande l  besch rän kte 
s ich auf  den d i rekten Warenaustausch . Heute 
haben s ich d ie  meisten I nd i aner bereits der 
Geldwi rtschaft angesch lossen ,  was zu ein­
sch neidenden Veränderungen fü h rte. Obwohl  
s ie i n  u nverschä mter Weise von Hän dlern und 
U nternehmern ausgebeutet werden,  be­
m ü hen sie s ich,  mehr  l andwi rtschaftl iche 
Erzeu g n i sse zu produzieren und ü ben immer 

Glasperlen und Silbermünzen als Festschmuck 



mehr han dwerkl iche Berufe aus .  Sie l i efern 
den Siedlern Boote u n d  Ruder, melden sich zu 
Wald- und Bergwerksarbeiten, auch wen n  sie 
nur  m in ima le  Löhne bekom men .  So sind z .  B. 
die Paezo- l nd ianer  u nersetz l iche Berg leute 
geworden,  d ie  auch d ie Arbeit i n  großen 
Höhen re lativ gut  vertragen,  wie in den 
Schwefe lgru be n von Pu race in 3500 m H ö he,  
wo wei ße Arbeiter u nter der Höhenkra n kheit  
zu le iden beg i n nen  und n icht mehr e ingesetzt 
werden kön nen .  
Z u  e inem revolut ionären Ereign i s  i m  Leben 
der kol u m b ian ischen I nd ianer - und n icht n u r  
der Kol u m biens - wu rde d i e  Verbreitu ng  der 
span ischen Sprache, z .  T. d u rch d ie  M is­
s ionen,  z. T. du rch die u m h erziehenden Händ­
le r .  Seit zeh n  bis zwanzig J a h ren sprechen fast 
a l le  Ind ianer  e in igermaßen Spa n i sch ,  u n d  
m a n  fi ndet sogar  i n  d e n  ent legensten 
Dschu ngeldörfern i m mer jemanden,  der d ie­
ser Sprache mächtig i st. 
Die spa n ische Sprache wu rde auch  u nter den 
Ind ianern zum I n stru ment der gegenseit igen 
Verständ igung ,  und i h re Kontakte gestalteten 
sich täg l ich enger .  M i r  sch ien ,  daß d ie  
span ische Sprache auch  zu e iner  schne l le ren 
ku ltu rel len Entwicklu n g  der Ind ianer  fü h rt. 
Darü ber h i n a u s  sti m u l iert sie eine ganz  
wichtige Ersche inu n g :  das Bewu ßtse in  der  
Zusammengehör igkeit a l ler I nd i aner .  

Auf meinen Wanderu ngen d u rch Kol u m bien 
kam ich auch i n  e ine Gegend,  i n  der d ie  
Bevöl keru ng  eifrig damit  besch äftigt war, 
nach Smaragden zu graben .  I m merh in  l i efert 
Kol u m bien etwa 90 % der Weltsmaragd­
produ ktion ; in der N ä he des Städtchens Ga­
chala l iegt das zweitre ichste Smaragdgebiet 

der Welt .  Als es dort zu Smaragdfu nden kam, 
ver l ießen etwa 30 000 i nd ian ische Bauern i h re 
Wi rtschaften u n d  zogen,  vom Smaragdfieber 
ergriffen ,  zu den  Sma ragdfe ldern von Gacha­
la .  H ier  erwa rtete sie e ine r iesengroße Ent­
täuschu ng - der g roße G ewi n n  b l ieb  aus .  Die 
etab l ie rten Gese l lschaften d i kt ierten i hnen  
Arbeit und  Plätze, d ie  Zwischen h ä n dler  mach­
ten d ie  Preise fü r d ie  gefu ndenen Smaragde.  
Die I n d ianer  m u ßten i h re Funde fü r e in  
Spottge ld  abgeben,  s ie besa ßen n icht e i nma l  
d a s  Fah rge ld n a c h  Bogota, w o  s i ch  d i e  
nächsten J uwel iergeschäfte befa n d e n .  
I c h  geriet i n  Kol u m bien i n  e ine Zeit lebhafter 
U n ru hen .  Es wu rde demonstriert, m i t  Trä­
nengasbomben geworfen ,  geschosse n .  Die 
Smaragdsucher h atten s ich spontan zu e iner  
Art von Genossenschaft zusammengesch los­
sen .  Die Zwischen h ä n d ler sahen  i h ren  Gewi n n  
schwi nden ,  d i e  Gese l l schaften ban gten u m  
i h re b i l l igen Arbeitskräfte : daher  Pol ize i  u n d  
Repressione n .  
I c h  fa n d  b a l d  gute Freunde u n d  h atte auch 
Gelegenhe it, a n  Sitzu ngen e iner  gehe imen 
Kam pfg ru ppe tei lzu nehmen ,  d ie  s ich  Cen­
tau ros de l  L lano ( Centa u ren der  Ebene) nan nte 
u n d  n ach dem Vorb i ld  der berüh mten Tu­
pamaros gegen jeg l iche Art der  Ausbeutung  
käm pfte . Es wurden v ie le  Ansprachen geha l ­
ten ,  und  d a bei f i e len  auch  d ie  beze ichnenden 
Worte : » Somos de p ie l  roja ! cc (Wir  s ind  
rothäutige Menschen ! )  E i n  orkanart iger 
App laus  folgte i h n e n .  ln  den Menschen,  ob 
I nd ianer  oder Mestizen ,  war das Bewu ßtse in  
e iner  gemeinsamen Absta m m u n g  erwacht. 
Dabei g i ng  es aber wen iger um die Ab­
sta m m u ng als um die Beto n u n g  des gemein­
samen soz ia lökonomischen Kam pfes.  





So entsteht lndisnerbier: Maiskorn wird zerkleinert und dann in eine Halbflüssigkeit umgewandelt 

Vorangehende Seite: Hütte der Kofsno-lndisner im Urwald sm Ssn-Miguei-Strom 

Festschmuck der Nosnsms-lndisner - ein Kopfband 
sus Gissperlen 

Mädchen sus dem Choco-Dschungel (rote Flecken 
suf den Wangen bedeuten, sie ist heirstsreif) 



Elias, Häuptling der im Dschungel lebenden Ko­
fano-1 ndianer 

Lautlos und treffsicher sind die mit Curare ver­
gifteten Pfeile aus dem Blasrohr 

Ein Festmahl bereiten sich Noanama-lndianer mit dem Saft des Zuckerrohrs 



Junger Sibundoy-lndianer Auf den Festen wird die Pan-Flöte gespielt 

Zweimal täglich bekommen die Kinder der Noanama gekochte Bananen 



Als meisterhafte Weber sind die Indianer bekannt, die das Sibundoy-Tal bewohnen 

Zuverlässige Bergleute in den Schwefelgruben sind die Paezo-lndianer 



FARBE ALS DISKR I M I NATO R 
Farbe a ls  Diskrim i nator meint  Farbe a ls  Unter­
scheidungshi lfe, Farbe als Mi ttel zur Verbesseru ng 
der  Lesbarkeit, a ls  Weg zur  Erhöh u n g  des l n ­
f6rmationsgehaltes v o n  Fotos aus d e n  Bereichen 
Wissenschaft und Techn ik. Farbe auch dort, wo 
zunächst nur e in  Schwarzwei ßfoto a ls  Ausgangs­
stufe vorliegt (in u n serem Fal le normale Schwarz­
wei ß-Röntgenaufnahmen e iner  S pielzeug lok u n d  
ei nes Theodol i ten ) .  Das menschl iche A u g e  kan n 
viel mehr Farbtöne a ls  G raustufen u n terscheiden .  
Schon eine monochrome Darste l l u n g  kan n vor­
tei l hafter sei n als re ine  Schwarzweißdarste l l ung ,  
wen n  es z. B.  darum geht, e ine hohe Schwärzung  
transparent zu machen, ohne auf  d ie D u rchzeich­
nung der Lichter verzichten zu m üssen.  
Pri nzipie l l  kann jedes fotog rafische Schwarzweiß­
bi ld durch chromogene Entwickl u n g  (H i nzufügen 
von Farbkom ponenten zum Entwickler) i n  ein 
Farbbi ld transformiert werden.  Dabei spielt  es kein e  
Rol le, ob das  B i l d  bereits norma l  schwarzweiß 
entwickelt wurde u n d  später i n  e i n  Farbb i ld  um­
gewandelt wird oder  g leich farbig entwickelt wird.  
Bequemer ist es a l lerd i ngs, mit  den i m  Handel . i n  
vielen Konfektionierungen erhält l ichen M e h rschich­
tenmateria l ien (ORWOCOLOR)  und den dazugehöri­
gen Chemika l ien  zu arbeiten, zumal mit  Color­
Papier oder n och besser Color-Positiv-Fi l m  (OR­
WOCOLOR PC 7) mit  der Techn ik  der farbigen 
Pseudosolarisation d ie  e indrucksvol l sten Farbum­
setzungen erreichbar s ind.  Wicht ig i st,  daß gleiche 
Grauwerte in  g leichen Farben dargeste l l t  werden .  

Es i st relativ e i nfach,  lsophoten zu erhalten ,  wen n  
auch n icht verschwiegen werden sol l ,  d a ß  e s  e in ige  
M ü h e  macht, zu reproduzierbaren Ergebn issen zu 
kommen.  Di rekte quantitative Auswertu ngen der  
Farbe s ind auch desha lb  schwierig, wei l  d ie  Farben 
i n  Abhängigkeit von der G radation der Vorlage, der 
Kopie, von Dauer und I ntensität der Bel ichtu n g  u n d  
Zweitbel ichtu ng sowie d e r  Entwicklu ngen ent­
stehen.  G roße Schwärzu ngsunterschiede entspre­
chen nicht immer  g roßen Farbunterschieden,  wäh­
rend schon an k le inen G ra u u nterschieden g roße 
Farbsprünge auftreten können .  Diese E igen heiten  
der farbigen Pseudosolarisation reizen aber  gerade 
zur  spielerischen Beschäftig u n g  mit  d ieser fo­
tografischen Sondertechn ik. Besonders fü r g rafi­
sche Anwendungen eröffnet sich ein weites An­
wend u n gsgebiet. Dabei kan n man als Vorlage 
schon d ie  e infachste Form des fotog rafischen 
O ri g i n als, das Fotog ram m ,  e insetzen .  
Heute g i bt e s  vie le Verfah renswege, u m  d ie  Farbe 
a ls  Diskri m i n ator i n  der wissenschaft l ichen u n d  
techn ischen Fotog rafie e insetzen z u  kön nen .  Das 
reicht von spez ie l len Beleuchtu ngsmethoden ( po­
lar is iertes Licht) ü be r  Spezia lfi l m e  ( S pektrazon al­
fi l me)  u n d  Farbauszugstec hn iken (farbige Äqu iden­
site n )  b is  h in  zu e lektron ischen B i ldwandlern .  
Sichtbare u n d  u n sichtbare Stra h len  können foto­
g rafisch registriert werden,  jeder G rauwe rt kan n  i n  
e inen Farbwert t ransformiert werden.  Die a n ­
schau l iche Darste l l u n g ,  das B i ld ,  i s t  i n  a l len  
Diszi p l inen u nentbehr l ich u n d  oft auch d ie  ra­
t ionel lste Form der I n formation.  

Wolfgang G . Schröter 





Darstellung der Legende über die Entstehung der salomonischen Dynastie 



D r .  Renate R i chter 

ÄTH I O PI EN ZWI S C H E N  

M ITTE LALTER  U N D  N E UZE IT 

Das a m  Osthorn Afr i kas ge legene ä l teste 
u n a b h ä ng ige  Kaiserre i c h  d i eses Konti nents i st 
m i t  Recht stolz a u f  se i n e  h i storischen Tra­
d i tionen ,  sei n e  Bauwe rke, sei n e  l i terarischen ,  
re l i g iösen und sprach g esch icht l ichen Denk­
mä ler, aber auch  auf  se i nen  heroischen 
Widersta n dska m pf gegen a l l e  Versuche, das  
Lan d  i n  kolon ia le  Abh ä n g i g keit zu zwi n­
gen .  
Die stark von Legenden u mwobene En t­
ste h u n gsgeschichte des äth iopischen Reiches 
fä l lt, wie h i storische Doku mente n achweisen,  
i n  d ie  Zeit  u m  1 000 v .  u .  Z.  Sei ne wechselvol le 
Geschichte wa r in den verg a n genen 3000 Jah­
ren geke n nzeichnet d u rch b lut ige M acht­
käm pfe versch iedener Feuda lherrscher, d u rch  
harte re l i g iöse Ausei n a n dersetzu ngen ,  i ns­
besondere gegen den im 7. u nd 1 4. J h .  
vordr ingenden Is lam,  d u rch r igorose Zen ­
tra l i sationsbestre b u n gen  best im mter Macht­
haber, aber auch  d u rch ständ ige  U n ru hen u n d  
Erhebungen i n  den  u nterdrü ckten Rand­
gebieten des äth iopischen Reiches, d ie  wie­
derholt den Verfa l l  der Zentra lgewa l t  nach 
s ich  zogen .  Zeugen  d ieser bewegten Ge­
sch i chte s ind  d ie  i n  versch iedenen Herr­
schaftsperioden zu Bedeutu n g  u n d  R u h m  

ge langten Hau ptstädte Aksum u nd Gondar, 
wo heute n u r  n och ste inerne Obel isken u n d  
verfa l l e n e  Sch loßru i n e n  d ie  ehemals  g lanz­
vol le Vergangen heit  ah nen lasse n .  
D ie  G rü nd u n g  d e r  jetz igen Hau ptstadt Addis  
Abeba 1 886 fie l  i n  e ine Zeit  verstä rkter 
Zentra l i sat ionsbestrebungen  Mene l iks I I .  
( 1 889-1 9 1 3 ) .  D i e  von  Theod ros ( 1 855-1 868) 
un terworfenen Randgebiete im Süden u n d  
Südwesten des Lan des wu rden mit  Gewa lt, 
aber auch  mit e iner  Rei he von Reformen enger 
an  den zentra läth iopischen Tei l gefesselt und 
ste l l en  mi t  d iesem zusammen den i n  sei nen 
heutigen G renzen bestehenden äth iopischen 
Staat dar.  
Von der kolon ia len  U nterdrücku n gswel le  des 
eu ropäischen I m peria l i smus wu rde Äth iopien 
1 889 berü h rt, a ls  es Ita l i en  ge lang ,  im n ord­
öst l ichen Tei l  des Landes, der heutigen 
Prov inz  Eritrea, Fu ß zu fassen . Es wa r vor 
a l lem der strateg i sch wichtige Küstenstreifen 
am Au sgang  des Roten Meeres, aber auch dets 
fruchtbare, d u rch sei n e  Gewü rze u n d  Duft­
stoffe seit a l ters berü h mte Land ,  welches das 
I n teresse der ita l ien ischen Kolon ia lherren 
weckte. Al le  Versuche zur Ausde h n u n g  der 
i ta l ien ischen Herrschafts- u n d  E inf lu ßsphä re 
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auch auf  d ie  zentra len Tei le  Äth iopiens 
scheiterten jedoch am entsch lossenen Wider­
standska m pf des äthiopischen Volkes sowie 
an der fü r Verte id igungszwecke g ü n stigen 
Oberfl ächenstru ktu r. Ausdruck für  den hero­
ischen Kam pf des äthi opischen Volkes gegen 
die E indri n g l i nge ist u .  a .  der Sieg ü ber Ita l ien  
i n  der  legendären Sch lacht be i  Adua  1 896. 
Nachdem es den an  Waffen und Kriegstec hn i k  
weit ü ber legenen ita l ien ischen Fasch isten im 
Ma i  1 935 sch l ieß l ich  gel u n gen war, d i e  
äth iopische Hau ptstadt zu besetzen , f lam mte 
im ganzen Lan d  e ine  breite Widerstandsbe­
weg u n g  auf .  An gehörige der verschiedenen 
eth n ischen G ru ppen käm pften gemeinsam 
mit zum Tei l pr im it ivsten Waffen und u nter 
hohen Ver l usten gegen die guta u sgerüsteten 
E indring l i nge .  ln der Partisa nen beweg u n g  
vere in igten s ich ü ber 400 000 Äth iopier zu r 
Befre iung  i h rer H�imat.  Berü hmt  wu rden 

dabei solche tapferen und k lugen Männer  wie 
Abebe Aregaj,  Fykre Marjam,  Kebbedetsch 
Syjj u m  u. a., u nter deren Kommando den 
fasch ist ischen ita l ien ischen Tru ppen zah l­
re iche Ver luste zugefügt wu rden . 
Als nach 6jä h rigem, erfo lgre ichem Wider­
standska m pf u n d  zu letzt mit U nterstützung  
eng l ischer Tru ppen d ie  ita l i en ischen Fa­
sch i sten vertrieben worden waren, kon nte 
Kaiser Ha i le  Selassie I. nach der Rückke h r  a u s  
d e m  Londoner E x i l  d ie  bereits n ach sei nem 
Regierungsantritt im J a h re 1 930 begon nenen 
Reformen weiterfü h ren .  Der Kaiser, der s ich 
a ls  225.  N achfolger der Sa lomon ischen Dyna­
st ie  rü h men lä ßt, ist seit  n u n mehr  ü ber 
40 J a h ren bestrebt, d ie  feuda la bsol ut ist ischen 
Herrschaftsmethoden zu modern is ieren ,  s ie 
a l l m ä h l i ch  den Erfordern issen der Zeit an­
zu passe n .  Dabei geht es ihm aber kei nesfa l ls 
daru m ,  d ie  G ru ndfesten jener konstitut ionel -

Blick a u f  das Rathaus {im Hintergrund) der äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba 



len Monarch ie  zu erschüttern, auf  denen sei n 
e igenes Herrschaftssystem beruht .  Gemein­
sa m m it der K i rche, d ie  noch heute in  
Äth iopien e i n e n  n icht zu ü bersehenden 
Machtfaktor darstel lt, verfügt das Kaiserhaus 
ü ber zwei Drittel des gesamten G ru n d  u n d  
Bodens .  Die z u r  Verwaltu n g  der 1 4  Provi nzen 
des Landes e ingesetzten Genera lgouverneure 
werden vom Kaiser berufe n .  Au ch das 1 930 
geschaffene  Par lament, bestehend aus Senat 
und Abgeordn ete nhaus, wu rde u rsprü n g l ich  
von ihm benan nt. Gegenwä rtig behä lt  s ich der  
Ka iser  noch das Recht auf  Ernen n u n g  der 
Senatsmitg l i eder und das a l lgemeine Ve­
torecht vor. Das Privi leg zur Ernen n u ng der 
M i n i ster trat er 1 966 an den M i n i ster­
präsidenten ab .  Dies sowie d ie  E infü h r u n g  
e i n e r  Verfassu ng ,  der  ersten i n  der  Geschi chte 
Ath i op iens ü berhau pt, bedeuten zwei fe l los 
Fortsch ritte. Sie s i nd  von dem Bestreben 
gele itet, mi t  der ka iser l ichen Regieru ngs­
pol i t ik  b is zu e inem gewissen G rade den 
i nternationa len pol it ischen E ntwickl ungsten­
denzen Rech n u ng zu tragen . 
Trotzdem b l ieben echte Reform bestrebungen ,  
d ie  fü r d ie  Mehrheit  des  äth iopischen Volkes 
e ine  spü rbare E rh ö h u n g  des Lebensn i veaus 
bedeutet hätten ,  i n  ersten Anfä ngen stecken ,  
s o  u .  a .  d ie  seit l a n g e m  vorgesehene Land­
reform, d ie  zweife l los e in  echter soz ia ler  
Fortschr itt wä re und  d ie  Lage der zu 90 % i n  
d e r  Landwirtsch aft beschäftigten Bevö l keru n g  
wesent l ich verbessern kön nte. Diese Ag rar­
reform, auf  deren ba ld ige Verwi rkl i chung  
Kaiser Ha i l e  Selassie I .  erst kürz l ich m i t  
N achdruck h i nwies, s ieht u .  a .  d ie  Einfü hrung  
e ines  G ru ndbuchgesetzes u n d  e iner  G ru nd­
steuer  a u ch fü r u n bebautes Land sowie e in 
Reformprojekt vor,  das d ie  Bezieh u n gen 
zwi schen den G ru nd besitzern und den Päch­
tern rege ln  sol l .  
D i e  wirtschaft l iche Entwicklu n g  Ath iop iens, 

Auf dem Markt von Addis Abeba 

gestützt auf die Landwi rtsch aft, geht nu r  
a l l m ä h l ich vora n .  Zwa r un tern i m mt d i e  Re­
g ieru ng  Anstrengungen· bei m Aufbau einer 
u mfa n g reichen verarbeitenden I ndustrie i n  
den Prov inzhau ptstädten, so u .  a .  von  Konser­
venfabr ike n ,  Text i l betriebe n ,  Zuckerfabri ken,  
O l m ü h len und Gerbere ien ,  wo vor a l lem 
l a n dwirtschaft l iche Rohstoffe verarbeitet wer­
den . Die Zementprod u kt ion  ist rasch ge­
stiegen .  Auch d ie I nfrastru ktu r wu rde aus­
gebaut, i n sbesondere das I n l a n df lug netz der 
>�Eth iop ian Ai rl i nes « .  Es g ibt jedoch kau m 
Bem ü h u ngen zum Aufbau e iner  I n d u strie, d ie 
d ie  N atu rreichtü mer des Lan des intensiv 
nu tzen kön nte. Reiche Bodenschätze, wie 
E isenerz, Ku pfer, Z ink, Blei ,  Molybdä n,  Wolf-
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ra m, U ran ,  Ste in- u n d  Bra u n koh le, lagern noch 
u ngenutzt i n  den zentra len und südwest l ichen 
Hochgebirgsreg ionen .  Nur i n  geri ngen Men­
gen werden Manganerz, Go ld ,  Salz u nd Pott­
asche abgebaut .  
Gewisse Erfolge s ind i m  B i l d u n g swesen zu 
verzeichnen .  Die u nter Ka iser  Hai le Selassie I .  
e ingefü h rte a l lgemeine Sch u l pf l icht s ieht e ine 
6jä h rige kosten lose Grundschu lausbi l d u n g  
vor, der  s i ch  e i n e  5jä h rige Mittelsc h u l a u s­
b i ldung ansch l ießen kan n .  Äth iopien verfügt 
heute i n  nahezu al len Prov inzhau ptstädten 
ü ber Leh rerbi ldu ngs institute. Es g i bt ferner 

ltiopia/ Je ltiopia Nyguse Negest Menguist 
(Kaiserreich Äthiopien) 

Fläche: 1 1 84 320 km2; die g rößte Ost-West-Aus­
deh n u n g  beträgt in Höhe des 8. B reite n g rades 
n .  Br.  1 600 km, d ie  g rößte N o rd-Süd-Entfe r n u n g  
n a h e  d e s  38 .  Lä ngengrades ö .  L. ebenfa l l s  r d .  
1 600 km. 

Bevölkerung: rd.  24 M i o  E i nwohner ;  Bevölker u n gs­
d ichte : 18 E inw./ km2;  die eth n i sc h  sehr h eteroge n e  
Bevölkerungsstru ktu r weist folgende bedeutende 
N at iona l itäten aus:  Amharen,  G a l l a ,  T igra i ,  Sida­
mo, Somal i  u .  a .  

Hauptstadt: Addis Abeba (600 000 E i nw . ) ;  a n dere 
bedeutende Städt e :  Asmara,  H a rar ,  M itsiwa ( Mas­
saua ) .  

Verfassung und Staatsaufbau : Konstitution e l l e  
M o n a r c h i e  mit  Ka ise r  ( Nyguse N agest) a l s  Staats­
oberhaupt u n d  Regieru ngschef; 1 930 Schaffu n g  
e i n e s  Par laments, bestehend  a u s  Senat u n d  Abge­
ordnetenhaus .  Adm i n i strative G l iederu n g  in 14 Pro­
v i nzen ,  Bezi rke u n d  Kreise. 

Offizielle Staatssprache: Amharisch .  

Währung: 1 Äth iopischer Dol l a r  (=  0.4 US-Dol lar )  
= 1 00 Cents. 

Oberflächengestalt: Äth iopien i st ein Hochgebi rgs­
land, das von SO (Som a l i p latea u )  nach N W  (Abes­
s in isches Hoch l a n d  m it Ras Dasc h a n ,  4200 m )  
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mehrere Tech n i ku ms .  1 955 errichtete d ie  
Sowjetun ion  i n  Bahr  Dar a m  Tan asee e in  
Polytechn i kum für  1 000 Studenten .  E rstmals  
wu rde e ine  e igene H ochschu lausb i l d u n g  mit  
der Gründung des U n iversity Co l lege 1 950 in  
Add is  Abeba mögl ich ,  das sch l ieß l ich 1 962 in  
d ie  Ha i le-Selassie ! . -Un iversität u mgewan delt 
wu rde. 
Die skizz ierte wirtschaft l iche u n d  pol it ische 
Entwick lu n g  hat einen soz ia len Differenzie­
ru ngsprozeß e inge le itet, der a n  Tem po u nd 
U mfa n g  rasch zu n i m mt. Den H a u ptante i l  der  
Bevöl kerung  ste l len  landarme Bauern u n d  

stufenförmig a n steigt u n d  d u rch tekton ische E in ­
wirku ngen  stark zerklüftet i s t .  H a u ptfl ü sse : B l u e  
N i l e  (B l auer  N i l ) .  W e b i  Shebe l i ,  Awa s h ;  See : Lake 
Tan a  (Ta n asee ) .  

Klima : 5 K l i mazon e n : 1 .  tropisches, v o n  M o n s u n ­
wi n d  bee in fl u ßtes Küstenk l ima  ( Jahre smitte l : 30"C) ; 
2. Kol l a ,  s u btropische Zone b is  rd. 1 600 m Höhe;  
3. Woj n a  Dega ,  gemäßigtes K l ima b is  rd .  2300 m 
Höhe ;  4. Dega, kü h l e  Zone i n  Höhen  von 2300 bis  
3900 m Höhe;  5 .  Tschoke, Hochgebirgskl i m a  ü be r  
3900 m Höhe mi t  Schnee- u n d  E iswüste n .  J ä h rl iche 
N i edersch lagsmenge i n  e inze l n e n  G ebieten seh r 
u ntersch ied l i ch ; Lake Tan a :  2000 m m , Addis Abeba : 
1 250 m m ,  Harar :  900 m m .  

Wirtschaft: Äth iopien i st e i n  Agrarstaat m it schwach­
entwickelter I nd u str ie .  H a u ptan bauku lturen : Teff 
( H i rseart) ,  Gerste u n d  Weizen z u r  Se l bstversor­
g u n g ;  Kaffee,  Gewü rze u n d  H ü l se nfrüchte fü r den  
Export .  Die Viehzucht ( R i n der,  Schafe, Pferde, 
Ese l ,  Mau lt iere)  hat bedeutenden  Ante i l  a n  der 
Wi rtschaft .  D ie  I n d u str ie erstreckt s ich h a u ptsäch­
l ich auf  d ie  ve;-arbeitende  I n d u str ie (Zucker-, Tabak- ,  
Text i l i n d ustr ie) .  D ie  zah l re ichen Bodenschätze 
werden kau m genutzt. 

Al le entsche idenden Zweige der Wi rtsch aft werden 
vom Staat kontro l l i e rt ( F i n a nz- und B a n kwese n ,  
Außen hande l ,  Berg b a u ,  Kaffee, Tab ak) ;  H a u pt­
h a n de lspartner :  U SA, Ita l i e n ,  BRD.  H a u ptexport­
prod u kte : Kaffee, Häute, Fe i le ,  Gewü rze,  Tabak, 
Wachs, H ü l senfrüchte.  



Viehzüchter. Als k le ine  Pächter oder P lan­
tagenarbeiter verd ienen s ie nur  wen i g  ü ber 
dem Existenzmi n i m u m .  Mehr als die Hä l fte 
der E rnteerträge m u ß  an d ie  G roßgru nd­
besitzer abge l iefert werden ,  d ie  a ls  feu da le  
Obersch icht  geme insam mi t  dem äth io­
p ischen Klerus d ie  Bauernschaft a usbeute n .  
G roße Tei l e  der  besitzlm!en Lan d bevöl keru n g  
wa n dern i n  d ie  verarbeitende I n d u str ie ab ,  wo 
sie d ie  Re ihen des städtischen Proletariats 
verg rößern .  Das äth iop ische Klei n b ü rgertum 
setzt s ich vor  a l lem a u s  Handwerkern u n d  
Gewerbetre ibenden,  H ä n d lern u n d  Beamten 
zusa mmen u n d  n i m mt zah lenmäß ig  ebenfa l l s  
rasch zu .  Die nationa le  Bou rgeois ie i st be­
m ü ht, i h ren E infl u ß  auf  Wi rtschaft u n d  Pol i t ik  
zu verstä rken ,  n icht ohne dabei  bedeutenden 
Gewi n n  fü r s ich sel bst zu verbuche n .  Die ju nge 
In te l l i genz sch l ieß l i ch versucht, s ich im 
ökon omischen und pol i t ischen Leben ,  im 
Verwa ltu ngsapparat und i m  Erz i ehungs- und 
B i l dungswesen zu eta b l ie re n .  
N icht zu ü bersehen i st d ie  verstä rkte Pa rt-

nerschaft des I m peria l i smus  mi t  den Kräften 
der i n neren Reakt ion ,  d. h. mit jenen Ele­
menten der  nat iona len Bou rgeoisie, d ie  in 
wachsendem M a ße mi t  dem l m per i�:� l ismus 
kol l a bor iere n .  Da i n  Äth i op ien pol it ische 
Parte ien verboten s ind ,  sehen sich die fort­
schritt l i ch  gesi n nten Kräfte des Landes weit­
gehend der Mög l i chkeiten berau bt, sich zu 
konso l i d ie ren u n d  zu organ is ieren.  Die gegen­
wärtig existierenden rd .  1 25 Gewerkschafts­
organ i sat ionen kon nten a b e r  trotz i h rer  Zer­
sp l i tteru ng  e in ige  soz ia le  Fortsch ritte er­
kämpfe n .  So sol len mit  den zumeist privaten 
U nternehmern Musterko l lektivverträge ab­
gesch lossen werden,  die den Arbeitern einen 
monat l ichen M i n destlohn  von 60 äth iopi ­
schen Dol l a r, e ine 48-Stu nden-Woche u nd 
1 5  Tage J a h resu r la u b  g a rantieren sowie den 
Frauen 30 Tage Schwangerschaftsur laub zu­
s ichern . 
l n  sei ner Au ßenpol i t ik  verfolgt Äth iopien d ie 
Pri nz ip ien der N ichtei n mischung  e ines Staa­
tes in die i n neren An gelegen heiten anderer 
Lä nder,  der Respektieru n g  der territor ia len 
I n teg rität, der  Beseiti gung  von Kolon ia l ismus 
und Rassismus und tr i tt fü r fr ied l i che Ko­
existenz mit  den soz ia l i st ischen Staaten bei 
g le ichzeit iger enger Zusammenarbeit mit ka­
pita l i st ischen Lä ndern ei n .  So ü ben die U SA, 
d ie  BRD u n d  Ita l ien auf d ie  Wi rtschaft des 
Kaiserreiches e inen bedeutenden E infl u ß  aus.  
E ine besonders enge B indung  besteht zu den 
herrschenden i m peri a l i st ischen Kreisen der 
U SA. Die in den J a h ren 1 953 bis  1 969 an 
Äth iop ien  ge le i stete M i l i tärh i lfe in Höhe von 
1 47 M i l l .  Dol l a r  ste l l t  a l l e i n  d i e  Hä lfte der 
gesamten M i l i tä rausg aben der U SA für  Afrika 
dar. N achdem die g rö ßte U S- M i l i tärbasis in 
Afrika, ,,whee lus cc ,  auf  Besch l u ß  der l i byschen 
Reg ieru ng  geräumt  werden mu ßte, ver­
lagerten die U SA d ieses wicht ige G l ied in der 
Kette i h rer m i l i tär ischen Stützpu nkte i n  d ie 

293 



Der Haile-Selassie-Piatz in Addis Abeba 

Ehemalige Partisaninnen, die im äthiopischen Frauenbataillon gegen die faschistische Invasion 1935/36 
kämpften 



N ä h e  der eritre ischen Prov inzhau ptstadt 
Asm a ra, wo » Kagnew Stat ion << heute g le ich­
ze it ig a ls  Druckfaktor gegen d ie  e i nhe i mische 
Opposit ion wi rken sol l .  
l n  Verwi rkl i chung  sei ner  Pol i t ik  der fr ied l i chen 
Koexistenz  wei lte Ka iser  H a i le Selassie I .  in  
vergangeneo J a h ren zu offiz ie l len Staats­
besuchen in mehreren sozia l i st ischen Lä n­
dern,  so wiederholt i n  der UdSSR,  ferner i n  der 
VR Bu lgarien  und in der VR Pol en .  Im Ergebn is  
d ieser Besuche wu rden konkrete Wi rtschafts­
bzw. Ku ltu ra b kom men u nterze ichnet, d ie  es 
Äth i op ien ermögl ichen sol l en ,  in g rö ßerem 
U mfan ge e igene nat iona le Kader zu hoch­
qua l i f iz ierten Fach leuten zu entwicke ln  u n d  
som it d e n  nat iona len Sektor i n  d e r  Wirtschaft 
zu verstärke n .  Seit dem 1 .  Februar  1 973 u nter­
hä l t  Äth i op ien auch mi t  der  DDR d i p lomat i ­
sche Beziehungen  auf  Botschafterebene;  für  
d ie  Entwick lu n g  e iner fruchtbaren Zusammen­
arbe i t  zwischen u nseren be iden  Ländern 
bestehen dami t  g ü nst ige Voraussetzungen .  
A u f  zah l re ichen i nternationa len Tag u ngen 
und Konferenzen vertrat Äth iop ien d ie  Pri n ­
z ip ien  der fr ied l i chen Koexistenz, gegen Ko­
lon ia l i smus, N eokolon ia l i smus  u n d  Krieg . 
Besondere Aktivitäten entwickelt das 
Kaiserreich zu r Festi g u n g  der i n nerafri kan i ­
schen Kontakte. I m  R a h men der  1 963 i n  Add i s  
Abeba gegrü ndeten Organ isation fü r Afri­
kan ische E i n heit  ( OAU ) ,  der g rö ßten re­
g iona len  Organ isat ion u n d  nach den Ver­
ei nten N at ionen der zweitg rö ßten in ter­
nationa len  Organ i sat ion ü berh a u pt, tritt 
Äth iop ien ,  gem ä ß  der ))Charta der afri­
ka n i schen E i n heit << ,  entsch ieden fü r die Fe­
sti g u n g  der Unabhäng i g keit, Souverä n ität 
u n d  gegen den N eokolon ia l i smus  in a l l en  
sei nen  Formen auf .  An der nahezu 1 0j ä h rigen 
erfo lgre ichen Arbeit der Organ isat ion fü r 
Afri kan i sche E i n heit ,  d ie  u .  a. geken nzeichnet 
war d u rch  rasche pol i t ische u n d  materi e l le  

Unterstützung  fü r d ie  von i m per ia l i stischen 
Agg ression stru ppen ü berfa l lene westafri kan i ­
sche Repu b l i k  G u i n ea,  hat auch Äth iopien 
starken Ante i l .  E inen Höhepu n kt stel lte die 
7 .  G i pfe l konferenz der Regieru ngsoberhäup­
ter afri kan ischer Staaten 1 970 i m  stä ndigen 
Sitz des Genera lsekretari ats der OAU i n  Add is  
Abeba dar ,  auf  der mit  der Veru rte i l ung  des 
südafr ika n i schen Apartheid-Reg imes u n d  des 
b lut igen portug iesischen Kolon ia l i smus 
zug le ich  d ie  Unterstützung  d ieser Regi mes 
d u rch die U SA, Fran kre ich ,  G roßbrita n n ien 
und die BRD an geprangert wu rde.  
Die kü nft ige Entwickl u n g  i n  Äth iopien wi rd 
wesent l ich davon abhängen ,  i nwieweit es 
gel i n gt, d ie  d u rchaus prog ressiven und  tei l­
weise bereits begon nenen Reform bestrebun­
gen konsequent zu Ende zu fü h ren und 
dad u rch den Lebensstandard der breiten 
Volksmassen spü rbar zu verbessern . Ein bis 
1 980 berechnetes 20jäh riges Entwicklu ngs­
prog ram m sieht u. a. vor, die Energiepro­
d u kt ion auf der G ru nd lage der im Lande 
reich l i ch  vorhandenen Wasserkraftreserven 
bedeutend zu steigern . Die I nfrastru ktu r sol l  
entsprechend ausgebaut werden .  Ferner ist 
der Aufbau e ines ganzen Energ iekom plexes 
mit  E isenerzschächten ,  Sta h lg ießereien und  
meta l lverarbeitenden Betr ieben vorgesehen .  
Die Erdö lverarbeitu ng  sol l  erweitert werden, 
wobei d ie  m it e inem 90- M i l l ionen-Ru bei­
Kred it  der UdSSR gebaute und 1 967 in Betrieb 
genommene Erdö l raffi ner ie in Assab am 
Roten Meer ( Jahreskapazität :  625 000 t) a ls  
derzeit g rö ßtes I ndustrieu nternehmen Äth io­
p iens e ine  bedeutsame H i lfe darste l lt .  
Mit der z ie lstrebigen Verwi rkl i chung  d ieses 
umfa n g re ichen Entwicklu n gsprog ramms u n d  
d e r  konsequenten Weiterfü hrung  d e r  ge­
p lanten soz ia len Reformen, i nsbeson dere der 
Lan d reform, wi rd Äth iop ien den Aufbau sei­
ner Wi rtschaft erfo lgre ich  fortsetzen können .  
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Jürgen E n g l er 

D I E Z U KU N FT 

D E R L ITE RAT U R 

n Bücher für  a l l e ((  - u nter d iesem M otto sta n d  
d a s  J a h r  1 972, d a s  auf  I n it iative d e r  Sowjet­
u n ion von der XVI . Vol lversa m m l u n g  der 
U N ESCO zum I nternationa len Jahr des Bu­
ches erkl ä rt wurde.  nBücher  fü r a l l e(( - das i st 
e ine  d r i n g l iche Forderu ng ,  e i n  n otwend iges 
Progra m m ,  wen n  wir  vor a l lem an Buch­
prod u kt ion und -verbreitu n g  i n  den j u ngen 
N at iona lstaaten denke n .  Der amer ikan ische 
Masse n ko m m u n i kat ionstheoreti ker Marsha l l  
McLu h a n  aber pred igt  das Ende der »a l pha­
bet ischen Ku l tur((  und den Beg i n n  des ••e lek­
tron ischen Zeitalters<< ,  obwoh l  fü r etwa 
700 M i l l i onen  E rdbewohner  n och n icht e i n m a l  
d a s  ••a l p habetische Zeitalter<< begon nen 
hat .  
Wenden wir  u ns gegen d ie  These vom nEnde 
des Guten bergzeitalters << ,  dann sol l  kei nes­
wegs der E i nfl u ß  der s ich stü rmisch ent­
wicke l nden Tech n i k  auf die Art und Weise 
mensch l i cher  Kom m u n i kati on ,  auf die For­
men der Verbreitung  von I nformation u nter­
schätzt werden .  Waru m sol len wi r, denken wi r 
be isp ie lsweise a n  das Fachbuch ,  darauf be­
harren ,  u n s  Wissen n u r  von e iner  Vie lza h l  
bedruckter B lätter, d i e  i n  e inem E i n ba n d  
zusa m mengefaßt s i n d ,  anzueignen ,  wen n  

d ieses Bed ü rfn is  besser d u rch M ikrofi lme 
befr ied igt  werden kön nte? Aber es geht n icht 
n u r· um die Form mensch l icher  Kom m u n i ka­
t ion, es geht vor a l lem um i h ren I n h a lt, wenn  
McLu h a n  vom Ende der ••a l phabetischen (( 
oder der n l i terar ischen Ku l tur << spricht.  Das 
Problem wi rd deut l ich ,  r ichten wi r u n sere 
Aufmerksam keit auf die Rezepti on der Li­
teratur im engeren S inn ,  auf das Lesen u n d  
Hören  schöngeist iger Literatur .  
ln  der Zukunft werde das g roße Pub l i kum auf 
das Lesen verzichten ,  u rtei l t  der amer ikan i ­
sche Autor Les l ie  F iedler ,  wei l  nd ie  myth ische 
Beru h igung ,  die es frü her in Büchern fa nd  . . .  , 
von den n ichtl itera r ischen Formen der Ku nst 
- F i lm  u nd Fernsehen - leben diger  und  bei 
ger ingerer i ntel lektue l ler  Anspa n n u n g  ge­
boten wi rd << .  Diese Auffass ung kan n  a ls  
repräsentativ fü r e inen g roßen Tei l  der bür­
ger l ichen Ku ltu rsoz io logie gelten ,  d ie  damit  
das Schicksal  der Literatur a ls  Funktion des 
tech n ischen Fortsch ritts - der Entwick lu ng der 
Masse n komm u n i kationsmittel im besonde­
ren - ansieht .  ln d iesem Zusammenhang  wi rd 
d ie  nM assenku ltu r<< a l s  entscheidende ku l ­
tu re l le  Erschei n u n g  u n serer Ze it  bezeichnet. 
E inerseits wird sie als Quel le  des ku ltu re l l ­
künst ler ischen N iedergangs  verdammt. E ine 
e l i täre Ku l tur  der Wen igen ,  nGeistvo l len(( ,  
wi rd a ls  schei n bare Alternative dagegen 
gesetzt. Andererseits steht d ieser ind iv idua l i ­
stischen Ha l tung e ine  kol lektivistische Auf­
fassu ng gegen ü ber. So behau pten Marsha l l  
McLuhan  u n d  Ouent in F iore i n  e iner  Arbeit m i t  
dem beze ichnenden Titel  nDas  Med i u m  ist 
Massage << : nD ie  Tech n i k  des Buchdrucks 
schuf  die Öffent l ichkeit .  Die Tech n i k  der 
E lektr izität schuf  die Masse. Die Öffent l ichkeit 
besteht aus ei nzel nen I n d iv iduen ,  d ie  a l le  
e inen  gesonderten festen Sta ndpu n kt e in­
nehmen.  Die neue Tech n i k  verlangt, daß wi r 
auf  den Luxus d ieser Ha ltu ng  verzichten,  
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dieser bruchstückhaften Ansch a u u n g  ver­
zichten . << 
Im Gegensatz zu d ieser Ansicht i st der 
Charakter des ge ist igen Verke h rs der Men­
schen n icht pri m ä r  von der Tec h n i k, sondern 
vom Charakter der gese l lschaftl ichen Ver­
hä ltn isse, vom ökonomisch-soz ia len Wesen 
der Gesel lschaft abhäng ig .  So b i rgt der Beg riff 
der nMasse n ku ltur cc zun ächst led i g l ich e ine  
quantitative Besti m m u n g  i n  s ich .  Die massen­
hafte Verbreitu ng  von Ku nstwerken, i h re 
Verbreitu ng  i n  den Massen ,  sagt noch n ichts 
aus ü ber i h ren I n ha l t  u n d  Wert. N icht d ie  
Tech n isieru ng  u n d  I n d u stri a l i sieru ng  der  
kü nstler ischen Ku ltur, a lso das E i ndri ngen der  
Techn i k  der Massen komm u n i kat ion i n  d ie  
Sphäre der  künstler ischen Ku ltur, betont der  
sowjetische Wissen schaft ler Gersch kowitsch ,  
gefä h rden Ku nst u n d  Literatu r. Je  n ach den  
soz ia len Bed i n g u ngen d ien t  d ieser Prozeß der  
Demokratis ieru ng  von  Kultur  u nd Ku n st, a lso 
dem Entstehen e iner  wa h rhaften nVolksku l ­
tu rcc ,  oder  i h rer  Aufspa ltu ng  i n  e ine pr im it ive 
nMassen ku ltu rcc u n d  in eine ster i le  nE i i te­
Kultu rcc .  Die Masse n kom m u n i kationsmittel 
we rden der Literatur  n u r  d a n n  gefä h rl i ch ,  
wen n  s ie  I n h a lte verbreiten ,  d ie  den Menschen 
als passiven Konsu menten ,  n icht a ls  aktiven 
Rez ip ienten ansprechen .  Die Ku ltu r i ndustr ie 
der spätkap i ta l i st ischen Gesel lschaft d ient  
doppelt der Erha ltu ng  des ü berholten im­
peria l i st ischen System s :  Den Menschen von 
sei nen wah ren I nteressen ab lenkend ,  sch lägt 
sie n och Profit daraus. I h re Produ kte nzer­
streuen cc den Menschen,  verh i n dern d ie  
Sam m l u ng sei ner produktiven Kräfte, d ie  
Au sprägung  echter Gefü h le  u n d  e iner  fort­
sch rittl ichen Welta nscha u u n g .  ln d iesem Zu­
sammenhang  scheinen Fu n k  und Fernsehen 
zur Man ipu lat ion geeigneter zu sei n ,  s i nd  s ie  
doch,  an Ohr  u n d  Au ge a ppel l i erend ,  s i n n l ich 
u n mitte lbar  gegenwä rt ig .  U nter U mstä nden 
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können sie den Aufnehmenden eher i n  e ine  
b loße Konsumente n ro l le  drängen ,  a ls  d ie  
Literatur es vermag,  d ie  ü ber d i e  Vor­
ste l l u n gskraft den Leser nergreift cc ,  a lso Ak­
t ivität, U m setzungsarbeit erfordert. Letzt l ich 
jedoch - und das i st das Entscheidende -
besti mmen d ie  vom Fernsehen bzw. Buch 
verbreiteten I n h a lte, ob und  i nwieweit d ie  
Aktivität d e s  Zuschauers bzw. Lesers geweckt 
wird.  Die fabr ikm äß ig  produz ierten l i tera r i ­
schen Su rrogate z .  B . ,  d ie  den kapita l i st ischen 
Buchmarkt ü berschwemmen ,  haben ebenso 
eine m a n i pu l ierende Wirku ng ,  d ie - v ie l leicht  
n icht i m  U mfang ,  so doch i n  I ntens i tät u n d  
Zie l r ichtu n g  - i n  n ichts von d e r  Wirkung  
i m peri a l i st ischer M assenmedien u ntersch ie­
den i st .  
N atür l ich  entwickelte s ich auch in der  DDR das 
Fernsehen stü rmisch .  1 960 wu rden ru n d  
1 M i l l .  Fernsehgeräte gezä h lt, 1 970 waren es 
4,5 Mi I I .  80 % der Hausha lte s i nd  mit e inem 
Fernsehapparat ausgestattet. Du rch ku l tur­
soz io log ische U ntersuchungen  wu rde er­
m ittelt, daß das Fernsehen u nter den ge ist ig­
ku l ture l len  Bed ü rfn issen den ersten Platz 
ei n n i m mt. He ißt das, daß das Lesen i m mer 
mehr  a n  Bedeutu n g  ver l iert? D ie Entwick l ung  
u n serer Literatu rgesel lschaft l ä ßt d iesen 
Sch l u ß  n icht zu u n d  beweist, daß der in der 
jewe i l i gen  soz ia len  Ord n u n g  herrschende 
Geist ü ber d ie  Zukunft der schönge ist igen 
Literatur  entscheidet. Ku ltu rsoz io log ische 
Ana lysen der Ku l tur- und Kunstbed ü rfn i sse 
von I n d u striearbeitern in der DDR lassen 
erkennen ,  daß ein beacht l icher Tei l der 
Arbeiter bei  e iner  g roßen Vielfalt u n d  U nter­
sch ied l i chkeit  der l iterar ischen In teressen u nd 
Bedü rfn i sse e i n  a u sgeprägtes Verhä l tn is  zur  
Literatur  besitzt. Du rch Befragu ngen i n  den 
Bezi rken Hal le und Lei pz ig  wu rde festgestel lt, 
d a ß  54 % der Arbeiterhausha lte m e h r  a l s  
1 00 Bücher  besitzen,  i n  5 1 % werden gern 



schönge ist ige Bücher gelese n .  Lesen b i ldet 
sich als dauerhaftes Bed ü rfn is  heraus .  
Zug le ich  wi rd n icht ü bersehen ,  daß ei n noch 
g roßer Tei l der Werktät igen wen i g  oder gar  
n icht z u m  bel letr ist ischen Buch g re ift. H ie r  
ändert s i ch  n ichts i m  Selbst laut. Zwei Belege 
ü ber die Aufn a h m e  von Fernsehen u n d  
Literat ur  mögen d a s  verdeutl i chen .  l n  e iner  
Diskussion ü ber d ie  n Lebensgewo h n heit  Le­
sen « in der n Le ipz iger  Volkszeitu n g cc 
( 1 8. 9. 1 97 1 ) ä u ßerte der  54jäh rige Schl os­
serbrigad ier  Eberhard Wei n ho ld : nAI Izuv ie l  
lese ich  n i cht.  Nach der Arbeitwerde ich  be im 
Lesen von e i n  paar Se iten müde .  Fernsehen 
i st le ichter, strengt e inen n icht so an .  Frü her, 
ehe es Fernsehen gab, habe ich  doppelt  so v ie l  
gelesen . Ich lasse mich  aber trotzdem n icht 
vom Buch abbr ingen ,  denn ich f inde : Es 
fordert mehr  das M itden ken als das b loße 
An g u cken,  man  i st ge ist ig aktiver . << S icher l ich 
kan n  der Gegenü berstel l u n g  von Telev is ion 
und Buch n icht zugest immt werden ,  kom mt es 
doch pr i mär  au f  d ie  I n h a lte an,  d ie  von i h nen 
verbreitet werden . Trotzdem kön nte - haben 

wir  d ie ganze Gese l l schaft im Auge - d ie  
Gefa h r  e iner  u n proport ion ierten Entwicklung  
der  ku ltu re l l-kü nst ler ischen Bereiche 
bestehen ,  würden wi r d iese Entwickl ung  dem 
Selbstlauf  ü berlassen .  
D i e  Autoren der  ku l turtheoretischen Mono­
g raph ie  11 Ku l tur  u n d  Freizeit« fü h ren inter­
essante Zah len an ,  d ie  i n  zwei Befragu ngen 
der schon erwä h nten ku ltu rsoz io log ischen 
Forsc hungen erm ittelt wu rden .  Den Fern­
sehtei l neh mern u nter den Befragten wu rde 
d ie  Frage geste l lt :  nWie oft sehen Sie Fern­
seh en? cc 

Antwort 2 

Ich sehe,  soweit es me ine  
Ze i t  er lau bt, a l l e  Sendungen 
des Aben d p rog ra mms 43,9 % 46,0% 

Ich wäh le  nur  best immte 
Sen d u ngen a u s  28,8 % 45,0 % 

Ich sehe seh r  wen i g  1 0,6% 8,0 % 

Ich sehe,  wen n  ich Zeit habe, 
fast a l le Sendungen am 
Wochenende 1 3, 5 %  

Bibliothek a u f  Rädern für die Bürger der Bezirksstadt Neubrandenburg 



Wi r kön nen m it e i n igem Recht a n nehmen,  daß 
d iejen igen ,  d ie  a l l e  Sendu ngen des  Abend­
prog ramms zu sehen wünschen,  i n  i h ren 
Zeitp lan s icher l ich das Stu d i u m  von Fach­
büchern, jedoch kau m das Lesen bel letristi­
scher Literatu r aufnehmen werden .  U n sere 
marx istische Auffassung  von B i l dung  aber 
knüpft an d ie  deutsche Klassik an : B i l dung  
wi rd h ier  n icht n u r  a l s  Anei g n u n g  von  Wissen, 
sondern a ls  Au sprä g u n g  und Aus- B i l d u n g  
u nverwechsel barer u n d  re icher Persö n l ich­
keiten verstanden .  Und h ier wi rd ästhetische 
Erz ieh u n g  - besonders der K inder  u n d  J u ­
gendl ichen - nöt ig,  i st i n  v ie len Menschen e i n  
dauerhaftes Bed ü rfn is  n a c h  d e m  Lesen schön­
geistiger Literatur  erst zu wecke n .  Es geht  
daru m ,  den ganzen Menschen zu beg reifen 
und zu form e n .  Literatu r u n d  Kunst . haben 
e inen u nersetzbaren Ante i l  dara n ,  den es in  
e iner n och wi rku ngsvol leren und gezie lteren 
Literatu r- und Ku nstpropaganda sichtbar zu 
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machen g i lt . Zu m Beisp ie l  i st zukü nft ig  d ie  
l i teraturfördernde Ro l le  der  M assenkommu­
n i kationsmittel i n  u n serer Gese l lschaft ent­
sche idend zu verstä rke n .  E i ne  ausgewogene 
Entwicklu ng a l ler ku ltu re l len  Bere iche kan n 
n icht i m  Sel bstlauf  erreicht werden ,  bedarf 
v ie l mehr  der bewu ßten Leitu ng  d u rch d ie  
Partei der Arbeiterk lasse u n d  d u rch den  
soz i a l i st ischen Staat.  D ie 6. Tag u n g  des Zen­
tra l komitees der  SED 1 972  l i eferte dafü r e in  
g roßart iges Arbeitsprog ram m .  
Worauf  g rü n det n u n  u n sere Ü berzeu g u n g ,  
d a ß  i n  Zukunft n icht nur  Fachbücher gewä lzt 
werden ,  sondern auch schönge ist ige Literatu r 
gelesen wird? H ier  i st auf  d ie  enge Wech­
sel bezi e h u n g  der Herausb i l d u n g  soz ia l i st i ­
scher  Kunst- und Literatu rbedü rfn i sse und der 
gesamtgesel lschaftl ichen Entwick lu n g  i m  So­
z ia l i smus, die dem mensch l i chen I nd iv id u u m  
e in  i m mer breiteres Feld z u r  Entfa ltu n g  sei ner 
Aktiv itäten eröffnet, h i nzuweise n .  Fach- u n d  



Al lgemei n b i l d u n g  erhöhen s ich .  Mehr  u n d  
m e h r Werktät ige nehmen i n  v ie l fä l t iger Weise 
aktiv am gese l l schaft l ichen Leben tei l ,  e i n  
hohes gesel lschaft l iches Verantwortungsbe­
wu ßtse i n  zeigend u n d  ausb i ldend .  I n it iativ­
reich  wird e ine  den wachsenden mensch­
l ichen Bed ü rfn issen entsprechende Gestal­
tung des Arbeits- und Lebensmi l ieus  an­
gestrebt. Auf d iesem Boden der eigenen fre ien 
Gestaltu n g  des Lebens  d u rch den Menschen 
i n  der  soz ia l i st ischen Gesel lschaft g rü n det das 
t iefe Bed ü rfn is  n ach  Literatu r a ls  dem 
» h öchstentwickelten Organ  e ines Volkes zu  
sei ner  Selbstverstä n d i g u n g  und Bewu ßt­
werd u n g << ( Becher) .  
D ie Zukunft der Literat ur  n achzuweisen he ißt, 
i h re U nersetzbarkeit zu beh a u pten . Literatu r 
ist » M enschenkunde << ,  i nsofern s ie - i m  
Posit iven w i e  i m  Negativen - d a s  Menschen­
mögl iche s i n nfä l l i g  dem Leser vor Au gen 
fü h rt ;  Literatu r  deckt d ie  Entwickl u n gs­
mög l i chkeiten auf, die d ie  Gesel lschaft dem 
mensch l ichen I nd iv id u u m  bereithä l t  und d ie  
es  s i ch  selbst schafft. Kunst u n d  Literatu r 
treten ne ben d ie  wissenschaftl iche Anei g n u n g  
d e r Welt, k a n n  doch d ie  Wissenschaft n icht m i t  
d e m  Su bjekt Mensch exper imentieren ,  o h n e  
e s  z u m  U ntersuchun gsgegenstandzu machen 
und so gerade in  sei ner  E igen art aufzuheben .  
Kunst i st e ine  U nterha ltu ng ,  "d ie  dar in  be­
steht, d a ß  der Mensch ,  ohne  die Anstren­
g u ngen des Lebens d u rchstehen zu m ü ssen,  
u ntersch ied l iche Seelenzustände er lebt, G e­
fü h le ,  d ie  i h m  K u n st d u rch  d i rekte Ü bertra­
g u n g  verm itte lt << ,  n ot ierte der g roße russische 
Schriftste l le r  Leo Tol sto i .  I n sofern der Le­
sende den H a n d l u ngen u nd Verh a n d l u n gen ,  
Wan d l u ngen und Verwa n d l u ngen l iterar ischer 
Gestalten folgt,  erweitert er  seine  Welt- u n d  
Sel bstkenntn is, d u rchschreitet er, gen u ßvol l 
lernend,  d i e  i h n  u m gebende " ä u ßere<< u n d  
se i ne " i nnere << Welt. E r  verg le icht s ich i n  Zu-

Sti m m u ng oder Ab leh n u ng mi t  den Gesta lten 
e ines l iterar ischen Werkes u nd sieht sich so 
der Wirkl i chkeit  des e igenen Lebens gegen­
ü ber. Als kon kretes I n d iv id u u m  angesprochen,  
empfi ndet er  Gen u ß  in der sp ie ler ischen An­
e ig n u ng der Real i tät, im vorste l l u ngsweise 
er lebten Ag ieren u n d  Reagieren in e iner  un ­
end l i ch wechselvol len Wirkl i chkeit .  
Du rch Erzäh len  u nd Dichten werden d ie 
u nzäh l igen  mensch l ichen E m pfi ndu ngen u n d  
Gefü h le ,  Wah rnehmu ngen u nd Erfa h ru ngen,  
Geda n ken  u nd I deen in  welta n schau l ich be­
sti mmter Weise geord n et. Schöngeist ige Lite­
ratu r  d ient  i n  erster L i n ie  n icht der Verbreitu ng  
von Ken ntn issen,  sondern mi t  der  Vermittl u n g  
von Wissen d ient  s i e  d e r  b is  i ns U nterbewu ßte 
reichenden Gefü h lsb i l dung ,  der Ausprägung  
von  H a ltu ngen und  E i nste l l u ngen .  D ie  Ge­
fü h le  des I nd ivi d u u ms werden von soz ia l i ­
stisch-rea l i st ischer Literatu r im I nteresse der  
sozia l i st ischen Gese l lschaft geprägt - fü r das 
Fu n kt ion ieren der soz ia len  Gemeinschaft in  
der  Z u ku nft .  
Literar ische G estaltu n g  e ines Werkes i st ge­
genüber sei nem Gehalt n ichts Nebensäch l i ­
ches ,  i nsofern s ie  erst das u nverwechselbare 
u n d  e inma l i ge  Er lebn is  der Wirkl i chkeit d u rch 
den Autor festhä l t  und a u sd rückt u nd damit  
dem Leser d ie  konkrete Antei l n a h me er­
mög l i cht, vorausgesetzt, er versteht d ie  
" k ü n st ler ische Sprache<< ,  deren s ich der Autor 
bedient .  ln l i terar ischer Gestaltu ng  äu ßern 
sich Weltanschauung u nd Lebensgefü h l  des 
Schriftste l l ers. Er  empfiehlt  sich als Vorb i ld  
e iner  beson deren Weitsicht, e ines or ig ine l len 
Weltem pfi ndens .  I m  U ntersch ied zum Wis­
senschaft ler im theoretischen Werk spricht 
sich der Schr iftste l ler  als ganzes I n d iv idu u m  
aus, u m  m it d e m  Leser - a l s  e inem ebenfa l l s  
ganzen Menschen mit  a l l  sei nen Erfa hrungen 
und Vermutungen,  Hoffn u ngen und Ängsten,  
Wün schen und Zweife l n  - Kontakt auf-

30 1 



zunehmen u n d  i h n  i n  sei ner Bezieh u n g  zu 
sei ner Zeit  zu bee infl u ssen . 
))Man weicht der Welt n icht s icherer aus  a l s  
du rch d ie  Ku nst, u n d  man  verkn ü pft s i ch  n icht 
s icherer mit  ihr a l s  d u rch d ie  Kunst« ,  wu ßte 
schon Goethe.  He ißt das, daß  der im sti l l en  
Kämmerle i n  Lesende der Welt  ausweicht? So 
ei nfach i st das selbstverständ l i ch  n i cht. Au ch 
h ier  i st wieder die Bez ieh u n g  von Literatu r  u n d  
Gesel lschaft entsche idend,  s i n d  d ie  I n h a lte 
der l i terar ischen Werke, die s ich in i h nen 
äu ßernde Weltanscha u u ng ,  sch l i eß l ich Kunst­
feind l i chkeit oder Kunstfreund l i chkeit, der  
human ist ische Charakter der Gese l l schaft zu 
betrachten .  Auch wen n  der Lesende s ich ganz 
a l le in  i n  sei n Buch vertieft, entgeht er n icht der 
human istischen Wirku ng  g uter Literatu r, d ie  
Gedan ken u n d  Gefü h le  mit  soz ia lem I n h a lt 
fü l lt .  Der i nt ime Charakter der l iterar ischen 
Rezeption gehört v ie lmehr  gerade zu i h ren 
u naufgebbaren Vorzügen : Das I nd ivi d u u m  
zieht s ich v o n  d e r  Welt zu rück, u m  desto 
i n n iger  u n d  t iefer sei ne  Welt ken nenzu lernen 
und s ich mit  ihr  zu verb inden .  
D ie  i nt ime Weise des  Lesen s  und  der öffent­
l iche Charakter der sozia l i st ischen Literatu r­
gesel lschaft widersprechen s ich n i cht, son­
dern beides i st Ausdruck e ines harmon ischen 
Verhä ltn isses von sozia l i st ischer Gese l lschaft 
u n d  Literatur .  Literarisches Geschehen spie lt  
s ich i m  Sozia l i smus  n icht a l l e i n  u nter wen igen 
Literatu rfreunden ab,  sondern n i m mt mehr  
u n d  mehr  öffent l ichen Charakter an : Wä h rend 
d ie  Literatur  i mmer t iefer und ästhetisch 
e indrucksvol ler  das Leben des Volkes wider-

sp iege lt, wird a u s  dem engen Kre is  der 
Ken ner, um mit Brecht zu sprechen,  mehr u n d  
m e h r  e i n  g roßer Kre is .  Zah l l ose L i teratu r­
gespräche, d ie  Diskuss ionen u m  den Kunst­
pre is  des FDG B, das öffent l iche N achdenken 
ü ber  d ie  Aufgaben  der Literatu r  und der 
Literatu rkri t ik  beweisen das s innfä l l i g ,  lassen 
das ste igende ästhet ische U rtei l svermögen 
der Leser erken nen .  
Vie lfä lt ige Begeg n u ngen zwischen Lesern ,  
Autoren und Lektoren f inden i n  u n serer 
Gese l l schaft statt - n icht n u r  zur a l l j ä h rl i chen 
))Woche des Buches<< .  Zwischen dem Mi ttel­
deutschen Verlag H a l le u nd dem Kom b i n at 
Meßgerätewerk Zwön itz be isp ie lsweise 
besteht seit gerau mer Zeit ein Fre u ndschafts­
verhä ltn is .  Regelmäß ig  f inden d ie  11Zwön itzer 
Gespräche<< statt. Schöpferische Diskuss io­
nen  zwischen Arbeitern ,  Lektoren u nd Schr ift­
ste l lern ü ber Literatur  u n d  a l le Fragen u n seres 
Lebens werden gefü h rt .  Die Werktät igen 
selb st nehmen so a m  Prozeß des Entstehans 
neuer  soz ia l i st ischer L iteratur  tei l .  Lesu ngen 
a u s  neuesten Werken erre ichen e i n  zah len­
mäßig g ro ßes Pu b l i kum von Werktätigen ,  
Schü lern ,  Leh rern und  Genossenschaftsbau­
ern .  Stud ienaufentha lte der  Sch riftste l ler  i m  
Betr ieb werden m i t  konkreten Aufträgen 
verbunden .  Al le d i ese sch ö pferischen 
Kontakte künden davon, d a ß  i n  u n serer 
Gese l lschaft die Verbreitu n g  der Literatu r i n  
d e n  Massen zug le ich  d i e  Demokrat is ieru ng  
der Literatur bedeutet, d a ß  d ie  Literatur  i n  
i h rer  E igenart gebraucht wi rd und  e ine  Zu­
kunft besitzt. 



Prof .  D r .  B u rch a rd B rentj es 

DAS TE M PE LG RAB VO N U RU K  



Bei den Ausg ra b u n gen i n  der u ra lten Tem­
pelstadt U ru k  i m  Süd i rak  fan d  s ich in den 
Schichten des s päten 4. Jt.  v .  u .  Z.  e in 
Tempelgrab ,  ai n Grab für  e inen Tem pel .  Das 
war ei nma l i g .  G rä ber in  Tem pe ln  s ind schon 
zu Hu nderten entdeckt worden,  aber d a ß  man 
i n  den Trü m mern ei nes Tem pels  e i n  G rab  
angelegt hatte, d a s  war  u n d  i st b isher von 
kei nem anderen Ort beka n nt. 
Die G rabung  er lau bte sch l ieß l i ch  die Re­
konstrukt ion beider An lagen .  Man hatte zuerst 
in der um 3200 v.  u. Z.  entstandenen Sch icht VI 

e ine  mehrere Meter hohe Terrasse aus  
Sta m pfle h m  err ichtet. Dan n war  d iese Platt­
form mi t  11 Beto n ((  ü bergossen worden,  e inem 
Gemisch aus  G i ps und  zerm a h lenen Ziege ln .  
Auf  der  Platte war  d a n n  wiederu m a u s  Beton 
- vö l l i g  u ngewö h n l ich - ei n  20 m x 30 m g roßer 
Tem pel erbaut worden ,  dessen Wä nde mit 
fa rb igen Ste instiften verz iert ware n .  E in gro­
ßer L-förmiger  R a u m  wies kei nen Zugang auf  
und war verm ut l ich e inst mit  Wasser gefü l lt ­
e in  Abb i ld  des U rozeans .  D ie Terrasse u mgab 
e ine  stab i le  Mauer, d ie  den  Tem pe l bere ich 

Vorangehende Seite: Teil einer Kultstatuette a u s  dem Eanna- Tempel von Uruk, Südirak 
Mesopotamien mit eingezeichneter Grenze des Regenfeldbaues (200-mm-lsohyete = Grenze des Regen­
falls je Jahr) 
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von den u m l iegenden Woh nvierteln tren nte. 
Dan n  war der Tem pe l mit den Kultb i ldern 
zerstört worden .  Die Trü mmer wu rden von 
einem in d ie Terrasse e ingetieften G rab­
gebäude aufgenommen,  dessen Stel le b is  i n  
d ie  g riech ische Zeit tabu  war, n icht bebaut 
wu rde und verödet mitten im Tem pelgebiet 
lag.  
Die Vorgänge um d iesen Tempel  m ü ssen s ich 
t ief  in das Bewu ßtse i n  e i ngeg raben haben,  um 
ü ber d rei J a h rtausende n achzuwirke n .  Was 
mag vorgega n gen sei n ?  Zwei E lemente kö n n ­
ten u n s  weiterhelfe n :  
1 .  E i n  su merischer Mythus erzäh lt, l n a n na,  d ie  
Gött in  der Fruchtbarkeit, se i  i n  d ie  U nterwelt 
gestiegen,  um auch  d iese zu gewi n nen,  sei 
aber ü berwu nden u n d  gefa n gen worden .  U m  
sich a u s  d e r  Herrschaft d e s  Todes z u  befre ien ,  
habe sie Dumuzi ,  i h ren sterbl ichen Gemahl ,  
»den H i rten der  weiten Steppe«,  'den  Dienern 
der Todesgött in  E reschk iga l ,  ausgel iefert. 
Wah rsche in l ich ist d iese Legende die d ich­
ter ische U m kleid u n g  e iner  Tradit ion ü ber 
Käm pfe zwischen dem Fü rsten Dum uzi u n d  
d e r  l n a n na-Priesterschaft, i n  d e nen d e r  Tem­
pel d u rch  Dumuz i  zerstört wu rde, dan n aber 
d ie Priester s iegten und Dumuzi vertrie­
ben .  
2 .  H ierfür  sprechen a u c h  a n dere E lemente. 
Der Ste instiftte mpel i st in Uruk ei nes der 
ersten monu mentalen Gebäude - und das 
erste, das zwischen Priesterschaft und Volk ein 
Zwa ngsmittel ,  d ie  Mauer, e insch iebt. I st d ie 
Monumenta l ität des Tem pels gegen ü ber den 
armsel igen Hütten der Bauern und Hand­
werker r ingsum e in  arch itekton ischer H i nweis 
auf  d ie  soz ia len Gegensätze zwischen Priester­
schaft u n d  Volk, so i st die Mauer  der erste 
H i nweis auf  d ie  Ausb i ldung e ines Zwan gsap­
pa rates im Dienste der herrschenden Klasse, 
n ä m l ich  des Staates - u n d  d ies l ä ßt die Le­
gende n och  weiterfü h re n .  

Rekonstruktion von Hat;ilar I I  A ;  in der Mitte die 
3 Töpferhäuser 

Die Priesterschaft, die später tatsäch l ich U ru k  
beherrschte, hatte m i t  d iesem befestigten 
Tem pel in der Stadt die Gewalt gegen die 
Gemeinde e ingefü h rt, den Staat errichtet. 
Dumuzi ,  der Stammesfü h rer, dü rfte an der 
Spitze sei ner M ä n ner die Zwi ngburg zerstört 
haben,  aber da das Werk der Priester der 
ökonomischen Wirkl i chkeit ents prach und  
notwend ig  war, wu rde Du muzi sch l ießl ich 
gesch lagen und vertrieben .  Das Vol k  vereh rte 
i h n  n och J a h rtausende, d ie  Priester aber 
errichteten einerseits noch gewa lt igere Tem­
pelfestungen,  und andererseits bestatteten sie 
d ie  Reste i h res ersten Machtm ittels und  
belegten d a s  Gebiet mit  e inem Bannf luch .  
Der Staat trat mit  Gewalt i ns  Dase in ,  und  i n  der 
nun aufkommenden b i ldenden Ku nst l ießen 
d ie  Priester s ich a ls  Herren ü ber Leben und 
Tod darste l len ,  wä hrend d ie  Werktätigen n u r  
a ls  Zubehör zu Drehscheiben,  Webstüh len 
oder Bauwerken erscheinen .  Gewi ß - das 
soeben Gesch i lderte i st e ine I nterpretation,  
aber a rchäolog i sche Quel len s ind  nur d urch 
die Ausdeutu n g  dem N ichtfac hmann  ver-
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Festung Ha�;i/ar 1: ergänzter Lageplan (oben) und 
Rekonstruktion des ausgegrabenen Teils (Mitte und 
unten) 
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ständ l i ch .  Der Archäologe fi ndet n u r  Reste, 
u n a bsicht l ich zurückgelassene M ateria l ien ,  
aus  denen er das  Ga nze, den h istorischen 
Prozeß erklären m u ß .  Der Verzicht auf  I n ter­
p retation wäre der Verzicht auf e ine  wis­
senschaft l iche E rforschu n g  der Jahrhun dert­
tausende vor der Erfi n d u n g  der Schrift, e iner  
Epoche,  der  M a rx und E n gels  g roße Auf­
merksam keit geschenkt haben .  Die d u rch den 
begrabenen Tem pel er leuchtete Periode u n d  
Problematik i st fü r u n s  heute v o n  g roßer 
Aktual ität, da  d ie  Frage nach dem Charakter 
des Staates u n d  der Macht e ine  G ru n dfrage 
u n serer Zeit i st .  Den Staat in sei nen h i ­
storischen Zusa m m e n hängen ,  i n  seinem Wer­
den beg reifen hei ßt, i h n  auch heute a ls  
konkrete E rsche i n u n g  zu verstehen .  
Fr iedrich Enge l s  h at 1 884 i n  seinem Buch 11 Der 
U rspru n g  der Fam i l ie ,  des Private igentu ms 
u n d  des  Staats« zwei Merkmale des  Staates 
herausgearbeitet, deren e ines,  die Existenz 
vom bewaffneten Volk u ntersc h iedener be­
waffneter Format ionen u n d  entsprechender 
materie l ler  An hängsel ,  h ier  bereits erwä hnt  
wurde. Wem d ie  Tem pe lmauer, d ie  Dar­
stel l ungen  der Gefesselten und Bewaffneten 
von U ru k  als Beleg fü r den 11 Staat« n icht 
genügen ,  der  sei auf  Engels verwiese n ,  der 
geschrieben hat :  11 Diese öffent l iche Gewalt . . .  
kan n seh r  u nbedeutend ,  fast verschwi ndend 
sei n i n  Gese l l schaften mit noch  u nent­
wickelten Klassengegensätzen . . . « 
Die Archäologie kan n  ü berd ies auch an  
a n deren Orten Südmesopotam iens i n  jener 
Zeit  das Aufkommen e ines Zwa ngsapparates 
in der Gesel lschaft n achweise n ,  z .  B. in E ri du .  
H ier  fanden  s i c h  u nter dem u m  2800 v .  u .  Z .  
entsta n denen Tempel I 1 6  weitere, d ie  i n  der  
i m mer  wieder erhöhten Terrasse begraben 
und so erhalten gebl ieben ware n .  Der ä lteste 
a ls  Tem pel erke n n bare Bau wa r e ine  H ü tte von 
4 m x 4 m,  die um 5000 v.  u. Z.  hier in e inem 
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Eridu : Dorftempel um 5100 v. u. Z. ; Tempel auf einer Terrasse um 4000 v. u. Z.; Tempel der staatlichen Zeit 
mit Schutzmauer um 3000 v. u. Z. 

Dorf stand .  1 500 J a h re später war der  Tem pe l 
e in  ü be r  20 m l anger  Bau auf  e iner  Terrasse, 
die schon fü r sich a l le in  höher  war als d ie  
Woh n h äuser i m  U mk reis .  Um 3000 v.  u .  Z.  
umgab dann eine m e h rere M eter hohe Kal k­
stei n mauer  den Tempel ,  der i nzwischen zu 
einem zweistöckigen Pru n kbau auf hoher 
Terrasse geworden war .  Die Gewalt war a lso 
auch in der Stadt Er idu zur  Real ität ge­
worden .  
Die ökonomische G ru nd lage d e r  Heraus­
b i ldu n g  g röße rer  Gemeinschaften u n d  
sch l ieß l ich  d e r  Klassengesel lschaft - deren 
erstm a l ige Herausb i ldung  i n  der  Gesch ichte 
der Menschheit  s ich an den a rchäologischen 
Materia l ien  Vorderasiens recht gut  erkennen 
l ä ßt - war  d ie  Entste h u n g  der  Landwi rtschaft, 
die weit mehr  Menschen im g leichen Gebiet 
d ie  benötigten N a h ru ngsmittel produzieren 
l ieß a ls  d ie  Jagd. Rechnen wi r fü r d ie 
späte iszeit l iche Jagd etwa 20 km2 Jagdgebiet, 
um e inen Menschen das J a h r  ü be r  zu 
versorgen,  so konnten sich in den vom Regen 
bewässerten Gebieten Vorderasiens auf dem 
gle ichen Raum etwa 5000 Menschen du rch 
Ackerbau ern ä h re n .  ln den Gebieten mit  
kü nst l icher Bewässerung kon nte das Fü nf- bis 
Sechsfache erzeugt werden,  so daß U ru k, a ls  
jener n Ste instifttem pe l cc err ichtet wu rde, etwa 
60 000 bis 70 000 Bewohner  zäh lte. S ie  er-

n ä h rten sich d u rch Bewässerungsackerbau 
u n d  waren nach den G ru ndsätzen einer 
U rg esel lschaft n icht mehr zu leiten . Au s den 
Fu nde n  lassen sich, wie schon d u rch die 
U nterschiede von Regenfe ldbau und Be­
wässerungsackerbau angedeutet, mehrere 
Etappen der Ag rarentwickl u n g  ersc hl ie­
ßen.  
Pol lenana lysen und  G rabungen lassen er­
ken nen,  daß um 1 4 000 v.  u. Z.  Vorderasien 
noch u nter den E inwirku ngen der E iszeit 
stand .  Die E isgrenze lag etwa 2000 m tiefer, 
u nd die Hochländer ü berzog e ine vegetations­
arme Kältesteppe. Die Menschen lebten vor­
zugsweise in den damals  noch von Steppen 
bedeckten Ebenen Vorderasiens u n d  N ord­
afri kas. Sie waren Jäger und Samm ler.  E ine 
G ru ppe von Fundorten i n  Oberägypten ,  bei m 
Abrä u men des u nterdessen vom Nassersee 

. ü berf luteten Beckens entdeckt, zeigen,  daß 
um 1 3 000 bis 1 2 000 v. u . Z. h ier  auch Wi ld­
getre ide geerntet und verarbeitet worden ist, 
wie Sichelk l ingen u n d  Rei bstei ne z .  B .  aus 
Toschka belegen .  
Dan n  erwärmte s ich  das  K l ima ,  und  d ie  
Ebenen versan dete n .  Die Getreide nwa n ­
derte n cc i n s  Hoch land,  das  u m  1 0  000 v .  u .  Z .  
etwa d ie  heutigen Tem peratu ren aufwies. E i n  
Tei l  d e r  Jägerhorden folgte u n d  nutzte i m mer 
mehr d ie  bald vie le tausend Hektar be-
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Priesterfürst aus Urwc IV als Verherrlichung des 
Individuums, des Repräsentanten der herrschenden 
Klasse 

deckenden Wi ldgetreiderasen a ls  Nahrungs­
quel le .  Bei 11i h re n «  N aturfeldern ansässig 
werdend, h ielten sie Ziegen und Schafe, die 
bald die angenehme Eigenschaft enthü l l te n ,  
sich auch  i n  Gefangenschaft fortzupflanzen .  
D ie  Viehzucht entstand.  
D ie  rasch anwachsende Bevölkeru n g  sche int  
i n  wen igen Jahrhunderten d ie  Wi ldgetreide­
vorkommen aufgete i l t  zu haben, u n d  schl ieß­
l ich waren G ru ppen zum Abzug g ezwungen .  
S ie  schei nen nun d ie  Naturfelder i m it iert und 
den Getreideanbau entwickelt zu haben .  
Sicher ist n u r, daß u m  8000 v.  u .  Z. bereits 
Gemeinschaften von mehreren tausend M it­
g l iedern au ßerha lb  der Wi ldgetreidezonen,  so 
in Jericho, vom An bau von Weizen und Gerste 
und der Ziegen haltu n g  lebte n.  Der Bau 
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gewalt iger Festu ngen deutet auf Kriege u m  
Oasen u n d  Ackerbaugebiete, v ie l le icht auch 
um Salz- und E rd pec hquel len h i n .  
U m  7000 v. u .  Z .  erreichte d iese Entwickl ung­
n och i m mer i m  Rahmen der U rgesel lschaft­
einen gewissen Höhepu n kt.  G roße, ü ber  
tausend J a h re bestehende Sied l u ngen wie  
Chatal Hüyük beruhten auf e inem ent­
wickelten Ackerbau u n d  der Domesti kat ion 
des R i n des. Die Herste l l u n g  von Ton gefä ßen 
und das E rschmelzen von Ku pfer aus Malach i t  
vervol lständ igten e ine schon n icht mehr  a ls  
>>ste i nzeitl i ch << zu bezeich nende Ökonomie .  
Ü ber 40 Tem pel  a l l e in  i n  d ieser S ied l u n g  
waren ü berreich m i t  Plasti ken ,  Rel iefs u nd 
Gemälden geschm ü ckt. 
Das folgende J a h rtausend ( 6000-5000 v. u. Z . )  
brachte dann  d ie  ersten Anzeichen der  Auf­
lösu n g  der  u rsprü ngl ichen Gle ichheit  der  
Menschen .  D ie  wachsende Produ ktivität der  in  
der  Landwi rtschaft angewan dten mensch­
l ichen Arbeit  er lau bte es, e in ige Produzenten 
von der Agrarprod u kt ion freizuste l len und als 
H andwerker a rbeiten zu lasse n .  ln Ha�i lar, 
ebenfa l l s  i n  Anato l ien ,  war d ie  u m  5500 v. u . Z. 

Steinschale aus Ur, Südirak {Uruk-Zeit, frühes 
3. Jt. v. u. Z.) 



u ntergegangene Siedlu n g  VI n och aus  g le ich­
art igen Bauern häusern zusammengesetzt. Die 
um 5200 v.  u .  Z.  a n  gle icher Ste l le  stehende 
Sied l u n g  bestan d  aus e inem Tem pel,  Bauern­
häusern und d rei Töpferwo hnungen ,  d ie 
bereits auf  besondere Formen der Kera m i k  
spez ia l is iert waren .  
N ach d e r  Zerstöru n g  d ieser An lage  erhob s ich 
h ier  eine Run dfestu ng ,  d!e bereits d ie  u r­
sprü ng l i che Gemeinschaft des Volkes 
sprengte. Dan n  aber verlagerte s ich der 
Schwerpu n kt der Gesc h ichte aus dem Re­
genfe ldbaugebiet in d ie  Stromtäler a n  Eu­
ph rat, Tig ri s  und Karu n .  Dieser Prozeß scheint 

d u rch d ie  Ü berbevölkeru n g  des  Hochlandes 
ausgelöst worden zu sei n - u n d  vom frü hen 
6. Jt.  a n  d rän gten klei ne G ru ppen von H i rten 
u n d  Bauern talwä rts. Aber sie trafen auf e ine 
u n sichtbare G renze. Das  i rakisehe Tiefland 
erhä l t  i m  J a h resdu rchschn itt weniger a ls  
200 m m  Regen,  e ine Menge,  d ie  a ls  M i ndest­
voraussetzung des Regenfe ldbaus g i lt . Zwar 
gab es i n  den Stromtä lern Wasser genug .  Der 
Tig ri s  ist jedoch ei n rei ßender Strom, der zu 
Beg i n n  der Frü h jahrshochwasser an einem 
Tag um ü ber 10 m zu steigen vermag .  Da das 
i rakisehe Tiefl and  von Mosu l b is  zur Küste nur  
etwa 30 m abfä l lt, waren d ie F lutwel len 

Tontafel mit typischer Uruk-Bilderschrift, 2900-2800 v.  u. Z. 
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Der Eanna-Komplex von Uruk VI-IV, 3200-3000 v. u. Z. 
1 Steinstift- Tempel mit Mauer, 2 Tempei-»Grab<<, 3 Bühne, 4 Pfeilerhalle, 5 Torweg, 6 Tempel C, 7 Bad, 
8 Tempel D 

damals von verheerender Kraft - auch heute 
kön nen d ie  Menschen d ie Wasser n u r  i n  
gemeinsamer Deich baua rbeit züge ln .  Aber 
das wol lte gelernt sei n - und manche Gemein­
schaft dü rfte e iner  H ochwasserkatastrophe 
zum Opfer gefa l len sei n ,  eine Tatsache, die 
noch i m  Schreckensbericht der B ibe l  ü ber d ie  
Sintf lut  nach lebt. 
l n  Chus ista n u n d  in Süd irak  haben weit­
räumige U ntersuchungen in den letzten Jah ­
ren d ie Entwicklu n g  der  Besied l u n g  erkennen 
lassen .  U m  5500 v .  u .  Z. saßen d ie  Bauern noch 
an den Rändern der Regenfe ldbauzone, le ite­
ten Bäche um u n d  besiedelten S u m pfrand­
zonen .  Dan n  schoben sich d ie  Dörfer an  den 
Ufern der F lüsse sü dwä rts, wobei  der re i ­
ßende Tigr is  ausgelassen wu rde. Man er­
richtete k le ine,  1 bis 2 ha e in nehmende Dörfer 
Lm Tempel ,  d ie  anschei nend auch  a ls  Ge-
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treidespeicher d iente n .  N u r  etwa 4 b i s  5 km z u  
be iden Seiten d e r  F lüsse wurden  Felder  
a n gelegt, zu g rö ßeren Bewässeru n gsvor­
haben feh lten a n schei nend d ie  Ken ntn isse 
u n d  Arbeitskräfte. 
Um die Mitte des 4. Jt. g a b  es z .  B. im Geb iet 
von Uruk  ü ber 1 00 Dörfer .  E in ige  b i ldeten 
G ru ppen,  die auf e inen  H a u ptort or ient iert 
ware n .  Zum Tei l sche int  m a n  n u n  Ka nä le  
ange legt zu haben ,  denen  Dörfer folgte n .  S ie  
wuchse n  gegen  Ende des  J a h rtausends im­
mer  mehr  zusa m m e n ,  und  zug le ich  san k  d ie  
Zah l der  Dörfer rasch , so d a ß  um d ie  Mi tte des 
3. Jt .  v .  u. Z.  im Süd i ra k  die Menschen vor­
wiegend in Städten woh nte n .  Ansche inend 
s ind  d ie  Dorfbewoh ner zum Tei l  gewaltsam 
u mgesiedelt worden ,  wod u rch das rasche 
Entstehen derart iger G roßstädte wie U ru k  u m  
3000 v . u . Z . verständ l i ch  wird.  D i e  Städte 



Rollsiegel der Uruk IV-Kultur, 2900-2800 v. u. Z. 

tre n nt e i n  öd la ndstreife n ,  e ine  G renzwü­
ste. 
Äh n l iche Verhältn isse h errschten am Karu n ,  i n  
Chus ista n .  Man  h at für  d a s  5 . J t .  v .  u . Z . 
1 02 Sied l ungen  v o n  1 b i s  2 h a  gefu nden . N ach 
4000 v .  u .  Z .  treten e in ige  4 b is  5 ha g roße 
» Städte« hervor, d ie  b is  zum Ende des 
J a h rtausends auf 20 h a  anwuchsen, aber d ie  
Gesamtzah l der  S ied l u ngen f i e l  g leichzeit ig 
auf  39. I m  3.  Jt .  domin ierte d a n n  eine 11G roß­
stadt« Susa a l l e i n  ü ber  eine noch k le inere Zahl 
von Dörfern und Klei n städte n .  
Au ßerh a l b  d e s  Bewässeru n gsgebietes spie l ­
ten auch  später d ie  Dörfer noch e ine  g rö ßere 
Rol le .  ln Südmesopotamien  jedoch b i ldete 
sich die erste Klasse ngese l lschaft als städti­
sche G esel lschaft, wobei jede Stadt an­
schei nend einer E i n heit  in der Bewässeru ngs­
wi rtschaft entsprach .  Diese städtische Form 
ist e ine  Beson derheit der Entwicklu n g  Me­
sopotamiens ,  der  aber als der u rsprü n g l ichen 
Form besondere Bedeutu n g  zukommt.  
I m  N i lta l  feh len - jedenfa l l s  b isher - d ie  Städte, 
u n d  die Staatswerdu n g  vol lzog sich in der  
Form der Herrschaft e iner  Residenz ü ber  
Bauernsied l u ngen .  Diese Dörfer, u rsprü ng l i ch  
Gemeinschaften fre ier  Bauern ,  wu rden i m  
Prozeß d e r  Staatswerd u n g  Grund herren u n-

tergeordn et u n d  von i h nen  ausgebeutet. Der 
Kam pf der Ausgebeuteten l ieß d a n n  sch l i eß­
l i ch  das g l anzvol le Alte Reich der Pharaonen 
zusammenbrechen - und die Bauern lebten 
erneut a l s  freie Dorfbewoh ner .  
Kaum etwas wissen wir b isher  ü ber d ie  sozia le 
Struktur  u n d  d ie  Entste h u n g  der Klassen ge­
sel lschaft am l n d us, da  n u r  wen ige Zei len der 
Texte erhalten s ind .  Aus den G rabu ngen 
haben wir  n u r  erfa h ren ,  daß um 2500 v. u .  Z. 
e ine entwickelte Klassengese l l schaft i m  ln­
dustal b l ü hte. Sie ist  im frü hen 2 .  Jt. v. u. Z. 
zugru nde gegangen .  
J ü nger a l s  i n  I nd ien ,  Ägypten oder  Vorder­
as ien ist der Bewässeru ngsackerbau Ch inas, 
der erst im 2 .  Jt. v .  U; Z. zur Herausb i ldung 
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einer Klassengese l lschaft fü h rte. Diese äh­
nelte dem ägyptischen Beisp ie l .  Von e iner  
Residenz aus  reg ierten Wangs a l s  l n ter­
essenvertreter der G ru nd herren die vie len 
noch intakten Dorfgemei nschaften . - Das h ie r  
entwickelte B i ld  ist vorwiegend auf  G rabu ngs­
ergebn isse beg rü ndet u n d  natü rl i ch noch e in  
Provisori u m .  
Der Archäologe wei ß, daß  wi r ganze Ge­
sch ichtsabsch n itte noch n icht u n d  a ndere 
n och u ngenügend ken nen .  Es sei daher  a m  
Sch l u ß  auf  e in ige noch n icht entdeckte 
Komplexe verwiese n .  
l n  Südasien feh l t  u n s  zu r  Zeit noch  d ie  Ku ltur,  
der die Menschheit den Reisa n bau verd a n kt. 
Sie ist i m  Raum von Bengalen b is  Vietnam zu 
suchen und verm ut l ich i m  6. b is 5 .  Jt.  v .  u .  Z. 
aus dem dortigen » N eol i th iku m «  hervor­
gegangen .  Sie d ü rfte u m  2000 v. u .  Z. Süd­
ch ina  erreicht und auch das Gangestal ku l ­
ture l l  befruchtet tlaben . 
ln Ch ina  feh l t  u n s  zur  Zeit noch d ie  den 
H i rsea n bau entwicke lnde Ku l tur, e ine in An­
leh n u n g  an den vorderasiatischen Getreide­
anbau entwickelte Zivi l i sat ion, die schon vor 
4000 v.  u .  Z. zu erwarten ist. 
Auf dem ind ischen Su bkonti nent s ind  zwa r i n  
d e n  letzten J a h ren e i n i g e  Vorstufen der 
erwä h nten l n d u sku l tur  entdeckt worden ,  aber 
es feh len zu r Zeit  noch d ie  das l n d u stal  und d ie  
anschl ießenden Reg ionen se i t  dem 6. Jt .  
v. u .  Z. ersch l ießenden Bauernku ltu ren,  wie  
wi r sie se i t  e in igen J a h ren aus  Turkmenien 
ken nen .  Sel bst vorkeramische Bauernsied­
lu ngen des 7 .  Jt.  v. u .  Z.  wären i n  Osti rak u n d  
in  Nord in dien mög l ich .  
l n  Afrika feh lt e ine v ie l le icht i m  N igerbogen 
oder am Tsch adsee zu suchende Ackerbauku l ­
tu r des 2 .  Jt .  v .  u .  Z . ,  d ie  g leichfa l ls auf  

H i rsea n ba u  beru hte und eventue l l  auch  be­
reits M eta l le  verarbeitete. 
ln Vorderas ien ,  der - gemessen an den 
anderen Gebieten - a m  besten d u rchforschten 
Reg ion ,  feh len vor a l le m  Forsch u n gen  in der 
Nord- u n d  Osttü rke i ,  Bezi rke, in denen auf­
sch l u ß reiche Funde a u s  dem 8. b is  5. Jt.  v. u .  Z. 
zu erwarten si n d .  Prob lematisch sind d ie  
Frü hperioden d e s  Süd i ra ks (d ie  Zeit von  etwa 
7000 b is  4000 v. u .  Z . ) .  deren Schichten zum 
g rö ßten Tei l i m  G ru n dwasser begraben l i e­
gen .  Es i st daher  n otwend ig ,  d ie  s ied l u n gs­
a rchäo log ischen Forschu ngen fü r ganze Ge­
biete des späten 4. u n d  frü hen 3. Jt .  v .  u .  Z. 
weiterzufü h ren  und s ie auf M ittel - und N ord­
mesopotamien  a u szudehnen .  
D ies  möge  an  »Lücken « der Forsc h u n g  
g e n ü g e n ,  a u c h  wen n e s  n u r  d ie  der  Frü hzeit 
des Alten Orients s ind .  J ed och l eh ren  uns d ie  
E rfa h ru ngen der letzten J a h rzeh nte, d a ß  auch  
d ie  ü berraschendsten Entdecku ngen d ie  von  
Marx ,  Enge l s  und Len i n  erkan nten Gesetz­
mäß igkeiten der Gesch ichte n icht wider legen , 
son dern s ie v ie lmehr  erneut bestätigen .  So 
kon nte z .  B .  Fr iedr ich Engels von den Su­
merern n icht e i n m a l  den Namen ken nen ,  aber 
sei n e  aus der  g riech ischen Entwicklu n g  ge­
wonnenen Erkenntn isse erk lären auch das 
Gese l lschaftssystem des seither entd eckten 
Volkes des 3.  Jt .  v .  u. Z .  im Süd i ra k. 
N i chts des b isher bekan nten a rchäo log ischen 
oder h i storischen Materia l s  i st n i cht ird ischen 
U rspru ngs .  Zwa r i st noch manches schwer 
erklärbar, u n d  auch  die zu erwartenden neuen 
Funde werden der Wissenschaft kom pl i z ierte 
Aufg a ben ste l l en .  Aber d ie  Archäologie ist 
kei n e  Ausnahme u nter den Wissenschaften ,  
d ie  a l l e  i n  e iner  u naufha ltsamen Entwicklu n g  
beg riffen si n d .  





n Das K ind i st kei n k le iner  Erwachsener ! «  
Diese Erkenntn is  hat der weitbekan nte Leip­
ziger Kinderkl i n i ker  Prof. Albrecht Pei per 
sei nen Studenten i m mer wieder  n ahezu b ri n ­
g e n  versucht. Den n w i e  le icht ü bersieht der 
Laie u nd auch der a n gehende Arzt jene 
Beson derheiten i m  körper l ichen und i ntel­
lektue l len Leistungsvermögen,  die das K ind  
vor  dem Erwachsenen auszeichnen .  J e  nach  
i h rem Alter sehen d ie  K inder  i h re U mgebung  
entsprechend der erreichten Körper länge a u s  
verschiedener H ö h e ,  u n d  w ie  s i e  s i e  seh en ,  
empfinden und verstehen,  auf  welche Weise 
sie sch l ieß l ich  auf i h re U mwelt e inzuwi rken 
versuchen,  das hängt  in erster L in ie  in 
kom pl iz ierter Wei se von der sich mit dem 
Lebensa lter ändernden Leistu ngsfä h igkeit  ih ­
rer S in nesorgane,  M u sku latu r und i h res Ner­
vensystems ab .  Eltern u n d  g rö ßere G e­
schwister haben jene fasz in ierende Ver­
änderu ng  der k i nd l ichen Persön l i chkeit vom 
Säu g l i ng  bis zum sch l ieß l ich  selbstbewußt 
handelnden Sch u lk i nd  i m mer wieder vor 
Augen,  d ie  Peiper mit  dem Satz u msch rieb : 
nDer Aufstieg zum Menschen f indet i n  jeder 
Ki nderstu be statt« .  E ine fü rsorg l iche Leitu n g  
dieses Prozesses i st heute e i n e  wichtige 
Aufgabe u n serer zah l re ichen staat l ichen E in ­
richtu ngen geworden ,  d ie  s i ch  mit  der Erzie­
hung  der Kinder praktisch u n d  auch  forschend 
beschäft igen.  
Nervensystem,  S innesorgane  und M u sku latur  
vermögen i h ren Funkt ionswa ndel  nur  norma l  
zu d u rch laufen ,  wen n der Stoffumsatz der  
Zel len  d ieser Organsysteme u ngeh i n dert u n d  
angepaßt a n  d ie  s i ch  ä ndernden Leistu ngs­
anforderu ngen mit  wachsendem Lebensa lter 
vonstatten gehen kan n .  Dieser U msatz wird 
vom Blut vermittelt, dessen Menge mit  dem 

Vorangehende Seite: Ve/azquez, Die Infantin Mar­
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Körpergewicht z u n i m mt u n d  das von der 
ste igenden Kraftentfa ltu n g  des wachsenden 
Herzens i n  U mlauf  gebracht werden m u ß, 
n icht ohne  ständ ig  ausre ichend i n  der  Lunge 
mit  Sauerstoff be laden  und von  Koh lend iox id  
befreit zu werden . Al le d iese F u n kt ionen 
m ü ssen harmon isc h  aufe i n a n der abgestimmt 
b le iben ,  wä h rend  das K ind  mit  a l le n  seinen  
Organen  u m  e in  Vie lfaches a n  Gewicht 
zu n i m mt.  
Wi l l  man e in  wissenschaft l i ch  beg rü ndetes 
Verständn i s  für die Besonderheiten k i nd l icher  
Dase insbewälti g u n g  und Verhaltensweisen 
erwerbe n ,  so s ieht man s ich der  N ot­
wen d igkeit gegenü ber, e in iges von den Re­
su ltaten jener modernen mediz i n i schen 
G r u n dlagenforsch u n g  zu ken nen ,  d ie  s ich mi t  
der s pezif ischen Fun kt ionsweise der  s ich  
entwicke lnden Organe  und Organsysteme 
beschäftigt, der Pädologie oder  Entwickl u n gs­
physio logie .  U n sere Dar legu ngen s i nd  e ine  
a l lgemeine E i nfü h r u n g  i n  d ieses neue  Wis­
sensgebiet u n d  so l len zum Beobachten u nd 
Nachdenken  a n regen.  Dabei darf n icht ver­
kan nt werden ,  daß  mi t  der  Besprechu n g  von 
physiologischen Besonderh eiten des K indes­
a lters n u r  eine um das Verstä n d n i s  des 
Phänomens nK ind << bemühte wissen schaft­
l i che D isz ip l i n  zu Wort kom mt; Entwick lun gs­
psychologie,  Sozio logie u n d  a n dere m ü ssen 
hier au ßer Betracht b le iben .  
Jeder ken nt d ie  auf  v ie len Arznei packu ngen 
frü her  und auch  heute noch häuf ige Do­
sieru ngsvorschrift :  ,, K i nder  nehmen d ie  
Hä l fte<< .  E i ne  so lche  Ang abe geht natür l ich 
von ä rztl ichen Erfa h ru ngswerten h ins icht l ich 
der Wirksam keit des betreffenden Arzne i ­
mittels aus .  Da s ich e in  Arzneistoff zumeist 
z ieml ich  g le ichmäßig  i n  der gesamten Kör­
permasse vertei lt, m ü ßte s ich d ie  Anweisu n g  
g e n a u  g e n o m m e n  n u r  auf  K inder  bez iehen,  
d ie  das ha lbe Gewicht des E rwachsenen 
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Einer erwachsenen (links) und einer Jungratte (rechts) wurde die gleiche Dosis pro Körpergewichtseinheit 
eines Arzneistoffes eingespritzt, der beim Menschen gegen Uberempfind/ichkeitsreaktionen verordnet 
wird. Die Elektrokardiogramme (EKG) der Tiere, die vom Herzen erzeugten elektrischen Summenpotentiale, 
weisen aus, daß die erwachsene Ratte die verabfolgte Dosis gut vertrug und ein für diese Tierart normales 
EKG zeigt, während die Jungratte in Krämpfe gefallen ist und eine stark krankhaft veränderte Herzstrom­
kurve generiert 

haben ,  es sei den n ,  d ie  Wi rksam keit  der  
Dosise i nheit pro K i logra m m  Körpergewicht 
ä ndere sich a ltersabhäng ig .  Letzteres i st auch  
tatsäch l ich  be i  den me isten Pharmaka der  Fa l l : 
D ie pro K i logra m m  Körpergewicht z u  ver­
abfo lgende wirksame Arzne imenge wi rd be im 
Säu g l i n g  z .  T. g rö ßer, z u m  a nderen aber  a u ch 
k le iner  gefu nden a l s  be im Schu lk ind oder 
Erwachsenen .  J e  j ü nger d ie  Ki nder s ind,  u m  
s o  schwieriger kan n e s  werden ,  d ie  o ptim a l  
wi rksame Arzneidosis fü r e i n  best immtes 
beh a n d l u ngsbed ü rftiges Ki n d  zu besti m m e n .  
H ie r  m u ß  das ä rztl iche Kön nen ,  verb u n den mi t  
ausre ichender Erfa h ru n g ,  zu e iner  r icht igen 
Beu rtei l u ng der Stoffwechsel p rozesse beim 
k le i nen  Patienten fü h re n ;  denn der betref­
fende Arzneistoff wird ja e ingesetzt, u m  d ie  
Stoffwechse lp rozesse g ü n st ig zu bee i nf lussen 
u n d  damit normale Wachstumsbed i n g u ngen 
fü r d ie  Körperze l len  wiederherzuste l l en .  
Die Untersuchung  a n  wachsenden Säu-

getieren hat  h i n sicht l ich der  a ltersd ifferenten 
Arzneistoffwi rku ngen g ru nd legende u n d  spä­
ter in der ä rzt l ichen Praxis genutzte E i nsichten 
gebracht.  U m  das zu zeigen ,  sol l aus  der 
Vielza h l  d iesbezüg l icher  Experi mente e ine 
Ser ie a u sgewä h lt werden,  i n  der wir  e inen 
häuf ig verordneten Arzneistoff auf  sei ne 
a l tersabhäng ige  Wirkung  an J u n g ratten u n­
tersucht  haben .  Es h a n delt s ich dabei u m  e in  
beim Erwachsenen und g rö ßeren Ki nd  häufig 
verordn etes Präparat gegen O berempfind l ich­
keitsreaktionen,  wie s ie in Form von 
Heusc hn u pfen ,  N esselfieber u. a .  vorkom men.  
Spritzt m a n  e ine  Lösu ng d ieser Su bstanz 
neugeborenen Ratten e in  und benutzt e ine 
Su bstanzmenge,  d ie  der beim erwachsenen 
Tier wi rksamen Dosis entspricht, a lso eine u m  
s o  v ie l  k le inere Su bstanzmenge, a l s  d ie 
J u ng ratte le ichter a l s  d ie  erwachsene i st, so 
sterben a l le Tiere nach Ausb i ldung von 
genera l is ierten Kräm pfen der Körpermu sku la-
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tu r u nter den Zeichen des Atem- u n d  Herz­
sti l l standes (s. Abb.  S.  3 1 5 ) .  E rst e ine  sehr  v ie l  
geri ngere Dosis  a l s  d ie  be im Erwachsenen 
übl iche ruft bei der J u ng ratte d ie g le iche 
Wirku ng hervor, wie s ie normalerweise be im 
erwachsenen Tier  beobachtet wird .  Die Arz-

ne isu bstan z  verändert a lso bei den Kör­
perze l l en ,  i nsbesondere denen des Geh i rns,  
des J u ngtieres in  v ie l  wi rksamerer Weise d ie· 

Fu n kt ion a l s  bei denen des erwachsenen 
Tieres.  Im weiteren Ver lauf der U nter­
suchungen kon nten  wi r zeigen ,  d a ß  s ich d ie  

Ein Kaninchen, zur Ableitung der Hirnströme, des sog. Elektroenzephalogramms (EEG), m i t  einem die 
Ableitelektroden enthaltenden Sockel versehen, zeigt unter den Bedingungen zunehmenden Sauerstoff­
mangels in der Atemluft eine Abfolge von Veränderungen im EEG (rechts im Bild), die schließlich zum 
Verschwinden der elektrischen Hirnrindenaktivität führt (unterer Kurvenabschnitt rechts). Die Zeit bis zum 
Verlöschen der elektrischen Hirnrindenaktivität nimmt im Laufe des Entwicklungsalters des Kaninchens 
auf etwa die Hälfte ab (s. im Diagramm links unten) 
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Bei einer schlafenden Jungratte (links) wird durch Entlangstreichen mit einem Holzstäbchen parallel zur 
Wirbelsäule versucht, einen Reflex auszulösen. Er besteht in der Krümmung des Tieres nach der gereizten 
Körperseite. Wie ersichtlich ist, bleibt die Reaktion beim schlafenden Tier aus, während sie beim wachen 
(rechts) sofort eintritt. Die Kurve zeigt den schnellen Wechsel zwischen Schlaf und Wachsein beim jungen 
Tier und damit gleichzeitig auch die ständigen Schwankungen in der Reflexauslösbarkeit 

g le ichen a ltersdifferen ten Wirku ngen auch a n  
d e n  iso l ierten Organen v o n  Tieren ver· 
sch iadenen Lebensa lters fi nden .  
Des weiteren haben wir, u m  d ie  F u n k­
t ionsbesonderheiten wachsender Zel lver­
bände näher  ken nenzu lernen,  U ntersuchun­
gen ü ber den Sau erstoffbedarf der H i rn ri n ­
denzel len be im Kan inchen d u rch gefü h rt. Sie 
sind von besonderer Aktua lität, wei l  d ie vor 
oder u nter der G eb u rt e intretenden Schä­
d igu ngen des Geh i rn s  e ines seh r geri n gen 
Prozentsatzes a l ler  mensch l ichen Neuge­
borenen d u rch  d ie  Folgen zeitwei l igen  Sau ­
erstoffmange ls  des G e h i rn s  veru rsacht wer­
den .  Zu solchen Untersuc h u n gen werden 
neugeborene oder heranwachsende J u ng-

t iere von Affen ,  Katzen , Kan inchen,  Ratten 
oder M äusen benutzt, je nachdem, ob h i n ­
s icht l ich des  u ntersuchten Problems g roße 
f u n kt ione l l e  oder biochemische Ähn l ichkeiten 
mit dem entsprechenden Verhalten des her­
anwachsenden Menschen bestehen .  l n  u n­
seren Exper imenten prüften wi r a n  Kan in chen 
vom ersten Lebenstage an, wie sich das 
Akt ionsstrombi ld  der H i rn ri n de, das soge­
nannte E lektroenzepha logra m m  (EEG) ,  u nter 
Sauerstoffmangel  i n  der Atemluft verändert. 
Die Funkt ion der G roßh i rnr indenzel len wi rd 
bei m E rwachsenen seh r  rasch beei nträchtigt, 
wen n die Menge des i h nen auf dem B lutwege 
zugefü h rten Sau erstoffs a b n i m mt. Damit ver­
ä n dern s ich auch d ie  e lektrischen Potentiale, 
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die d iese Zel len  i m  n ormalen Zustan d  erzeu­
gen,  i n  e iner seh r charakterist ischen Weise, 
b is s ie sch l ieß l ich ganz verschwi nden . Das ist 
auch nicht verwu nder l ich ,  z ieht man in Be­
tracht, daß der Sauerstoff in al l  jenen che­
mischen Fu n kt ionsab läufen der Nervenze l len  
d ie H a u ptro l le  spielt ,  d ie  d ie  Energ ie  fü r d ie  
Zel ltätig keit l i efern und da mit auch Frequenz 
u n d  Am pl itude der e lektrischen Potent ia le ,  d ie  
ebenso wie von a l len  ü b rigen Zel len  des  
Körpers auch von  den Nervenze l len  erzeugt 
werden,  bestimmen .  
Wi r wol len von  den  vie lgesta lt igen Ver­
änderu ngen im EEG des wachsenden Ka­
n inchens u nter Sauerstoffmange l led i g l ich  d ie  
Zeitspanne vom Beg i n n  der konti n u ier l ichen 
Senkung  des Sauerstoffgeha ltes in  der  Atem­
luft b is zum E rl öschen der e lektrischen H i rn ­
tät igkeit betrachten .  D ie  Abbi l d u n g  auf  Seite 
3 1 6  zeigt, daß  d iese Zeit mit  ste igendem 
Lebensa lter geri nger wird .  Dara u s  i st man  zu 
sch l ießen berechtigt, daß d ie  Sauerstoff­
mange lempfi nd l i chkeit der G roßh i rn ri n den­
zel len mit  dem Lebensa lter z u n i m mt, was 
bedeutet, daß bereits die energ ie l iefernden 
G ru ndprozesse der wachsenden Zel len s ich  
von denen des a u sgewachsenen Org a n ismus  
u ntersche iden .  Man  wi rd daher  auch erwarten 
müssen ,  daß Arzneistoffe, die, um e ine  
drohende G ewebsschädi g u n g  abzuwenden ,  
i n  das Stoffwechse lgefüge der Zel len  gezielt 
e ingreifen ,  beim wachsenden Org a n ismus 
e ine  andere Wirku n g  oder  Wirku ngsk i n et ik  
entfalten a ls  be im E rwachsenen,  wie oben an  
e inem Beispie l  gezeigt wu rde. 
Wen n ,  wie die b isher besch r iebenen Ver­
suchsre ihen deut l ich machten, bereits d ie  
G ru n dfu n kt ionen der Zel len i m  heranwach­
senden Org a n ismus  anders als beim er­
wachsenen ab laufen - e ine Tatsache, d ie  von 
wesent l icher Bedeutu n g  für  eine optima le  
medikamentöse Beh a n d l u n g  von Säu g l i ngen 
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u nd Kle i nk indern i m  Kra n kheitsfa l l e  ist - ,  u m  
wieviel m e h r  wird m a n  berechtigt erwarten 
kön nen ,  d a ß  kom plex verbundene Zel lver· 
bände wä h rend  der Wachstu msphase e in  von 
dem des Erwachsenenorgan ismus  abwei­
chendes Funkt ionsverhalten besitze n .  So f in ­
det  man  dan n auch i n sbesondere bei a l len das  
zentrale Nervensystem - Geh i rn u n d  R ücken­
m a rk - e inbeziehenden Lebensäu ßeru ngen 
g roße Verschiedenhe iten be i  I nd iv iduen un­
tersch ied l ichen Lebensalters. Begonnen  mit  
der  e infachen 11Ref lexzeit c< ,  beispie lsweise der 
Dauer, d ie  verstre ichen m u ß, b is  au f  Reizu n g  
e ines S in nesorgans  e i n e  Antwort i n  Form 
e iner  M u skelzuckung  folgt, ü ber die Steue­
ru n g  der fü r die Aufrechterha ltu ng  e ines 
optima len  B lutdruckes erforder l ichen B lut­
gefä ßweite u n d  Herzsc h l agfrequenz  bis h i n  zu 
Befä h i g u n g  zur logischen Verkn ü pfu n g  von 
Begriffen ,  g i bt es e ine Vie lza h l  zentra lnervöser 
Leistu ngen ,  die sich als werdende Fu n kt ionen 
erwiesen haben und Gegensta n d  der mo­
dernen G ru nd lagenforsch u n g  geworden si nd .  
E i n igen von  i h ne n ,  denen  wir  auch  i m  
t ä gl ichen U m g a n g  mi t  K indern i m m e r wieder 
begeg nen ,  so l l  u n sere weitere Aufmerksam­
keit  gelten .  
Soba ld  der  Erwachsene e in  Ki n d  auffordert, 
etwas Best immtes zu tun oder auch zu lassen, 
wird er  häufig eine verzögerte Reakt ion 
beobachten,  d ie  dann zu der  Feh ldeutung 
An l a ß  g i bt, d a s  K ind  habe der Anweisu n g  
n icht folgen wol l e n .  D i e  U nged u l d  mi t  K indern 
i n  solchen Situationen ist häuf ig e in  Ausdruck 
fü r d ie  mange lnde  E i n sicht in  d ie  Tatsache, 
daß je j ü nger d ie K i n d e r  s i n d ,  um so g rö ßer 
der Zeitbeda rf fü r d ie Ausfü h ru n g  jener 
kom pl iz ierten aktue l l en  Verscha ltu ngen von 
N ervenze l l kom plexen ist, die n u n  e i n m a l  d ie  
Voraussetzungen fü r r ichtiges und  sch ne l les 
Hande ln  nach Aufforderu n g  b i lden .  Schon 
ei nfachere Reflexe la ufen  um so la ngsamer 



ab,  je j ü nger  der  Mensch oder auch  das  
Versuchstier i st .  Auch  das Ki n d  wird a lso 
l angsamer  reag ieren a ls der E rwachsene.  
Darüber h i n a u s  hat man  beobachtet, daß 
Ausmaß u nd Zeitbeda rf schon e infacher  
Reflexantworten i n  jeder Altersstufe Schwa n ­
k u n g e n  u nter l iegen,  d ie  mit  dem Wach­
heitsgrad des u ntersuchten Menschen oder 

Der systolische Blutdruck eines 5jährigen Kindes 
ändert sich nach dem Obergang vom Liegen zum 
Stehen : Die Veränderung der Körperlage bewirkt 
zunächst im Normalfall ein Ansteigen des Blut­
drucks, der anschließend wiederum auf den Aus­
gangswert zurückkehrt (Strich-Punkt-Linie}. Sobald 
der Blutdruck (punktierte Kurve} im Anschluß 
an den Lagewechsel erheblich unter den Ausgangs­
wert fällt, bekommt das Kinddas Gefühl, schwindlig 
zu werden 

1 20 - Blutdruck (systolisch) 
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Wachheits- u n d  d a m it auch Aufmerksam keits­
grad an ders als beim Erwachsenen e inem 
ständigen raschen Wechsel  u nterworfen ist, 
wi rd man häuf ig wegen der verä nderten 
Reflexansprechbarkeit e ine verstärkte oder 
auch e ine abgeschwächte Reaktion bei ku rz 
nachei nander verabfolgten Reizen sehen 
(s. Abb.  S. 3 1 7 ) .  
Jeder  Leh rer ken nt den sch ne l len Wechsel der  
Aufmerksam keit i nsbesondere be i  den K in­
dern der U nterstufe. Erst mit  steigendem 
Lebensalter vermag e in  besti m mter Wach­
heitsgrad ü ber eine l ängere Zeit bei behalten 
zu werden u n d  entsteht  damit auch e ine  
stabi lere Aufmerksam keit. 
Aber auch in a n deren ,  ebenfa l l s  vom zentra len 
Nervensystem und seiner  aktue l len  Fu n k­
tionsbereitschaft abhä ngigen Bere ichen f in­
det  sich beim wachsenden Organ ismus  ein 
Verha lten ,  das von dem bei m E rwachsenen 
gewoh nten und bekan nten abweicht.  U nter 
vielen anderen lebensnotwendigen Reg u l atio­
nen kommt der Reg u l ieru ng  des B lutdrucks 
e ine ganz besondere Bedeutu n g  zu. Du rch 
eine geeignete, der jewei l igen Leistu ngs­
anforderu ng  angepaßte Gefäßwa n ds pa n ­
nung  u n d  Herzfrequenz wird mittels des 
B lutdrucks u. a .  eine optima le  Versorg u n g  
a l le r  Organsysteme m i t  d e m  lebensnot­
wendigen Sauerstoff bewerkste l l igt .  Bei den 
Kindern,  i nsbesondere vor und wä h rend  de 1  
Zeit gewi n nender gesch lechtl icher Reife,  
weist d ie  Reg u l ieru n g  des B lu tdruckes e ine  
besondere I n sta b i l ität auf .  Es fä l lt daherv ie len  
Kindern schwer, l ängere Ze i t  zu stehen ,  da  in  
d ieser Körperste l l u n g  e in  Tei l  des B lutes i n  
den abhäng igen Körperpart ien,  a l so den 
Bei nen ,  versackt und damit  der B lutdruck 
insbesondere i m  Kopfbereich konti n u ier l ich 

absi n kt. Um ihn wieder anzuheben,  wäre e in  
d ie  B lu tgefäßweite und d ie  Herzfrequenz  
verste l lendes E i n g reifen der entsprechenden 
H i rn a bsch n itte, des sogenan nten Kre is lauf­
zentru ms,  erforder l ich .  Dieser reg u l i erende 
E infl u ß  kommt a ber in d ieser Altersstufe oft 
n u r  träge oder verzögert zustande 
(s .  Abb .  S .  3 1 9) ,  so d a ß  d iese K inder e in  Gefü h l  
d e r  B lu tleere i m  Kopf bekommen oder sogar  
schwi n d l i g  werden und beispie lsweise 
bestrebt s ind ,  sich in öffent l ichen Verkeh rs­
mitte l n  auf  jeden frei werdenden Platz zu 
setzen .  Der e ins ichtsvol le  E rwachsene sol lte 
daru m  n icht in jedem Fal le erwarten ,  d a ß  
K i n d e r  i hm i h ren  S itzp latz a n biete n .  
O berb l icken wir  absc h l ießend d ie  angefü h rten 
Beispie le von mit dem Lebensalter s ich 
verä ndernden G ru ndfu n kt ionen des Organ is­
mus - s ie ste l len  n u r  e inen ganz  k le inen 
Ausschn itt des gegenwä rt igen Wissen s  auf  
d iesem Gebiet dar  -,  so muß m a n  zu dem 
Sch l u ß  kommen ,  daß das Ki n d  kei n k le iner 
Erwachsener i st .  Vie l mehr  f inden wi r in  jeder 
Alters- und Entwicklu ngsstufe neue und ver­
änderte Anpassungsformen der Organsy­
steme an die d u rch das Wachstum veränderte 
b io logische Situation .  U mgeke h rt machen d ie  
s ich verä ndernden Anpassungsformen das 
natür l iche u n d  harmon ische  Wachstu m erst 
mög l i ch .  Es i st daher  auch  n icht berechtigt, 
den wachsenden Organ ismus  als u nvol l ­
mmmener fu n kt ion ieren d a nzusehen u n d  
d e m  ))vo l l kommenen«  erwachsenen gegen­
ü berzustel l en .  Für  Forsch u n g  und Praxis b le ibt 
es gegenwä rt ig e ine  wichtige Aufgabe, d ie  
spezifischen physio logischen Besonderh eiten 
der Wachstu msperiode zum Woh le der  K inder  
zu a n a lysieren ,  zunehmend zu verstehen u n d  
z u  respektiere n .  



Prof. D r .  And rej Arka djew i tsch Aksj onow 

AN D EN U F E R N  OZEAN I EN S  



Am 1 8. J u l i  1 97 1  l ief das Forschungssch iff des 
I nstituts fü r Ozea nologie der Akademie der  
Wissenschaften der UdSSR 11 Dmitri Men­
delejew(( zu e iner weiten Reise i n  den 
südwest l ichen Tei l  des Sti l len Ozea ns  aus .  D ie  
Expedit ion dauerte 4 Monate und wa r dem 
Geden ken des g roßen russischen Ge lehrten 
N. N. M iklucho-Makla i  gewidmet, der vor ge­
nau 1 00 J a h ren sei ne U ntersuchu ngen ü ber  
das Leben der Papuas auf  Neugu i nea beg a n n  
u n d  d e r  N achwelt seh r  wertvo l les wissen­
schaft l iches Materia l  h i nter l ieß .  Mak la i  be­
wies, daß die Papuas ebensolche Menschen 
s ind wie d ie  Eu ropäer, d ie jene b is  dahin a ls 
Wesen ,  zwischen Affe und Mensch stehend,  
ansahen u n d  a ls  11 8üschel haar ige<< bezeich­
neten .  I m  M u seum fü r Anth ropologie u n d  
Eth nog ra ph ie  d e r  Akademie d e r  Wissenschaf­
ten in Len i n g rad werden sei ne  Tagebücher 
und  Sam m l u ngen aus  Neugu inea aufbe­
wa h rt .  
Zu unserer Expedit ion gehörten au ßer 85 Be­
satzu ngsmitg l i edern auch 75 Wissenschaft ler  
von 19  I nstituten aus  M oska u ,  Len ing rad u n d  
Wlad iwostok. D i e  Geophysiker u ntersu chten 
die Vertei l u n g  magnetischer Anomal ien  auf  
der  gesamten Route der Expedit ion und 
fü h rten deta i l l ierte Forsch u ngen i m  Geb iet 
des nörd l ichen F idschi -Beckens d u rch ,  
besti mmten d ie  Schwerkraft und samme lten 
umfangreiches Materia l  ü ber den Aufbau der 
Erdkru ste i n  d iesem Tei l  des Sti l len  Ozeans .  
D ie  Hydrobiologen du rchforschten 1 4  Ko­
ra l len riffe u n d  I nsel n .  Die Bota n i ker ste l lten 
ein großes Herbari u m  fü r die Sam m l u n g  des 
Bota n ischen I n stituts der Akademie  der Wis­
senschaften zusammen .  Die Geologen stu -

Vorangehende Seite: Zum Andenken a n  ihren guten 
Freund Mak/ai, "den Menschen vom Mond«, 
veranstalteten Papuas in Bongu eine Festvor­
stellung 
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d ierten die Re l iefformen der Kora l len- u n d  
Vu lkan i nsel n .  D i e  Geog ra phen u ntersuchten 
d ie  Landschaften tropischer I n se ln  - d ie  
ä ltesten auf  der E rde .  Besonders erfo lgreich 
wa r d ie  Arbeit der Eth nogra phen ,  d ie  zum 
erste nma l  Ozean ien besuchte n .  
N a c h  Ab lauf  d e r  ersten U ntersuchungsetappe 
l ief die 11 D mitri Mendelejew11 in S idney ein, wo 
die Wissenschaft ler e in ige  Tage am I n ter­
n at iona l  Pacific Science Cong ress tei l n a h m e n .  
Mi t  g roßem In teresse machten s i ch  d i e  
Tei l neh mer des  Symposi u m s  mit  u nserem 
Schiff und den ersten U ntersuch u ngser­
gebn issen bekan nt. Danach wu rde d ie  I n sel  
Lord H owe, 400 Mei len öst l ich Austra l iens,  
angelaufe n .  Das geophysika l i sche Profi l ü ber  
d ie  u nter Wasser l i egende Geb i rgskette be i  
Lord H owe und das N e u ka iadon ische Becken 
erbrachte i n teressa nte Angaben ü ber d ieses 
wen ig  u ntersuchte Gebiet .  ln Noumea, der 
Hau ptstadt Neuka ledoniens,  bereiteten d ie  
M itarbeiter des Französischen Ozea n ischen 
I nst ituts der Expedit ion e inen l iebenswür­
d igen E m pfa n g .  Zu m weiteren Prog ram m  
gehörten U ntersuchu ngen i m  Gebiet der 
Hau ptstadt  von Fidsch i ,  Suva,  i n  der uferna­
hen Zone der I n sel  Vit i  Lev u ,  auf  Westsamoa 
i m  Bezirk Apia u n d  i n  den Lagunen  der Atol le  
Funafuti ,  Gard ner, Taraya, Marakei u n d  Bu­
tarita ri .  Nach  e inem Aufentha lt  i n  Tokio und 
e inem Treffen mit  japan ischen Wissenschaft­
lern keh rte d ie  11 Dm itri Mendelejew11 nach 
Wlad iwostok zu rück.  ü ber d ie  wichtigsten 
E rgebn isse der  Expedition sol l n u n  berichtet 
werden .  
Für  d ie  G ru ppe der Eth nographen hatte der  
Besuch des  Dorfes Bon g u ,  i n  dem Mak la i  
sei nerzeit lebte u n d  arbeitete, besondere 
Bedeutu ng .  Was h at s ich i m  Leben der Papuas 
seit  1 00 J a h ren verä ndert? Würden s ie s ich 
i h res Freun des Makla i ,  der  s ie auf  der  Stufe 
der Stei nzeit antraf, eri n nern? Wie wü rden sie 
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den Menschen aus  dem Lande Mak ia is  
gegenü bertreten ?  
B e i  u n serer Anku nft u m ri n gt u n s  e i n e  Schar 
Papuas .  Dr. N.  Buti n ow geht ans Ufer u nd trägt 
in der Sprache des Dorfes Bongu vor: 110 tam o  
kaije ! Ga  obatera s imu m ! << (Oh Menschen ,  wi r 
grü ßen Euch ! Wi r s i nd  E u re Brüder ! ) .  Das 
machte e inen  gewalt igen E i ndru ck.  Es i st 
n ä m l ich  so, daß  si ch auf  Neugu i nea d ie  
U nterschiede i n  den Sprachen versch iedener 
Stämme b is  heute erha lten haben . Be i ­
sp ie lsweise sprechen d ie  Sprache Bongu n u r  
d i e  400 E i nwoh ner  des Dorfes. Diese Sprache 
verstehen d ie  a n deren Papuas n icht, und die 
Kolon ia l beamten verständ igten sich mit  i h nen 
auf  11 P idg i n  Eng l i sh 11 .  Die Verwu nderu ng u n d  
d i e  Freude d e r  Papuas verg rö ßerte s ich n och ,  

a ls  s ie erfu h ren ,  daß wi r aus  dem '' Lande 
Mak la is11  kam e n .  Die Bonguaner  bewa h ren ein 
gutes And enken  an  Mak la i ,  den sie i n  den 
Ü ber l ieferu ngen ntamo-rUSII ( rUSSischen 
Menschen ) nennen .  Sie befre u ndeten sich 
recht sch ne l l  mit  u ns, und wi r kon nten e in ige 
Tage l ang  i h re Leben sweise, ihr  Lebensn ivea u 
u n d  i h re Volksku nst stud iere n .  
N atür l ich si n d  d ie  Bonguaner  n icht m e h r  d ie 
pr im itiven Menschen ,  wie sie Mak la i  be­
sch rieb .  Im Dorf g i bt es jetzt e ine  E le­
mentarschu le,  e ine  Kirche u n d  drei k lei ne 
Läden .  D ie  Ortsbewohner  verwenden 
stä h lerne Bei le u nd Messer, tragen Kleidung  
aus  i n d u strie l len  Geweben,  besitzen Keros in ­
l ampen ,  und  i m  Dorf existieren sogar  e in ige 
Trans istorrad ios .  Die natür l iche Ge ldque l le  ist 
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Das Dorf Bongu veränderte sich im Laufe von 1 00 Jahren fast nicht 

der Handel mit  den austra l ischen Kopraauf­
käufern (getrocknetes Fruchtfleisch der Ko­
kosn u ß) .  
Fre i l ich ist d ie G ru ndlage der  Wi rtschaft e in  
pri m itiver Ackerbau, b e i  dem e i n  Holzpfa h l  a ls  
Werkzeu g  zum Auflockern des Bodens dient .  
Wie auch vor 1 00 J a h ren gehen d ie  F rauen 
jeden Morgen i n  den Gemüsegarte n ,  und 
abends keh ren s ie  zu rück, auf dem Rücken 
g roße, aus Pa lmb lättern geflochtene Taschen 
tragend, d ie  m it Gemüse gefü l l t  s ind.  Sie 
besitzen auch tönerne Gefäße und Tassen aus 
Kokosnüsse n .  Das gesamte Essen wi rd auf . 
dem Lagerfeuer  zubereitet, u n d  zum Fischfa n g  
bedient m a n  sich klei ner  Boote - Kan u s  m i t  
Auslegern . N ichts veränderte s i c h  i n  d e n  
1 00 J a h ren ,  n u r  d ie  Bauernh ütten stehen jetzt 
auf n iedrigen Pfäh len .  
D ie  Papuas des  Dorfes Bongu u n d  a nderer 
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nahe gelegener Dörfer eri n n ern s ich n icht n u r  
g u t  a n  Makla i ,  s ie bereiteten sog a r  e inen 
g roßen Feiertag 11s in g-si n g «  zu Ehren des 
J u bi l ä u m s  der Ankunft Makia is  vor. Im Zei­
chen der  g roßen Freundschaft u n d  des 
Vertrauens zu den n N achkommen Makla is« 
gaben d ie  Bonguaner  d ie  Vorste l l u n g  vor den 
Expedit ionste i l nehmern .  
Wi r sahen e ine Pantomi me, d ie  d ie  Ankunft 
Makia is  i n  Bongu darstel lte ( M akla i  wu rde 
d u rch den Kapitän u n se res Schiffes M. So­
bolewski gespielt) .  Drei Krieger, in tra­
dit ionel le G ewänder  a us Bau m ri nde gekleidet, 
bedrohten ,  gesc h m ückt mit den Federn des 
Parad iesvogels u n d  bewaffnet mit Speer u n d  
Pfe i len ,  d e n  Kapitän u n d  wichen v o r  d e m  
ru h igen u n d  fre u n dschaft l ichen B l ick er­
sch rocken zu rück. Dan ach fü h rte u ns der 
Dorfä lteste an  d ie  Stel le ,  wo vor 1 00 J a h ren 



d ie  H ü tte Mak ia is  gesta n de n  h atte, u n d  
erzäh lte u n s  z ieml ich genau d i e  G esch ichte 
sei n es Lebens i n mitten der Papuas u n d  ü ber  
d ie  Freu ndschaft Mak ia i s  m i t  den Dorf­
bewohnern .  Am Abend boten d ie  Papuas e ine  
g roße Tanzveran staltu n g  mit  G esängen zur  
Begleitu n g  der  Trommel .  S ie versammelten 
sich auf dem zentra len  Dorfplatz, gekleidet i n  
traditione l le  Kostü m e  a u s  Bau m rinde  u nd 
Federn ,  geschm ückt mi t  Ketten u n d  Amulet­
ten . S ie wiegten s ich rhythmisch u n d  sangen 
Lieder.  
Der Vortä nzer g i bt das S igna l  u n d  beg i n nt 
e inen neuen Tanz. Lieder u nd Tänze erzäh len 
ü ber das Leben der Papuas.  ))Weg, Weg . . .  11 
s ingen s ie u n d  ste l len  d ie  m ü den Jäger  dar, 
d ie  in das Dorf he imke h re n .  Der Vogel verb i rgt  
s ich vor dem Jäger  i m  d ichten Lau b des 
tropischen Waldes . . .  es f lattern d ie  Schmet­
terl i n ge . . .  es spr ingt  das Kän g u r u h  . . .  D ie 
Szenen s ind  l u st ig und tra u rig ,  k le i ne  S u ite 
u n d  Ba l lett. Al les i st so u n gewö h n l ich ,  daß 
man n icht an  d ie  heut ige  Real ität d ieses 
Lebens g l a u bt.  Es kön nte jetzt tatsäch l ich das 
J a h r  1 87 1  sei n ,  man verlä ßt die Hütte Mak lais,  
u nterhä l t  s ich freu nd l i ch  mi t den Bonguanern ,  
setzt s ich ansch l ießend an  das Lagerfeuer u nd 
tei lt mi t  den Freu nden i h r  besche idenes 
Mah l  . . .  
Nach der  Arbeit i m  Dorf Bongu stud ierten d ie  
Eth n og raphen das gegenwärt ige Leben u n d  
d ie  soz ia le E ntwick lu n g  d e r  . j u n gen u n­
abhäng igen  Staaten F idsch i ,  N a u ru u n d  West­
samoa, wobei u n s  d ie  M u seen in Nou mea, 
Suva, Port V i la  und S idney u nterstützten ,  u n d  
s i e  n ot ierten s ich vie le orig ina le  Lieder, a lte 
u n d  m oderne.  E inen  beson ders starken E in ­
druck  h i nter l ieß der Besuch des  Atol l s  Fu­
nafut i .  H ier  woh nt der  i n  ganz Ozean ien 
bekan nte Dichter und Kompon ist Tapu  Liwi . Er 
sch rieb v ie le Gedichte und s ingt s ie zur 
Beg leitu n g  einer k le inen G itarre, der U ku le le .  

Tapu  L iwi  erzäh lte, wie er  sei ne  Verse dichtet 
(auch sei n Vater wa r e in  Volksdichter) ,  u n d  er 
san g viele Male sei ne  Lieder, die mit  ver­
sch iedenen Ereign issen seines Lebens 
verb u n den  s ind .  ü br igens erwä h nte Tapu 
Liwi, daß man zu jeder Zeit Gedichte Ü ber die 
Ge l iebte u n d  ü ber herr l iche B lumen sch rei ben 
kan n .  E r  war seh r erstaunt  darü ber, daß in 
u n serem Lande kei ne  Kokospa lmen wachsen, 
u n d  zum Absch ied schenkte er  der  Expedit ion 
400 Kokos nüsse, aber versprach auch, ein 
Lied ü ber d ie  )) Dm itri Mendelejew11 zu kom­
ponieren .  
Sch l ieß l ich  so l l  n och der besondere Wert der 
Arbeit u n seres Spez ia l isten für Vol kskunst 
Dr. B. Puti l ow betont werd en .  Er zeichnete 
ü be r  300 orig ina le  Zeugn isse ozean i scher 
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Einwohner der Insel 
Eromango 

Tänzerinnen des Atolls 
Funafuti 

Tapu Liwi, Dichter und 
Komponist von Funafuti 



Folk lore auf  Ton band auf  u nd besitzt damit  
e ine  der  g rö ßten vol l stä n d igen Sam m l u ngen 
i n  der Welt .  Puti l ow nahm d ie  Töne a l ler  
mus i ka l i schen I n stru mente der Papuas u nd 
vie le Lieder a u s  i h rem leben auf, von 
Ki n der l iedern b is  zu Tra uerpsa lmen u n d  
Kriegsgesä ngen .  
E i n  anderes wichtiges Forsc hun gsthema war 
d ie  U ntersu c h u n g  der Kora l l en riffe. Es i st 
bekan nt, d a ß  Charles Darwi n u m  d ie  Mitte des 
vergangenen J a h r h u n derts ein Buch ver­
öffent l ichte. ,  in dem er  die Kora l l en inse ln  
beschrieb u nd e ine  Hypothese i h rer  Ent­
ste h u n g  aufste l lte. Die Kora l l en  leben i m  
wa rmen u n d  k laren  Wasser i n  geri nger  Tiefe, 
u n d  nach Mei n u n g  Darwi n s  siede ln  sie s ich 
auf  v u l ka n i schen Kege ln  a n . l n  dem Ma ße, wie 
d ie  Vu lkan i nsel  h i nabsi n kt, wachsen d ie  Ko­
ra l l en  nach, und sch l ieß l ich  b i ldet s ich ein 
typisches R i ngatol l ,  das d ie  Lag u n e  von dem 
u mgebenden Ozean tren nt. D iese Hypothese 
ü ber die Ato l l b i l dung  b le ibt b is jetzt d ie  
g l au bwü rdigste. Jedoch i st das Rätsel der  
Kora l l enatol le  n och n icht  gelöst. Wie  wi rd  i n  
der Lag u n e  das m a n n i gfalt ige leben auf­
rechterha lte n ,  wod u rch wi rd der  Vorrat der  
N ä hrsa lze ergänzt, d ie  fü r d ie  Existenz des 
Lebens u n bedi ngt n otwend ig  s ind?  Wie ge.­
l i ngt  es den Kora l l en ,  d ie  e inen  seh r  zarten Bau 
haben,  e i n  dauerhaftes R i ff zu b i lden,  das den 
mächt igen Attacken der Meereswe l len wider­
steht? I nwiefern werden d ie  Kora l l en  wirk l ich 
d u rch d ie  Seesterne bedroht, d u rch  
Acanthaster oder  » Dornenkrone« ,  d ie  i n  den 
letzten J a h ren e ine  tra u rige Berü hmtheit a ls  
Kora l l entäter er langten ?  
Un sere B io logen a rbeiteten u n u nterbrochen 
u nter Wasser. Jeden Tag fu h ren sie a m  frü hen 
Morgen mit  der  Sch a lu ppe i n  d ie  Lagu ne u n d  
a u f  d a s  R iff u n d  fü h rten genaue quantitative 
U ntersuchu ngen ü ber auf dem Boden lebende 
B i9zönosen d u rch .  I h re Arbeit war seh r  

gefä h rl i ch ,  d a  a u f  den Kora l len riffen viele 
gefä h rl i che Meerestiere leben . Au ßer den 
Ha ien ,  die wi r gezwu ngen waren zu vertre iben 
- n iema ls  kan n  man wissen ,  was e in  her­
anschwi mmender Hai denkt, v ie l le icht wi l l  er 
n iemanden anfa l l en ,  er kan n aber auch 
h u ngri g  se i n  u n d  ist d a n n  seh r  gefä h r l ich -, 
leben hier sch langenart ige M u ränen ,  seltene 
Fische und andere Tiere. Desha lb  arbeiteten 
d ie  B io logen in Gru ppen,  wobei jeder sei ne 
Gefä h rten bewachte. Am Abend ana lysierten 
sie das gesa m melte Materi a l ,  sortierten ,  
maßen und wogen es .  Gewö h n l ich zogen sich 
d iese Arbeiten bis Mittern acht h i n ,  aber am 
Morgen be luden sie wieder d ie Scha lu ppe u n d  
fu h ren den ganzen Tag h i na us.  
Die Kora l len i nse ln kan n  man a ls  Oasen 
i n mitten der Wüste des Ozeans  bezeichnen.  
Das leben i n  der tropischen Zone des Ozeans 
ist wirk l ich seh r  armse l ig : Der P lanktongehalt  
beträgt 20-40 mg/m3, nur  zuwei len trifft man 
f l iegende F ische und gewa lt ige Rau btiere an.  
l n  der Lag u ne des Kora l lenatol l s  fi ndet man 
das 1 000fache d ieser P la n kton- und Ben­
thoskonzentrat ion . Das ist mit  der Prod u ktion 
vieler organ ischer Stoffe d u rch das Riff 
verbu nden,  d ie  d u rch d ie Fi ltrierer u n d  an dere 
Organ ismen,  vor a l lem d u rch Kora l len,  ver­
wertet werden .  Die N ä h rsalze s ind  stä ndig im 
U m lauf  u n d  werden wiederholt vom Plankton 
aufgeg riffe n .  E ine  g roße Rol le  spie len in der 
Ernäh rung  der Fi ltrierer die Bakter ienkong lo­
merate. Das wu rde kü rz l ich festgestel lt und  
erk lärt tei lweise d ie  Lebensi ntensität i n  den 
Lag u nen  der Kora l lenatol le .  
Un sere B io logen ermittelten ,  daß  u ngeachtet 
der ä u ßeren Farbenpracht des Lebens u n d  der 
großen M a n n igfa l t igkeit der Pfla nzen- und  
Tiera rten i n  den Biozönosen der  Kora l len riffe 
n u r  e in ige  Kora l lenarten domin ieren . l n  d ieser 
Bezie h u n g  si n d  die tropischen Biozönosen 
denen der gemäßigten Breiten ä h n l ich .  Es 
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wu rde d ie  Abh äng igkeit der Produ ktivität der  
Kora l len riffe n icht nur von der Wassertem pe­
ratu r, sondern auch , von der Vielfalt des 
genetischen M ateria ls  erklä rt .  So kon nte d ie  
g rö ßte Biomasse i m  Gebiet u m  N e u g u i nea 
festgestel lt werden ,  wo ein seh r reichha lt iges 
genetisches Materia l  vorl iegt. 
Interessante Angaben erh ielten wi r im Bezi rk 
Madang ( N e u g u i nea ) .  Vor 8 Monaten war das 
Riff d u rch e in  E rd beben vol lständ ig  zerstört 
worden,  u n d  seit d ieser Zeit waren auf  den 
Trü mmern des Riffs d ie  neuen Kora l l e n kolo­
n ien bis 8 cm gewachse n .  Dies i st d ie  erste 
genaue Beobachtu n g  ü ber d ie  Wachstums­
geschwi nd igkeit der Kora l l en ,  wen n  man  das 
Datenmateria l  n icht zäh lt, das Dr.  Kata la  im 
Aquari u m  von Nou mea sammelte. Die B io­
logen stel lten auch d ie  U rsache des weit­
räu m igen Kora l lensterbans d u rch den 
Seestern Acanthaster fest. l n  e iner  der  Buch­
ten der I nsel Efate gab es vie le Seesterne, u n d  
das Kora l len riff wa r fast vo l lständ ig  zerstö rt . 
Aber i n  e iner benachbarten Bucht war das R i ff 
vö l l i g  unverseh rt. Es erwies s ich ,  d a ß  das 
Wasser i n  der ersten Bucht d u rch Abwässer 
vom Ufer her stark veru n re in igt war, in der 

Auf der Uferstraße der Stadt Suva (Fidschi-Inseln) 

anderen aber n icht.  Ansche inend i st das 
G ru n d ü be l ,  das zur  Beschäd i g u n g  der  Riffe 
d u rch den Seestern Acanthaster fü h rt, d ie  
Veru n rei n i g u n g  des Ozeans .  ln  so lchen Ge­
bieten werden d ie  Kora l len  i n  i h rer  E nt­
wickl u n g  gehemmt u n d  können s ich n icht 
gegen d ie  Räu ber beh a u pten . 
D i e  G eo physiker fü h rten au ßer magnetischen 
u n d  . g ravimetrischen Messu ngen auf  der 
gesamten Reiseroute spez ie l le  U ntersuchun­
gen i m  Untersuchungsfeld von  etwa 
90 x 90 Seemei len im nörd l ichen Fidsch i ­
Becken d u rch .  Sie stel lten fest, daß  i n  d iesem 
verh ä l tn ismäßig k le i nen Raum der Ozea n­
boden seh r kompl iz iert aufgebaut  ist. Das 
Meßtei d  wu rde dabei in 4 Zonen e ingetei lt .  
Die erste Zone wird d u rch ein stark ge­
g l i edertes Re l ief charakter is iert, das e ine  
Re ihe Gebi rgsketten und Senken aufweist und 
i n  der  d ie  Sch icht  lockerer Sed i mente 50 m 
n icht ü berste igt, aber auf  den G i pfel n  der 
Berge feh lt .  Nach Süden zu sch l ießt s ich e ine  
Zone f lacher  H ügel  a n ,  d ie  Sed im entmächtig­
keit erreicht h ier  1 50 m . I m  süd l ichen Tei l des 
U ntersuch u ngsgebietes ist -das. Rel ief eben, 
wobei d ie  Sed i mentmächti gkeit 400 m ü ber-



steigt .  Die seismische Aktivität u nterscheidet 
s ich stark i n  den versch iedenen Zonen d ieses 
Gebietes; so reg istrierten die Bodense ismo­
g raphen wä h rend zweier Tage 10 Erdbeben 
im Zentru m,  aber n u r  e ines im Süden des 
Meßfe ldes .  Diese Daten u nterscheiden s ich 
wesent l ich von den frü h eren Vorste l l u ngen 
ü ber das  F idschi -Becken und weisen nach ,  
d a ß  d ie  Erdkruste h ie r  n icht nur  e inen 
kom pl iz ierten Aufbau hat, sondern  auch d ie  
tekton ische Aktivität seh r  lebhaft i st .  
Die Geographen der M oskauer  U n iversität 
sam m elten u mfa n g reiches Materia l  ü ber die 
Landschaften der  trop ischen Zone. Für s ie war 
es seh r wichtig ,  Verg le ichsmateria l  zur Gegen­
ü be rste l l u n g  mit  den bekan nten Landschaften 
der gemäßigten Zone zu erhalten,  wo d ie  
Konti n entalvere isu n g  i n  der  j ü ngsten Ver­
gangen heit  p lötz l ich  d ie  N atur  des  Fest lan des 
verä nderte. Sie ste l lten die Existenz u m­
fan g reicher Gebiete u ngenügender Feuchtig­
ke i t  fest, i n  denen wen iger  a ls  800 mm 
N iedersch lag  i m  Jahr fa l l en  und d ie  Ko­
kospa lme n icht gedeiht .  Das Stu d i u m  der  
Landschaften des I n selfest landes ermögl ichte 
es, die kompl iz ierten n atür l ichen Bed i n ­
g u ngen d e r  tropischen Zone d e s  Ozeans zu 
beschre iben .  Das wichtigste Ergebnis  der 
geographischen U ntersuchungen  i st die Vie l ­
zah l  u n mitte lbarer E i n d rü cke ü ber die N atur  
Ozea n iens  - eine u nersetzbare Bereicheru n g  
d e r  kü nft igen Leh rveran sta ltu ngen . 
Die Geomorphologen u n d  Geologen u nter­
suchten 1 4  Kora l len riffe u nd I nse l n  u nd be­
sti m mten ihr Hebungsstadi u m  in 6 Terras­
sen n ivea u s  bis zu e in igen zeh n Metern Höhe .  
Sie besc hrieben d ie  Re l iefe lemente der  Ko­
ra l l en i nse l n  u n d  stel lten die Konstanz des 
u nteren Terrassen n ivea u s  fest, was s ich auf  
d ie  Zeit  des k l i matischen O pti m u ms bezieht, 
als das Ozea n n iveau etwas höher  lag a ls  
heute .  Au ßerdem ermittelten sie neue An-

gaben ü ber d ie  B i ldung der R iffplattformen .  
Besonders i nteressant  waren d ie  Bohru ngs­
daten in den Lagu nen der Atol le  Funafuti u n d  
Butar itar i .  D ie  b i s  zu 4 ,5 m langen Kerne 
bestanden fast aussch l ieß l ich  aus Skeletten 
der Kal ka lge  Ha l imeda .  
An der Expedit ion nahm e iner  der be­
deutendsten Botan i ker der Weit, das kor­
respondierende M itg l i ed der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR,  Prof. A.  L. Tach­
tadza n ,  tei l .  E r  besuchte d ie  Botan ischen 
G ä rten in S idney, Can berra, S ingapore und in 

· Lai ( N e u g u i nea )  und fü h rte systematische 
U ntersuch ungen der Vegetation an a l len 
u n seren Arbeitsste l len  mit  U n terstützung der 
e inhe imischen Bota n i ker d u rch .  Auf der I n sel 
Lord H owe entdeckte er eine g roße Endemie 
der F lora und e ine  beträcht l iche Anzah l  
neusee länd ischer Pflanzenarten .  Auf Viti  Levu 
( Fi dsch i )  u ntersuchte Tachtadzan pr im itive 
enta rtete B lüten pflanzen . Die Entartu ng 
wu rde d u rch amerikan ische Botan i ker im 
J a h re 1 942 entdeckt u n d  beschrieben,  aber  es 
war u nk lar  geb l ieben,  wie d iese Pflanzen i h re 
B lüten bestä u be n .  Tachtadzan stel lte im Ver­
lauf  zweier Tage fest, daß  d ie  Pflanzen d u rch 
k le ine I n sekten ( Käfer) bestäu bt werden ; der 
starke Duft der B lüten ,  die e ine spezie l le 
H ö h l u n g  zum Aufbewah ren der a romatischen 
Abson deru ngen haben, lockt s ie an. Die 
Samm l u ng Prof. Tachtadzans  wird die Kol­
lekt ion tropischer Pflanzen im Herbari u m  des 
Botan i schen I n stituts der Akademie der Wis­
senschaften vervol l stä nd igen .  
Die Expedit ion mit  dem Forschungssch iff 
)) Dmitri Mendelejew« war seh r  kom pl iziert 
u n d  gefä h rl i ch .  Die gewonnenen Ergebnisse 
s ind  jedoch so i nteressant, daß sie a l le Mü hen 
rechtfert igen .  Die Exped itionstei lnehmer 
sch mieden inzwischen neue P läne und be­
reiten sich auf  d ie  nächste Exku rsion nach 
Ozea n ien vor. 
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Prof.  D r . sc .  Robert Lauterbach 

D E R M E N S C H  I M  PHYS I KALI SC H EN 

WI R KU N GS F E LD  D E R E R D E 

Die Existenz der B iosphäre auf  u n serer E rde 
i st entsche idend d u rch d ie  geophysi ka l ischen 
Bed i n g u ngen mitgeformt, ja ü berhau pt erst 
ermögl icht  worden .  Aus der Vie lza h l  der  
E inf lüsse seien led ig l i ch  drei erwä hnt :  
1 .  E rst a ls  d ie  (ka lt )  entstandene E rde sich 
d u rch d ie  rad ioaktive Energieprod u kt ion in 
i h re m  I n n eren so weit e rwärmt h atte, d a ß  
Tei le d e s  E rd kerns (heute u nterha lb  2900 km 
Tiefe) i n  den f lüss igen Zusta n d  ü berg ingen ,  
veru rsachten n ach  hydrodynamischen Ge­
setzen erfo lgende Zirku l at ionen d ieser e lek­
trisch hochle itfäh igen  Kernmaterie i n  Zusam­
men hang  mit der Erd rotation a ls  Riesenstrom­
system das mag netische  Erdfe ld (genauer :  
das Hau ptfe ld ) .  Dieses bewi rkte ri ngs  u m  d ie  
Erde e ine  Ablenku n g  der von  der Sonne b is  
heute masse n haft e intreffenden ge ladenen 
Atom kerne und Kern baustei ne,  des soge­
n a n nten Sonnenwi n des, so daß er d ie  
Erdoberf läche nur  n och ger ingfüg ig  bzw. 
ü berhau pt n icht mehr  treffen kon nte. Dieser 
U msta n d  ermög l i chte die Entwick l u n g  der 
B iosphäre (d. h. Zone des Lebens auf der 
Erde). die von dem lebensfe ind l ichen Son nen­
wi nd  verh i ndert worden wäre .  Da d ie  E rde vor 
ru n d  5 M i l l iarden J a h ren  entsta nd ,  wa r vor 

etwa 4 M i l l iarden J a h ren d ieser Zu sta nd einer 
ersten Absch i rm u n g  erreicht.  
2 .  Wäh rend  mögl icherwei se die U ltraviolett­
stra h l u ng der Son ne bei der Entste hung  a l ler­
erster pr im itiver Lebensformen e ine stimu­
l ierende Rol le  gespielt hat ,  wi rkt auf  vo l lkom­
menere b io log ische Systeme, zu denen schon 
heutige Formen der vol l  a u sgebi ldeten Ein­
ze l le r  mit  Zel l kern gehören,  U ltrav iolett l icht 
lebensh i ndernd bzw. -vernichtend .  Zuerst 
traf das U ltraviolett des Son nen l ichtes vol l  
d ie  E rdoberf läche.  Es war a lso nur biologi­
sches Leben u nter entsprechender Absch i r­
m u n g  mög l ich ,  d ie  e ine  m i ndestens 1 0 m  
d icke Wassersch icht b ietet. Das Leben kon nte 
wäh rend  sei ner Entwick lu n g  das Wasser 
erst d a n n  verlassen ,  a l s  e in  ü bera l l  wi rksa mer 
» U V-Sch i rm11 aufgespa n nt war, d .  h .  dieser 
Tei l des Sonnen l ichtes in der E rdatmosphäre 
wei tgehend versch luckt ( absorbiert) wu rde. 
Das le istet bis heute eine in der h öheren 
Atmosphäre befi nd l iche Ozonsch icht (03). 
Diese kon nte sich aber erst zu dem Zeitpu n kt 
der E rdgesch ichte herausb i lden ,  a ls  genü­
gend Sauerstoff i n  der u rsprü ng l ich  sauer­
stoffarmen,  wen n  n icht -fre ien Atmosphäre 
vorha n den  war. Den Sauerstoff produzierte 
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solarer Wind 

I nterplanetares 
Mag netfeld 

Entfernungen i n  Erdrad ien 

Projektion des Mag netfeldes 
auf d ie  Ebene des M ittagsmeridians 
theoreti sch - - - - - gemessen __ 

Grenze der M agnetosphäre 

M ag netosphäre 

- Stra h lu ngsgürtel 

Die Magnetosphäre der Erde, hier schematisiert und vereinfacht (nach W. Dieminger) dargestellt, besteht 
aus der Korona (Piasmahülle) der Erde und der Grenzfläche der Magnetosphäre (der sog. Magnetopause). 
An der Grenze trifft der Sonnenwind (solarer Wind) als Strom elektrisch geladener Atomkerne, der das 
ganze Planetensystem durchflutet, auf die Wolke gleichfalls geladener Teilchen in der Umgebung der 
Erde, die Geokorona. Letztere wird durch das Erdmagnetfeld ermöglicht. Dieses ist also auch die Ursache 
dafür, daß der (von links kommende) Sonnenwind, der alles Leben verhindern würde, die Erdkorona und 
die Erde - mit einer Turbulenzzone - umfließt und sich (nach rechts) in den Weltraum wie eine Art 
Kometenschweif weit erstreckt (die Zahlen sind Entfernungseinheiten in Erdradien, Erdradius 6370 km). 
Der Sonnenwind ist, wie alle bewegten elektrischen Ladungen, von einem (interplanetaren) eigenen 
Magnetfeld begleitet. Die sog. Strahlungsgürtel der Geokorona sind besonders fürden Start in den Kosmos 
genau untersucht worden (wobei die neuesten Ergebnisse schon wieder Korrekturen erbracht haben) 

das im Anfang domin ierende pflanz l iche 
Leben weitgehend selbst. 
3. B io logische Systeme si n d  wä ßrige  Sy­
steme. Ohne Wasser g i bt es kei n Leben . Hätte 
die Erdatmosphäre n icht e ine  Art Deckel auf  
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den n Kochtopf E rde«  geschaffen ,  so wä re das 
Wasser i n  d ie  obersten Atm osphärenschich­
ten aufgestiegen . Dort aber hätte es das 
Son n e n l icht i n  Wasserstoff und Sauerstoff 
zerlegt. Die Fu n kt ion des n Deckels auf  dem 



Topf(( ü bern a h m  e ine  Atmosph ä renschicht 
seh r n iedr iger Tem peratu r, d ie  Stratosphäre, 
die heute bei etwas mehr  a ls  10 km Höhe  
beg i n nt (ja h reszeit l ich u n d  geograph isch 
schwa n kend )  und Tem peratu ren um - 55 °C 
aufweist (ebenfa l l s  var iabe l ) .  H ier  e indr in ­
gendes  Wasser b i l det sofort E iskeime bzw. 
lagert sich an vorhandene Eiskeime a n ;  d ie  
E iskri sta l l e  s i n ken  i m  Schwerefe ld  der  E rde 
wieder ab,  und - das Wasser b le ibt u ns 
erha l ten .  
D ie  Existenz  u n d  Entwicklu n g  i rd i schen Le­
bens i st a l so entsche idend d u rch e ine  Rei he  
geophysika l ischer E inf lüsse u n serer p laneta­
ren U mwelt ermög l icht u n d  gefördert wor­
den : von den (magneto-) hydrodynamischen 
Prozessen i m  E rdkern,  dem magnetischen 
Hau ptfe ld  der  E rde, dem Schwerefe ld  der  
Erde, der Tem peratu rvertei l u n g  i m  t iefen 
Erd i n neren wie in höhere n  Atm osphä ren­
sch ichten und der Ablenkung  bzw. Absorption 
von der Son ne kommender Tei lchen,  wie 
e lektromag netischer Stra h l u ngen .  
Das  Leben auf  der  E rde i st i n  den verm ut l ich 
etwa 4 M i l l i arden J a h ren  seiner  Entwicklu n g ,  
d ie  d u rch  e i n e  verschwe n derische F ü l l e  von 
Formen und Model len geken nze ichnet i st -
daru nter solche mi t  weiteren Entwick lu ngs­
chancen u n d  viel m e h r, die in »Sackgasse n (( 
gerieten -, geophysi ka l isch mit  geprägt wor­
den .  Dies zu erforschen i st Aufgabe der  
Biogeophysik. Es ze igt  sich ,  d a ß  d ie  von der  
E rde  a u sgehenden physika l ischen Felder  u n d  
Prozesse - permanente (dauernd vorhan ­
dene ) ,  i m p u lsart ig  u nterbrochene w ie  rhyth­
m ische - auf die Anpassu n g  der b io logischen 
Systeme a n  d iese Felder u nd Prozesse e inen  
g roßen E in fl u ß  h atten ,  der  b is  heute n ach­
wi rkt. Organ ismen s ind a u ch geophys i ka l i sch  
prog ra m m ie rte Systeme !  
Die u ngeheure Länge des  Entwickl u n gs­
zeitra u mes h at a u ch die Spuren der i m mer 

g le ichart igen oder ä h n l ichen Ei nwirku ng der 
physika l i schen U mwelt i n  d ie  Organ ismen tief 
e ingegraben .  Auch wi r Menschen müssen u ns 
daher  mit  v ie len Folgen d ieser Tatsachen 
ausei nandersetzen ,  d ie  den Lebensab lauffu n­
damenta l  m itbesti mmen,  dabei aber keines­
wegs i m mer angenehm sein m ü ssen .  Das g i lt 
vor a l l em dann ,  wen n erhebl iche Abwei­
chu n gen  der physi ka l i schen U mweltbe­
lastung  von der 11ererbten Normu e intreten .  
D a s  können z .  8 .  starke Stra h l u ngsfelder sei n ,  
wie s ie zeitweise von der Sonne ausgehen.  
Das kön nen auch erheb l iche Verä nderu ngen 
des erdmagnetischen Feldes oder auch vom 
Gewoh nten abweichende elektrische u n d  
elektromagnetische Felder sei n ,  w ie  s i e  so­
woh l d ie  Atmosphäre a l s  a u ch d ie  feste Erde 
ständ ig ,  z .  T. in Wechselwi rku ng  mite inander, 
produziere n .  
D ie  Folge s ind  i m  mensch l ichen Organ ismus 
auftretende Reg u l at ionsstöru ngen ( Dysregu ­
lationen ) ,  d ie  s i ch  a ls  u na ngenehme Emp­
fi ndu ngen ,  Sch merzen, Kräm pfe (spastische 
Zustände) ,  Störungen im Kre is lauf  oder Stoff­
wechsel bemerkbar machen kön nen .  Neu­
erd i n g s  i st auch  d ie  Mögl ichkeit  des Auf­
treten s von Neu rosen u ntersucht worden .  
Für  d ie  Aufk lä ru n g  d ieser Zusa m menhänge 
sp ie len rhythmische Prozesse e ine besondere 
Rol le .  Rhythmische Abläufe g i bt es sowoh l  im 
b io log ischen Bereich i n  reichem Maße, sie 
si n d  auch im geophysika l ischen Erschei­
n u ngsfe ld  vertreten .  So schwa n ken mehr oder 
wen iger  rhythmisch das magnetische, das 
e lektr ische u nd die e lektromagnetischen Fel­
der  der  E rde.  Auch die seismischen Er­
schei n u ngen ,  d ie  tei ls von Erd beben,  tei ls  von 
i n n er ird ischen Spa n n ungen ,  aber auch von 
der oberf läch l ichen U n ru he der Erde (z. 8. 
Meeresbra n d u n g )  ausgehen,  s ind  rhyth­
m ische elastische Prozesse der festen 
E rde.  
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Menschen sind wie alle Lebewesen auf den regelmäßigen 24-Std. -Rhythmus der Erdrotation eingestellt 
und voll angepaßt. Bei einem Transozeanflug wird dieser Rhythmus durchbrachen und schwer gestört. 
Beim Start stimmen "innere Uhr« und Tageszeit überein ( 13h z. B.). Nach einem Transozeanflug von 6 Std. 
Dauer in Ost-West-Richtung liegt die Ankunft (nach Ortszeit) nur eine Stunde später (14h), in Wirklichkeit 
ist es für den Organismus aber 19h. Diese Diskrepanz führt zu Störungen im Wohlbefinden und wird erst 
in 2 . . .  3 Tagen überwunden 

Im b io log ischen wie geophys ika l i schen Be­
reich g ibt es e in ige  h i nsicht l ich der Frequenz­
g le ichheit  auffä l l ige  rhythmische Vorgänge .  
Dies betrifft z .  B .  Frequenzen u m  1 0 Hz. I m  
physiologisch-biologischen Sektor m u ß  man  
h ier  vor  a l lem b iorhyth mische Vorgänge um 
1 0 Hz der Nervenaktion u n d  der H i rnströ me 
nennen (z. B .  e inen besti m mten R hyth m u s  der 
bioelektrischen H i rntätig keit ) ,  d ie  M i kropu l ­
sationen des menschl ichen Körpers, d ie  e ine  
fei ne Vi bration darste l len ,  hervorgebracht von 
Muskelkontraktionen .  Der mensch l iche Kör­
per stab i l i s iert damit  se i n  Tem peratu rreg ime .  
Be i  starker Abkü h l u n g  werden d iese V i ­
brationen so kräft ig ,  daß s ie spü r- u n d  sichtbar 
s ind ( Kä ltezittern ,  ))Zä hnek lappern « ) .  Auch 
andere Prozesse i m  menschl ichen Organ is­
mus  werden mit  Frequ enzen u m  1 0 Hz ge­
steuert oder laufen mit  d iesen ab .  
Demgegen ü ber stehen mi krose ismische 
Schwingu ngen der Erde u m  1 0 Hz, a lso e ine 
Art M i krov ibration der Erde,  d ie  von At-
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mosp h ä re u n d  Hydrosphäre sowie i n n er ir­
d ischen Vorgängen u n d  n icht zu letzt auch  von 
der )) U nwucht« der  rotierenden Erde erzeugt 
wird.  Das magnetische Feld der  Erde zeigt 
Schwa n ku ngen versch iedener Perioden,  dar­
u nter solche u m  1 0 Hz, hervorgerufen i n  der 
oberen Atmosphä re .  Auch d ie  e lektromag ne­
tische I nfra-La n gwel len-Stra h l u n g  der At­
mosp häre, d ie  von den thermody namischen 
Prozessen der verschieden tem perierten Luft­
massen a u sgelöst werden ,  die besonders an 
Störu ngen oder Fronten i ntensiv aufe in­
andertreffen ,  hat e inen Bereich um 1 0 Hz. 
Ebenso zeigen d ie  n atür l ichen e lektr ischen 
Erd ströme u.  a .  Per ioden um 1 0 Hz. 
N atür l ich  kan n  vie les d ieser von der Frequenz­
g le ichheit  abgele iteten Para l le l ität i n  Wirk l ich­
ke i t  andere U rsachen haben a ls  d ie  un­
mi tte lbare Wechselwi rku ng  der geophysika l i ­
schen U mweltbed i n g u ngen auf  d ie  s ich  ent­
wicke lnde  B iosphäre.  
Andererseits g i bt es aber Rhyth men ,  bei 



denen der Zusammenhang  so massiv u n d  
offenkund ig  i st, d a ß  d i e  Berechti g u n g  z u  
d ieser Frageste l l u n g  sofort deut l ich wird.  E i n  
Beispie l  s i n d  d i e  geophysika l i schen u n d  bio­
logischen Rhythmen um 24 Stu nden (sog. 
c i rcad iane  Rhyth men ) .  Al le O rg a n ismen s ind  
auf  d iesen Rhyth m u s  ebenso e ingeste l lt w ie  
auf  den  des J a h res und  z.  T .  n och  den des  
M on d u m l aufes ( knapp 1 M onat) .  
Wen n  m a n  i n  e inem sch ne l len  Düsenf lu gzeug 
i n  ost-west l icher R ichtu n g  f l iegt, a lso z. B .  ü ber 
den Atlant ik  oder i n  den Fernen Osten ,  d a n n  
wi rd d ie  tagesperi od ische körpereigene Zeit­
geberperiod ik  i n  Gegensatz zu den Um­
weltbed i n g u ngen gebracht .  So wi rd  be i  e i n e m  
F lug  ü ber den  Atlant ik  d ie  E i nstel l u n g  auf  e i n e  
frü here Tageszeit, a l s  s i e  d ie  " i n nere U h r« 
anzeigt,  beträcht l iche - je n ach Konstitution 
und Gewö h n u n g  - Störu ngen hervorrufe n .  
Man  braucht l ängere Zeit, meist meh rere 

Tage,  um d iesen E ingriff in den körpereigenen 
Zeitma ßstab und -ablauf zu ü berwi nden . 
Dieser Befu n d  i st a ls  " Stewardessen­
Kran kheit« beka n nt geword en .  
Al le d iese Fragen s ind  i n  Zusa m menhang mi t  
den Raumfa h rtprog rammen besonders in ­
tens iv  stud iert worden .  E in ige  Zeit war  es 
u n klar, ob der Mensch au ßerh a lb  der i r­
d ischen Bed i n g u ngen ü berh a u pt normal zu  
leben und zu arbeiten verm ag .  Paradoxer­
weise standen bald n icht mehr  die Fragen des 
Wegfa l l s  der "starken cc Felder, vor a l lem des 
Schwerefe ldes, im Vorderg ru nd ,  sondern die 
der 11Schwachencc E infl ü sse. Zu d iesen schwa­
chen (su bti l en )  Zeitgebern gehören sicher 
e in ige  der oben erwä h nten rhythmischen 
Anderu ngen geophysika l ischer Felder.  Mit der 
Schwerelos igkeit vermag sich der Körper 
ebenso rasch abzufi nden wie mit  den si­
m u l ierten ( nachgeah mten ) i rd ischen Bed in -

Eine Algenkolonie zeigt eine tagesperiodisch schwankende Kolonisations-Aktivität. Bringt man sie aus 
dem natürlichen Licht-Dunkel-Wechsel {nLD) in das Dauerdunkel {DD), so hält sie diese Aktivitäts­
schwankung mit gleicher Periode, wenn auch verminderter Amplitude streng ein. Das ist ein Beispiel für 
die endogene Anlage der biologischen Rhythmen {nach A Müller-Haeckel) 
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ln Zusammenhana mit dem sowietischen Raurn­
fahrttraining haben J. Gagarin, A. Leonow u. a. 
versucht, das menschliche Zeitempfinden (die 
»innere Uhrtt) zu testen. Sie zählten unter voller 
Konzentration 20 s ab und stoppten mit der Uhr das 
exakte Ergebnis mehrfach (Mitte/bildung). Im Fach­
bereich Geophysik der Kari-Marx-Universität Leip­
zig wurde diese Technik täglich 23h praktiziert und 
das Ergebnis mit der Wetterphase (der Bio­
meteorologen) verglichen. Wetterphase 1 ist 
Schönwetter (Hochdrucklage), 2 und 3 entsprechen 
gealterten Hochdruckgebieten schließlich mit Ober­
gang zu Schlechtwetter (4) und Tiefdruck (Warm­
front, Kaltfront, » Wetterstörungen tt, »Ausläufer" 
eines Tiefs). Wetterphase 5 kennzeichnet den Zu­
stand nach Durchgang einer Schlechtwetterzone 
und Wetterphase 6 das Zuströmen von Kaltluft. 
Jeder Mensch reagiert mit seiner »inneren Uhrtt 
etwas anders. Das vorliegende Beispiel zeigt, daß 
vom Mittelwert (etwa 20 s) Abweichungen der » in­
neren Uhr«, der biologischen Rhythmen, auftreten. 
Bei Schönwetter (Wetterphase 1) ist das subjektive 
Zeitempfinden verlangsamt, bei Schlechtwetter 
(Wetterphase 4) um fast 112 s beschleunigt (man 
zählt zwar 20 s ab. braucht, mit der Stoppuhr 
gemessen, aber nur 19,5s dafür). Mit der Sonnen­
aktivität ergibt sich ein ähnlicher Zusammenhang 
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g u n gen des Tem peratu r- u n d  L ichtei nfl u sses. 
Wü rde er  aber ohne die su bti len geo­
physika l i schen Zeitgeber u n d  i h re Wirku n g  a ls  
Trigger  a u skommen?  (Trigger produ zieren 
z .  B .  in der Impu lstec h n i k  a ls  Auslösevorr ich­
tungen Impu lse, d ie  einen weiteren I m p u ls 
aus lösen ,  der in Stä rke, Form u n d  Dauer n i cht 
mehr von dem nanstoßenden cc  I m p u l s  ab­
h ä ngt . )  Für einen kü rzeren Aufenthalt  i m  
Weltra u m  scheint  d iese Frage positiv be­
antwortet zu sei n - der Organ ismus  pa ßt sich 
an, jedenfa l l s  vorerst. I nwieweit d ies a ber  für 
l ängere Aufentha lte im Kosmos g i lt, m u ß  
noch a l s  zweife lh aft angesehen werden .  
Doch keh ren  wir  zu r  E rde und  u n serem 
normalen Tag esab lauf  zu rück.  E r  kan n idea l  
erfo lgen ,  wen n e in  Mensch i n  e inen fenster­
losen Raum ( m it a l l em Komfort )  verbracht 
wird,  in dem er se lbst d u rch Ein- u n d  
Ausscha lten d e r  Beleuchtu n g  Tag u n d  N acht 
bestim men kan n (andere Forscher machten 
ä h n l iche Experi mente in H ö h len mit mehr­
monat igen Aufentha lte n ) .  Es zeigt s ich ,  daß  
d ie  fre ie  i n n ere Rhyt h m i k  des  Menschen  n icht 
auf 24 Stunden ,  sondern auf etwa 25,5 Stu n­
den e ingeste l l t  ist .  Der Tag ersche int  demnach 
etwas länger, und d ie  Probanden s ind 
erstau nt, d a ß  s ie n z u  frü h 11 aus  dem Ex­
peri mentierra u m  hera u sgeholt  werden .  I m  
Gegensatz dazu h a ben  pr im itive Org a n ismen 
offen bar  z .  T. genauer auf  24 Stu nden e in­
gestel lte R hythmen,  wie  z .  B .  an  e iner  Al­
genkolon ie  festgestel lt wu rde, die mit i h rer  
Verm e h ru ngsaktivität u nter Kontro l le  ge­
ha lten und i ns  Dunk le gebracht wu rde. Sie 
nschwa n g 11 exakt im 24-Stu nden-Rhyth mus  
weiter. 
Die rhyth mischen u n d  n ahezu rhythmischen 
Prozesse e ignen s ich n icht  nur  a ls  Be­
weismittel u nd zum Testen d ieser Zusa mmen­
h ä nge,  s ie  s i nd  auch  Forschungsmittel se lbst. 
Der Mensch u nterl iegt täg l ich  den erwäh nten 
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Die mit Abb. S. 336 beschriebene Methode läßt sich noch so abwandeln : Wir machen unsere Zählungen 
eines 20-s-lnterva//s mit größter Konzentration (wie sowjetische Kosmonauten im Raumschiff) von Punkt 
zu Punkt längs von Profilen über Brüche in der Erdkruste hinweg. Natürlich werden auch hier an jedem 
Punkt viele Einzelmessungen der » Geschwindigkeit der inneren Uhr« gemittelt. Es zeigt sich, daß über 
den Bruchzonen die biologischen Rhythmen langsamer ablaufen, etwa wie in einem Schönwettergebiet 
Bisherige Versuche unter verschiedenen Bedingungen ze1gten, daß es sich wahrscheinlich um eine 
elektromagnetische Feldstärkezunahme handelt. Bruchzonen in der Erdkruste haben eine gute elek­
trische Leitfähigkeit. So werden von den elektrischen, elektromagnetischen und magnetischen Feldern 
bzw. Strahlungen der Atmosphäre und Hochatmosphäre Stromsysteme induziert, die mit ihrer Frequenz 
z. T. nahe derjenigen der bioelektrischen Frequenzen der Hirnaktivität liegen. Man bedarf hierfür einer 
ganz präzisen Meßtechnik und eines längeren Trainings, bis sich der Ablauf der Messung völlig genormt 
»eingeschliffen« hat, so daß eine Reproduzierbarkeit erreicht wird. Diese Ergebnisse sind neuartig und 
werden hier erstmalig gezeigt 

E infl ü ssen der geophysi ka l ischen U mwelt­
faktoren in vielfä lt iger Weise. Besonders 
bedeutsam ist dabei ,  wie immer  i n  der 
Physi ologie,  n icht d ie  I n tensität, sondern d ie  
Änderu n g  der I nten sität. Das Magnetfe ld  
ändert s i ch ,  d ie  e lektromag netischen E in ­
f lü sse a u s  Atm osph_ä re u nd fester E rde ( z .  B .  
-y-Stra h l u n g  der natür l ichen Radioaktivität) 
wi rken auf i h n .  Die Lichtverhä l tn isse ä n dern 
s ich ebenso wie d ie  Tem peratu r, v ielfach auch 
d ie fü r d ie  Abkü h l u n g  wichtigen Wind­
verhältn isse. Mehr  noch : der Mensch bewegt 

sich durch stationäre physikalische Felder 

hindurch. Jede Fahrbahn hat eine z. T. seh r  
kräft ige Magnetisieru ng ,  desg le ichen jeder 
Sch ienenstra n g .  Diese Magnetisieru ng ist 
k le i n rä u m i g  wechse lnd ,  wie e ine Art ma­
gnetisches Teppich m u ster. Fä h rt man mit 
e inem Fahrzeu g darü ber h i nweg, so erzeugt 
man i n  der e igenen Spezia lu mwelt kü nstl iche 
phys ika l ische Rhyth men .  
D ie  wechse lnden Wetterbed ingu ngen,  d ie von 
den Meteorologen mit Wetterphasen um­
sch rieben werden,  s ind  auf  d ie  Bi orhythmen 
ebenfa l l s  von E infl u ß. I h re Frequenz wi rd 
verä ndert, wie man  experi mente l l  zeigen 
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kan n .  Das hei ßt aber doch,  d a ß  das Ner­
vensystem des Organ ismus  a ls  Steuerorgan  
zusammen mit dem endokri nen System ( Sy­
stem der i n neren Sekretion ,  daru nter z. B. der  
Hormona bschei d u n g )  h iervon beei nfl u ßt 
wird. 
N icht nur d ie  zeitl ich verä nder l ichen phy­
s ika l i schen Umweltfaktoren sind wichtig .  
Auch d i e  rä u m l iche Verä n deru n g  verd ient 
Beachtu ng .  Die biorhyth m ischen Vorgänge 
verlaufen ü ber e inem Tei l  der Erdkruste, der  
i ntakt u n d  sta b i l  ist, anders a l s  ü ber e inem 
Bruch i n  der Kruste. Experi mente zeigen ,  daß  
e ine  deut l iche Beei nfl u ssung  der d ie  R hyth­
men steuernden Prozesse im Organ ismus  
vorl iegt. Diese Tatsache wu rde ü br igens 
zuerst d u rch d ie  Vorversuche sowjetischer 
Kosmonauten vor Raumf lügen i m  Tra i n i n g  
und  dann  im Kosmos selbst g rundsätz l ich 
festgestel lt .  
Absch l ießend sei betont, daß die biogeo­
physi ka l ische Forsc hung  gemeinsam mit Me­
diz i n ,  Phys ik  u n d  vor a l lem Biophysik noch i m  
Beg riff steht, weitere Probleme aufzu k läre n .  
Dazu gehören d i e  physi ka l ischen U rsachen 
des Alterns des Menschen.  Sicher i st d ies n u r  
ein Faktor i n  e inem g roßen Kom plex, aber e r  
kan n  besondere Bedeutu ng  gewi nnen ,  wei l  
wi r i h n  u nter U mstä nden i n  sei nen Aus­
wi rku ngen beherrschen kön nen .  
E in  weiteres, seh r weit ged iehenes Fe ld  der  
Forschung  ist d ie  Prophylaxe (Vorbe u g u n g )  
vor d e n  schäd l ichen E infl ü ssen d e r  phy­
s ika l i schen Felder  von Atmosphäre u n d  Kos­
mos, vor a l lem der Son ne, auf Menschen i n  
kritischen Zustä nden (bei Operationen,  Herz­
infarkten u. a .  m . ) .  Zu d iesem Zweck haben 
e in ige g roße Kl i n i ken Meteoro logen an­
gestel lt, denen d ie  Beratu ng  des ä rztl ichen 
Vergehens h i nsichtl i ch  krit ischer wie g ü nsti-

ger  Wetter lagen obl iegt. An dere Kra n ken­
häuser s ind  an  d ie  staat l ichen Wetterd ienste 
i n formatorisch mit  g le icher Zielsetzung  an­
gesch losse n .  Aber  auch  d ie  Ü be rwach u n g  der  
Son nentätigkeit und i n  Zusa m m e n h a n g  damit  
der  Störu ngen des  magnetischen Erdfeldes 
wi rd zug le ich fü r  mediz in ische Zwecke vor­
genommen .  Seitdem m a n  erka n nt hat, d a ß  d ie  
B lutgeri n n u ngsfäh i g keit s ich  auch zu Zeiten 
starker Son neneru pt ionen verä ndert, werden 
Patienten e in iger Forschu ngskl i n i ken i n  der 
UdSSR u nd den U SA bei krit ischen Zustä nden 
i n  Absch i rm räume gebracht, d ie  d u rch seh r 
d icke Betonwä nde geschützt s i nd .  Der Auf­
entha lt  i st kurz bemesse n ,  da d iese krit ischen 
Zeitabsc h n itte s ich in der  Regel n u r  ü ber 
Stu nden erstrecken .  Sch l ieß l ich  hat man auch 
damit begon nen ,  kr it ische Zeiten für  Ver­
keh rstei l nehmer  beka n ntzugeben .  Dieses Ver­
fah ren  steht noch im Anfangsstad i u m ,  h at 
aber e ine  so l ide Basis .  Du rch g roße Stat istiken 
wu rde erkan nt, daß die Verke h rsu nfa l lziffern 
in d iesen Zeiten z .  T. spru n g h aft herauf­
schne l l en .  
E i ne  Hebung  des  Woh lbefi ndens  kan n d u rch 
e ine Veränderu n g  der Ionen konzentration i n  
Zusa mmenhang  mit  der  Raumk l imatis ieru ng  
vorgenommen werden .  Auch  d ie  e lektrostati­
schen Felder  der fre ien Atm osphäre s ind  zum 
Experi ment ierte i d  geworden .  
Die perman ente Durchbrech u n g  n atür l icher  
b io log i scher Rhythmen wi rkt s ich sowo h l  am 
Arbeitsp latz, i m  täg l ichen Leben w i e  a u f  
Reisen schä d l ich a u s .  D i e  Verh ütu n g  von 
Neu rosen und organ ischen Schäden ist mög­
l ich, beda rf a ber g r ü n d l icher  prophylakt ischer 
Maßnahmen .  So steht d ie  B iogeophysik im 
Begriff, e in  wichtiges H i lfsmittel fü r die 
Menschheit zu werden ,  das tei lweise auf  den 
E rgebn issen der Rau mforschu n g  aufbaut .  



Dr .  Ka r l  H e i nz J a h n ke 

E I N E R V O N U N S 

H E I N Z  KA P E L L E  

l n  den Morgenstunden des 1 . J u l i  1 941  wu rde 
d u rch fasch ist ische Zeitu ngen u n d  d u rch  
öffent l ichen Aus hang  folgende N ach richt 
verbreitet : 
11 Beka n ntmach u n g  
D e r  a m  2 0 . Febru ar  1 941  v o m  Volksgerichts­
h of wegen landesverräterischer Fei n d be­
g ü n sti g u n g  u n d  Vorbereitu n g  zum Hochverrat 
zum Tode u n d  z u m  dauernden Verlu st der  
b ü rger l ichen E h ren rechte veru rtei lte 27 J a h re 
a l te 

He inz  K a p e l l e  a u s  Berl i n  
ist heute h i ngerichtet worden . << 
l n  d e n  N azi j ustizakten fi n det s ich d i e folgende 
E i ntrag u n g  ü ber d ie  letzten M i n uten des 
Lebens von He inz  Kapel l e :  11Wä h rend  der  
Vorfü h ru n g  rief der  Veru rtei lte auf  dem Wege 
zum Vol lstreckungsra u m  laut :  1Es lebe d ie  
Kom m u n istische Partei ! <  Angeklagter rief 
nach der ü bergabe an den Scharfrichter 
n ochma ls  mit l auter  Sti m m e :  1Es lebe d i e  
Kom m u n istische Partei ! < << 
Die Ermord u n g  He inz  Kapel les e rfolgte 
wen ige Tage n ach dem he imtückischen ü ber­
fa l l  des fasch ist ischen Deutsch lands a u f  d ie  
Sowjetu n i o n .  Die deutschen Kom m u n isten 
h atten entsprechend der Orientierung  i h res 
Zentra l komitees d ieses Verbrechen mit ver-
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stä rktem antifasch istischem Widersta n d  ge­
gen d ie Hit lerd i ktatu r bea ntwortet. Ver­
schä rfte Terrormaßnahmen e insch l ieß l ich  der 
öffent l ichen Bekan ntgabe von  H i n richtu ngen 
so l l ten d ie Menschen e inschüchtern und den 
Widerstan d  drosse l n .  Dieses Zie l  erreichten 
die Fasch isten n icht .  Statt dessen wu rde trotz 
g rö ßter Gehei m h a ltung bekan nt, wie Kom­
mun isten und andere mit  i hnen  zusammen­
wi rkende Antifasch isten bis zur  letzten Stu nde 
i h res Lebens i h ren Henkern u ngebrochen 
gegenü bertraten und mut ig das Recht und die 
Pfl icht zum Widerstan d  bis zum Stu rz der 
fasch istischen Di ktatu r verteid igten .  Ihr  Kam pf 
wu rde zum Beispie l  fü r zah l re iche a n dere 
Antifasch isten ,  die an  die Ste l le  der E r­
mordeten traten .  
He inz  Kape l le  war  i m  Berl iner  Arbeiterbez irk 
Neukö l l n  aufgewachse n .  Verb indung  zur re­
volutionären Arbeiterbewegu n g  erhie lt  er i m  
Arbeitersportverei n  >> Fichte « .  Schon a ls  
Schu l ju nge und später a ls  Buchdru ckerle h r­
l i ng  gehörte He inz  Kape l le  der  R ingersparte 
an .  Hier lernte er j unge  Kom m u n isten näher  
ken nen u n d  schätze n .  1 93 1  trat er i m  Alter von 
17 Jahren dem Kom m u n istischen J u gend­
verban d  (KJVD) bei . An Aktionen gegen d ie  
Faschisten n a h m  er aktiv tei l .  1 934 wu rde er 
desha lb  das erste Ma l  verhaftet. I h m  u n d  
anderen Mitg l i edern des KJVD wu rde wegen 
der Verbreitu n g  i l lega ler  antifasch ist ischer 
Zeitu ngen,  u .  a .  der )) Neukö l l ner Stu rmfa h n ecc , 
der  Prozeß gemacht .  Das U rtei l  fü r He inz  
Ka pel le  lautete : 2 J a h re Gefä n g n is .  I m  März 
1 936 wieder entlassen ,  sta n d  er u nter ver­
stärkter Pol izeiaufsicht .  ln sei nem Beruf a l s  
Buchdrucker bekam er kei ne Anste l l u n g .  E r  
mu ßte i m  Tiefbau a rbeiten .  Mit  v ie l  Mühe 
ge lang  es  i h m  erst i m  J a h re 1 938, wieder i n  
sei nem Beruf i n  der  k le i nen  Dru ckerei Al b i n  
Zeh in  der  Sch önhauser Al lee Arbeit zu fi nden . 
l n  der Zwischenzeit hatte d ie  Parteiorgan i -
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sation der KPD in Neukö l l n  erneut Kontakt zu 
, Heinz Kape l le  aufgenommen u n d  i h n  wieder 

in die i l lega le Tätigkeit e in bezogen .  
D ie  KPD h atte bereits 1 935 auf  i h rer  B rüsseler 
Partei konferenz a l le Antifaschisten dazu auf­
gefordert, der vom H it lerreg ime am meisten 
m i ßbrauchten u n d  i rregefü h rten j u n gen Ge­
neration H i lfe u n d  U nterstützung  zu ge­
wä h re n .  Zu den vie lfä lt igen Bestrebungen 
i l lega ler  Parte iorgan isationen der KPD zur 
Verte id ig u n g  der Lebens interessen der J u ­
g e n d  u n d  i h rer  E i n bezieh u n g  i n  d ie  Wider­
standsbeweg u n g  gehörte, daß  1 938/39 i n  
Berl i n -Neukö l l n  e ine  i l lega le a ntifasch istische 
Jugend gru ppe entstand ,  d ie  mit  etwa 60 Mäd­
chen und J u ngen a u s  den Stadtbezirken 
Neukö l l n ,  Kreuzberg, Tem pe lhof u nd Treptow 
Kontakt hatte .  Es h a n delte s ich h ierbei neben 
Angehör igen des KJVD und a ktiven F ichte­
Sport lern um M itg l ieder der Soz ia l i st ischen 
Arbeiterjugend ( SAJ ) und katho l ischer J u ­
gendgru ppen . A n  d e r  Spitze d e r  Organ isation 
standen die beiden J u n g kom m u n isten He inz  
Kape l le  und Er ich  Ziegler .  
Sch ritt fü r Sch ritt hatten s ie d ie  Verbi ndu ngen 
gekn ü pft. l n  e inze lnen Betrieben,  u .  a .  i n  der  
Maschi nenfabr ik  Steffens & N ölte in  Tem pe l ­
hof, i n  der Rad iofabr ik  Lorenz und i m  Da im­
ler-Werk i n  Marienfe lde,  waren feste Stütz­
p u n kte geschaffen worden .  He inz  Kape l le 
hatte i n  sei nem Betrieb ebenfa l l s  Ausschau 
nach G leichgesi n nten ge�a l te n .  E r  gewa n n  
d e n  Sozia ldemokraten Ku rt Düttchen ,  der 
bereits aktiv gegen den Fasch is m u s  gekämpft 
hatte u n d  desha lb  ü ber d rei  J a h re i m  Zucht­
haus  Bra n den b u rg i n h aftiert war, sowie das 
M itg l ied der SAJ, Hans G roßm a n n ,  fü r d ie  
Tei l n a h m e  am Kam pf gegen das H it ler­
reg ime .  
Kurt Düttchen,  der au f  Grund sei ner  guten 
Fachkenntn isse erster Drucker im Betrieb  war, 
le istete fü r die gesamte Widerstan dsorgan i -



sation wertvol le  Arbeit, i ndem er i m  Betrieb 
die E i n richtu n g  einer i l lega len Druckerei er­
mög l i chte. Das Ehepaar  Zieg ler  u nterh ielt  i m  
Auftrag d e r  Pa rtei zwei Lei h büchereie n .  S o  
kon nten d i e  Zusammenkü nfte d e r  Leitu n g  der 
Organ isation gut  abgesichert werden .  1 939 
ge lang es, e inen  d i rekten Kontakt zwischen 
Heinz Kape l le  u nd einer l n stru kteur in  des ZK 
der KPD herzuste l len ,  d ie  i l lega l  aus dem 
Aus land  nach Berl i n  gekommen war .  N eben 
m ü n d l ichen I nformationen ü bergab  s ie  He inz  
Kapel le  antifasch ist isches M ateri a l ,  u .  a .  d ie  
Resol ut ion der  Berner  Parte ikonferenz der  
KPD, M ateria l ien  des XVI I I .  Parteitages der  
KPdSU und mehrere Exemp lare der )) Roten 
Fah n e «  u nd der ))J u ngen Garde« .  
Auf  der  G ru nd lage d ieser O rient ierung  fü h rte 
d ie  G ru ppe Sch u l u ngen d u rch u n d  trat i m  
Sommer 1 939 m i t  zwei F lugb lättern an  d i e  
öffent l ichkeit .  Als Antwort a u f  d ie  Kriegs­
vorbereitungen des fasch ist ischen Deutsch­
l ands  u nd sei ner Verbündeten verbreiteten s ie  
i n  der  N acht vom 8 .  zum 9 .  J u n i  1 939 das 
F lug blatt :  » Deutsch lands  und I ta l iens  J u gend 
wi l l  Fr ieden mi t  a l l en  Völkern der Welt ! 11 
S ieben Wochen s päter, i n  der  N acht vom 28. 
zum 29. J u l i ,  vertei lten d ie  jungen  Anti­
fasch isten das ebenfa l l s  von i h nen a u s­
gearbeitete u nd vervie lfä lt igte F l ugb latt : 
11Was sol l a u s  Deutsch land  werden ? "  
l n  beiden Doku menten weisen s i e  nach,  d a ß  
d i e  fasch istische Kriegspol i t ik  m i t  den 
Wünschen und Zie len der  jungen Generation 
u nverei n bar  i st .  Am Ende des zweiten F lug­
b lattes z iehen s ie das Fazit i h rer Ü ber­
leg u ngen : )) H it ler m u ß  verschwi nden ,  wen n  
u n ser Volk,  u n sere J u gend leben wi l l ,  . . .  
wen n  Deutsch land  nicht u ntergehen sol l . << 
U n m itte lbar  n ach d e r  Entfesse lung  des zwei­
ten Weltkrieges d u rch das fasch ist ische 
Deutsch land  wandte s ich die G ru ppe erneut 
an  die Öffent l ich keit .  ln  der N acht vom 8 .  zum 

9 .  Septem ber 1 939 vertei lten s ie i n  meh reren 
h u ndert Exemplaren das von i h nen se lbst 
angefertigte F lugb latt : )) Ich rufe die Jugend 
der Weit . << S ie k lebten es a n  Litfa ßsäu len,  
legten es in Straßenbahn- und Omn ibushalte­
ste l len ,  in Te lefonze l len u n d  in S-Bahnzüge. 
Neu n Tage nach dem ü berfa l l  auf Polen 
mischte s ich i n  die fasch ist ischen Son der­
meldungen die Sti mme des an deren,  des 
wa h ren Deutsch lan ds, die zur Vern u nft, zur  
Beend igung  des Krieges mah nte. 
Die Ü bersch rift des F lugb lattes knü pfte an d ie  
Propaganda  des Hit lerreg i mes wä h rend der 
1 936 i n  Berl i n  d u rchgefü h rten Olympischen 
Spie le . an.  Tausende Plakate mit  dem Bi ld  
Adolf  H it lers u nd der Losu ng )) Ich rufe d ie  
J u gend der Weit<< waren i m  ln - und Aus land 
verbreitet worden .  Die demagogischen Paro­
len der fasch istischen Führer  n a h men die 
jungen Antifaschisten um Heinz Ka pel le  zum 
Anlaß,  u m  der deutschen J u gend zu erklären : 
)) Es i st n och gar  n icht so lange her, daß d iese 
sechs Worte aus  dem Olympiastad ion ver­
k lun gen s ind .  J u nge Berl i ner u n d  j u nge 
Berl i neri n n e n ,  gedenkt ihr noch des eh r l ichen 
und sport l ichen Wettkam pfes mit  jungen Eng­
l ändern,  Franzosen ,  Polen und vie len an­
deren?  Wieviel hat s ich nun mit  e inem Male 
an  dem fried l i chen Streben geändert? Diese 
u n sere ju ngen lachenden Sportfreunde, Ar­
beiter, Angestel lte u n d  Leh r l inge sol len plötz­
l i ch  a l lesamt u n sere verha ßtesten Feinde 
sei n ?  Wir  so l len jetzt, an statt mit  Speer, 
Fußba l l ,  Disk us u sw., d iesen ju ngen Menschen 
mit  den g ra u samsten und fü rchter l ichsten 
Mord m asch i nen gege n ü bertreten .  Alle jene, 
die uns gar n ichts getan �aben,  sollen wi r 
g ru nd los ermorden? J awoh l ,  g ru nd los ! Es 
g ibt n ichts i n  der Welt, was d ieses neue 
wa hnwitzige Verbrechen i rgendwie recht­
fert igen könnte. << 
N icht n u r  a n  d iesem Beisp ie l ,  sondern auch  an  
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der Au ßenpol i t ik  des H it lerreg i mes, a n  der 
Haltu ng gegen ü ber dem spa n i schen ,  Öster­
reich ischen u n d  tschechoslowak ischen Volk 
wiesen d ie  J u ngkom m u n isten d ie  bewu ßte 
I rrefü h ru ng u n d  den Betru g des deutschen 
Volkes d u rch d ie  fasch ist ischen Machthaber 
nach . G le ichzeit ig gaben s ie auch eine Ant­
wort darauf, wa ru m der Krieg entfesselt 
wu rde. Sie deckten den Zusa m m e n h a n g  
zwischen Krieg u n d  i m peri a l i st ischem M acht­
u n d  Profitstreben auf :  
"Jetzt hat  der 1Fü h rerc das deutsche Volk u n d  
d i e  deutsche Jugend  a u f  d e n  Weg gebracht, 
der zur Katastrophe fü h rt. H it ler wi l l  das B lut  
der  deutschen Nation opfern wegen der  
Machtg ier  der wen igen großdeutschen G roß­
kapita l i ste n .  ü berlegt e i nma l ,  was die deut­
schen Rüstu ngskön ige  am Weltkriegsb lut  
verd ient haben mögen? Am span ischen B lut? 
Am tschech ischen B lut? Deutsche J u gend ,  
an  Dei nem B lut  wol len  s ie wieder verd ienen ! 
Das sol l  u n d  darf n icht sei n . «  

Der E rk läru n g  folgte d e r  Aufruf z u r  Tat : 
"setzt den Kriegstrei bern ü bera l l  sch ärfsten 
Widersta n d  entgegen .  Berl i ne r  Mäde ls ! auf  
Euch kom mt es an .  Weigert Euch ,  M u n it ion 
herzuste l l en .  Je  sch ne l ler  Ihr  h a ndelt ,  desto 
kü rzer i st der Kr ieg.  Den kt an u n sere 2 M i l­
l ionen  toten Väter u n d  Brüder des Welt­
kr ieges. Das darf n iema ls  wieder soweit 
kommen ! N u r  der Stu rz H it lers u n d  sei ner  
Kriegstre i berban de bri n gt den Frieden ! << 
Nach der Annexion Polens  erhob H it ler i m  
Oktober 1 939 v o r  d e m  Reichstag weitere 
territoria le  Forderu ngen  des deutschen Mono­
pol kapita ls ,  i nsbesondere nach Kolon ien .  Wie 
in a l l en  Betrieben m u ßten auch die An­
gehörigen der Druckerei Zeh die )) F ü h rer­
reden << gemeinsam h ö re n .  N och wä hrend 
H it ler sprach,  meldete s ich He inz  Kape l le  be i  
dem ersten Drucker, bei  Ku rt Düttchen ,  kra n k  
u n d  bega n n ,  e i n  F l ugblatt z u  verfassen ,  i n  d em 
auf  d ie  Rede H it lers geantwortet werden 
sol lte. Das von ihm entworfene  F lugb latt 



wu rde i n  der Leitu n g  der Widersta n dsgru p pe 
d iskutiert u n d  d a n n  i n  derse lben N acht von 
Heinz Kape l le  u n d  Hans G roßmann  in der  
Druckerei hergeste l lt .  
Dre i  Tage nach der Ansprache H it lers, am 
9 .  Oktober, verbreiteten d ie  m ut igen j u ngen 
Antifasch isten das F l ugb latt :  11 Kolon ien - d ie  
neue Kriegsparole Hit lers . << Dar in  schr ieben 
s ie : 11Kaum ist der  Geschützdonner  i n  Polen 
verklu ngen ,  da  stel lt der  >fa lsche F ü h rer< d u rch  
sei n e  letzte Rede d ie  deutsche Jugend  und  das 
deutsche Volk von neuem vor d ie  Schrecken 
u n d  G ra u sa m keiten des nächsten Krieges. 
>Entweder Kolon ien oder Krieg ! <  Das i st es 
a l so, was das d ritte Reich seiner  Jugend  zu 
b ieten hat .  Kr ieg - Elend - N ot - erhöhte 
Steuern ,  das s i nd  die Me i lenstei ne  des Na­
tiona lsozia l i smus . << He inz  Kape l le  u nd sei ne  
Genossen wan dten s ich  mit  d iesem F lugb latt 
d i rekt an d ie  Angehör igen der  fasch istischen 
J ugendverbände und  forderten s ie auf, dar­
ü ber n achzud enken ,  was der Hit lerfasch ismus  
b isher  dem deutschen Volk  und  sei ner J u ge n d  
gebracht h atte . 
Am 1 6. Oktober 1 939 ge lang  es der  Gesta po, 
die a ntifasch ist ische G ru ppe in der Dru ckerei 
Zeh aufzudecke n .  He inz  Kapel le ,  Kurt Dütt­
chen u nd H a n s  G roßmann  wu rden verhaftet. 
Ku rze Zeit darauf erfolgte d ie  Festnahme von 
Er ich Zieg ler u n d  sei ner  Fra u .  E in ige  Wochen 
später wu rde auch  der J u n g ko m m u n ist Kurt 
Ende i n haft iert .  Den Fasch isten wa r bekan nt, 
daß die Festgenommenen e iner  g rö ßeren 
Widerstan dsorgan i sation angehörten . Mit a l ­
len Mitte l n  versuchten s ie ,  Aussagen zu  
erzwi ngen ,  u m  weitere Verhaftu ngen vor­
nehmen zu kön n e n .  Aber a l l e  Mittel fa­
sch istischen Terrors b l ieben gegen ü ber der  
Standhaft igkeit der j u n gen Antifasch isten 
erfo lg los .  Mehr  als ein J a h r  wa r seit der 
Verhaftu ng  vergangen ,  als die Gesta po fest­
ste l len  m u ßte : 11 Die erneuten verschärften 

Vernehmu ngen des Kapel le u n d  Zieg I er waren 
ohne  jedes Ergebn is  . . . Nach Ansicht der 
Staatspol izei le itste l le  Berl i n  sind Kapel le und  
Zieg ler u nter kei nen Umständen zu e inem 
u mfassenden Gestä n d n is zu bewegen . << 
Am 20. Febru ar  1 941  fan d  vor.  dem Volks­
gerichtshof der  Prozeß statt. He inz  Kape l le  
wu rde zum Tode, Er ich Zieg ler  zu lebens­
l äng l ichem Zuchthaus  u nd die ü brigen vier 
Angeklagten zu hohen Zuchth a u s- u n d  Ge­
fä n g n i sstrafen veru rtei lt .  
Als letztes persö n l iches Zeu g n is Heinz Ka­
pelles i st uns sein Abschiedsbrief an  die E itern 
erha lten geb l ieben : 11 lch gehe jedenfa l l s  ru h ig  
und gefaßt d iesen fü r manchen Menschen so 
schweren Gang .  Viel le icht s ind  d iese Zei len,  
so wen ige  es auch s ind ,  geei gnet, um d u rch 
meinen Mut und meine i n nere Ruhe u n d  
Sicherheit  auch  Euch  e in  k lei n wen ig  Trost u n d  
Kraft zu geben,  d a s  U nabänder l iche zu tragen.  
Ihr  wi ßt, d a ß  ich aufrichtig und eh r l ich d u rchs 
Leben gegangen bin u n d  b is  zur letzten 
Stu nde m i r  treu ble i ben werde . << 
Wen ige  Tage vor  der H i n richtu ng  hatte Heinz 
Kapel le e inem Mitgefangenen gegenü ber 
geäu ßert : 11Was ich getan habe, wei ß ich . . .  
Wofü r ich es getan habe, wei ß  ich auch .  Wer 
ei n m a l  auf  d iesem Wege i st, den wi r gehen,  
für  den g i bt es kei n  Zu rück mehr . << 
S o wie He inz  Kape l le  u n d  sei ne Freu nde ha ben 
Tausende J u n gkom m u n isten von 1 933 bis 
1 945 u nter der Fü hrung  der Kom m u n istischen 
Partei Deutsch lands  gegen die fasch istische 
D iktatu r gekäm pft. Sie haben damit das 
Fun da ment fü r das heutige Wi rken des 
sozia l i st ischen J u gendverban des der DDR, 
der Fre ien Deutschen J ugend,  gelegt. Zahl­
re iche FDJ-Gru n dorgan isationen,  Pionier­
freun dschaften ,  Sch u len ,  J u gendherbergen 
u n d  Stra ßen der DDR tragen heute den 
ehrenvol len Namen des J u n gkom m u n isten 
He inz  Kape l le .  
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D r .  h a b i l .  H e i nz H e l mert 

S ETZ ET 

G U T U N D  B LU T  

U N D  L E B E N  E I N  

Setzet Gut und Blu t und Leben ein. 

Für Republik zu sterben, 

ist ein Los, hehr und groß, 

ist das Ziel unseres Muts! 

So h ieß es i n  e inem Revolut ions l ied,  von 
Freischä rlern gesu ngen ,  die am 1 3. J u n i  des 
J a h res 1 849 mit Friedrich Enge ls  im g le ichen 
Eisen bah n a btei l  saßen,  a ls  d ieser von Kaisers­
lautern nach Neustadt in der Pfa lz fu h r, um i n  
d ie  v o n  August Wi l l i ch  gefü h rte Freischar  
e inzutreten .  Am Vortage h atten preußische 
Bata i l lone  die pfä lz ische G renze mit  der 
Absicht ü bersch ritten ,  den Revolut ionsherd in 
der Pfa lz und in Baden zu zertreten .  Die 
Kam pagne  für  d ie  Reichsverfass ung ,  die 
Beweg u n g  der dem okratischen Kräfte fü r die 
Du rchsatz ung  der von der Fra n kfu rter Na ­
t iona lversa m m l u n g  an genommenen Verfas­
sung ,  trat damit  in i h re letzte Etappe e i n .  
Fr iedrich Engels,  seit Anfa n g  J u n i  a ls  po­
l i tischer F lüchtl i n g  in Kaisers lautern a n sässig ,  
folgte se i ner kom m u n istischen Pfl icht,  a ls  e r  
es  ü bern a h m ,  mit d e r  Waffe i n  der  Hand ,  Seite 
an Seite m it den Arbeitern,  Han dwerkern u n d  

Gefecht bei Durlach im Sommer 1849 

Bauern der bad isch-pfä lz ischen Volksarmee 
gegen die preuß ische Konterrevolution zu 
kä m pfen .  So wie er h a ndelten Tausende von 
Revo lut ionären ,  die von ü bera l l h er, auch aus 
der Schweiz, aus  Fran kreich und anderen 
Ländern ei lten, um die bad isch-pfä lzische 
Volkserhebung zu un terstützen .  Neben den 
Deutschen standen Schweizer, Franzosen,  
Polen und U n garn - a l le  vere int  i n  i n ter­
nationa ler  Sol idarität u n d  vom Bewu ßtsein  
erfü l l t, mit  i h rem Kam pf gegen d ie deutschen 
Fü rsten und preu ßischen J u n ker zug leich fü r 
den Sieg der demokratischen Revolut ion ü ber 
die Konterrevolut ion i n  Eu ropa, fü r wa h re 
nat ionale U nabhäng igkeit zu streiten . · Und  
wen n  d ie  schwarz- rot-goldene Fa hne  a ls  
Symbol  der  Reichsverfassung  den badisch­
pfä lz ischen · Revolut ionstru ppen vor anwehte, 
d a n n  entfalteten Freischaren schon das rote 
Banner, das Symbol  des revolut ionären Pro­
leta riats u n d  sei nes E in tretens fü r die de­
mokratische Repu b l i k  u n d  die Brüder l ichkeit 
zwischen den Völkern . 
Zu den revolut ionären Ere ign issen am Ober­
rhein kam es, wei l  s ich die reakt ionäre 
preu ßische Monarch ie  weigerte, d ie  von der 
Fra n kfu rter N at iona lversa m m l u n g  im März 
1 849 angenommene Reichsverfassung an­
zuerken nen .  Obwoh l  d ie  Verfassung  led ig l ich 
d ie  B i l dung  e ines Bundesstaates in  Form e ines 
konstitutione l l  reg ierten Kaiserreiches vorsah,  
damit  aber d ie  Hoffn u ngen der Volksmassen 
auf e inen demokratischen N at iona lstaat kau m  
erfü l lte, b l ieb s i e  dennoch d a s  Werk ei nes vom 
Volk gewä h lten bürger l ichen Pa r laments. Das 
gab letzt l ich den Aussch lag fü r den verbis­
senen Widerstan d  von Hof u n d  Regieru ng in 
Preu ßen auf der e inen u n d  fü r das sofortige 
E intreten der Volksmassen auf der anderen 
Seite. Schon Anfang  Mai f lam mten in  ver­
sch iedenen Städten u n d  Bezi rken bewaffnete 
Erhebungen auf, deren Führung  in den 
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Händen  klei n b ü rger l icher Demokraten lag ,  d ie  
feier l ich  ge lobten ,  Gut  und B lu t  zu opfern . Das 
aktivste E lement  waren ü bera l l  die Pro­
letar ier .  
Als erste erhoben s ich a m  3 .  Mai  d ie  Hand­
werker u nd Arbeiter i n  Dresden .  D ie vom 
sächsischen H of herbeigerufenen  preu ßi­
schen Tru ppen sch l u gen  erst n ach  mehr­
täg igen harten Barr ikadenkämpfen den Auf­
sta n d  g ra u sa m  n ieder.  B lut ige Käm pfe bra­
chen auch i n  Bres lau  und i n  E rfu rt aus .  
Aufstan dsversuche in  a n deren Städten schei­
terten entweder an der starken M i l itä rgarn i ­
son oder  a m  Verrat der Bü rgerwehr .  Anfangs  
erfo lgreicher waren d ie  Volkserhebungen  i m  
rhei n ischen I n d u striebezirk sowie i n  d e r  Pfa lz 
u n d  in Baden, die au ßerdem i m  U ntersch ied 
zu den E re ign i ssen in Sachsen ,  Schlesien y n d  
i n  Th ü ri n gen  schon  n icht m e h r  vonei n a n der 
iso l iert b l ieben .  Sie boten d ie  Basis fü r e in  
revolut ionäres Zentru m ,  das ü ber das u r­
sprü n g l iche Ziel  der Reichsverfassu n g  h i n a u s  
d e r  b ü rger l ich-demokratischen Revolut ion ei­
nen  neuen Aufschwu n g  verle ihen konnte.  
Käm pften d ie  b ü rger l ichen Dem okraten fü r 
d ie  schwa rz-rot-go ldene Verfass ung ,  so for­
derten die konsequ enten Revo lutionäre, de­
ren fü h rendes Org a n  die von Karl M a rx u n d  
Fr iedrich E n gels  gele itete )) N eue Rhe in ische 
Zeitu n g '' in Kö l n  war, n otfa l l s  d ie  Ka m pa g n e  
zu verstä rken b is  zur  E rrichtu n g  der e in igen  
und u ntei l baren Rep u b l i k. Die Kom m u n isten 
um M a rx u n d  Enge ls  standen  der Reichs­
verfassu n g  mit  i h rer Monarch ie  u n d  erb l ichen 
Kaiserwü rde seh r  krit isch gegenü ber, aber s ie  
traten sofort mit  den Vol kskräften fü r d ie  
revolut ion äre Du rchsatzu n g  der Verfass u n g  
ei n .  Al lerd i n g s  verl an gten sie, den begonne­
nen  Kam pf mit  Energie,  Kü h n heit u

'
n d  Ziel­

streb igkeit zu fü h re n  u n d  a l le n öt igen pol i ­
t ischen und m i l i tär ischen Konsequenze n  zu 
z iehen .  Zu den m i l i tär ischen Erfordern issen 

gehörten vor al l em d rei : B i ldu n g  einer sta rken 
Revolut ionsa rmee a u s  den reg u l ä ren .Tru p­
pen ,  d ie  auf  d ie  Seite des Volkes ü berg ingen ,  
a u s  Vol ks- und Lan dwe hren sowie aus Frei­
sch aFe n ;  Entfac hung  u n d  aktive Führung des 
Vol kskrieges gegen die konterrevolut ionären 
Mächte; Herste l l u n g  e ines engen Bündn isses 
mit a l len  Völkern,  die um i h re sozia le u n d  
nationa le  Befre iung  käm pften ,  a l s o  m i t  dem 
u ngarische n ,  ita l i en ischen ,  fra nzösischen u n d  
pol n i schen Volk .  Strateg isches Ziel  b l i e b  die 

. Weiterführu n g  und Vol l en d u n g  der bürger­
l ichen Revolution .  Dara u s  ergab sich d ie 
B ü n d n ispol i t ik  von Marx und Enge ls  u nd ihr  
persön l iches E in treten fü r d ie  Volkserh ebun­
gen i m  Ma i  1 849. 
Ende Apri l /Anfa n g  Mai  ord n ete d ie  preu ßi­
sche Reg ieru n g  die E i n berufu n g  der La nd­
weh r  in  der Rhe in prov inz  und in  Westfa len a n .  
Vie lerorts weigerten sich a b e r  d ie  Land­
weh rmä n n er, s ich mi ßbrauchen zu lassen u n d  
a ls  Büttel d e r  Reaktion d ie  Revolut ion n ieder­
zusch lagen .  Sie verla n gten viel mehr  d ie  
Anerke n n u n g  der Reichsverfassu n g  u n d  
erk lärten sich bereit, bewaffnet fü r d iese 
Forderu n g  e inzutreten . Als preu ßische L in ien­
tru ppen gegen d ie  rebel l ierenden Land­
wehrmänner  vorg ingen ,  kam es zu be­
waffneten Zusa m menstößen u n d  Vol kserhe­
bungen ,  u. a .  in E l berfe ld ,  Sol i ngen,  Düs­
seldorf, lserlohn  u n d  Hagen . An der Seite der 
Lan dwehrmän ner standen  wiederu m Arbei­
ter. Gemeinsam käm pften sie auf den Bar­
r ikaden u n d  g riffen d ie  Zeu ghäuser an ,  u m  
sich zu bewaffnen . Als Engels  am 1 0 . Mai 
davon N ach richt erh ielt, daß es am Vortag in 
E l berfe ld ,  a lso in  u n m itte lbarer Nähe sei nes 
Gebu rtsortes Barme n ,  zu heft igen Stra ßen­
kämpfen gekommen war, sch l u g  er sofort vor, 
aus  den aufständ ischen Landweh rmä n n ern 
u n d  Arbeitern den Kern e iner  Revolut ions­
armee zu b i lden . Der Fei n d  verfü gte ü ber 

347 



starke Streitkräfte, u n d  auf  d ie  Dauer kon nte 
er n u r  erfo lgreich bekäm pft werden ,  wen n  es 
gelang, d ie  eigenen Kräfte rasch zu organ i ­
sieren u n d  zu verstärken .  
Aber be i  sei ner Anku nft i n  E l berfe ld am 
1 1 .  M a i  m u ßte Enge l s  festste l len ,  d a ß· d i e  
klei nbürger l ichen Demokraten d e m  Aufstan d  
schon d ie Spitze abbrachen u n d  sei ne Aus­
weitu ng zu e inem revolut ionären Volkskrieg 
h i ntertrieben . Sie beschrä n kten s ich auf die 
passive Verteid igung  der Stadt u n d  neigten 
trotz i h rer Beteu eru ng ,  Gut u n d  B lut  fü r d ie  
Reichsverfass ung e inzusetzen ,  zum Verrat der 
Bewegu n g  an d ie  Monarch ie .  Desha lb  hatten 
s ich d ie meisten Landwehrmänner  bereits 
verlaufen,  u n d  n u r  d ie  aus  Sol ingen u n d  
anderen I ndu strieorten herbeigeei lten Ar­
beiter b l ieben zum Kam pf entsch lossen .  Ob­
woh l Engels  a u sd rück l ich erk lärte, s ich auf 
m i l itärische Pfl i chten zu beschrä n ken - so 

hatte er  die I nspektion u n d  den Ausbau der 
Barr ikaden sowie die Fu n ktion e ines Ad· 
juta nten des Oberkom mandanten ü bernom­
men - und fü r d ie  Reichsverfassu n g  ein­
zutreten ,  forderte der Sicherheitsau ssch u ß  
u nter besitzbürger l ichem Druck i h n  nach 
wen igen Tagen auf, E lberfeld wieder zu 
verlasse n .  Se it  sei nem E intreffen aber h atte 
s ich Enge ls  das Vertrauen der aufstä nd ischen 
Arbeiter und Handwerker erworben,  und mit  
i hnen  vera bredete er vor se iner  Rückkehr  nach 
Kö l n ,  sich nach dem Oberrhe in  d u rchzu­
sch lagen ,  wo es i nzwischen zu bedeutenden 
revolut ion ä ren  Erei g n i ssen gekommen war .  
Da i n  Kö l n  der Ausweisu n gsbefe h l  fü r Kar l  
M a rx aus Preu ßen vor lag und d ie  pol izei l i che 
U nterd rückung  der 11 N euen Rhe in ischen Zei­
tu n g cc d icht bevorstand ,  ste l lten Marx u n d  
Enge ls  d ie  Herausgabe i h rer  Zeitu n g  e in  u n d  
begaben s ich n a c h  Frankfu rt a m  M a i n ,  u m  

Befestigung des Altmarktes i n  Dresden a m  1 .  Mai 1849 



Abmarsch der Hanauer Turner 

d ie  N at iona lversa m m l u n g  zu energ i schen 
Sch ritten zu vera n l asse n .  Sie sch l u gen i h rem 
demokratischen F lüge l  vor ,  a l l e  bewaffneten 
Kräfte, die s ich auf die Reichsverfass ung  
verpf l ichtet h atten ,  nach  Fra n kfu rt heran­
zuz iehen,  d ie  Volkserhebung  i n  Baden und in 
der Pfa lz von i h ren l oka len  und provi nz ie l len 
Fesse l n  zu befre ien ,  s ie auf  d ie  benachbarten 
Lä nder  auszudehnen u n d  tatkräft ig zum An­
g riff gegen d ie  Konterrevolut ion ü berzu­
gehen . ln Baden war am 1 1 .  und 1 2 . Mai d ie  
Armee auf  d ie  Seite des  Volkes ü bergetreten ,  
und damit  stand  sofort e in  sch lagkräft iges, 
woh lbewaffnetes Heer bereit. Au ßerdem 
kon nte mit  einem Vorstoß der u n gar ischen 
Revolut ionsa rmee, d ie  i m  Apri l d ie  öster-

reich ischen I n tervent ionstru ppen aus dem 
Lan d  verjagt hatte, auf  Wien gerechnet 
werden .  Die U ngarn vor Wien - das bedeutete 
e inen revolut ionären Aufsta n d  der Wiener 
Arbeiter u n d  Handwerker u n d  wah rsche in l ich  
auch den Zusam men bruch der Österre ichi­
schen Monarch ie .  Auch i n  Ita l ien  kä m pfte die 
Römische Repu b l i k  hartnäckig gegen d ie 
Konterrevolut ion,  und i n  Frankreich mu ßte 
e in  küh nes Vorgehen der Fra n kfu rter N at ional­
versa m m l u n g  zu e inem neuen revolut ion ä ren 
Aufschwu ng beitragen .  
Aber  was Enge ls  i n  k le inerem Maßstab i n  
E l berfe ld  er lebt hatte, wiederholte sich i n  
Fra n kfu rt i n  g rö ßerem U mfang .  Vergebens 
r ieten Marx und Engels den demokratischen 
Abgeord neten ,  d ie  i nfolge des f luchtartigen 
Austritts vieler konservativer und l i bera ler  
Abgeordn eter d ie  Meh rheit an  Sti mmen be­
saßen,  s ich a ls  revolut ionäres Parlament zu 

Friedrich Engels in den 40er Jahren 



konstitu ieren, d ie  bad ischen Tru ppen zu i h rem 
Schutz herbeizu rufen u n d  mit  E ntsch lossen­
he i t  den Vol kskam pf anzufü h ren .  G leiches 
wiederholte sich i n  Karlsru he und Kaisers­
la utern . Auch hier leh nten die zur F ü h ru n g  
gelan gten Demokraten e s  a b ,  von s ich aus  
nach  Fra n kfu rt vorzustoßen u n d  d ie  E rhebung  
a u f  Wü rttem berg , Hessen u n d  N assau a u s­
zudeh nen,  wo ü b rigens Vol k u n d  Armee n u r  
a u f  e inen solchen Vorstoß wa rteten ,  u m  sich 
der Beweg u n g  anzusch l ießen . Wä h rend die 
Volkskräfte i h re E ntsch lossen heit  bekun deten ,  
wä h rend Fre ischaren u n d  Freiwi l l ige von 
ü bera l l  herbeiströmten ,  revolutionär  gesi n nte 
Män ner, u nter i h nen viele Kom m u n isten ,  von 
sich aus darang i ngen,  mit  der Volksbewaff­
nung  ernst zu machen,  Volksweh ren auf­
zuste l len u n d  d ie  Li n ientru ppen zu de­
mokratisieren ,  besch lossen d ie  Machthaber 
k le ine i m potente Schritte, d ie  n iemandem 
wehe taten - und das zu e iner  Zeit, i n  der  
preu ßische und Bun destru ppen mit der Stä rke 
von drei Armeekorps zum Angriff bereit­
geste l lt  wu rden .  Desha lb  h ie lten es M a rx u n d  
Engels fü r zwecklos, i h re Gespräche fort­
zusetzen .  E in  wirk l icher Anstoß der Revol ut ion 
kon nte nur n och von a u ßen kommen ,  was 

Kampfszene aus dem badisch-pfälzischen Aufstand 

Marx vera n l a ßte, Ende Mai nach Paris zu 
gehen ,  um die deutschen Revo lutionäre bei 
der erwarteten Volkserhebung zu vertreten .  
Enge ls  dagegen b l ieb  i n  der Pfa lz a l s  po­
l i t ischer F lüchtl i ng ,  der er wegen sei ner  
Tei l n a h m e  a n  der  E lberfe lder  Beweg u n g  
geworden war, u m  i n  e i n e  d e r  Freischaren 
e inzutreten ,  sobald die Preu ßen i h re m i ­
l itär ische I n tervent ion beg i n nen sol lten . 
Die Freischar  Aug u st Wi l l ichs  besta n d  g rö ß­
tentei l s  a u s  Arbeitern . I h r  wehte, wie auch 
mancher  an deren Freischar  und Freiwi l l igen­
leg ion ,  d ie  rote Fahne  vora n .  Vie le Fre ischärler 
h atten schon 1 848 an  rep u b l ikan ischen Auf­
sta ndsversuchen i n  Baden tei lgenommen,  
andere waren erst i m  Ma i  und i m  Jun i  zu i h r  
gestoßen, daru nter a u c h  v ie le E l berfe lder  
Barr ikadenkä m pfer. Wi l l ich sel bst, e in  ehe­
ma l iger  preu ßischer Offizier, gehörte der 
Kölner  Gemeinde des B u n des der  Kom­
m u n i sten an. Als Kom m a n dant  einer be­
waffneten Organ i sation des Proletariats er­
wies er s ich a l s  e in  hervorragender  Taktiker 
des revol ut ionä ren  K le in krieges u nd der  stän­
d igen Beu n ru h i g u n g  des Fei n des.  Zu ihm trat 
Enge ls  am 1 3. J u n i  a l s  Adjutant, zug le ich 
ü bern a h m  er  d ie  Pfl i chten e ines Stabschefs. 



Wen ige  Tage darauf zwa n g  d ie  zah lenmä ßige 
und materie l le  Ü ber legen heit  der  preu ßischen 
Tru ppen d ie  a n  Zah l  u n d  Waffen geri n g e n  
pfä lz ischen Tru ppen z u m  Rückzug nach  
Bad e n .  D ie  a l s  Nachhut  e i ngesetzten Frei­
sch are n  l i eferten h a rtnäckige G efechte, bei 
den e n  s ich Enge ls  als ein ta pferer u n d  mut iger  
Soldat  und F ü h rer  bewä h rte .  
I n zwischen hatten s ich d ie  ä u ßeren Be­
d i n g u ngen  versch lechtert. Der erwartete u n ­
ga rische Vorstoß a u f  Wien war n icht zusta nde 
gekom men ,  d ie  U ngarn  sahen s ich vie lmehr  
gezwu ngen ,  den Verteid igungska m pf gegen 
d ;e  I ntervent ion zar ist ischer Tru ppen und d ie 
Gegenoffen sive der  Österre ich ischen Armee 
aufzunehmen .  Auch  die N ach richten aus Par is 
u n d  aus Rom lauteten n i cht  g ü n st ig .  N achdem 
e in  Vorstoß bad ischer Tru ppen nach H essen 
gescheitert war, wu rde es zur Aufgabe der 
bad isch-pfä lz ischen  Kriegfü h ru n g ,  e inen  zä­
hen Abwehrka m pf gegen die Konterrevo lu ­
t ion  zu fü h re n  und  zu versuchen ,  d ie  d rei  
vorrückenden fei n d l ichen Armeekorps e inze ln  
zu sch lagen .  E i n  Sch lachte nsieg kon nte zwa r 
das Kräfteverhä l tn is  au f  d ie  Dauer  n icht 
entsche idend verä ndern ,  jedoch den Fei n d  
demora l i sieren u n d  d i e  i n  sei nen  Verbänden  

Schanze der badischen Volksarmee 

e ingesetzten Lan dwehren  vera n lassen ,  auf d ie 
Seite der  Revolut ionsarmee ü berzu gehen .  E in  
so lcher  Zeitgewi n n  ersch loß wiederu m neue 
Mög l i chkeite n .  Aber auch das setzte be i  den 
pol it ischen u n d  m i l itär ischen Führern den 
eisernen Wil len voraus,  i n  der kompl iziert 
gewordenen Lage a l l e  Kräfte des Lan des 
rücksichtslos aufzub ieten u n d  wirk l ich re­
volutionäre Maßnahmen  zu erg reifen .  Dazu 
hätte ein k lares Beken ntn is  zur demokrati­
schen Repu b l i k  gehört .  Welche Sympath ie die 
repu b l i ka n ische Sache bereits im Volke besaß, 
zeigt das e i n leitend  zit ierte Lied.  
Als E n gels  mit  Wi l l ichs Freischar in Baden 
e i ntraf, m u ßte er  festste l len ,  wie al le An­
stre n g u n gen  von den fü h renden klei n b ü rger­
l ichen Pol it ikern sabotiert wu rden . Trotz­
dem war es den revolut ionären  Demokraten ,  
zu denen d ie  Kom m u n isten zäh lten ,  m i t  
g roßem Eifer ge lungen ,  d ie  Revolut ionsa rmee 
zu reorg a n is ieren u n d  i h re Kam pfkraft zu 
stärke n .  Hervorragend wi rkten der Demokrat 
J o h a n n  Ph i l i pp Becker als Organ isator u n d  
Kom m a n dant  d e r  Volkswehren  u n d  d e r  a l s  
Oberkommand ierender  e ingesetzte pol n i sche 
Revolut ionsgeneral  Mierostawski .  I m  Oden·  
wa ld ,  a m  N eckar u nd bei Wag häuse l  käm pften 
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die Revolut ionstru p pen : I nfanterie u n d  Arti l le­
rie des stehenden Heeres, Volksweh rbata i l ­
lone, Freischaren und  i nternation a l  zusam­
mengesetzte Leg ionen,  mit  g roßer Bravou r.  
lnfolge der zah lenmä ßigen und materie l len  
U nterlegen heit - stan d  doch den 20 000 M a n n  
d e r  Revolut ionsa rmee e i n e  ü bermacht von 
fast 60 000 M a n n  gegen ü ber - ge lang es a ber 
n u r, ört l ich und zeitl i ch  begrenzte E rfolge zu 
erri ngen .  Der Versuch,  ei n e inze lnes fei nd ­
l iches Armeekorps vern ichtend zu sch lagen,  
scheiterte. So m u ßten d ie  badisch-pfälz ischen 
Tru ppen den Rückzug a ntreten .  l n  der Nähe  
der  Festu ng  Rastatt, entlang  der  M u rg ,  ste l lte 
sich Ende J u n i  d ie  Revolut ionsa rmee n och 
e inmal  zur  Schlacht .  
l n  einem erbitterten Kam pf a m  29. u n d  
30. J u n i ,  an  d e m  a u c h  d i e  Fre ischar Wi l l ich 
und  mit  ihr  Fr iedrich Enge ls  tei l n a h m ,  wehr­
ten d ie Revolut ionssoldaten a l l e  Angriffe 
ab, bis sie der ü bermacht weichen m u ßten .  
Engels, d e r  a u c h  i m  ä rgsten Kugelregen 
se inen Mann gestanden und zu den An­
fa ngserfolgen beigetragen hatte, verl ieß mit 
der Freischar  nahezu als letzter das Schlacht­
fe ld .  Die Festung Rastatt wu rde bereits a m  
nächsten Tag vom Gegner  e ingesch losse n .  
N a c h  der  Schlacht an  der  M u rg u nterb l ieb 
jeder weitere Versuch,  i m  süd l ichen Baden 
e inen neuen Widersta n d  zu organ is ieren,  
wozu Engels,  Wi l l i ch  und Becker dr ingend 
rieten .  Da  s ich  auch v ie le  Tru ppente i le  auf­
lösten,  sa hen sich d ie n och gefechtsbereiten 
Bata i l lone u n d  Freischaren gezwu ngen ,  a m  
1 1 .  u n d  1 2 . J u l i  i n  d ie  Schweiz ü berzutrete n .  
Ende J u l i  kapitu l ierte auch Rastatt. D ie  re­
volution ä re Erheb ung  in der Pfa lz u n d  i n  
Baden u n d  damit  d i e  Kam pagne z u r  Durch­
satzung der Reichsverfass ung hatten mit  der 
N iederlage geendet. Die Konterrevol ut ion 
wütete mit  Standgerichte n .  Viele gefangen­
genommene Revolut ion ä re wu rden erschos-
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sen ,  andere starben in den Kasematten von 
Rastatt an H u nger u n d  Typhus .  N och lange 
Ze i t  b l ieb  Baden u nter dem 11 Schutz«  preu ßi­
scher Bajonette . 
Fr iedr ich Enge ls  entsch loß s ich schon i m  
Schweizer Exi l ,  se i n e  Er lebn isse u n d  E r­
fah ru n gen i n  e iner  e igenen Darste l l u n g  kri­
t isch zu  verarbeite n .  Aber erst nach se iner  
Ü bersied l u n g  nach London Ende 1 849 kon nte 
er d ieses Vorhaben verwi rk l i chen .  N och  i m  
folgenden J a h r u nter d e m  Titel 11 Die deutsche 
Reichsverfassu ngska m pagne<< in einer re­
volutionären  Zeitsch rift veröffent l i cht, setzte 
sie e i n  leuchtendes Den kma l  fü r d ie  auf  dem 
Schlachtfe ld  gefa l lenen oder  von der Sol­
dateska ermordeten Revolut ionssoldate n .  
Aber E n gels  a n alysierte d ie  E re ign isse a u c h  
kritisc h .  E r  wies d ie  g roßen nationa len  und  
i nternationa len Mög l i chkeiten nach,  d ie  n icht 
a u sgenutzt worden wa ren ,  u n d  b ra n d m a rkte 
d ie  U n entsch lossen heit,  das Schwa n ken ,  d ie  
Feigheit u nd den Verrat der k le i n b ü rger l ichen 
F ü h rer .  Wen n ü berh a u pt der  Konterrevol ution 
hartnäckiger Widerstan d  ge le istet wu rde, so 
wa r das den Proletar iern,  aber auch den v ie len 
Kä m pfern zu d a n ken ,  d ie  aus der Schweiz, aus 
Fran kreich ,  I ta l ien  und a n deren Lä ndern nach 
dem Oberrhe in  geei lt  waren . Arbeiter u n d  
i nternationa l  gesi n nte Revo lutionäre stan den 
auf  den gefä h rl i chsten Posten und  in vor­
derster Feuer l in ie ,  s ie opferten Gut  u n d  B lut  
und  Leben n icht nur  i n  Worten , sondern  auch 
i n  Tate n .  Die von Fr iedr ich Enge ls  a u s  dem 
krit ischen Stu d i u m  und a u s  sei nem eigenen 
Er leben gezogene wicht igste Leh re aber war, 
d a ß  e ine  revolut ionäre Massenerhebung  
n icht auf  h a l be m  Wege stehen ble iben darf 
u n d  d a ß  i h re Zie le  s ich n icht a l l e i n  a u s  n at io­
na len  u n d  schon gar  n icht  a u s  loka len oder 
provi nz ie l len I n teressen ergeben,  sondern 
vor a l lem aus  i h ren  i nternationa len  Zusam­
menhängen .  



Fred Osten 

KATA M A RA N E 

S C H I F F E  

M IT Z U KU N FT 

Auch i m  Schiffsbau sucht man  ständ ig  nach 
neuen und besseren Methoden,  Verfah ren 
und Bauformen,  um d ie  i n  Gegenwa rt u n d  
Zuku nft z u  lösenden Aufgaben besser be­
wä lt igen zu kön n e n .  Sch ne l ler, s icherer, 
zweckmäßig�r  u n d  ö konomischer lautet d ie  
Devise.  I m  Verlauf  der  Entwick lu n g  fü h rte so  
der Weg von den hö lzernen Segelschiffen b is  
zu den modernen dampf- und gasturb inen- ,  
d iesel- und e lektromotor- sowie kernenerg ie­
getriebenen Schiffen a u s  Sta h l ,  Kunststoff 
u n d  Leichtmeta l l .  
Trotz a l ler  Verbesseru ngen i st a l l e rd i n g s  e i n  
Grundpr inzi p  d e s  Schiffsbaues i m  wesent­
l ichen n icht verä ndert worden : E i ne  strö­
m u ngstech n isch g ü n stig a u sgeb i ldete H ü l le 
n i m mt i n  s ich u n d  auf  i h ren  Decks a l les das 
auf, was ü ber oder u nter Wasser zu trans­
portieren u n d  gegen Wasser u n d  Witteru n gs­
einf l ü sse zu sch ützen i st .  Diese konventionel­
len E i n ru m pfsch i ffe s ind a ber mit  e in igen  
N achte i len  behaftet, d ie  s ich spezie l l  bei 
k le inen Schiffen mit  beson derem Verwen­
d u n g szweck bemerkbar m a c h e n .  Das  fü h rte i n  
den  letzten zwei b i s  d re i  J a h rzeh nten z u r  
E ntwickl u n g  u n d  zum Bau v o n  Meh rru m pf­
schiffen .  

Die kantersichersten Boote zu bauen  gelang 
schon den U rei nwohnern Ozean iens und der 
Küstengebiete I nd iens u nd Ceylons .  Fischer, 
Kora l len- u n d  Schwa m mtaucher  verbanden 
zwei lange und sch male  Bootskörper d u rch 
Querstreben mitei n a n der  u n d  sch ufen  da­
d u rch die bei a l le r  Zerbrech l i chkeit enorm 
seetüchtigen Auslegerboote u n d  Doppelka­
nus .  Die aus frü heren Zeiten stam menden 
Konstru ktionen sind wie i h re Bezeichnu ngen 
au ßerordent l ich vielfä l t ig .  So bauten d ie 
Bewohner  der  Küstengebiete Ceylons u n d  
Ind iens  a u s  Bau mstämmen zwei- oder drei­
tei l i ge  F löße, d ie  s ie Kattu -maram, d ie 
»verbu ndenen Hö lzercc,  nan nten und von 
deren Bezeich n u n g  sich der Name späterer 
Doppelru m pfsch i ffe ab leitete : Katamarane.  
Die Polynesier ersetzten den >> Ba lancier<< ­
Sta m m  d u rch e in  k lei n es Boot mit  kurzem 
R u m pf, ein sogenan ntes Ama. Später kam das 
Foiwak auf, das aus zwei ausgehöh lten 
Stä m men bestand,  die d u rch e inen festen 
Belag mitei nander verbunden  waren .  Auf 
d iesem Deck wu rde d a n n  e ine  Hütte errichtet. 
Die Bewohner  des Ma layischen Arch ipels 
bauten d ie  Buang i ;  a m  H a u ptru m pf waren 
mittels Bambusstangen n och zwei Rümpfe 
befestigt, auf  jeder Seite e iner .  Es waren d ie 
ersten Tri marane ( Drei ru m pfsch i ffe) der Weit. 
Sie tru gen bis zu 90 Personen u n d  waren seh r  
sch ne l le  Fahrzeuge, m i t  denen d i e  Ma laysier 
Raubzüge zu den Nachbar inse ln  u nternah­
men .  F löße mit  der Bezeich n u ng J angada,  d ie  
den ceylonesischen Katamaranen ä h n l ich 
waren ,  bauten d ie U re inwohner  Süda merikas. 
Die Peru aner  verwendeten anste l le  der Bal­
sastä mme zwei aufgeblasene u nd mit  Fett 
geträn kte Ledersäcke, d ie  sie d u rch Stangen 
mite inander verbanden .  
D ie  Doppe l ru m pfkonstruktionen der Bewoh­
ner Südamer ikas, Ozean iens,  I n d iens u nd 
Ceylons h aben u ngewö h n l iche Seereisen be-
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wä ltigt u nd s ich auf  dem offenen Meer schon 
vor ü ber 2000 J a h ren bewä h rt .  Von der 
Existenz d ieser Zwi l l i ngsschiffe erfu h ren die 
Eu ropäer zuerst d u rch den Adm i ra l  Par is ,  der 
i m  Jahre 1 826 zusammen mit  dem bekan nten 
fra nzösischen Südseeforscher Dumont d 'Ur­
v i l le  d ie  I n selwelt Ozean iens  bereiste u n d  
dabei d i e  u n gewö h n l ichen Bootskonstru ktio­
nen der Polynesier >>entdeckte « .  Für die 
Bewohner der russischen und tü rkischen 
Küsten waren Kata marane  damals d u rchaus 
kei ne Neu igkeit mehr .  D ie  kühnen  Kosaken 
des Saporoger Setsch drangen schon i m  
1 6. Jahrhun dert m i t  Doppe l ru m pfbooten vom 
Dnepr aus bis zur Küste Anato l iens vor u n d  
l ieferten dort d e n  tü rkischen Feuda lherren 
erbitterte Käm pfe. 
Das erste g rö ßere Doppe l rumpfsch iff der  
Neuzeit war  der Katamaran des I ngen ieurs 
Sch i l der .  E r  eröffnete 1 838 d ie  Dampfsch iff­
fah rt auf der N ewa. E rst 36 J a h re später l i ef i n  
Eng land d i e  ))Casti l l i a «  vom Stapel ,  d i e  l ange 
Zeit a ls  das erste Doppe l ru m pfschiff der Weit 
gegolten hatte. Anfa n g  des 20.  J h .  entsta nden 
aus den Katamaranen der Südsee d ie  auf 

modernen Baustoffen basierenden sym­
metrischen Doppe l rum pfsege lboote, d ie  
)) Kat's« ,  für  den Wassersport .  Aber  auch be i  
den Segelkatamaranen b l ieben d ie  E rgeb­
n i sse h i nter den E rwartungen der  Kon­
stru kteu re zu rück, da  i h re zu sch ma len u nd zu 
langen R ü m pfe dem Wasser zu v ie l  Rei bun gs­
widerstan d  bote n .  E rst als die Bedeutu n g  des 
verri ngerten Rei bungswiderstan des d u rch 
Anord n ung  wesent l ich kü rzerer Formen u n d  
abgeru n deter Aus b i ldungen  erka n nt war, ent­
standen Sege lboote, d ie  a n  Schne l l i gkeit a l les 
gesch lagen haben,  was b isher  u nter Sege ln  
l ief. 
Neben den Doppe l ru m pfsege lbooten tauch­
ten auch ba ld  Katamaran-Motorboote, Ka­
tam a ra n g leiter mit  Prope l le rantr ieb und Tri­
mara n e  auf. Ein in u n serer Repu b l i k  gebautes 
Trimaran-Motorboot a u s  Plast trägt d ie  Be­
zeich n u ng «S i lberpfe i l « .  Aber trotz der schnel ­
len Entwicklu n g  i m  Katam ara n bau  fü r den 
Wassersport und d ie  Wassertou ristik trat der  
Bau g roßer Katamarane erst wieder in den 
50er J a h ren i n  den B l i ckpu n kt des I n teresses, 
nachdem erneute theoretische Arbeiten u n d  

Inzwischen in Serienproduktion gegangen : der Trawler-Seiner-Katamaran » Experiment« 



praktische Versuche den wissenschaft l ichen 
Streit um d ie  Vor- und N achte i le  der  Doppel­
ru m pfsch i ffe wieder au fleben l ießen .  
I m  J a h re 1 92 1  hatte der  sowjetische I n gen ieur  
Kosten kow sei n e  Berechn u ngen zum Kata­
maraneffekt veröffent l icht ;  auch  die Arbeiten 
der sowjetischen Wissenschaft ler Swon kow 
u n d  Alferjow befaßten s ich i ntens iv  mit den 
Prob lemen des Doppe l ru m pfsch iffsbaus .  
1 955 gaben dann der  westdeutsche I ngen ieu r 
Eggers u nd 1 96 1  d ie  Wissensc haft ler  der  
U n iversität Miami  ( U SA) i h re Forsc h u ngs­
ergebn isse beka n nt. Auch i n  den sch i ffs­
bautec hn ischen Ansta lten u n d  I n stituten 
G roßbrita n n iens,  J a pa ns, Schwedens, N or­
wegens,  der Schweiz u n d  der N iederl a n de 
beschäftigte m a n  s ich m it der  Hydromechan i k  
d ieser u ngewö hn l i chen  Sch iffe. Am I n stitut 
für  Entwerfen von Schiffen der  Tec h n ischen 
Faku ltät der  U n iversität Rostock u n d  i m  
I n stitut f ü r  Schiffsbau i n  R ostock wu rden 
Forsc h u n gs- u n d Entwicklu ngsarbeiten d u rch­
g efü h rt, d ie  wie in  der Sowjetun ion  auf  d ie  An­
wend u n g  des Kata maranpr inz ips bei  Spez ia l ­
und F ischereifa h rzeugen ger ichtet ware n .  

E i n  Katamaran besteht aus  zwei Sch iffs­
rü m pfen ,  d ie  in e inem best immten Abstand  
vone inander  a ngeord n et und d u rch e ine ü ber 
der Wasseroberf läche l i egende Plattform oder 
Brücke starr m iteinander  verbu nden si nd .  
Du rch d ie  gegenseit ige Beei nf lussu ng der 
Wel lensysteme be ider  Sch iffsrü m pfe tritt e in 
Zusatzwiderstan d  auf, der von der Schiffs­
geschwi nd igkeit, dem R u m pfabstand  u nd 
dem Verhä l tn is  des R u m pfabstan des zur  
R u m pf länge abhäng ig  ist. J e  nach der Art der  
Ü berlageru n g  der be iden Wel lensysteme 
kan n d ieser Zusatzwidersta n d  sowohl  positiv 
a ls  a u ch negativ sei n ,  d .  h .  gesamtwider­
stan dserhöhend oder -verm in dernd wi rken . 
Bei e inem negativen Zusatzwiderstan d  tritt e in  
zusätz l icher Vortr ieb e in ,  der auch a ls  n Ka­
tamaraneffekt<< bezeichnet wird .  Dad u rch er­
h ä lt das Mehrru m pfschiff g l eichgute oder 
sogar  bessere fah rdynamische E igenschaften 
a ls  e i n  E i n ru m pfschiff. 
Der Katam araneffekt i st aber n icht der aus­
sch l aggebende Faktor für  den E insatz bzw. d ie  
Wi rtschaft l i chkeit von Doppe l ru m pfschiffen 
gegenü ber E in ru mpfschiffen ,  zu m a l  gerade 

Der Katamaran-Ponton-Schwimmkran "Ker Ogly« im Kaspischen Meer 



das Geschwi nd igkeitsproblem n och das u m ­
strittenste i n  d e r  Katam aranforsc hung  i st .  Die 
Vorte i le der Doppelrum pfschiffe l iegen auf 
anderen Gebieten . So sind gewö h n l iche E in ­
ru mpfschiffe, i n sbesondere d ie  k le inen  Fah r­
zeuge, häuf ig sta b i l itätsgefä h rdet, d .  h . ,  s ie 
können u nter best im mten U mständen le icht 
ihr G le ichgewicht um d ie  Sch iffs längsachse 
verl ieren .  I m  extremen Fa l l  bedeutet das e i n  
Kentern des  Schiffes. Seegang  u n d  Stu rm 
setzen einem klei nen E i n ru m pfsch i ff a u ch viel 
stä rker zu a ls  einem g rö ßeren Fah rzeu g .  Es 
treten große Sch l i ngeram pl i tuden auf, die, 
verbunden mit einer starken Besch leu n i g u n g  
dieser Beweg u n g ,  b e i  u n g ü n st igen See- u n d  
Wetterverhä l tn issen d e n  Aufenthalt  an  Bord 
des Schiffes, i nsbesondere auf den Decks, u n d  
damit  jede produ ktive Tätig keit u n mögl ich  
machen . Bei m Katam aran dagegen ,  der  auf  
G ru n d  sei ner besonderen Bauweise e ine 
große Querstab i l i tät besitzt, besteht  praktisch 
die Gefa h r  des Kenterns ü berh a u pt n icht, u n d  
e i n  Doppe l ru m pfsch i ff verhält s ich a u c h  ge­
gen ü ber Sch l i ngerbeweg u ngen au ßerordent­
l ich g ü nstig ,  so daß  sel bst bei stü rmischer See 
n u r  ganz geri nge Ne igun gswi n ke l  auftre­
ten .  
Bei d e n  E inrum pfschiffen s i n d  d ie  Decks­
f lächen seh r  k lei n ,  u n d  e ine  Verg rö ßeru n g  l ä ßt 
sich n u r  dadurch erre ichen,  i n dem m a n  
g leichzeitig a u c h  a l l e  ü brigen Abmessungen  
verg rößert. K le infläch ige Decks a ber haben 
u .  a .  u n g ü n stige Arbeitsbed ingungen ,  k le i n e  
Ladekapazitäten ,  geri nge Arbeitsprodu ktivität 
und beengte Aufentha ltsräu m e  für die Be­
satzung sowie geri ngen Komfort bei Fah r­
gastschiffen zur  Folge .  E i n  Katamara n  hat i m  
Verhä ltn is  z u m  verg le ichbaren E i n ru m pfschiff 
e ine m.ehr  a l s  doppelt so g roße Decksfläche, 
und auf  G ru n d  sei ner  hohen Querstab i l ität 
spielt auch  die Lage des M asseschwerpu n ktes 
kei ne besondere Rol le ,  so d a ß  ohne  weiteres 
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meh rere Aufbaudecks a ngeordnet werden 
kön n e n .  Dieser Vorte i l  des Katam ara n s  ist 
n icht so seh r für  d ie  Frachtbeförderu n g  a l s  
v ie lmehr  für  d ie  Anwe n d u n g  produ ktiver 
Arbeitsverfah ren beispie lsweise beim Fisch­
fan g ,  für die Schaffung  a usreichender Ar­
beitsf lächef'l u n d  Labors auf  Forsch u ngs­
sch i ffen oder fü r das ganze Angebot kom­
fortab ler  U nterbri n g u n gsmög l i chkeiten auf 
Fah rgastsch iffen von Bedeutu n g .  
E i n  weiterer Vorte i l  d e s  Katamarans besteht  
dari n ,  d a ß  an  jedem R u m pf e ine  Antriebsan ­
l a g e  i n sta l l iert i st .  D i e  i n  g roßem Absta n d  
vone inander angeord n eten Prope l ler  er­
mög l ichen es, d u rch  d ie  wah lweise u nter­
sch ied l ich  g roßen oder gar  entgegengesetzt 
wirkenden Schu bkräfte a u ch bei k le i n sten 
Geschwi nd igkeiten mit g roßer Sicherheit  auf  
engstem R a u m  ausgeze ichnet zu manövrie­
ren ; das Doppelru m pfsch i ff kan n sozusagen 
11auf  dem Tel ler« d rehen .  Gewö h n l iche E in ­
ru m pfsch i ffe, i nsbesondere Schiffe mit  nu r  
e iner  Schrau be, erre ichen d iese M a növrierfä­
h i g keit n i cht .  
Den n icht geringen  Vorte i len  des Mahr­
ru m pfsch iffes stehen jedoch auch e ine  g roße 
Zah l  von N achtei len gegenü ber. So sind 
i nfolge des zusätz l ichen Materia l aufwa ndes, 
bed ingt  d u rch die Anord n u n g  von zwei 
R ü m pfen u n d  der Verb i n d u n gsp lattform, d ie  
Bau kosten seh r v ie l  höher  a l s  bei e inem 
E i n ru m pfsch i ff .  Es wi rd  e ine  doppelt so g roße 
Zah l von Masch i nensystemen,  Geräten ,  E in ­
zelte i l en ,  Roh rleitu ngen u sw. benötigt, und  
damit  verb u n den  s i nd  wieder u mfangreichere 
Montagearbeiten sowie erhöhte Aufwen­
d u ngen für  U nterha ltu n g  und Reparatu r. 
Diese u nd noch eine Reihe a n derer N achte i le  
s i nd  der  G ru n d  dafür, d a ß sich d ie  Katamaran­
bauweise nur  seh r zögernd d u rchzusetzen 
beg i n nt .  Mi t  g roßer Wah rschei n l i chkeit l äßt 
s ich für  d iesen Schiffskörpertyp ü be ra l l  dort 
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eine große Zukunft vora ussagen ,  wo d ie  
spez ie l len E in satzbed i n g u ngen e ine hohe Sta­
b i l ität u n d  so g roße Decksf lächen verlangen ,  
w ie  s ie  mit  E i n ru m pfsch i ffen n icht z u  rea l i sie­
ren s ind .  
E ine beson ders gute E ig n u n g  besitzt der  
Katamaran fü r d ie  Fischere i .  Die b isher g rö ßte 
u n d  bedeutendste Ausfü h ru'ng i st der 1 968 
gebaute sowjetische Trawler-Se iner- Kata­
maran >> Experi ment«,  der i nzwischen  i m  
Atlant ik  a l le  E rprobu ngen erfo lgreich besta n­
den hat  und dessen Serienprodu kt ion n u n­
meh r i n  der Sowjetun ion ange laufen ist. 
Dieses 40 m lange Doppelrum pfschiff h at bei 
950 Ton nen Wasserverd rä n g u n g  eine Arbeits­
deckfläche von 440 m 2  u n d  m i ßt damit  etwa 
das Andertha lbfache e ines Frosttrawlers von 
3600 Ton nen Wasserverdrä n g u n g .  Die sowje­
tischen Fischer kön nen auf dem »Ex peri ment« 
auch dann n och an  Deck arbeiten ,  wen n  d ie  

See- und Wetterverhä l tn isse d ie  Arbeit auf  
E i n ru m pfsch i ffen sch on  n icht mehr  zu lassen ; 
ü berdies i st auf  den g roßen Arbeitsdeck­
f lächen der E i nsatz neuer · u n d  produ ktiver 
Fangtec h n i ken  mög l i ch .  Mit dem )) Experi­
ment« wu rden um 80 % h öhere Fan ger­
gebn isse erzielt als mit e i n rü m pfigen Trawlern 
g le icher  Ton nage.  
E in  weiteres E i n satzgebiet der  Kata maranbau­
weise i st mit  der Fah rgastschiffah rt gegeben, 
bei der  d ie  v ie l  b reitere und g rö ßere Decks­
f läche d ie  Voraussetzung  sowoh l für d ie  
E rh ö h u n g  der Fah rgastzah l a l s  auch  für  d ie  
Verbesseru n g  des Komforts b ietet. Der  sowje­
tische Fah rgast-G leitboot-Katamaran )) Ex­
preß« wu rde bereits im J a h re 1 939 in Betr ieb 
genom m e n .  Seit 1 962 verke h rt auf  der  Wol ga 
der  Tou r isten-Katamara n  )) Otdych « ,  der  Platz 
für  340 Fah rgäste b ietet. Das 1 970 von der 
Schiffswerft i n  Gorki  gebaute, etwa 73 m lange  

Montage eines Katamaran-Schwimmkrans i n  der Bucht von Baku 



u n d  1 6 m  breite Doppe l rum pfsch iff ))Tou rist<< 
befördert b is  zu 1 000 Fah rgäste, denen wä h­
ren d  i h rer  Reise d re i  Decks, zwei Sa lons, zwei 
Cafes, e in  E rfr isc h u n gsra u m ,  e i n  K ino u n d  e in  
Tanzsa a l  zu r  Verfü g u n g  stehen .  
Zum Transport von  Schwerg ütern ,  Conta i nern 
und Paletten auf  F lüssen,  B i nnenseen u n d  
Küstengewässern bietet s ich d e r  Fracht­
katamaran a n ,  da d ie  g roßen Decksflächen e in  
sch ne l les  u nd ei nfaches Stauen  erl a u ben .  
1 96 1  wu rde i n  der  UdSSR der )) KT 6 1911  a l s  
erster Frachtkatamaran i n  Dienst gestel lt, de r  
mit  zwei Antriebsan lagen e ine  Geschwi nd ig ­
keit von 24,5 km/h erreicht .  1 968 wu rde der  
Frachtkatamara n  ))Gebrüder l g natow11 mit  
1 000 Ton n e n  Tragfä h i g keit i n  Betrieb ge­
nommen,  der auf der  Wolga  mit  27,5 km/h 
sei nen Dienst versieht .  Auch sei ne  G e­
schwi n d i g keit l i egt wesent l ich höher  a l s  d ie  
verg le ich barer gewö h n l icher E i n ru m pfbi n -

Ein Katamaran i m  Einsatz als Forschungsschiff 

nensch iffe . Auf den s ib i rischen F lüssen s ind 
Katamara n sc h u bboote i m  E in satz. Zwei k le ine 
Katamara nsch u b boote verke hren au ßerdem 
in der CSSR auf Moldau u n d  Obereibe sowie 
im westdeutschen Kana lgebiet Au s dem 
kapita l i st ischen Aus land  s ind  vor a l lem Hoch­
see- u n d ·F i ußfä h ren  in Doppelru m pfbauweise 
u n d  kom b i n ierte Auto- u n d  Fah rgastfä h ren 
sowie Feuerlöschboote beka nnt  gewor­
den .  
Die g rö ßte und modernste B in nenfä h re u n­
serer Repu b l i k  ist d ie  i m  Frühja h r  1 97 1  i n  
Dienst gestel lte )) Bad Schandau << ,  e i n  Ka­
tamaran ,  der im Betriebste i l  Lau begast des 
VEB Schiffsreparaturenwerften Berl i n  gebaut 
wu rde. Das Doppe l rum pfsch iff ü bernahm den 
Personentransport im L in ienverkehr  zwischen 
dem B a h n h of Bad Schanda u u n d  der Stadt arn 
anderen Ufer der E ibe ;  es kan n  a ls  Ein­
decksch i ff etwa 280 b is  300 Personen be-
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fördern . Die jewei ls  m i ttsch i ffs an Heck u n d  
Bug angeord n eten ,  i n  4 0  Seku nden u m  360° 
schwenkbaren Prope l ler  verle ihen dem Ka­
tamaran auch auf  engstem R a u m  e ine  a u s­
gezeichnete M a n övrierbarkeit. Der d iesele lek­
trische Antrieb u n d  der sym metrische Bau 
er lau ben Vorwä rts- wie auch  Rückwä rtsfah rt, 
so d a ß  d ie  b isher  ü b l ichen Wendemanöver 
der a lten Fä h ren entfa l l en  und d ie  Fah rzeit 
verkü rzt werden kon nte. 
Ein breites Anwend u n g sgebiet fü r die Mahr­
ru m pfbauweise b ieten d ie  Schiffe, d ie  man  
u nter dem Sammelbeg riff "Techn ische 
F lotte« zusa m m enfassen kan n und bei denen 
neben einer g roßen Decksf läche i n sbeson­
dere das a u sgezeichnete Stab i l itätsverha lten 
von Bedeutu ng  ist. Dies g i lt für a l l e  Schiffe 
k lei nerer Abmessu ngen ,  d ie  Arbeiten zur  
Erforsc h u n g  u n d  E rsch l i eßung  der Schelf­
gebiete der Ozea ne d u rchfü h ren ,  wie Bohr­
sch i ffe, Tau chermuttersch i ffe, ozeanegraph i ­
sche Forsc h u n gssch i ffe, Hebesch iffe u n d  
Schwi m m bagger .  I m  Kaspischen Meer ver­
sehen die Katamaran-Ponton-Schwi m mkrä n e  
11 Ker O g l y «  u n d  11 SO J a h re KPd S U «  i h ren 
Dienst i n  der E rd ö l i n d u strie und he l fen i m  
küsten nahen Bereich be i  der  Montage von 
Boh r- u n d  Fö rderei n richtu ngen .  Der 11 Ker 
Ogly« gehört mit 1 30 m Länge u nd 50 m Ge­
samtbreite und e iner  Wasserverdrä n g u n g  von 
1 1 000  Ton nen zu den g rö ßten Katamaranen 
der Weit. Die hohe Stab i l ität der Doppelru m pf­
bauweise er la u bt h ier  den Betrieb e ines 
250-M p-Kra n es auch bei seh r  stü rmischer 
See,  d ie  i m  Kaspischen Meer n icht  selten 
ist. 
Die bisher gewonnenen Erken ntn isse u n d  
E rfa h ru ngen bei m B a u  u n d  Betrieb von 
Doppelru m pfschiffen werden der Katam aran­
bauweise i n  den kom menden J a h rzehnten 
sicherl ich noch weitere E i nsatzmögl ichkeiten 

ersch l ießen u n d  auch fü r die Weiterent­
wicklu n g  des Schiffsbaues in sgesamt von 
g roßer Bedeutung se i n .  Die ü ber vie le Jahre 
gehende Forschungs- u n d  Entwick lu ngsarbeit 
u n d  der  Mut zum Ris iko wu rden beloh nt, denn 
der ü berwiegende Tei l  der  Mehrru m pfschiffe 
hat se ine Bewä h ru n gsprobe g l ä nzend bestan­
den . 
Wie werden n u n  aber d ie  U renkel des 
i nd ischen Kattu -maram aussehen? Der 
Phantasie u nd dem E rfi ndergeist der In ­
gen ieu re und Tech n i ker s ind  keine  G renzen 
gesetzt, u n d  so i st auch von den bisher 
veröffent l ichten Entwü rfen künftiger Mehr­
ru m pfsch i ffe e iner  i m mer u n gewö h n l icher a ls  
der an dere. Die Ska la  der Skizzen und Stu dien 
reicht vom Tri maran,  der mit  Kernenerg ie 
angetrieben wi rd und als sch ne l les Drei­
ru m pfsch i ff die Personen befö rderu ng zwi­
schen den Konti nenten ü bernehmen sol l ,  bis 
hin zum Unterwasserkatamaran ,  der mit  einer 
Wasserverd rä n g u n g  bis zu 500 000 Tonnen 
a ls  Fracht- u n d  Tankschiff se inen Weg n icht 
n u r  u nter der stü rmischen Wasseroberfläche, 
sondern auch u nter der gesch lossenen Eis­
decke a rktischer Zonen nehmen wi rd . Selbst­
verstä nd l ich feh len in der Palette von Ent­
wü rfen n icht d ie  Mehrru m pfschiffe, d ie  in der 
Meerestech n i k  zu r Gewi n n u n g  u n d  Ver­
arbeitu n g  der Rohstoffvorkommen in  den 
Ozeanen  e ingesetzt werden sol l en .  Auf den 
Rei ßbrettern der Entwick lu ngsi ngen ieu re be­
fi nden sich sch l ieß l ich die Ansichten und  
Sch n i tte von  Katamaran-Hotelschiffen und  
Basise in heiten fü r d ie  U nterwassertou risti k. 
Au ch wen n  ein Tei l  d ieser E ntwü rfe n iemals 
pra ktisch verwi rkl icht wird, so sprechen sie 
doch davon, daß sich fü r den Bau von 
Mehrrumpfsch i ffen auch in der nahen und  
fernen Zukunft noch u ngeah nte Aussichten 
eröffnen werden . 
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H a ns- D i eter Tok 

>>D E R  D R ITT E<< 

U N D  M E H R  

Marg i t  F l ießer he ißt s ie,  zäh lt M i tte der  
Drei ß ig ,  ü bt den Beruf e iner  Mathematiker in 
aus,  h at zwei g roße Töchter - aber kei nen 
M a n n .  Und das i st ih r  Konfl i kt .  Wechselvo l l  
ver l ief i h r  Weg, ehe s ie  e i n e n  i h r  gemäßen,  
e inen festen Platz i n  der  sozia l i st ischen 
U mwelt fan d .  Von der he lfenden ,  doch d u ld­
samen Diakon issenschwester fü h rte er  ü ber 
d ie  lebensh u n g rige, ausgelassene ABF­
Student in b is  h i n  zur  k lugen ,  geachteten 
Beharrseher in e lektron ischer Rechenan lagen .  
Beruf l ich hat  d iese Marg i t  F l ießer d ie  G le ich­
berechti g u n g  erreicht, d ie  ihr  u n ser  Staat 
gesetz l ich gara nt iert .  Doch im privaten Be­
reich?  ))Emanz ip iert ohne  M a n n « ,  res ü m iert 
s ie e i nma l  sarkastisch . Zwei b i ttere Ent­
täu sc h u ngen l iegen h i nter i h r. Der Hoch­
sch u l l e h rer  wie der  b l i nde  Mus i ker, d ie  Väter 
i h rer  beiden Töchter, l ießen s ie im Stich .  N u n  
ist s ie n icht l änger gewi l lt, a u f  jemanden zu 
warten ,  der zu ihr  paßt und den s ie mag.  Sie 
wi l l  i h ren berechtigten Anspruch auf  das 
i nd iv idue l le  G l ü ck z ie lstreb ig ,  p lanvol l  ver­
wirk l ichen ( ))Kann  der Mensch  a l l e i n  leben? 

Jutta Hoffmann als Margit Fließer (als der»Dritte<<: 
Rolf Ludwig) 

I ch  kan n's n icht . . .  « ) .  S ie  nähert s ich sch üch­
tern u nd selbstbewu ßt zug le ich dem sym pa­
th ischen Kol legen mit dem sch ier  u n aus­
sprech l ichen N amen H rd l itschka .  Er sol l n i cht 
n u r  der ))Dritte<< ,  e r  soll der rechte, der zuver­
lässige Lebensgefä h rte werden . . .  
Marg it F l ießer - das i st d ie  von J u tta Hoffmann  
verkörperte He id in  des  DEFA-F i lms )) Der 
Dritte<< ( 1 97 1 ) .  den G ü nter Rücker schrieb u n d  
Egon  G ü nther i nszen ierte. Mag d ie  Gesch ichte 
d ieser M a rg it F .  auch u n gewö h n l ich ,  gar  
abwegig a n muten ,  so i st s ie doch provokant 
und wah r zug le ich ,  denn in ihr kl ingt ein 
zäh lebiger, doch lösbarer Widerspruch un ­
serer Zeit an : der oftmal ige Gegensatz zwi­
schen gese l l schaft l ich gegebener u n d  rea l i ­
s ierter G le ichberechtigu n g  der Frau u n d  e i ­
nem u nvol l kommenen Zusta n d  i n  der privaten 
Sphäre .  Marg it  F l ießer, die erfo lgreiche Ma­
thematikeri n ,  geht ihn auf i h re, eine u n­
verwechse lbare Art a n .  Sie strebt danach,  i h re 
Persön l ichkeit a l l seit ig a u szu prägen ; sie wi l l  
i n  jedem Lebensbereich g le ich berechtigt sei n ,  
auch i n  der freien Wah l  i hrer Liebe, des 
Partners.  U n d  so n i m mt sie e inen verzweifelt­
komischen,  doch konsequenten Kampf um i h r  
persön l iches G l ück auf, geht m i t  Tatkraft, 
Charme u n d  auch tüchtigem Herzklopfen auf  
- wie es sch e int :  erfo lgreiche - )) Bräutigams­
sch a u << .  
11 Der :::>ritte« erweist s ich a l s  e i n  Gegen­
wartsfi l m ,  der t ief und ta bufrei i n  d ie In­
ti msphäre b l i ckt, taktvo l l  mensch l i che Ver­
ha ltensweisen sch i l dert, den hohen Lebens-

. u n d  G l ü cksanspruch sei ner He id in  aus i h rem 
Weg u n d  i h rem gese l l schaftl ichen Sei n  er­
k lä rt .  Diese sehr  persön l iche Geschichte 
n i m mt a l lgemei n g ü lt ige Züge an ,  da die Denk­
u n d  Verha ltensweisen der Marg it  F l ießer 
vielfä lt ige Fragen nach dem G l ü ck, der Pa rt­
nerwa h l ,  dem Al le i nsei n ,  der  Freundschaft 
heutzutage aufwerfen .  E ine  Zeitgenossi n ,  der 
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>>Das siebente Jahr<< mit Jessy Rameik als Herz­
chirurgin Dr. Barbara Heim 

eine Schwedter Arbeiteri n a ls  Vorb i ld  d iente, 
wi rkt so von der Lei nwa n d  i n s  Leben zu­
rück. 
Der Mathematikeri n Margit  F l i eßer i st d ie  
Herzch i ru rg i n  Barbara He im g·e istig und  
eth isch eng  verwan dt. Zwa r i st i h r  Konfl i kt 
n icht so aufwend ig ,  doch n icht m i n der  zeit­
gemäß.  Die s ieben Tage vor i h rem siebenten 
Hochzeitstag ,  d ie  Fra n k  Vogel in sei nem F i lm 
)) Das siebente Jahr << ( 1 969) besch re i bt, wer­
den fü r sie, d ie  erfo lgreiche Herzspez ia l i st in  
u n d  Gatti n e ines n a m h aften Schauspie lers, 
Mutter e ines sechsjäh rigen Mädchens dazu,  
zu e iner fordernden Zeit  i n n erer Ausei n ­
andersetzung ,  zu e i n e r  krit ischen Ü berprü­
fu n g  des Standpun ktes und Weges. Barbara 
Heim (gespielt von Jessy Rameik )  ste l l t  s ich 
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ernste, q u ä lende Fragen : Ha be ich me in  Leben 
r icht ig e ingerichtet? Meistere ich ü berh a u pt 
me inen  so anspruchs- u n d  vera ntwortu ngs­
vol len  Beruf? Wie erreiche ich die da uernde 
Harmonie zwischen Beruf  und Fami l ie? Be­
reite ich mich genügend  auf das Morgen vor? 
ln d iesen boh renden Fragen l iegt kei ne  
Resi g n atio n .  Es s i nd  v ielmehr  prod u ktive 
Zweifel e iner  d u rch u n d  d u rch emanz ipierten 
Fra u ,  die darauf z ie len,  gese l lschaftl iche u n d  
i n d iv idue l le  I nteressen i n  Ü bere insti m m u n g  
z u  wisse n ,  s ich i n  a l l e n  Lebenssphären  a l s  
Persön l ichkeit zu bewä h ren ,  z u  vervo l l komm­
nen .  
Zu M a rg it F l ießer und  Barbara He im gese l len  
s ich  zwei eben b ü rt ige Frauengestalte n .  D ie  
ei n e  he ißt E l len  Volkm a n n ,  i st d ie  He id in  des 
von Ro l f  Römer geschriebenen  und in Szene  
gesetzten Fi lms  )) He,  Du ! (( ( 1 970) ,  wi rd von 
Annekathr in  Bürger verkörpe rt. S ie i st Leh re­
ri n i n  Berl i n ,  j u n g ,  modern,  emanz ip iert, l i ebt 
i h ren  Beruf, geht in i h m  auf. Sie fi n det sich 
n icht mit Ha lb heiten ab, lebt bewu ßt in der 
sozia l i st ischen Welt, trachtet daher konse­
quent  nach i h r  gemäßen N ormen in jeder 
H i n sicht .  So tren nt  s ie s ich von dem k le in ­
b ü rger l ichen Gel iebte n ,  d e r  das Bett mehr  
mag a ls  d ie  Fra u ;  so sucht  sie d ie  u n bequeme 
Ausei n a ndersetzung  mit  e iner  Kol leg i n ,  deren 
U nterrichtsmethoden n icht der  Zeit genügen .  
D ie  a ndere Frauengesta lt ist G isa Ton i u s  i n  
Ha lfr ied Seh reiters u n d  Horst Seeman n s  F i lm  
>> L iebeserk läru n g  a n  G .  T. << ( 1 97 1  ) ,  gespie ltvon 
der Pol i n  Ewa Krzyzewska.  Dr. Ton i u s, knapp 
ü ber d ie  Dre iß ig ,  Physikeri n ,  steht vor e iner 
weitre ichenden Entschei du n g :  Ihr  wi rd an­
getragen ,  e i n  Kol lektiv von 500 Wissenschaft­
lern versch iedenster Diszi p l i nen  zu le iten ,  das  
s ich  e inem G roßforschu ngsu nternehmen zu  
widmen  hat ;  s ie fü h lt aber auch ,  daß s ich  ih r  
Herzenswu nsch,  e i n  Ki n d  zu haben ,  erfü l len 
wi rd .  Und so wi rd - ä h n l ich  Dr. Barbara He im 



- d ie  Zeit vor i h rem Entsche id  zu e iner  
Sel bstprüfu ng ,  e iner  B i l anz  i h res b isher igen 
Lebens und Weges.  Genauer a l s  b isher  
beobachtet s ie d ie  U mwelt, sucht das Ge­
spräch ,  nu tzt d ie  Beden kzeit, um Klarheit  ü ber  
s i ch ,  das Leben ,  sei n e  Anforderu ngen u n d  i h r  
Mittun  z u  erz ie len - u nd s i e  ü bern i m mt 
sch l ieß l ich  d ie  neue,  g roße Aufgabe .  Frei l i ch : 
Dieser E ntsche id  wird n u r  i n  sei nen idee l len 
Aspekten vorgefü h rt ;  d ie  nun folgende -
weitaus schwier igere - praktische Bewä h ru n g  
d e r  He id i n ,  d e r  gegen ü ber beispie lsweise 
Marg it  Fl ießer oder Barbara Heim lebens­
vol ler, e infüh lsamer u n d  auch  vie lschicht iger 
wirken ,  b le ibt ausgespart, wi rd der  Phantasie 
des Zuschauers ü berlasse n .  
Auffä l l i g  i st, d a ß  s i ch  Autoren u n d  Reg isseu re 
letzth in  vor a l lem weib l icher  He lden an -

nehmen ,  be i  a l ler Untersch ied l ichkeit i h rer 
I nd iv idu a l ität, i h res Chara kters, der Lebens­
echtheit u n d  Tiefe i h res Konfl i ktes sich dem 
g le ichen An l iegen widmen : Sie geben e ine 
Liebeserk lä ru n g  an  d ie  Frau in u n serer Ge­
se l lschaft ab, deuten darauf h i n ,  daß oh ne sie 
u n d  i h re Leistungen u nser Heute u ndenkbar 
wäre, vor a l lem aber darauf, daß die 
Emanz ipation der Frau s ich n icht automatisch 
d u rchsetzt, sondern e inen Prozeß darste l lt, 
der von der Gesel lschaft wie vom E inzelnen zu 
fördern ist, in dem neue Lebensha ltungen,  
neue E insichten n ottu n .  Diesem aktue l len 
Prob lemkre is  künstlerisch nachgespü rt, dabei 
eine Re ihe bemerkenswerter Frauengesta lten 
geschaffen zu haben - das verdient i m  
derzeit igen DEFA-Schaffen beson ders mar­
k iert zu werd en .  

Annekathrin Bürger als Lehrerin Ellen Volkmann i n  »He, Du !« 



»Liebeserklärung an G. T. tt :  Ewa Krzyzewska als Physikerin Dr. Gisa Tonius (neben ihr: Herwart Grosse) 

"zeit zu leben tt:  der polnische Schauspieler Leon Niemczyk als Werkleiter Lorenz Reger 



Was den Fi lmen ü ber M a rg i t  F l ießer, Barbara 
He im u n d  E i l en  Vol k m a n n  ge lang ,  b l ieb  so 
manchem an deren Streifen verwe h rt :  den 
Menschen i n  sei ner  G anzheit  zu erfassen ,  in 
der  berufl ichen Sphäre ebenso wie im pr i ­
vaten Bere ich,  i n  seinem Bezieh u n gsreichtu m 
wie i n  sei ner  ge ist igen Welt. Die Prota gon isten 
des F i lms  ,, J m  S pa n n u ngsfe l d «  ( 1 970) ,  der 
Werkleiter Kar l  Hoppe (.Manfred Zetzsche)  u n d  
d e r  tec hn ische Di rektor Dr. Bern h a rdt ( E k­
keh a rd Sch a l l ) , ri ngen beide u m  das g le iche 
Zie l ,  gehen es aber mi t  u ntersch ied l ichen 
Methoden an .  E ine b is  dah in  u ngewoh nte Art 
von Konfl i kten werden h ier  von Autor Halfr ied 
Sehreiter u n d  Reg isse u r  Siegtried K ü h n  ge­
sta l tet. G le ichwert ige, g le ichges innte " Kon­
trahente n «  r ingen um bestmögl iche Lösun ­
gen,  fi nden s ie i m  produ ktiven Streit, b i lden 
quas i  e ine  d ia lektische E i n h eit von Gegen­
sätzen .  Al lerd i n g s  wird d ieses streitbare, 
vorwä rtsdrängende B ü n d n i s  vorwiegend im 
Dialog sichtbar; echt fi lm i sche Lösu ngen 
feh len weitgehend - u nd auch  e ine  vert iefte 
Chara kterzeich n u n g .  
Diesem M a n ko entg ingen  Wolfgang  H e l d  u n d  
Horst Seemann  i n  i h rem F i l m  11Zeit zu leben « 
( 1 969) ,  wen ng le ich h ie r  n och d ie  oft gehabte 
Konfl i ktkonste l l at ion vorherrscht :  das vor­
wiegend  im Al le ingang  erfo lgende R ingen  
e ines  Revolut ion ä rs gegen  Konservatismus  
und  Rout ine .  Doch a n  d iesem He lden ,  dem 
fü nfu n dfü nfzigjä h rigen Lorenz Reger ( Leon 
N iemczyk), in teressiert weitaus  mehr als dies.  
ln dem Augenb l i ck, da  ihn d ie  Arzte wissen 
lasse n ,  daß s ich sei n Herz le iden versch l im­
mert u n d  damit  sei n e  Lebenserwartu n g  we­
sent l ich verkürzt h at, wird i h m  e ine  kraft­
zeh rende Aufgabe ü bertragen ; er so l l  e inen  
vol kswi rtschaft l ich wichtigen ,  doch vernach­
lässigten und verschu ldeten Betrieb ü ber­
nehmen,  sol l  i h n  auf  d ie  H ö he der Zeit b ri ngen .  
U n d  d ieser Konfl i kt des  Lorenz Reger, der  e in  

kam pfre iches Leben mit  N ieder lagen und  
Siegen h i nter s i ch  hat, der e in  Kom m u n ist in  
Wort und Tat ist, ver langt Bewä h ru n g  - der 
Gesi n n u n g  wie des Charakters. 
Dieser M a n n ,  der se i n  letztes J a h r  wie a l l jene 
zuvor lebt, s ich der neuen Aufgabe mit  
Leidenschaft und H i ngabe widmet, erscheint  
n icht  a l s  u nerreichbare oder a u ßergewöhn­
l iche Den kmalsfi g u r. Neben se inen fü r e inen  
Kom m u n isten charakteristischen Zügen fi n­
den s ich vie le E igenarten , u n verwechse lbare 
Züge : i n  sei ner u ngewö h n l ichen Lebens­
gesch ichte, in sei ner vita len sch öpferischen 
U n rast, in seinem b iswei len  revoluzzerhaften 
Draufgän gertu m,  i n  se inem fü rsorg l ichen 
Verha lten zu Soh n und Schwiegertochter, zu 
sei nem sowjetischen Freu nd ,  zu seinen Kol­
legen .  Aus d iesem erregenden Konfl i kt -
aufzugeben u n d  das letzte J a h r  n u r  fü r sich zu 
leben oder so zu leben,  zu hande ln  wie das 
ganze bisherige Dase in  -, aus den daraus 
resu lt ierenden Den k- u n d  Verhaltensweisen 
ste l len  sich zwangs läufig e ine  Fü l le  phi­
losoph ischer Fragen ei n .  Beispielsweise : 
Wori n besteht  er, der S inn  d ieses u n seres 
Lebens? Was he ißt das, Zeit zu leben? Was 
macht es a u s, u nser G l ü ck? Was bedeutet das, 
Ü berei n sti m m u n g  von Ind iv id u u m  und Ge­
sel lschaft? 
Ge langen meh rere H a n d l u ngen Regers auch 
seh r in d ie  Nähe der b loßen  Demonstration,  
des U ng laubhaften ,  so ist  er d och e in  Zeit­
genosse, dessen exem plarische G rö ße, 
mensch l iche Schön heit u n d  Lebenswa h rheit 
ü berzeugen - u nd das vor a l lem,  wei l  sie sich 
in e iner  emotionsreichen Geschichte be­
wegend u n d  auch heiter mitte i len  können .  Al l  
d iese Charakterzüge feh len F i lmgesta lten ,  d ie 
von i h rer Lebensha ltu ng  u nd i h rem Entscheid 
die gleiche In tensität wie Lorenz Reger h ätten 
erre ichen können : d ie  He lden in "Januskopf« 
( 1 972) von Ha lfried Seh reiter u nd Ku rt Maet-
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Erwin Geschonneck in " Geschichten jener Nacht" 

zig,  vornehml ich  Professor H ü l sen beck. Der 
angesehene Wissen schaft ler (gespielt von 
Norbert Ch risti an ) .  der e inst aus beruf l ichem 
Ethos vor dem Fasch ismus i n  d ie  U SA 
emig rierte, s ie aber ver l ieß, a ls  auch  h i er sei ne  
Forschu ngsergebn isse anti h u ma nen Zie len 
d ienen sol l ten,  hä lt s ich auch i n  der  DDR, i n  der 
er sch l ieß l ich sein e  He imstatt fand ,  der 
Genetik fern ,  da  er n icht i h re menschen­
freu nd l iche M ission i n  u n serer Welt beg reift. 
Doch statt lebensvol ler  Chara ktere, e i nm al iger  
Gesch ichten bem ü ht der F i lm e ine  Fü l le  an  
Themen,  Thesen ,  Konfl i kten,  Entscheidu ngen ,  
denen es e inerseits an  künst lerischer Ver­
dichtu ng  mangelt,  d ie  a n dererseits i n ­
d iv idue l le  Verhaltensweisen ü berwuchern 
und sogar  u n mög l ich machen.  So erg i bt s ich 
aber,  daß das R i ngen u m  H ü lsen beck, sei n 
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sch l ieß l iches J a  zu r  M itarbeit an aer  so­
z ia l i st ischen Genet ikforsc hung  arg vere in ­
facht  werden ,  d a ß  statt t iefgreifender ,  ph i ­
losophisch ausge loteter Bewu ßtse inspro­
zesse u nd i h rer  Resu ltate oberf läch l iche, 
j a  sog a r  zweife l hafte Lösu ngen angeboten 
werden .  So ersche int  Professor H ü l sen back 
nicht als ein bewegender u n d  suchender Zeit­
genosse, sondern a l s  Typ, a l s  sozio log ische 
Scha b lone,  d ie  der K u n st gänz l ich  u na n ge­
messen i st .  
Barbara Heim, G i sa Ton ius, Lorenz Reger - sie 
und weitere F i lm he lden repräsentieren vor­
neh m l ich d ie  » Kö n i gsebene11 ,  s i nd  Vert reter 
der I nte l l i genz .  Arbeiterfig u ren  f inden s ich 
neben i h nen nur als Randgesta lte n ,  in der 
Episode.  Zwar versuchten etl iche F i lme i n  der 
s iebenun dzwa nzigjäh rigen Geschichte der  
DEFA, J o h a n nes R .  Bechers Ermu nteru n g ,  den 
bewu ßten Arbeiter immer mehr »zur  Zentra l ­
gesta l t  und zum Helden u n serer  Schöp­
fu ngen (( zu wä h len ,  zu beherz igen,  doch das 
Resu ltat f ie l  oft bescheiden a u s. S latan Du­
dows » U n ser  täg l ich  Brot11 ( 1 949) .  Mart in  
He l l bergs 11 Gehei m a kten Solvay11 ( 1 953),  K u rt 
Maetz igs  » Sch lösser u n d  Katen 11 ( 1 957) ,  Fra n k  
Beyers » Karb id u n d  Sauera m pfer11 ( 1 963) 
gehören  zu  den wen igen F i lmen ,  die lebens­
vol le  Arbeitergesta lten sch ufe n .  
l n  den letzten J a h re n  mehrten s i ch  wiederum 
d ie  Versuche, d iesen g roßen Gegenstand 
fi lm i sch  zu bewä ltigen .  l n  » B rot und Rose n 11 
( 1 967) verfo lgen Gerhard Bengsch,  He inz  Thie l  
und H orst E .  B ra n dt den Weg e ines Arbeiters, 
Georg Len dau ( G ü nther S imon ) .  vom » J a h r  
N u l l 11 i n  d a s  Heute, sei n Werden v o m  Dreher 
ü ber Br igadier und Meister zum Genosse n .  
D a s  Streben,  fac h l iches u n d  geist iges Wachs­
tum e iner  Arbeiterpersön l i chkeit g ü lt ig zu 
erfassen , ge lang dabei  n u r  zu einem Tei l .  
Len daus  Weg wi rd i n sgesamt zu  g latt, z u  
konfl i ktarm gesch i l dert ;  d ie  Span nweite sei-



n es Charakters i st ei nfach zu geri ng ,  u m  
Reichtum u n d  Schön heit  des Arbeiters u n­
seres Landes genügend zu verdeutl i chen .  
Doch zwiefach ist der  Wert, den der  F i lm  heute 
n och besitzt : E r  wan dte s ich a ls  erster nach 
dem prog ra m m atischen 1 1 .  ZK-Pienu m vom 
Dezem ber 1 965 der künst ler ischen Gesta ltu n g  
der  Arbeiterklasse zu ;  er  ste l lt zudem d ie  
Vorstufe des  vom g le ichen Künst lerko l lektiv 
danach  gedrehten fünftei l i gen Fernsehfi lms  
11Kru p p  u nd Kra u se I Kra u se und  Kru pp << dar, 
i n  dem sich vie le jener  E lemente fi nden ,  d ie  
d ieser K inofi l m  n och entbeh rt . - I m  g le ichen 
Jahr  entstan d  e ine  weitere, wen n  auch frag­
mentar ische Arbeiterfi g u r :  Wi l l i  Len z  i n  der  
Ep isode 11 Der g roße u nd der k le i n e  Wi l l i «  in 
dem Ep isodenfi l m  11 Gesch ichten jener N acht« .  
He lmut Baier l  u n d  Gerhard K le in  statteten 

i h ren  He lden,  den Kampfg ru ppenkomman­
deur, mit  Berl i ner  Sch lagfertig keit, schwejk­
schem Mutterwitz u n d  u ntrü g l ichem Klassen­
bewu ßtse i n  aus,  d ie  sich in der N acht zum 
1 3. Aug u st 1 96 1  bewä h ren ,  i h re Lebenskraft 
belegen .  E rwin  Geschon n eck, der mit  se inem 
Ka l le  i n  11 Karbid und Saueram pfer<< u n d  
sei nem Otto Brosowski i n  11 Die Fahne von 
Kriwoj Rog « zwei der schönsten u n d  pra l l sten 
Arbeitergesta lten im DEFA-Fi l m  sch uf, verl ieh 
d iesem 11 g roßen Wi l l i << ,  der sei nem ju ngen 
N a mensvetter i n  der ere ign isreichen August­
nacht e ine  treffsichere Klassen lektion ertei lt, 
d a n k  seiner  Persön l i chkeit u n d  sei ner schau­
spie ler ischen Kraft gewichtige Züge e ines 
proletar ischen Charakters. 
Lange J a h re ersch ien der Arbeiter im DEFA­
Fi l m  n u r  a ls  E pisoden- oder Randf igur .  E rst 

>�Reife Kirschen «:  Günther Sirnon als Baubrigadier Helmut Kamp (mit Traudl Kulikowsky als Tochterlngrid) 



Horst Seem a n n ,  der mit  dem Arbeiter Ka iab is  
i n  >>Zeit zu lebe n «  e inen drol l i g-sch lagfert igen 
Repräsentanten der Klasse geschaffen hatte, 
wä h lte nach sei nem lorenz Reger u nd seiner 
G isa Tonius e inen Arbeiter a l s  zentra le  Gesta lt 
ei nes Fi lms :  den Bau br igadier  He lmut  Kam p  
i n  ))Reife Ki rschen « ( 1 972) .  gesch rieben von 
Manfred R ichter u n d  Horst Seemann ,  ver­
körpert von G ü nther S imon .  Der Mittvierz iger 
ist  e in  geschätzter Fach m a n n ,  e in  energ ie­
geladener Leiter sei n es Kol lektivs. Er i st aber 
auch e in  fü rsorg l icher  Fami l ienvater, fü h rt 
e ine harmonische Ehe,  l iebt sei nen Garten mit  
den Ki rschbäumen,  sei n  Häuschen i rgendwo 
im Th ü ri ng ischen .  Er lebt ein reiches, e rfü l ltes 
leben,  in das u rplötz l ich Beweg u n g  gerät :  
Sei ne Br igade sol l h och  in den N orden zum 
Bau e ines modernen Atomkraftwerkes nebst 
einer neuen Stadt; sei ne  Frau erwa rtet e in  
Ki nd ,  e inen u ngewollten N achzüg ler .  Kam p  
steht vor e iner  Entschei dungssitu ation ,  d ie  
a l lgemei ngü lt iger N atu r, nachvol lz iehbar  
ist. 
Seem a n n  mit se iner  Vorl iebe fü r au ßerge­
wöh n l iche, emotionsstarke Konfl i kte beg n ü gt 
sich - le ider - n icht mit  d ieser Konste l l ation . 
Du rch e inen trag ischen Zufa l l  kommt Kam ps 
Frau u ms leben ; er steht m it se inen  n u n me h r  
drei Kindern v o r  n e u e n ,  kraftzehrenden Pro­
bleme n .  Der Fi l m  br ingt so mögl iche Trag i k  
u n seres Lebens auf  d ie  Lei nwand ,  wi l l  da ­
d u rch den  G ru ndkonf l i kt sei nes Helden au ­
ßerordent l ich zuspitzen ,  i h n  u mfassender, 
auch mensch l i cher aus lote n .  E rwies s ich i n  
))Zeit z u  leben « e i n e  solche Kontrastieru n g  von 
Leben und Tod als dramatu rg isch sch l ü ss ig ,  
da sie das Tu n des He lden i n  gänz l ich  neues 
Licht tauchte, so erscheint  s ie h ier  vorrang ig  
spektaku l ä r; s i e  versel bständigt  s i ch  i n  mehre­
ren Szenen u n d  trägt letzt l ich n icht i m  
erforder l ichen M a ße bei ,  Persön l i chkeit u n d  

Entsche idung  des He lden wesent l ich tiefer  z u  
ersch l ießen . 
Trotz solcher zwiespält iger, d i skuss ionswerter 
künstler ischer Lösu ngen weist ))R eife Ki r­
sch e n «  a l ler le i  Vorzüge auf :  Der F i lm  fü h rt 
e inen  vie lschichtigen ,  lebensvo l len  Chara kter 
vor u n d  damit  Wesenszüge der Klasse, so i h r  
M itei n a n der, i h re Sol idarität, i h re Tatkraft, i h r  
Vorwä rtsd rä ngen .  Dieser Kam p wird n icht n u r  
i n  d e r  Sphäre sei ner  Arbeit gezeigt, sondern 
- ebenso wie M a rg it F l ießer oder Ba rbara 
He im oder Lorenz  Reger - i n  sei ner  Ganzheit  
erfa ßt, i n  a l l sei nem Beziehun gsreichtu m,  u n d  
d a s  i n  schönen ,  poetischen Szenen : i n  der 
Fam i l ie ,  i m  Verhalten zu Frau und Kindern,  zu 
Kol legen und Genossen ,  i n  der  Freizeit, bei  
seinen  Lieb l i ngsbeschäfti g u n gen .  So ent­
sta n d  i n sgesamt e ine  re iche, e ine  pra l l e  
Arbeiterpersön l i chkeit, w ie  s ie  es  i m  DEFA­
Schaffen b is lang n u r  selten g i bt. 
U ntersch ied l ich  also i st das B i ld ,  das der 
DEFA-Gegenwartsfi l m  Ende 1 972 bot. Bei 
a l l em Ge lu ngenen,  a l l en  Versu chen,  a l len 
Feh lsch lägen ersche int  aber auch das ken n­
zeichnend fü r i h n : E r  i st i m  G espräch .  Man 
erh itzte s ich über M a rg it F l ießer u nd He lmut  
Kam p, ü ber d ie  Gesta ltu n g  der F rau ,  des 
Arbeiters auf der Lei nwa n d ;  man debatt ierte 
ü ber d ie  Erzä h lweise von )) Der Dritte << u nd 
anderen Fi lmen ; man  stritt mi t  Ku rt Maetzig 
ü ber )) Janu skopf« u n d  Horst See m a n n  ü ber  
))Reife Ki rschen << .  Aber n icht nur  i m  e igenen 
Land erregte d ieses DEFA-Schaffen Aufsehen . 
)) Der Dritte« erh ie lt  auf  de m Festival i n  Ka r lovy 
Vary e inen Hau ptpreis,  sei ne  H a u ptda rstel ­
ler i n J u tta H offm a n n  wu rde i n  Venedig  a l s  
beste Schauspieleri n gekürt .  DEFA-Wochen in  
Fran kreich u n d  I ta l ien fanden regen Zuspru ch .  
Die Ermu nteru n g  für  d ie  F i lmschaffenden ist 
g roß,  die Neu gier  auf neue Werke, auf  
herausragende He lden n icht m i nder . . .  





Die fruchtbaren Gärten u n d  Fe lder u m  Damas­
kus h i nter sich lassend,  zieht sich die Straße 
durch d ie karge Landschaft a n  den Au s läufern 
des Anti I i banon .  Nach mehr als zweistünd iger  
Fah rt deutet u nser arabischer Freund ,  der das 
Auto mit akrobatischer Gesch ick l ichkeit an 
Eselskarren, bunt  bema lten Lastwagen,  Schaf­
herden u n d  wi l d  h u penden Stra ßen kreuzern 
vorbei lenkt, nach vorn . B l itzende Sonnen­
reflexe auf  der b l anken Alu m i n iumhaut  von 
Fraktion ierko lonnen markieren den Sta ndort 
der mit  Unterstützung  der tSSR err ichteten 
Erdöl raffi ner ie von Horns.  
Aber n icht nur  h ier, auch i n  an deren Tei len  des 
Landes ist  d ie  Zusammena rbeit der  Syrischen 
Arabischen Repu b l i k  mit  soz ia l i st ischen Lä n­
dern g reifbare Real ität geword en .  Im 
Wa lzwerk von Hama und be i  d e r  E rsch l ießu ng 
der  Phosphatlager süd l ich von Palmyra, auf  
Versuchsfarmen,  i m  Hafen von Latak ia u n d  
bei m B a u  des E u p h ratdamms - ü bera l l  
erweisen s ich soz ia l i stische Betriebe u nd 
Au ßen handelsu nternehmen a ls  zuverlässige 
Partner, s ind Facharbeiter, Tec h n i ker  u n d  
Wissenschaft ler a u s  d e m  Donezgebiet, a u s  
N owa Huta ,  Sofia oder Lei pzig zusammen m i t  
i h ren syrischen Kol legen an  d e n  Brenn ­
pu n kten des  wi rtschaft l ichen Aufbaus w ie  
auch  i n  abgelegenen Orten tätig .  
Von d iesen M ä n n ern erwartet man  v ie l .  Man  
schaut  auf  s ie  a ls  Vertreter e ines  sozia l i sti­
schen Landes, und das verpfl i chtet. Gewi ß, sie 
haben s ich auf  i h re neue Tätig keit dortzu lande 
gut vorbereitet - Achtu ng  vor  dem Menschen 
i st ihnen ohneh in  oberstes Pri nz ip .  Trotzdem 
ist es n icht le icht fü r sie,  s ich u nter u n ­
gewoh nten k l imatischen Bed i n g u ngen ,  i n  
zunächst fremder U mgebung ,  ständ ig  kon­
frontiert mit  dem E rbe des Kolon ia l i smus u n d  

Vorangehende Seite: Blick auf die staatliche Erdöl­
raffinerie von Homs (SAR) 
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n icht selten l ange Zeit getrennt  von i h ren 
Fam i l i en ,  Vertrauen und  Achtu n g  zu erri ngen .  
Aber s ie tun  das ,  u m  den Bauernso h n  vom 
E u p h rat, der n och.  nie einen Schra u bensch lüs­
sel i n  der  H a n d  h atte, m it den Anfa ngsg rü nden 
tech n ischen Wissens  beka n nt zu  machen .  Sie 
tun  das, um dem Facharbeiter aus Damaskus 
e ine  hochmoderne An lage zu ü bergeben oder 
um d u rch d ie  Verm ittl u n g  neuester agro­
b io log ischer Erkenntn isse d ie  E rträge steigern 
zu he lfe n .  Und s ie tun  das n icht zu letzt, u m  
sel bst z u  lernen u n d  u m  Freunde  z u  gewi n ne n ,  
Freu nde fü r s i ch  u n d  fü r i h r  Lan d .  
So w ie  s i e  leben u n d  a rbeiten Tausende von 
B ü rgern soz ia l i st ischer Staaten in a l l en  Tei len 
der Weit; denn Syrien i st l ängst n icht das 
e inz ige Land i n  Afri ka,  Asien oder Late in ­
amer ika ,  i n  dem po ln ische Drehbänke laufen ,  
bu lgarische I ngen ieure Brücken projekt ieren ,  
DDR-La n d m asch inen Felder  beste l len  und  
abernten oder  sowjetische Fach leute be im 
Kraftwerksbau i h re E rfa h ru ngen  weitergeben.  
Beson ders se i t  M i tte der  50er J a h re b i ldeten 
sich u nter stri kter Beachtu n g  der Pri nzip ien 
der N ichtei n m isch u n g  i n  d ie  i n neren An­
gelegenheiten ,  der  G le ich berechti g u n g  u n d  
des gegenseit igen Vorte i l s  u mfan g re iche 
ökonom ische Verbi ndungen  zwischen den 
sozia l i st ischen Staaten des RGW und den 
ehemals  kolon ia l  u nterdrückten Ländern her­
aus ,  deren Wachstumstempo ·bee indru cken d 
i st u n d  deren pol it ische Ausstra h l u ngskraft 
g ro ße Bedeutu n g  für  prog ressive U m g e­
sta l tungen hat.  
Die i m  Rat für  Gegenseit ige Wirtschaftsh i lfe 
u n d  den von i h m  geschaffenen I nstitut ionen 
zusammenarbeitenden sozia l i st ischen Länder 
b i lden heute n icht nur  i n  pol it isch-soz ia ler,  
sondern auch in ö konomischer H i n sicht die 
s ich a m  raschesten entwicke l n de Länder­
g ru ppe der Weit. Das d u rchschn itt l iche Jah ­
reszuwachstempo des  N at ion a le inkommens 
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der RGW-Staaten lag 1 966 bis 1 970 etwa u m  
das 1 ,  7fache höher  a l s  i n  kapita l i st ischen 
l ndustriel ändern . Wä h rend d ie  M itg l ieder des 
RGW 1 950 erst knapp 1 8 %  der Welti ndustrie­
prod u ktion auf s ich vere in igen kon nten ,  st ieg 
d ieser Ante i l  b is  zum J a h re 1 970 auf ru nd  
35 % .  
Die wachsende ökonomische Kraft der M it­
g l ieds länder des RGW eröffnete der raschen 
Ausd e h n u n g  der wi rtschaft l ichen Bezie hun ­
gen  n icht n u r  u ntere inander, sondern auch zu  
den  j u n gen Nation a lstaaten g roße Mög l ich­
keiten .  Die Verbreiteru ng  und I ntensivierung  
der  au ßenwi rtschaft l iehen Bezie h u n gen zwi­
schen dem RGW u n d  den Entwick l u n gs­
ländern ist in der Gesch ichte der Welt­
wi rtschaft nach dem zweiten Weltkrieg ohne  
Beispie l .  Am deut l ichsten wi rd das auf  dem 
Gebiet des  Au ßen h a n dels .  
Wie auf  den Welthande lskonferenzen der 
Verei nten Nat ionen festgeste l lt wu rde, s ind  
d ie Handelsbezieh u n gen der sozia l i st ischen 
Staaten zu Entwicklu ngs ländern gegenwä rtig 
der »dynamischste Sektor des Welthande ls« .  

Setzt man  das Jahr  1 960 g le ich 1 00 % , so stieg 
das Vol u men des Au ßen handels zwischen 
den Entwick l u n gs ländern und den wichtigsten 
Lä ndergru ppen bzw. Lä ndern bis 1 970 wie 
fo lgt an : 

mit  a l l e n  soz ia l istischen Lä ndern 
m i t  d e n  R G W-Lä ndern  (ohne Kuba 

und MVR) 
mit  der  UdSSR 
mit  a l len kapit a l i stisc h e n  

I n d ustrie lä n dern 
mit  den U SA 
m it d e n  EWG-Lä ndern 

( BR D ,  Fra n kre i c h ,  Ita l i e n ,  
B e l g i e n ,  N i eder lan de, 
Luxe m b urg)  

mit  Japan 

a u f  3 1 4 %  

a u f  346% 
auf  446% 

auf  200% 
a u f  1 75 %  

a u f  1 97 %  
a u f  403 % 

Diese Zah len  belegen nachdrück l ich ,  d a ß  der 
H a n de l  zwischen den Entwick l u n gs ländern 
und den Mitg l i edern des RGW - und h ier  vor 
a l lem mit  der Sowjetu n ion - i n  den letzten 
zeh n J a h ren in e inem Tempo wu chs, mit dem 
led ig l ich Japan  Sch ritt h a lten konnte.  
Die Dynamik  im H a n del  der  sozia l i st ischen 
Staaten mit  den Entwick lungs ländern wi rd 

Wahrzeichen des neuen Agypten : der Aswan-Staudamm und sein Kraftwerk 



jedoch n icht n u r  an der  Ausweitu n g  des 
H a n de ls  schlechth in  a u genfä l l i g .  Ein i n discher 
Geschäftsma n n  betonte bei e inem R u n dgang  
d u rch den Pavi l lon  der  DDR auf  der  Kai roer 
Messe : 1lVon g rö ßter Bedeutung  im H i n b l i ck 
auf  den I m port meines Landes a u s  ost­
eu ropä ischen Staaten s ind  d ie  u mfassenden 
Lieferu ngen von Masch inen  und Au srüstu n­
gen ,  daru nter kom pletten Anlagen fü r Be­
triebe der G ru ndstoff- u n d  verarbeitenden 
I n d u strie . << l n  der Tat  h a ben d iese Waren an  
der Ausfu h r  d e r  R G W-Länder n ach  afro­
asiat ischen u n d  late inamerikan ischen Län­
dern e inen  seh r  hohen Ante i l .  So bestehen die 
Exporte der  Sowjetun ion  und der DDR dorth in  
zu mehr  a l s  zwei Dritte l n  a u s  E rzeug n issen der  
metaUverarbeitenden I n d u str ie.  1 960 g i ngen 
etwa 1 1 % des sowjetischen Gesamtexports 
von M asch inen  u n d  Ausrüstu ngen in d ie  
Entwick lungs länder, 1 970 bereits 25 % .  Von 
1 965 bis 1 970 wuchs der sowjetische Export 
von Werkzeugmasch inen in d ie  Entwickl u n gs­
l ä n der auf  das 2,7fache,  wä h rend der be­
treffende Export der U SA u m  ru n d  e in  Drittel 
zu rückg i n g .  
D i e  massive wirtschaft l iche U nterstütz u n g  
d u rch  d ie  sozia l i st ischen Staaten trug wesent­
l ich dazu bei ,  d ie  ökonomische Basis der  
Entwickl u ngs länder  zu stä rken und zu er­
weitern . l m  J a h re 1 970 wu rden beispie lsweise 
30 % der Produ ktion a l le r  nach 1 960 i n  
Ägypten errichteten Betriebe i n  Werken 
erzeu gt, die die Sowjetun ion gebaut hat .  
Ebenso wichtig wie d iese d i rekte H i lfe i st aber 
auch, daß d ie  Sowjetun ion  und a l le a n deren 
RGW-Mitg l i eder der  s ich im Ergebn is  der 
I n d u stri a l is ieru n g  in vielen j u ngen N at iona l ­
staaten verä ndernden Produ kt ionsstru ktu r 
Rec h n u n g  tragen .  Sie s i nd  bestrebt, neben 
trad i t ione l len Erzeu g n issen wie Bau mwol le, 
Kautsc h u k, Kaffee oder Reis  in zunehmendem 
M a ß  H a l b- und  Fertigwaren zu import ieren ,  

Das Stahlwerk Bhilai, Symbol indisch-sowjetischer 
Freundschaft 
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die i n  den neu entsta n denen Betrieben her­
geste l l t  werden . 
Demgegenüber d iskri m i n i eren d ie  entwik­
kelten kapita l i st ischen Staaten die Exporte der 
afro-asiatischen und latei n amerikan ischen 
Länder.  Neben den U SA beh indert vor a l l em 
d ie EWG die Ausfu h r  der  Entwicklu ngs lände r, 
i nsbesondere bei l n d u strieerzeu g n isse n .  Dazu 
dient das System der sogenan nten g leitenden 
Zö l le, nach dem d ie  Zol lsätze um so h öher 
s ind,  je höher  der Verarbeitu ngsg rad e iner  
Ware i st. So werden fü r Rohbau mwol le  kei ne  
Abgaben,  fü r Garne und  Gewebe dagegen 
seh r  hohe Zö l le  erhoben . Rohö l  h at zol lfreien 
Zugang zu den EWG-Märkten ,  petro lchemi­
sche Erzeu g n i sse dagegen si n d  h och  be­
lastet. 
Der große Ante i l ,  den d ie  RGW-Länder  an der  
I ndustr ia l is ierung  und der Verbesseru n g  der 
a l lgemeinen wi rtschaft l ichen Situat ion v ie ler  
ju nger N ationa lstaaten haben,  wi rd auch 
daran deut l ich,  d a ß  i h re Lieferu ngen u n d  
Kredite e i n e  ganze Re ihe von Entwicklu n gs­
vorhaben ü berh a u pt erst mögl ich  machte n .  

E ri n n ern wi r u ns n u r  a n  zwei Beispie le .  Der 
Aufbau einer le istu ngsfä h igen Schwer- u n d  
Grundstoffi n d u strie i n  I n d ien kon nte v o n  den 
i m peria l i st ischen Mächten sola nge verh i n dert 
u n d  später gebremst werden ,  b is  feststand ,  
d a ß  d ie  Sowjetu n ion  den Hütten komplex von 
Bh i l a i  err ichtet. Ähn l ich verl i ef die Gesch ichte 
des Sta u d a m m s  von Aswan . E rst das  Angebot 
der Sowjetu n ion ,  den Damm zu bauen u n d  
h ierfü r Kredite, M asch inen u n d  Experten zu r 
Verfüg u n g  zu ste l len ,  setzte der  j a h re langen 
H i n h altetakt ik  west l icher Länder e in  Ende u n d  
l i e ß  d e n  a lten Tra u m  Ägyptens  von der 
Zä h m u ng des N i l s Wirk! i chkeit werden (s .  U ra­
n ia -Un iversum,  Bd .  1 8) .  
Sozia l i stische Lä nder waren e s  a l so, d ie  d e n  
Entwick lungs ländern h a lfen ,  d a s  Monopol  d e r  
i m per ia l i st ischen Staaten i n  i h rem Wi rt­
schafts leben zu b rechen u n d  damit  i h re 
Stel l u n g  i n  der  Weltwi rtschaft u n d  gegenü ber 
dem I m peria l i smus  zu stärken .  Wie der 
amer ikan ische Okonom J.  Berl i ner in sei nem 
Buch ü ber d ie  sowjetische  Wi rtsc haftsh i lfe 
zugeben m u ß, »festigt d ie  Existenz  des 
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sowjetischen Prog ram m s  d ie  Posit ionen der 
E m pfängerl ä n der i n  i h ren Gesprächen mit  
jenen,  d ie  d ie  ä lteren H i lfsque l len  darste l l en .  
Dank  der  R u ssen s ind  d ie  Schwachent­
wiekelten Lä nder jetzt i n  der  Lage, e inem 
west l ichen Vertreter i n  den Verh a n d l u ngen zu 
sagen : >Gut, wen n Sie uns kei n Stah lwerk 
geben wol len ,  ken nen  wir jemanden,  der es 
u n s  geben wi rd ! < «  
S o  zwi ngt d ie  s ich fest igende Zusammen­
arbeit zwischen den Entwick lungs ländern und  
der sozi a l i st ischen Gemeinschaft den I m ­
peri a l i smus,  d ie  Lebens interessen der j u ngen 
N at iona lstaaten mehr  u nd mehr  zu berück­
sichtigen . Dies d rückt sich dar in  aus, d a ß  
Länder w i e  d ie  U SA. G roßbritan n ien  oder d ie  
BRD zu r  Erha ltu n g  i h rer  Machtpositionen 
gegenwä rt ig Projekte fi nanzieren,  ü ber  d ie  s ie  
vor  J a h ren  noch n icht  e inmal  d i skutiert h ätte n .  
Au ßerdem erha lten d ie  Entwickl u n g sländer  
d u rch  d ie  U nterstützung  sozia l i st ischer Staa­
ten die Mög l i chkeit,  den Zustrom von M itte ln  
und  tec h nischem Wissen a u s  west l ichen Län ­
d e r n  i h ren  nationa len  Be langen  i n  gewissem 

U mfang n utzbar zu machen u n d  - wie  die Na­
tiona l i sieru n g  der l raq Petroleu m Com pany 
d u rch d ie  i ra kisehe Regieru ng  im J u n i  1 972 
bewies - diskri m i n i erende Bed i n g u ngen und  
pol it ischen Druck  zurückzuweisen . 
Die Kredite der  RGW-Länder s ind  von d is­
kri m i n ierenden Bed i n g u ngen fre i .  Sie zeich­
nen s ich d u rch Langfristig keit und n iedr ige 
Zi nshöhe aus.  Ihr  d u rchsch n ittl icher Zinssatz 
beträgt 2,5 % pro J a h r  u n d  l i egt damit weit 
u nter den fü r Kredite kapita l i stischer Länder 
oder der  Weltbank ü bl ichen Sätzen von 4 bis 
7 % . Bei der Rückza h l u n g  ergeben sich kei ne  
Devisen probleme, da tradit ione l le  Landes­
produ kte u nd Erzeu gn i sse der neu ent­
sta n denen Betriebe dafü r verwendet werden . 
Dad u rch m i ldern d ie  RGW-Lä nder i n  be­
trächt l ichem U mfang zug le ich Absatzpro­
b leme der jungen  I n d u strien . 
Die Wirtschaftsbeziehu ngen des RGW- zu 
Entwickl u n gs ländern gehen vielfach schon 
weit ü ber den rei nen Warenaustau sch h inaus  
und  nehmen langfrist igen u n d  stab i len Cha­
rakter a n .  Quer d u rch I ra n  verläuft bei-

Indisch-sowjetische Zusammenarbeit im Werk für Antibiotika in Rishikesh 



spielsweise e ine  Gas leitu ng ,  d ie  von der 
UdSSR fi nanziert wu rde und d u rch d ie  d ie  
transkau kasischen Sowjetrepu b l i ken mit  E rd­
gas aus  Süd i ran  versorgt werden .  D iese 
Gasl ieferu ngen d ienen zunächst der R ück­
zah lung  des fü r den Bau der P ipe l i ne  auf­
genommenen Kredites u n d  sol len danach d ie  
Käufe I rans  an  I n d u str ieausrüstu ngen i n  der 
Sowjetu n ion bezah len helfen .  l n  Ägypten 
baute die DDR ein großes Texti l kom b inat, 
rüstete das Werk mit Masch inen  a u s, ste l lte 
Spez ia l i sten zu r  Verfü g u n g  u nd · verei n ba rte 
g le ichzeitig die l angfrist ige Ab nahme von 
Garnen und Geweben .  
D ie U nterstützung ,  d ie  d ie  Sowjetu n ion den 
Entwicklu n g sländern auf  wi rtschaft l ichem 
und  wissenschaft l ich-tech n ischem Gebiet 
erweist, steht an der Spitze des Beitrages, den 
die RGW-Lä nder i n sgesamt zu r  erfo lgre ichen 
Führu n g  des Kam pfes um d ie  ökonomische 
Unabhäng igkeit le iste n .  Der sowjetische 
Ante i l  an  den RGW-Gesamta u sfu h ren nach 
Entwick lungs ländern ist ü berragend und be­
l ief sich i m  J a h re 1 970 auf  ü ber 60 %. Von 1 955 
bis Anfang  1 970 gewä h rte die Sowjetu n ion  
den Entwick lungs ländern Kred ite i n  Höhe von 
ru nd  fü nf M i l l i a rden Ru bel ,  das  i st etwa d ie  
Hä lfte a l ler Kredite, d ie  d ie  soz ia l i st ischen 
Lä nder an  ju nge N at iona lstaaten i n  d iesem 
Zeitrau m  vergaben . ln den genan nten J a h ren  
wu rden mit  sowjetischer H i lfe ru n d  700 
volkswi rtschaft l ich wichtige Projekte rea l i - . 
siert, daru nter waren 260 I n d u striebetriebe, 
1 50 landwirtschaft l iche Vorhaben und 60 Pro­
jekte des Verkeh rs- u n d  N ach richtenwesens .  
Knapp d reiviertel der sowjetischen U nter­
stützung  entfie len wertmäßig auf den i n d u ­
strie l len _Sektor. D a s  steht i n  scharfem Gegen­
satz zu der von i m peria l i st ischen Staaten 
bisher geü bten Praxis, die Vergabe von 
Kred iten vorrang ig  auf Vorhaben in der 
Infrastru ktu r  (Verkeh rswege, Energ ie- u n d  
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Wasserversorg u ng,  N ach richtenwesen u. a . )  
u n d  i n  d e r  Landwi rtsch aft zu konzentrie­
ren .  
Ken nzeichnend f ü r  d i e  U nterstütz ung  der 
sozia l i st ischen Gemeinschaft fü r d ie  Ent­
wicklu ngs länder  i st auch  d ie  I n a n griffnahme 
von G roßprojekten und  volkswi rtschaft l ichen 
Vorhaben,  von denen u mfassende Wi rku ngen 
auf  d ie  ökon omischen und soz ia len  Ver­
h ä ltn isse a u sgeh en .  Charakteristisch h ierfü r  
i st der  Bau des  Aswandamms,  der  n icht nu r  
enormen E infl u ß  auf  d ie  Entwick l u n g  von 
I n d u strie und Lan dwi rtsch aft i n  Ägypten 
ausübt, sondern darü ber h i n a u s  besonders 
rückständ ige  Gebiete des Landes wirtschaft­
l i ch  ersch l ießt, trad i tione l l  geprägte Den k- u n d  
Verha ltensweisen sowie ü berkommene So­
z ia lstruktu ren verä ndert, die Qua l if iz ieru n g  
Tausender von  Arbeitskräften mög l ich  
machte und n icht zu letzt der  Formieru n g  u n d  
Org a n i sieru n g  d e r  Arbeiterk lasse v o n  N u tzen 
war. 
Die Bereitschaft der RGW-Mitg l ieder, die 
ökon omische Zusammenarbeit mit  den E nt­
wicklu ngs ländern a u szubauen ,  f in det i h ren 
Ausdruck im Kom plexprog ram m für  d ie  sozia­
l i st ische Wi rtsch aftsi nteg rat ion . Die d u rch 
dessen Real is ieru n g  erz ie lbare Erhöh u n g  der  
Leistu n g sfä h igkeit und  des Aufn a h mevermö­
gens der  Vol kswi rtschaften der  RGW- Lä n der  
und  deren gegen  pol it ische und  ökonomische 
Diskri m i n ieru ng  gerichtete Au ßenwi rtschafts­
tätig keit b i lden e inen breiten Rahmen fü r d ie  
weitere Entwickl u n g  vie lfä ltiger  Kontakte zu 
den j u ngen N at iona lstaate n .  Diese Bezie­
h u ngen nehmen,  wie der sowjetische M i n i­
sterpräsident Kossyg in  auf  dem XXIV.  Partei­
tag der KPdSU form u l ierte, i m mer  mehr  den 
Charakter einer stab i len  Arbeitste i l u n g  an  u n d  
stehen i m  Gegensatz z u m  System d e r  i m ­
peri a l i st ischen Ausbeutung  i m  Bereich der  
i nternationa len Wi rtschaftsbezieh u ngen . 



D r .  E lsbeth La nge 

PO L L E N  AU S S LAW I S C H E N 

S I E D L U N G E N 



Ackerbau u n d  Viehzucht b i lden wesent l iche 
Grundlagen der Wi rtschaft, und d ie  Ken ntn is  
der Wi rtschaftsentwickl u n g  wiederu m i st e ine 
der gru n dlegenden Voraussetzungen für  das  
Verständn is  der Entwickl u n g  h i storischer Ver­
hä ltn isse. Es i st daher  n icht verwu nder l ich ,  
daß auch der Bota n i ker mit  dabei  i st, wen n  
vom Archäologen Sied l u ngen a u sgegraben 
und d ie  H i nter lassenschaften der  m aterie l len 
Kultu r vergan gener Zeiten geborgen werden .  
Der  Bota n i ker i n teressiert s ich  fü r d ie  be i  der  
G rabung aufgefu ndenen Früchte u nd Samen ,  
d ie häuf ig  von  Kultu rpfla nzen stammen und  
Ausku nft darü ber geben ,  v o n  welchen Feld­
früchten sich d ie  Bewohner  der Sied l u ngen 
ern ä h rten . Erha lten gebl iebenes Bauho lz  der 
Bu rgen und Häuser kan n helfen ,  das Alter der 
Sied lu ngen exakt zu bestimmen .  Für  solche 
Datierungen nutzt man  d ie  vom Kl ima a b­
häng ige B reite der J a h resri nge,  d ie  u nter­
e inander u n d  mit e iner  bereits vorhandenen 
Sta ndardkurve verg l ichen werd en .  
Damit  s ind jedoch d ie  Mög l ichkeiten der  
M itarbeit d e s  Botan i kers be i  den G ra b u n gen 
noch nicht erschöpft. E r  entn i m mt für  se ine 
Untersuchu ngen auch Proben a u s  B u rg­
g rä ben u n d  a u s  den Bru n nen der S ied l u ngen .  
S ind i n  der  U mgebung e ines Sied l u ngsp latzes 
M oore oder Seen vorhanden,  d a n n  werden 
mit H i lfe e ines Boh rgerätes daraus ebenfa l l s  
Proben gewon nen .  l n  solchen Proben i st 
B lütensta u b  enthalten, fü r den s ich Bota n i ker  
u n d  Archäologen g le ichermaßen i n ter­
essieren ,  den n er g i bt Ausku nft darü ber, wie 
die U mwelt beschaffen war, mit der sich die 
Sied ler  a u se inandersetzen m u ßten . Au s dem 
B lütensta u b  kann auch der Sied l u n g sab lauf  
erka nnt  werden,  und es s ind  wertvol le  H in -

Vorangehende Seite: verschiedene Pollen {v. l. n.  r. : 
Breitwegerich, Scleranthus, Getreidetyp, Wi/d­
grastyp, Ampfer). Modell einer altslawischen Burg 
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Bau eines Pollenkorns 

Vegetative Zel l e  
--+ Pol lenschlauch 

Generative Zel le  
--+ S permazel le 

weise zum Ackerba u ,  zur H a u st ierhaltu n g  
sowie auf  den Ante i l  von  Ackerbau u n d  
V iehha ltu n g  an  d e r  l a n dwirtschaft l ichen Pro­
d u ktion zu gewi n n e n .  
Wä h re n d  d e r  Ausg rab u n gen i m  Bere ich e iner  
a ltslawischen B u rg i n  Feldberg wu rden Pro­
ben aus der Wasserste i le  d ieser B u rg u n d  a u s  
e i n e m  vor  d e r  B u rg gelegenen Walds u m pf 
entnommen .  Durch d ie  genaue U ntersu c h u n g  
d e s  i n  d iesen Proben entha ltenen B lü tensta u­
bes  kon nte festgeste l lt werden ,  d a ß  d ie  
s lawischen Siedler  i h re B u rg i n  e inem vorher 
u n besiedelte n ,  von e ich e n re ichen Wäldern 
bedeckten Gebiet err ichtete n .  G rö ßere Ro­
d u ngen legten das Ge lände für  die An lage der 
B u rg fre i  und l i eferten das  dazu n otwend ige  
Bau holz .  Weitere Rodungen schufen Platz fü r 
d ie  Felder,  auf  denen Roggen,  Weizen ,  G erste, 
Lei n u n d  andere Feldfrüchte angebaut  wur-

Beispiele für den Exineaufbau 



den .  Der B lütensta u b  verrät auch ,  d a ß  d ie  
B u rg bewohner  n icht  n u r  Ackerbau betrieben,  
sondern ebenfa l l s  H a u stiere h ielten .  Ackerbau 
u n d  Vieh h a ltung  b i ldeten etwa zu g le ichen 
Tei len  d ie  G ru nd lage der l andwi rtschaft l ichen 
Produ ktion d ieser s lawischen Siedler .  Nach 
Aussage weiterer, i n  ä h n l i cher  Weise a u s­
gefü h rter Untersuc h u n gen fanden d ie  an ­
kom menden s l awischen S ied ler  wie  i n  Feld­
berg so im gesamten F lach l and  der heut igen 
DDR e in  weitgehend sied l u n gsleeres, wald­
bedecktes Ge lände vor,  das  s ie  d u rch  Ro­
du ngen ersch losse n .  Mit  den vorher im Gebiet 
a n sässig gewesenen Germanen werden d ie  
S lawen nur  a n  wen igen  Plätzen n oc h  in  

. Kontakt gekommen sei n .  
D i e l an dwi rtschaft l iche Prod u ktion d e r  S lawen 
u ntersch ied sich in starkem Maße von der der 
Germ a n e n .  ln den germ a n i schen Sied l u ngen 
kam der H a u st ierhaltu n g  e ine  wesent l ich 
höhere Bedeutu n g  zu a l s  dem Ackerbau,  u n d  
d i e  wicht igsten Getre idearten waren Gerste 
u n d  E m mer, e ine  Spelzweizenart H i n gegen 
herrschten u nter den angebauten Getre idear­
ten Roggen u n d  Saatweizen bereits i n  den 
ä ltesten s lawischen S ied l u ngen vor .  Ackerbau 
und H a u st ierha l tung waren jetzt d ie  an­
n ä hernd g le ichgewicht igen G ru nd lagen der  
Landwi rtsch aft . Diese Re lat ion  änderte s ich 
auch  wä h rend  der j ü ngeren s lawischen Be­
s ied l u n g  n icht wesent l ich .  Später er langte 
jedoch der Ackerbau gegen ü ber der H a u s­
t ierha ltu n g  weitere Bedeutu n g .  D ie G rö ße 
der l a n dwirtschaft l ichen N u tzflächen für  
Ackerbau und Viehha l tung  war aber  noch 
etwa d ie  g le iche wie i n  a ltslawischer Zeit .  
Damit wird d u rc h  die bota n ischen U nter­
suchungen das a u s  a rchäo log ischen Que l len  

Weitere siedlungszeigende Pollen: 1 Tanne; 
2 Fichte; 3 Kiefer; 4 Esche; 5 Linde; 6 Espe; 7 Birke; 
8 Hasel 
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Pollenanalytisch nachweisbarer Siedlungsablauf 

zu gewi n n ende B i l d  e ines bereits in a ltslawi­
scher Zeit d u rch Sied lu ngen weitgehend er­
sch l ossenen Territori u ms bestätigt. 
Die Frage, wie es mögl ich  i st, solche u n d  
ähn l iche E i nb l icke i n  d e n  Sied l u n g sab lauf u nd 
die l andwirtschaft l ichen G ru n dlagen l ängst 
vergangener Sied l u ngen d u rch Betrachtu n g  
d e s  B lütenstau bes a u s  Bru n nen ,  B u rggrä ben 
und Mooren zu er langen,  i st verständ l i ch .  Für  
i h re Beantwortu ng  muß e in iges zur  F u n kt ion,  
vor a l lem jedoch ü ber d ie  E igenschaften des 
B lütenstau bes, der vom Bota n i ker  Pol len 
gen annt  und fü r so lche U ntersuchungen  
genutzt wi rd, gesagt werden . 
ln der N atu r erfü l l t  der B lütensta u b  e ine  
wichtige Funkt ion,  denn er enthält  d ie  männ-
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I ichen Gesch lechtsze l len  der B lütenpflanzen . 
Zur  E i n leitu ng  der Befru chtu n g  u n d  d a m it der  
Samenb i l dung  m ü ssen d ie  Pol lenkörner i n  der  
Regel von Pflanze zu Pflanze, zum i ndest a ber 
von B lü te zu B lüte einer Pflanze gebracht 
werden .  Dieser Pol lentransport erfo lgt  d u rch 
I n sekten ,  aber auch d u rch den Wind und das 
Wasser.  Bei d ieser ü bertra g u n g sweise sind 
d ie Chancen ,  daß e in  kei m u n g s- und be­
fru chtu ngsfä h iges Pol l enkorn auf die e m p­
fä n g n i sbereite N a rbe e iner  Pflanze der g le i ­
chen Art ge langt, ä u ßerst geri n g .  N u r  e in  seh r  
k le iner  Bruchtei l  des von d e n  Pflanzen i n  
g roßer Menge hervorgebrachten Pol lens  ka n n  
somit e i n e  wirk l iche Fu n ktion erfü l l en ,  a l l e  
a n deren Pol l enkö rner  gehen  ))verloren« ,  d .  h . ,  
s ie lagern s i ch  i rgendwo auf  der  E rdoberf läche 
ab .  Gelangen s ie dabei  u nter luftabsch lu ß, 
und das i st i n  M ooren oder Seen ebenso wie 
i n  Bru nnen  und wasserfü h renden B u rg g rä ben 
der Fa l l ,  dann s ind  s ie zeitl ich nahezu u n ­
beg renzt erha ltu ngsfä h i g .  D i e  Massen pro­
d u ktion von Pol len  d u rch die B lü ten pflanzen 
und d ie  Erha ltu ng  des B lütenstau bes in  
Mooren ,  See n ,  Bru n nen und B u rggräben si n d  
wichtige n atür l iche G ru n d l agen für  d ie  Arbeit 
des Pol lenanalytikers. H i nzu kommen die Be­
sonderheiten im Bau der Pol l enkörner .  
E i n  Pol l enkorn besteht  aus e iner  Außen h ü l le, 
der  Exine, einer i n neren Membra n ,  der l nt ine,  
und dem lebenden I n h alt ,  aus dem sich der  
Pol l ensch lauch  und der befruchtu ngsfä h ige  
Kern entwicke l n .  Die Exi n e  wi rd von e iner  der  
widersta ndsfäh igsten Su bsta nzen geb i ldet, 
die aus dem Bereich der belebten N atu r 
beka n n t  s ind .  An i h rem Aufbau s ind  Poly­
terpene in hohem Maße betei l i gt. Die beiden 
von der Ex ine u nd der l nt ine u msch l ossenen 
Zel len  sind nur  ku rze Zeit  lebensfä h i g  u n d  
gehen b a l d  zugru n de, wä h rend d ie  E x i n e  i n  
i h rer  Form u nd Stru ktu r erha lten b le ibt .  Die 
Pol l e n körner der  versch iedenen Pflanzenarten 



unterscheiden s ich n icht n u r  i n  i h rer Form u n d  
G röße - d e r  Durchmesser d e r  k lei n sten Pol len 
beträgt etwa 10 f.1, der g rö ßten ru n d  1 00 f.1 -, 
sondern ebenso i n  der Ex inestru ktu r u n d  
nach d e r  Zah l ,  d e r  Form u n d  d e r  Anord n u n g  
d e r  i n  d e r  Ex ine vorgeb i ldeten Austrittsöff­
n u ngen fü r den Pol l ensch lauch .  Aufg ru n d  
d ieser U ntersch iede kann  d e r  Bota n i ker  bei 
Betrachtu n g  der Pol l enkörner im M i kroskop 
erken nen ,  von welchen Arten oder Gattu ngen 
s ie geb i ldet wu rde n .  Das i st nun d ie  wesent­
l i chste G ru nd lage der Pol lenan a lyse, denn  auf  
d iese Weise i st es mög l i ch ,  a u s  dem 
B l ütenstaub ,  der s ich  vor  langer  Zeit, bei­
sp ie lsweise vor ru n d  1 300 J a h re n ,  in der 
Wassersta l le  der  B u rg Feld berg abgelagert 
hatte, abzu lesen ,  welche Bäume i n  der  U m ­
gebu n g  der B u rg vorherrschten u n d  we lche 
Pfla nzen von den B u rg bewoh nern auf  i h ren  
Fe ldern  gesät und  geerntet wu rden .  Für  d iese 
spezie l len ,  im Dienste der Archäologie d u rch­
zufü h renden U ntersu c h u n gen kommen dem 
Pol l enana lyti ker d ie  Ergebn isse zugute, d ie  im 
Laufe der  mehr als 50j ä h rigen Geschichte 
dieser Methode gesammelt  wu rde n .  
Foss i le  Pol lenkörner wu rden zum erstenma l  
1 836 von  Göppert i n  j u n gtert iären Bra u n ­
koh len  erkan nt, besch rieben u n d  abgebi ldet .  
Der Beg ründer  der modernen Pol l enana lyse 
wa r Len nart von Post, der 1 9 1 6  die ersten 
Pol lend iagramme a us Schweden vorlegte, d ie  
den Gang  der Wiederbewa l d u n g  nach dem 
R ückzug des I n l a n deises erken nen l ieße n .  
D iesen ersten Pol lend ia grammen folgten ba ld  
v ie le weitere a u s  n ord- und mi tteleu ro­
päischen Moore n .  E inen  beson deren Auf­
schwu n g  erfu h r  d ie  Pol lenana lyse i n  den 50er 
J a h re n .  E ine  Vie lza h l  po l lenmorpholog ischer 
Arbeiten ,  d ie  s ich e ingehend mit  dem Bau der 

Zusammensetzung der Wälderunmittelbar vor dem 
Beginn der slawischen Besiedlung 
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germanisch a ltslawisch j ungslawisch deutsch 
( 0-500) ( 500-1 000) ( 1 000-1 200) ( 1 200-1 500) 

E2J EZJ 
Ausdeh n u ng der 

Weizen D l andwirtschaftl ichen 
Wegerich Gerste, Hafer 

. 

Roggen N utzflächen 

Grundlagen der landwirtschaftlichen Produktion nach Aussage der Pollenanalysen 

Pol lenkörner heut iger Pfla nzenarten beschäf­
tigten,  schufen d ie  Voraussetzu ngen ,  bei 
pol lenana lytischen U ntersuchungen  n icht n u r  
d i e  Pol lenkörner d e r  Bäu me, sondern a u c h  d i e  
d e r  kraut igen Pflanzen m i t  z u  berücksichtigen .  
D ie  Entwick lung  der Rad iokarbonmethode bot 
die Mögl ichkeit, die d u rch Verbi n d u n g  mit  
sied l u ngsgesch icht l ichen Funden und d u rch 
den Verg leich der Pol lend iagramme ge­
schaffene relative Datieru ng  der vegetat ions­
gesch icht l ichen Absch n itte d u rch a bsolute 
Daten zu stützen u n d  reg iona le  Verg le iche der 
Vegetationsentwickl u n g  auf  e ine s icherere 
zeit l iche G ru n dlage zu ste l len .  Die E rweite­
ru ng  der methodischen Basis der Pol l enana­
lyse eröffnete neue Aspekte für  deren An­
wendung  in der archäo log ischen Forschung ,  
da nun  d ie  Voraussetzungen gegeben waren ,  
n i cht  nur  a l l gemei nen Fragen der U mwelt­
bed ingu ngen,  sondern darüber h i n a u s  auch  
speziel leren Fragen der wi rtschaft l ichen Ver­
hä ltn isse n achzuspü re n .  Dazu i st es a l lerd ings  
notwendig ,  d ie  entnommenen Proben i m  
Labor vorzu beha nde ln .  
Das Ziel der  Laborarbeiten ist es, mög l ichst 
a l le  organ ischen u n d  a n organ ischen Bestan d­
tei le der Proben bis auf  d ie  Pol len zu 
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entfernen .  Die organ ischen Besta n dtei le  wer­
den d u rch Kochen der Proben i n  Ka l i l auge  
mazeriert .  Der  m i nerogene Ante i l  kan n che­
m isch  d u rch Beh a n d l u n g  mit  F l u ßsä u re oder 
d u rch die p hysika l i sche M ethode der 
Schweretre n n u n g  beseit igt werden .  Als letzter 
Arbeitsga n g  erfolgt die Azetolyse, bei der d ie  
Proben i n  e inem Gemisch von  Azeta n h i dr id 
und Schwefe lsä u re gekocht werd en .  Die 
ä u ßerst widerstandsfä h ige  Au ßen h ü l l e  der 
Pol len wi rd d u rch  d iese Behand lungen  n icht 
angeg riffe n .  Das E rgebn is  a l le r  Laborarbeiten 
ist das fert ige Pol len präparat, das d a n n  fü r d ie  
mi kroskopische Auswertu n g  zur  Verfü g u n g  
steht .  Dabei werden d ie  i n  i h m  entha ltenen 
Pol l enkörner den Arten ,  Gattu ngen oder 
Fam i l ien zugeord n et, von denen s ie stam men,  
und  danach der prozentua le  Ante i l  d ieser 
Sippen a n  der S u m me der gezäh lten Pol­
lenkörner berech net. Aus den ermittelten 
Pol lenspektren der E i nzelproben baut sich das 
Pol lend iagra m m  auf. 
Das Pol lend iagra m m  a u s  der Wassersta l le  der  
B u rg von Feldberg ze igt ,  d a ß  s ie i n . e inem 
e ichenre ichen E ichenmischwa ld  err ichtet 
wu rde. Die Pol lenkörner der  Getreidegattu n­
gen R oggen ,  Weizen und Gerste geben 



Ausku nft ü ber  d ie  Feldwi rtschaft u n d  d ie  des 
Wegerichs, einer typischen Art der  Wei­
deflächen,  ü ber  die Haustierhaltu n g .  Die B u rg 
wu rde d u rch Feuer zerstört. ln den Poi­
lenspektren herrschen danach für eine kurze 
Zeit die Pol lenkörner der  B i rke vor. Die B i rke 
n a h m  als erstes Gehölz von der F läche der  
zerstörten Burg Besitz, ihr  folgten bald auch 
E ichen u n d  Buchen nach.  Das Pol lendia­
gra m m  aus dem Waldsu m pf vor der B u rg 
u mfaßt e inen längere n  Zeitra u m  der Ve­
getationsentwick lung .  Bei e inem Verg le ich 
der Pol lenkurven beider Diagramme l ä ßt s ich 
die Bu rgzeit jedoch ohne Schwierig keiten 
auch in d iesem längere n  D iagra m m  wieder­
fi nden .  D ie  j u ngslawischen Sied l u n gen lagen 
weiter von der U n tersuc h u ngsste l le  entfernt  
a ls d ie  B u rg und h inter l ießen i m  Pol lend ia­
g ra m m  n u r  ger ingere S pu re n  i h rer  Existenz.  
E rst d ie  Anlage der deutschen Sied l u n g  
Schl icht zeich net s i c h  a u c h  i n  d e r  S u m m e  der 
N ichtba u m pol len wieder deutl icher ab .  Zu 
Beg i n n  des 1 8. Jh. wurde neben der  ehemal i ­
gen Burg e ine  G lashütte gegrü ndet, d ie  den 
Wald völ l ig  verwüstete. Die Pol lenzah len  der 
Buche nehmen seh r  rasch ab. 
l n  gle icher Weise wie in Feldberg s ind e ine  
Re ihe  weiterer frü hgesc hicht l icher S ied l u ngs­
plätze im Flach land der DDR pol lenanalytisch 
bearbeitet worden .  Fü r die Auswertu n g  d ieser 
U ntersuchu ngen bestanden günstige Vor­
aussetzu ngen;  da das Gebiet pol lenana lytisch 
bereits gut durchforscht war u n d  fü r wichtige 
D iagra m m lagen auch Radiokarbondatierun­
gen beka n nt waren .  Du rch d iese Vorarbeiten 
und die Para l le lu ntersuchung  s ied l u ngsge­
schicht l ich datierten M aterials aus B ru n nen 
und B u rg g räben waren d ie  german ische, d ie  
a lt- und j u ngs lawische und d ie  deutsche 
Besied l u n g  exakt zu erfassen .  Der S ied l u n gs­
ablauf u n d  die landwirtschaft l iche Produ kt ion 
wäh rend der  e inzelnen Sied l u n gszeiten stan-

den i m  Mi tte lpu n kt des In teresses bei der 
Auswertung  der Pol lendiagramme.  Zu r Be­
antwortung der Frage nach dem Sied lungs-

1 ablauf kan n der Kurvengang der Getreidepol­
len genutzt werden .  U nterbrechungen dieser 
Ku rve verweisen auf Sied l u ngs lücken , wä h­
ren d  eine d u rchgehende Getre ideku rve einen 
kontinu i er l ichen Sied l u ngsablauf anzeigt. Ei n­
b l icke in die landwi rtschaft l iche Prod uktion 
si n d  aus dem zah le n mäßigen Verhältnis der 
Pol len des Getreides a ls H inweis auf den 
Ackerbau und des Wegerichs als H i nweis auf 
die Haustierha ltu ng zu gewi n nen.  Die Summe 
dieser Pol lenkörner, zur  S u m me der Pol­
lenkörner der Bäume in Bezieh u n g  gesetzt, 
l ä ßt d ie  Ausdeh n u n g  der landwi rtschaftl ichen 
N u tzflächen abschätzen .  
Diese Beispiele d e r  pol lenanalytischen U nter­
suchungen  zur  frü hgeschichtl ichen Besied­
l u n g  vermitte l n  e inen E indru ck davon,  i n  
welcher Weise d e r  Botan i ker d e n  Archäologen 
bei sein e n  h istorischen Forschu ngen unter­
stützen kan n .  Die Pol l enanalyse ist dabei nur  
e ine  der  methodischen Mögl ichkeiten . Die 
Bearbeitu n g  der bei G rabungen anfa l lenden 
Früchte und Samen,  d ie  Besti m m u n g  der 
Holzreste u nd die Den d roch ronologie er­
sch l ießen weiteres botan isches Quel len­
mater ia l  für  d ie  h istorische Forschung,  die 
darüber h inaus auch die Ergebnisse der 
M itarbeit von Zoologen,  Anthropologen, Bo­
denkundlern ,  Eth nographen u n d  Sprachwis­
senschaft lern n utzt. Die e inzelnen,  an der 
h istorischen Forschung  betei l igten Diszipl i ­
nen u nterscheiden sich in i h rer  spezifischen 
Method i k  und in i h rem Quel len material  seh r 
stark. D i e  von ihnen  e ingebrachten Ergeb­
n isse, in engster Zusammenarbeit ausge­
wertet, enth ü l len das Gesicht der u nter­
suchten E poche u n d  tragen entscheidend zur 
Aufdeckun g  der i n  ihr  wi rksamen Gesetze der 
gese l lschaft l ichen Entwicklu n g  bei .  
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D r . Konrad Werner 

VO M TAG E BAU 

ZU M NAH E R H O LU N GSG E B I ET 

Die proportiona le  Entwicklu n g  u n serer Volks­
wi rtschaft erfordert in den nächsten J a h ren 
e ine  bedeutende Ste igeru n g  der E nergie­
produ ktion,  um den wachsenden Bed a rf der 
Wirtschaft u n d  Bevöl kerung  zu decke n .  I m  
Fünfja h rp lanzeitra u m  1 97 1  b is  1 975 werden 
neue Kraftwerke in Betrieb  genom men .  Die 
wichtigste G r u n dlage fü r d iese E nerg ieerzeu­
gung b le ibt dabei  nach wie  vor d ie  Bra u n ­
koh le,  von d e r  v o r  a l lem i n  d e n  Bezi rken 
Cottbus,  Ha l l e u nd Leipzig noch g roße Vorräte 
in e iner  Tiefe von 40 bis 1 00 m  lagern .  
Bei e iner  j äh rl ichen Förderu ng  von 255 b is  
257 M i  I I .  t Rohbrau n koh le  i m  Tagebauverfah­
ren werden etwa 3000 ha  Bodenf läche de­
vastiert, d .  h .  p l a n m ä ßig zerstört. l n  den  
Bra u n koh lenabbau gebieten wande ln  s ich da ­
be i  das Landschaftsb i ld  u nd der Landschafts­
charakter. M i l l ionen Kub ikmeter Deckgebi rge 
m ü ssen a l s  Abra u m  zur  Fre i leg u n g  der 
Bra u n koh le  verlagert werden .  M it E imerket­
ten- oder Schaufe l radbaggern wi rd der Ab­
rau m a u s  dem Deckgeb irge ge löst, im Zug­
betrieb  ü ber Förderbrücken oder auf  g roßen 
Förderbändern zur Verkippungsste l le  tran s-

Am Knappensee bei Hoyerswerda 

port iert u n d  d u rch sogenannte Absetzer ver­
stü rzt. Je nach den ört l ichen Gegeben heiten 
entstehen Kippen u n d  Ha lden . Nach Been­
d i g u n g  der Koh legewi n n u n g  im Tagebau 
verb le ibt e in Restl och .  
Häufig  werden b is  zu 1 00 ha  Bodenfläche von 
e inem Tagebau der b isher igen Nutzung ent­
zogen u n d  devastiert. Dabei kan n  in den 
meisten Fä l len auf  Dörfer u n d  Sied lu ngen,  
F l uß läufe, Verke h rsbänder i m  Tagebauvorfeld 
kei ne  R ücksicht genommen werden .  Die 
Bewohner  d ieser Dörfer m ü ssen u mgesiedelt 
sowie die Produ ktionszentren der La nd­
wi rtschaft (V iehstä l le, Bergeräume u sw.)  und  
anderer Betriebe u m gelagert werden .  Die 
Wasser läufe erha lten ein neues F lußbett am 
Rande des Abbaufeldes, Stra ßen und Bahn­
l i n ien sowie Energie- und andere Leitu ngen 
m ü ssen verlegt werd en .  Damit  das G ru nd­
wasser n icht in die tief in das Gelände e in­
geschn ittenen Tagebaue e i ndr ingt  und d ie 
Förderu n g  der Koh le beh i n dert, s ind  um­
fan g reiche Entwässeru ngsmaßnahmen in  
den F lanken und i m  Vorfe ld der  Tagebaue zur  
Absen ku ng des  G ru ndwassers erforderl ich . 
Das hat Auswi rku ngen auf  d ie  land- u n d  
forstwi rtschaft l iche Produ ktion .  
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Vor dem Abbau 



ln den Abbaugebieten (d ie  Abbaufe lder  h aben 
oft 2000 bis 3000 ha  und mehr Ausdeh n u n g )  
wi rd d i e  gesamte Landschaft u m gesta ltet, 
d. h . ,  der e rdgeschicht l ich gegebene Aufbau 
und das Rel ief sowie die hydrologischen 
Verhä ltn isse werden verä ndert, ebenso die 
Pflanzen- und Tierwelt. Die wi rtschaftl iche 
Fu n ktion d ieser Gebiete muß sich d iesen 
Bed i n g u ngen a n passe n .  Die rohstoffver­
ede lnde Industrie m i t  i h ren Kraftwerken u n d  
Br ikettfabr iken formt d i e  S i lhouette d e r  Land­
schaft. 
Die Rückgewi n n u n g  der ausgekoh lten Flächen 
fü r e ine rationel le volkswi rtschaft l iche,  vor 
a l lem landwi rtschaft l iche N u tzu n g  ist  i n  u n ­
serer Repu b l i k  e i n e  u n u m g äng l iche  N ot­
wend igkeit .  Letzt l ich ist aber das Hau ptz ie l ,  
e ine der  soz ia l ist ischen Gese l l schaft gerecht 
werdende Lan dschaft a ls  sogenannte Berg­
baufolge lan dschaft zu entwicke ln  und p lan­
m ä ßig  aufzubauen .  
E ine  Re ihe gesetz l icher Besti mmungen ,  i ns­
besondere .das 11 Gesetz ü ber  d ie  p lanmäßige 
Gestaltu n g  der sozia l istischen Landesku ltu r in  
der Deutschen Demokratischen Repu b l i k  -
Landeskultu rgesetz(( vom 1 4. Ma i  1 970 sowie 
das n Berggesetz der Deutschen Demokrati­
schen Republ ik(( vom 1 9. Mai 1 969, 1egen fest, 
daß Art, U mfan g  u n d  Zweck der Wieder­
n utzbarmachu n g  der vom Berg bau n icht m e h r  
benötigten F l ä c h e n ,  d .  h .  d ie  Gestaltu n g  d e r  
Folge lan dschaft, bereits vor  Beg i n n  d e r  berg­
bau l ichen N u tzung in Absti m m u n g  mit dem 
zuständ igen Staatsorg an ,  dem Rat des Bezi r­
kes, festgelegt werden mu ß. Das ist vor a l l em 
deswegen n otwend ig ,  wei l  der Abbau von 
Bra u n koh len lagerstätten mi t  einer u mfang­
reichen Verarbeitu ngs industrie verknü pft ist 
und  sich d iese Gebiete h istorisch zu Industrie­
ba l l u n gsgebieten entwickelt haben.  Desha lb  
werden b e i  d e r  N eu gesta ltu n g  der  Berg­
baufolge landschaften der  N aherhol u n g  sowie 

der Wald-Feld-Vertei l u n g  g rö ßte Beachtun g  
geschenkt. 
Die Wiedernutzbarmach u n g  der Böden g l ie­
dert sich in der DDR entsprechend den 
gesetz l ichen Bestim m u ngen in zwei Leitu ngs­
u n d  Verantwortu ngsbere iche :  
- d ie Wiederu rbarmachu n g  a ls  Verpfl ichtun g 
d e s  Berg baues. S i e  u mfaßt sämtl iche Maß­
nahmen,  d ie  notwendig  sind, um d ie  berg­
bau l ich  genutzten F lächen fü r die vorge­
sehene Folgenutzung herzu richte n ;  
- d ie Reku ltivieru ng ,  d .  h .  d i e  Herste l lung  der 
vol lwertigen Bodenfruchtbarkeit, a ls Ver­
pfl ichtu n g  der Folgenutzer. 
Damit is·t d ie Hau ptverantwortu ng fü r die 
e inze lnen Aufgaben bereiche festgelegt. Das 
he ißt aber n icht, daß es sich um versch iedene, 
streng vone inander zu trennende Phasen 
handelt.  Beide Aufgaben bereiche g reifen eng 
ine inander  u nd bilden eine Pla n u ngsei nhe it. 
Dies bezieht sich sowoh l  auf die gemei nsame 
Absti m m u n g  des Zieles a ls auch auf die 
zeitl iche D u rchfü h ru n g .  Die Wiedernutzbar­
mach u n g  erschöpft sich n icht in e iner  ökono­
mischen Gegenü berste l l ung  von Aufwand der 
Wiederu rbarmachung und E rtrag der Fol­
genutzu ng ,  sondern ist ein gesel lschaftl i ches 
An l iegen .  
D e r  Berg bau hat  i m  Rahmen d e r  Wieder­
u rbarmac h u n g  dabei folgende Aufgaben : 
- d ie F lächen in Lage u n d  G rö ße so herzu rich­
ten , daß entsprechend den gegebenen Ver­
hä ltn issen die besten Bodenmateri a l ien des 
Deckgebirges als Absch lu ßschicht auf der 
Kippe aufgebracht werden u n d  e ine  sofortige 
land- bzw. forstwi rtschaftl iche N utzu ng mög­
lich ist; 
- boden- und ertragsverbessernde Maßnah­
men d u rchzufü h ren ,  wen n  d ie  Qua l ität der  
wieder u rbar  gemachten F lächen n icht den 
Anforderu ngen der vorgesehenen Folgenut­
zung entspricht;  
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- die notwend igen Maßnahmen zur  Regel u n g  
der Wasserverhä ltn isse a u f  d e n  wieder u r­
bar gemachten Bodenflächen d u rchzuführe n ,  
d .  h . ,  d i e  Abflu ßverhältn isse f ü r  N iedersch lags­
wässer d u rch  offene  oder d u rch  verdeckte 
Entwässeru n gsan lagen  zu regu l ie re n ;  

Bösch u ngen u n d  Böschu ngssysteme 
standsicher herzu richten u nd zu r  Verme idung  
von Eros ionsschäden erforder l iche erdbau­
tech n ische und  sonstige Sicheru ngsmaßnah­
men d u rchzufü h ren .  Das trifft auch für  stark 
geneigte Bodenflächen zu ; 
- d ie fü r d ie  Folgenutzu ng  notwend igen 
Zufa h rten zu den wieder u rbar gemachten 
Bodenf lächen herzuste l len  und auf  F lächen,  
d ie für  e ine land- u nd forstwirtschaft­
l i ehe Folgenutzung  vorgesehen  s ind ,  d ie  
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n otwend igen H a u ptwirtschaftswege a nzu­
legen .  
D ie  gesamte Pla n u n g  und  Du rchfü h ru n g  
d ieser Maßnahmen erfolgt i n  Absti m m u n g  
m i t  d e m  R a t  d e s  Bezi rkes. D i e  F inanzieru ng  
obl iegt dem Berg bau betrieb .  
Die H a u ptaufgaben der Folgenutzer zu r  Her­
ste l l u n g  der vol lwert igen Bodenfruchtbarkeit 
auf den wieder u rbar  gemachten Boden­
f lächen si n d :  
- e i n e  ratione l le  l andwirtschaft l iche N u tzung  
zu s ichern . Dabei i s t  d a s  Z ie l ,  e ine  sch ne l le  
Ste igeru ng  der Bodenfru chtbarkeit d u rch ge­
e ignete Pfl a nzenartenwa h l  u n d  Fruchtfol­
gegesta ltu ng  zu gewä h rle isten ,  um hohe u n d  
stab i le  E rträge zu erre ichen .  G le ichzeit ig s i n d  
d ie  wieder u rbar  gemachten Bodenflächen i n  



Ausgezeichnete Badebedingungen in einem ehemaligen Tagebaurestloch bei Pahna im Bezirk Leipzig 

d ie  Betriebsorgan isation des soz ia l i st ischen 
Landwirtschaftsbetriebes ( LPG,  VEG und i h re 
Kooperationen )  e inzu beziehen ; 
- e ine  ratione l le  forstwi rtschaft l iche N u tzu n g  
zu gewä hr le iste n .  Auch  h ier  ist d a s  Z ie l  e i ne  
mög l ichst sch ne l le  E rh ö h u n g  d e r  Boden­
fru chtbarkeit zu r nachha lt igen Steigeru n g  der 
Holzprodu kti on .  Dabei ist aber g le ichzeit ig d ie 
landesku ltu ra l le  Wirku ng  des Wa ldes zu be­
rücksichtigen .  
Zu r Reku lt ivieru n g  und  E i n bezie h u n g  der  
'
Bodenflächen i n  d ie  Betriebsorg an isation 
e insch l ieß l ich  erforder l icher I andesku itu re i ier  
( l andschaftsgesta lterischer)  Maßnahmen 
werden den Fo lgenutzern fi nanz ie l le  Mittel 
aus dem Staatshausha l t  zur Verfü g u n g  ge­
ste l lt ,  deren U mfan g  sich nach den be-

triebswirtschaft l ichen Bed i n g u ngen des Fol­
genutzers u n d  der vorgesehenen Art der 
Bewi rtschaftung  der zu reku lt ivierenden Flä­
chen r ichtet. Die Höhe der bereitzuste l lenden 
Mittel kan n 10 000 M/ha ü bersch re ite n .  Die 
Ia  n dwi rtschaft l ichen Prod u ktionsgenossen­
schaften ,  volkseigenen G üter u nd i h re Ko­
operationen sowie d ie  staat l ichen Forst­
wi rtsch aftsbetriebe erz ie len auf  den wieder 
u rbar gemachten Bodenflächen Erträge, die 
den Durchsch n ittserträgen u nserer Repu b l ik  
entspreche n .  
Gesu nde Berg baufo lge landschaften g ibt e s  i n  
a l l en  Berg bau revieren der DDR.  Als e in  
Beispiel  sol l das Gebiet der ehemal igen 
Tagebaue Borna,  Th rä n a  und Pah n a  im 
süd l ichen Tei l  des  Kreises Borna ,  Bez irk 

391 



Lei pzig,  angefü h rt werden .  Der Koh leabbau 
wu rde i m  Zeitra u m  von 1 954 ( Pahna )  bis 
1 969/70 (Borna und Th räna )  e ingestel l t .  Das 
Gebiet u mfaßt etwa 2250 ha .  Die Tagebaue 
g riffen eng ine inander. Nur zwischen den 
Tagebauen Thräna  und Borna b l ieb e in  
Sicherheitsstreifen mit  der Fernverkeh rs­
straße Borna-Alte n b u rg u n berü h rt. l nfolge 
des Abbaues wu rden d ie  Dörfer B l u m roda, 
Hartmannsdorf, Görnitz und Altdeutzen de­
vastiert. Die P le iße m u ßte i n  d iesem Bereich 
auf einer Länge von etwa 6 km verlegt werden .  
Das  Gebiet is t  straßenmäßig  nur  d u rch d ie  · 

erwä h nte Fernverkehrsstraße sowie d u rch 
e ine neue Verbindungsstra ße von Thräna 
nach Neukirchen erschlossen.  Sämtl iche 

Vom Tagebau zum Naherholungsgebiet - der 
He/enensee in der Lausitz 
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Flächen s ind i n  den letzten Jahre n  wieder 
u rbar  gemacht und befesti gte Hau ptwi rt­
schaftswege m it e iner  Gesamt länge von etwa 
1 8  km a ngelegt worden .  Wäh rend der süd l iche 
Tei l  (Tagebaugebiet Pah na )  vorwiegend forst­
l ich  genutzt wird, dom i niert im Bereich der  
Tagebaue Borna u nd Thräna bei  E inspre n g u n g  
kleiner  Waldflächen d ie  Lan dwi rtschaft. 
Die Festleg u n g  a l le r  Maßnahmen e rfo lgte 
d u rch das B ü ro fü r Territoria lp lan u n g  beim 
Rat des Bezi rkes Leipzig i n  Absti m m u n g  mit  
den Bergbaubetrieben,  der  Bergbehö rde, 
den staatl ichen O rganen der  Land- und Forst­
wi rtschaft, den R äten der Kreise u nd Ge­
meinden sowie den sozia l istischen Betrieben 
der Land- u nd Forstwi rtschaft, die d ie  wie­
der u rbar  gemachten Bodenflächen auf der 
G ru ndlage eines genera l is ierten N utzu n gs­
planes ü bern a h m e n .  Daneben waren u m -



fa n g reiche Deta i l p l anungen  u n d  Projektie­
rungen h ins icht l ich der  Wegeführung ,  Bö­
sch u ngsgestaltu ng ,  Erku n d u n g  der hydrologi­
schen Verhä l tn isse, der  Sta ndsicherheiten ,  
An baugesta ltu n g  u n d  betriebsökonom ischen 
E i n g l iederu n g  u.  a .  m.  e rforder l ich ,  d ie  wie­
deru m mit dem Rat des Bezi rkes abgestimmt 
wu rde n .  
A l l e  neu aufgeforsteten F lächen mi t  e inem 
U mfan g  v o n  etwa 950 ha  werden vom Staat­
l ichen Forstwi rtschaftsbetrieb Gr imma ge­
nutzt, die mehr  als 1 000 ha l a n dwi rtschaft­
l i chen F lächen bewi rtschaftet d ie  LPG ll8. M a i << 
Neuk i rchen-Wyh ra m i t  i h rer Kooperation .  
D a s  a m  süd l i chsten gelegene Tagebaugebiet 
Pah na wu rde bereits 1 966 zum Erhol u n gs­
gebiet erk lärt. Es u mfaßt etwa 730 ha Forst­
f läche, den au ßerha lb  des Abbaugebietes 
l iegenden Stau see Wi nd isch leuba ( 1 80 ha  

Wasserf läche) u n d  das Tagebau rest loch 
Pah n a  mit 26 ha Wasserfläche.  Der ehemal ige 
Tagebau Pah n a  a l s  Kernstück des Erho lungs­
gebietes kan n d u rch se ine  zentra le Lage von 
den Bürgern aus den Kreisen Altenburg ,  
Borna,  Geitha i n  u nd Sch m ö l l n  vielseit ig u nd 
ganzjäh ri g  genutzt werd en .  Für  d ie  Bade­
sa ison wi rd mit mehr  als 500 000, im Gesamt­
jah r  m it 1 .4 Mi I I .  Besuchern gerechnet. Für sie 
sol len  14 ha  Liegewiesen ,  zah l reiche Sport­
f lächen sowie U m kleidee in richtungen u .  a. m .  
geschaffen werde n .  D i e  Versorg u n g  d e r  Er­
ho lungssuchenden ü bernehmen e ine zen­
tra le  G aststätte mi t  600 I n nenp lätzen und 
1 000 Freis itzen ( z .  T .  ü berdacht) ,  zwei Ver­
kaufsste l len  u nd l m bi ße in richtu ngen .  Im 
u mgebenden Waldgebiet s ind  mehr  als 45 km 
Wanderwege a ngelegt worden .  Obwoh l  es 
bereits jetzt gute Erho lungsmögl ichkeiten 
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g ibt, Zeltplatz u n d  Versorg u n gsei n r ichtu ngen 
i n  vol lem Betrieb s ind ,  werden a l l e  gep lanten 
Maßnahmen schrittweise in term i n l ieh fest­
gelegten Bauabschn itten u nter Leitu n g  des 
Zweckverbandes Na herho lung  Pahna ,  zu dem 
sich d ie a n l iegenden Gemei n den zusa m men­
gesch lossen haben,  rea l is iert. Die Gesamt­
kosten für  das N aherho lu ngsgebiet werden 
bis zum Endausbau 26 M i  I I .  M betragen .  
D ie  Forstfl ächen i n  den Tagebaugebieten s ind  
vorwiegend mit  Pappe ln  bestockt, z .  T .  wu r­
den Kiefernku ltu ren angelegt.  Böschu ngen 
und  Böschungssysteme s ind  mit  Sanddorn­
ku ltu ren oder Pseudoakazien bepfla nzt. 
Die LPG »8. Ma i«  mit i h rer  Kooperation hat 
sich in den letzten fünf J a h ren zu e inem stark 
spez ia l is ierten Betrieb entwickelt. Das An­
bauverh ä l tn is  auf den Kippenf lächen l iegt i m  
Durchschn itt bei 40 % Luzerne, 1 0 %  Feld­
futter, 50 % Wintergetre ide sowie 1 0 %  Wi n ­
terzwischenfrucht .  Be i  v ieh loser Bewirtschaf­
tu ng werden die anfa l lenden Futtermengen 
ü ber e ine Trocknungsan lage zu Pel l ets ver­
arbeitet u n d  zur  Bu l l enmast nach Fal ke n h a i n  
gel iefert. D ie  H u m u swi rtschaft zur  E rz ie l u n g  
d e r  vol lwertigen Bodenfruchtbarkeit i s t  d u rch 
den hohen Luzerneante i l  an  der  Fruchtfolge in  
Verb indung mit  Stro h d ü n g u n g  gesichert .  Die 
Genossenschaftsbauern erzielten auf  den 
Kippenflächen i n  den verga ngenen J a h ren ,  je 
nach Qu a l ität des vom Berg bau geschütteten 
Bodenm ateria ls,  Erträge von 35 bis 50 G E/ha .  
Im J a h re 1 972 wurden u nter N u tzung  von 
bau l ichen An lagen des Berg baues 600 ha 
Kippenfläche fü r den E insatz g roßfläch iger  
Bereg n u ngsan lagen ersch l osse n .  Damit  s ind 
Vorau ssetzungen gegeben,  d ie  E rnteerträge 
weiter zu steigern und e ine hohe Ertrags­
sicherheit zu gewä h rle iste n .  
Das etwa 200 ha g roße Tagebau restloch 
Borna dient als Hochwasserrückha ltebecken 
fü r d ie re lat iv häuf ig Hochwasser führende 
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Ple iße.  Damit  werden d ie  im Süden Lei pz igs  
ge legenen Tagebaue sowie d ie  Stadt Lei pz ig 
vor Hochwassergefa h re n  geschützt. Es i st be i  
f lachen Ufern i n  e inen breiten l and- u n d  
forstwi rtschaftl i ch  genutzten G rü n g ü rtel e in ­
gebettet. 
Wen n auch  noch n icht a l l e  M a ß n a hmen der 
vol len  wi rtschaft l ichen Ersch l i eßung  und der 
la ndeskultu ra l len  Entwickl u n g  abgesch lossen 
s ind ,  so zeigt d ieses Beispie l  doch, daß auf  
ehem a l i gem Bergba uge lände i n  re lat iv ku rzer 
Fr ist e i ne  neue volkswi rtschaft l ich effektive 
N u tzung  mög l ich i st. Bei straffer P la n u n g  u n d  
ständ iger  Abstim m u ng d e r  vie lfä lt igen E i n ­
zelmaßnahmen  i s t  e i n e  den  E rfordern is­
sen der  entwickelten soz ia l i st ischen Ge­
se l l schaft gerecht werdende Landschaft ent­
sta n de n .  
D i e  v o r  d e m  J a h re 1 945 v o m  Berg bau de­
vastierten Flächen wu rden von den kapi­
ta l i st ischen Betrieben,  die nur auf rück­
s ichtslose Ausbeute der Bodenflächen be­
dacht waren ,  n u r  tei lweise wieder u rbar  
gemacht u nd i n  sch lechter Bodenqua l ität der  
Folgenutzung  ü bergeben, da  e ine  Reku lt ivie­
ru n g  den I nteressen der Profitwi rtschaft der 
Monopole u ntergeord net war.  
ln der DDR wu rden seit Beg i n n  des Bra u n ­
koh len berg baues etwa 40 000 ha Bodenfläche 
wieder u rbar gemacht, davon a l l e i n  1 7 1 83 ha 
seit  1 960. I h re E i n beziehu n g  i n  d ie  l a n d- u n d  
forstwi rtschaft l iche N utzu n g  h a t  große mate­
rie l le  u nd f inanz ie l le  Aufwendu ngen d u rc h  
d ie Regieru n g  der Deutschen Demokrat ischen 
Rep u b l i k  erfordert. 
Sie gewä h rle isten e ine  Vielfachn utzung ,  wo­
bei die I n teressen der Landwi rtschaft, Forst­
wi rtschaft, Wasserwi rtschaft u n d  N a herho­
l u n g  aufe inander  abgestimmt s ind  u n d  das  
materie l le  und ku ltu re l le  Lebensn iveau u nse­
rer B ü rger in I n d u strieba l l u n gsgebieten weiter 
erhöht wird .  



D r.Bernd J äckel  I N D I E N  -

SU B KO NTI N E NT I M  WAN D E L  



Als M in i sterpräsident l n d i ra G a n d h i  am 
1 5. August 1 972 am Roten Fort i n  Del h i  vor 
den Augen H u n derttausender j u be lnder Men­
schen anste l le  des brit ischen U n ion J ack d ie 
ind ische Nat iona lf lagge h i ßte, wu rde damit  
n icht nur  sym bol isch jener  h i storische Akt 
wiederholt, der 25 J a h re vorher den helden­
haften Kampf des i ndischen Vol kes um sein e  
nationa le U nabhäng igkeit krönte, sondern 
auch der feier l iche Absc h l u ß  des ersten 
Viertel ja h rh u n derts der G esch ichte des neuen 
Ind ien vol lzogen .  

Schweres koloniales Erbe 

I nd ien ,  das gewalt ige Land zwischen den 
biza rren Eisgi pfe ln  des H ima laya und dem 
tropischen Kap Komor in ,  hatte a ls  E rbe von 
der br it ischen Fremdherrschaft e ine völ l i g  
deformierte Volkswi rtschaft ü bernommen .  
Vorkapita l i stische Prod u kt ionsverhä ltn isse 
herrschten in a l l en  Wirtschaftszwei gen  vor, 
der Ante i l  der I ndustrie am N at iona le in­
kommen wa r geri ng ,  d ie  Kons umgüter­
produ ktion ü berwog bei weitem geg e n ü ber 
der Produkt ionsmitte l i n dustrie, d ie  Land­
wi rtschaft basierte auf  pri mi tiven Produ ktiv­
kräften .  
Katastropha l  auf  das Wi rtschaftsgefü ge wi rkte 
sich auch d ie  d u rch d ie ehemal ige Ko­
lon ia lmacht i n szenierte Tei l u n g  Brit isch­
Ind iens in I nd ien  und Pakistan aus. Die 
fü h renden Zweige der i n dischen I ndustrie -
die Jute- u n d  Bau mwol l i ndustrie - wurden 
damit i h rer Rohstoffbasis berau bt, und der 
ind ischen Texti l i ndustrie g ing ihr  sta b i ler 
Absatzma rkt i n  der N ordwest-Reg ion ver­
loren .  Das Verkeh rs- u nd Verb i n dungswesen 
des Landes wu rde zerrisse n .  
Viele I ndustriea n lagen waren gesch losse n ,  
d ie  meisten produzierenden Betriebe a r­
beiteten verkürzt, u n d  Tausende Kle i nunter-
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nehmen g ingen  i n  Kon kurs .  Dadu rch u n d  
i nfolge  d e r  a u s  Pakistan herei n strömenden 
F lücht l inge stieg d ie  Arbeits los igkeit rasch a n .  
D i e  Arbeits löhne  b l ieben weit h i nter dem 
i nf lat ion ist ischen Preisauftrieb zurück. Äu ßer­
ste R ückständ igkeit der Wi rtschaft u n d  bei­
sp ie l loses E lend der H a u ptmasse der Be­
völkeru ng  waren das H a u p �resu ltat der llZi­
v i l is ieru ngsm ission « des brit ischen Im­
peri a l i smus .  
Mi t  Beend igung  der Kolon ia lherrschaft g ing 
d ie  pol it ische Macht  i n  d ie  Hände der in ­
d ischen Bou rgeois ie ü ber, deren Parte i ,  der  
I n dische N ationa l kongreß, b is  heute a l l e i n ige  
Regieru ngspartei gebl ieben i st. D ie u nter 
Führung  der Bou rgeoisie e ingesch lagene Ent­
wickl u n g  e iner  selb ständ igen Wi rtschaft stieß 
von Anfa n g  an auf den erbitterten Widerstand  
des  I m per ia l ismus,  der  n icht nur  d ie  Festi g u n g  
der  pol it ischen U nabhäng ig keit beh indern ,  
sondern auch das Lan d  weiterh i n  i n  se iner  
abhängigen und diskri m i n ierenden Ste l l u n g  
i nnerh a l b  d e r  kapita l i st ischen Weltwi rtschaft 
festha lten wol lte. Die anti i m per ia l ist ische Ha l ­
tu n g  Ind iens  zeigt s ich aber a u ch i n  den u nter 
Führung  von Jawahar la l  Nehru ausge­
a rbeiteten und bisher konsequent  verfo lgten 
Grundprinz ip ien der Au ßenpol i t ik, die auf d ie  
Sicheru ng  des Friedens, auf  d ie  N ichtpakt­
geb u n den heit, d ie  Festi g u n g  der Beziehu ngen 

. zur  Sowjetu n ion  und den anderen  sozi a l i sti­
schen Staaten sowie auf den Kam pf gegen 
I m per ia l ismus,  Kolon ia l i sm u s  u n d  Rassismu s  
orient iere n .  
D i e  i nd ische Bou rgeois ie h a t  seit i h rer  Macht­
erg re ifu ng den kapita l i stischen Entwickl u n gs­
weg verfolgt, e inen Weg , der vol ler  Wider­
sprüche verläuft u n d  kei n e  u mfassende pro-
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gressive sozia lökonomische Entwick lu n g  ga­
rantieren kan n .  Die Beseiti gung  der ö konomi­
schen Rückstä nd igkeit, der Aufbau e iner  
u nabhäng igen Wi rtschaft, d ie  damit  verb u n ­
dene  Zurückdrä n g u n g  d e s  i n  v ie len Zweigen 
noch vorhandenen aus ländischen Mono­
polkapita ls  u n d  d ie  Hebung des Leben s­
standards des Volkes s ind  Aufgaben,  d ie  nach 
wie vor auf der Tagesord n u n g  stehen .  

Fortschreitende Industrialisierung 

Ohne Zweifel hat I nd ien seit Er la n g u n g  der 
Unabhäng igkeit beachtl iche wirtschaftl iche 
E rfolge erzielt .  I m  ersten J a h rzeh nt gab  es  
Zuwachsraten,  d ie  das Zwei- und Dreifache 
derjenigen i n  der Kolon ia l periode betrugen .  
I nsgesamt stieg d a s  N ationa le inkommen von 
1 95 1  b is 1 97 1  um 84 % ,  womit  ein wesent l ich 
grö ßerer Zuwachs erzielt wu rde a l s  i n  der  
gesamten ersten Hä l fte d ieses J a h r h u nderts. 
Die bedeutendsten Fortsch ritte machte d ie  
I ndustrieprodu ktion (s .  Tabel le  u nten ) .  
l n  d e n  Jahren d e r  E igenstaatl i chkeit wu rden 
fü r Ind ien vö l l ig  neue, dyna mische Pro­
du ktionszweige geschaffen ,  wobei die Pro­
d u ktionsmitte l i ndustrie ein wesent l ich hö-

Industrieproduktion Indiens (die Angaben beziehen 
sich auf die Wirtschaftsjahre, die jeweils vom 
1. April bis 3 1 .  März des Folgejahres laufen) 

1 950/51 1 965/66 1 970/71 

Nation a l e i n ko m m e n  
( I n dex 1 960/61 = 1 00 )  77.6 1 1 3,0 1 4 1 ,0 

I n d u strieprodu kt ion 
( I n dex 1 960/61 = 1 00 )  54,8 1 52.4 1 8 1 ,3 

Stei nkohle ( M i l l .  t) 32,8 70,3 75,3 
Erdöl  und E rdöl-

produkte ( M i l l .  t )  0,2 9,8 1 7,0 
Sta h l  ( M i l l .  t )  1 .4 4,5 4,5 
Zement ( M i l l .  t )  2,7 1 0,8 1 4.4 
Elektroenergie ( M i l l .  kW) 2,3 1 0,2 1 4.4 
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heres Wachstu mstempo aufwies a l s  d ie  tra­
d i t ione l len Bereiche der Leichti n d u str ie.  Die 
b isher errichteten schweri n d u striel l en  Pro­
d u kt ionsan lagen ,  wie z .  B .  d rei  g roße Stah l ­
kom b i n ate, Erdö lraffi ner ien,  Schwermaschi­
nenbau betriebe u sw. ,  s ind  deut l icher Aus­
druck des gewachsenen l n d u striepotent ia ls .  
Im derzeitigen vierten Fünfjahrp lan  
( 1 969/70-1 973/74) entstehen i n d u strie l le  
G roßprojekte vor a l l em i n  der N i chteisen- u n d  
Schwarzmeta l l u rg ie  e insch l ieß l ich  E rzaufbe­
reitu ng ,  im M aschinen bau ,  in der Dünge­
mitte lprod u ktion u n d  petro lchemischen Ver­
a rbeitu n g .  Im J a n u a r  1 970 n a h m  das erste 
Atomkraftwerk I n d iens  i n  Tara p u r  bei Bom bay 
den Betrieb auf. 
Umfangreiche M ittel wurden auch  fü r d ie  
Erweiteru n g  u n d  Modern isieru n g  der  I nfra­
struktur  e ingesetzt. E rweiterungen erfuhr  das 
Straßen netz, H äfen wurden a u sgebaut  u n d  
neue entstanden .  D i e  Luftfa h rt n a h m  e inen 
sch ne l len  Aufschwu n g .  Die E nergiebasis ver­
g rö ßerte sich d u rch die I n sta l l ieru n g  neuer  
Kraftwerkskapazitäte n ,  beson ders d u rch d ie  
I n betriebnahme neuer hydroelektrischer An­
lagen .  Dadu rch war  es mög l ich ,  den Pro­
Kopf-E iektrizitätsverbrauch  von 1 3  kWh im 
J a h re 1 947 auf gegenwä rtig ü be r  1 00 kWh zu 
erhöhen u n d  a l l e  Städte an das E nergiesystem 
anzusch l ießen .  

Staatlicher Sektor 

Im Zuge der I n d u stria l is ieru n g  wurde auch  e in  
staat l icher Sektor geschaffen ,  der i n  den 
Bereichen der  I n frastru ktu r, i n  der Produ ktion 
von Eisen und Sta h l ,  von rol lendem Eisen­
bah n m ateria l ,  Werkze ugmasch inen ,  schwe­
ren E lektroausrüstungen ,  Bergwerksa us­
rüstungen u nd Ausrüstungen für  die Eisen­
meta l l u rg ie  heute d ie  Vorra ngstel l u n g  e in ­
n i m mt.  Auch in  der  E rdö l i ndustrie, i n  der  



elektron ischen I n d u strie u nd i m  Hoch see­
sch i ffsbau verfügt er ü ber re lat iv sta rke 
Positionen .  Du rch N ationa l is ieru ngen i m  
B a n kwesen ,  d u rch d ie  G rü nd u n g  staat l icher 
Außen han delsgese l lschatten und staat l icher 
E i n ri chtu ngen i m  G roßhande l  kon n te der 
Staat sei nen E i nfl u ß  auch  i n  der Zirku l ations­
sphäre festigen .  
U n ter  den 1 00 g rö ßten I n d u striebetrieben 
befi nden s ich 30 staat l iche,  von denen neun  
d ie  ersten Plätze noch  vor  der  Tata l ron a n d  
Steel Co . ,  d e m  g rö ßten Privatu nternehmen,  
belege n .  Aber der  staatl iche Sektor i s t  noch 
n icht zum dom i n ierenden Faktor in der 
Wirtschaft geworden ,  denn auf ihn entfä l l t  
erst e i n  Viertel der  gesamten l n d u str iepro­
d u kt ion ,  u n d  an der E rzeug u n g  des N at iona l ­
ei n kommens i st er  erst m i t  etwa 1 2 %  be­
tei l i gt .  
Der Aufbau staat l icher Betriebe u nd U nter­
nehmen forciert die En tfa ltung der nationa len  
Wirtschaft, ste l l t  d ie  Bas is  fü r d ie  staat l iche 
Pla n u ng und Reg u l ieru ng  der Wirtschaft dar 
und  schafft g ü nstige Mög l i chkeite n ,  d ie  ma­
terie l len  und fi nanz ie l len  Ressou rcen i m  ge­
samtgesel lschaft l ichen I n teresse zu konzen­
trieren und auszu nutzen . Zug le ich  s i nd  d ie  
Entwickl u n g  des  staatl ichen Sektors und  d ie  
Stärku n g  sei ner Posit ionen i n  den Sch l ü s­
selzweigen der Volkswi rtschaft gegen den 
I m peria l i smus,  gegen d ie  E in fl u ßnahme der 
aus lä ndischen Monopo1e u nd da mit objektiv 
auf die Erri n g u n g  der ökonomischen U n­
abhäng igkeit ger ichtet. 
U nter der K lasse nh errschaft der Bou rgeoisie 
trägt aber der  staat l iche Sektor in I nd ien 
kapita l i st ischen Chara kter und bereitet somit  
auch  dem Privatkapital  wichtige Vora us­
setzungen für  se ine Entfa l tu n g .  Obwo h l  d ie  
privaten G roßu nternehmen ,  i nsbesondere d ie  
Monopole,  gegen  d ie  E rweiterung  d e s  staat­
l i chen Sektors u n d  der staat l ichen E in fl u ß-

nahme auf die Wi rtschaft auftreten ,  sind sie 
g le ichzeit ig bemü ht, die ökonomischen Ak­
tivitäten des Staates zu i h ren G u n sten aus­
zun utze n .  Damit  gerät d ie  Entwickl u n g  des 
staatl ichen Sektors n icht völ l i g  in Gegensatz 
zu den In teressen des Privatu nternehmer­
tums, sondern tritt a ls  Katalysator der ge­
sel l schaft l ichen Produktion auf kapita l i sti­
scher Basis auf. 
So erfolgte auch e ine stetig wachsende 
Konzentration und Zentra l i sation des Kapita ls  
i n  privaten Händen .  l n  v ie len Zweigen,  wie 
Text i l - u n d  J u te industrie, im Koh leberg bau,  i n  
der  Produ ktion v o n  Kraftfa h rzeugen ,  e lek­
tron ischen E rzeugnissen u nd hochwertigen 
Kons umgütern, spie lt  das Privatkapital d ie  
dom i n ierende Ro l le .  Es ze igts ich heute immer 
deut l icher,  daß  das starke Wi rtschaftspoten-

Junger Fischer im Unionsstaat Kerala 



tial der Monopole zu e inem ernsten H e m m n is 
fü r e ine auf  den soz ia lökonom ischen Fort­
sch ritt orientierte Entwickl ung  des Landes 
geworden ist. 

Rü ckständige Agrarverhältnisse 

Die Basis der ind ischen Volkswi rtschaft bi ldet 
noch immer die Landwi rtschaft, von der etwa 
70 % der Bevölkeru n g  leben und  d ie  etwa 50 % 
des N ationa le i n kommens erzeugt.  Obwoh l  
sich d ie  Ag rarprod u kt ion,  w i e  d ie  Tabel le auf  
S. 402 zeigt, seit 1 95 1  fast verdoppelt hat, 
kon nte keine  h i n reichende Stab i l ität gesichert 
werden,  s ind d ie  Ernten noch weitgehend von 
den Witteru n gsbed ingu ngen abhäng ig .  

Republik Indien 
Größe: 3 268 090 km2• G renzen : im NW: Pakistan ;  
i m  N :  China,  Nepal ,  Bhutan, S ikkim;  i m  N O :  Ch i na, 
Bang ladesh und Burma; im 0: Golf  von Bengalen ; 
m S :  Indischer Ozean und Hoheitsgewässer von Sri 
Lanka; im W:  Arabisches Meer. 

Klima: ü berwiegend tropisches Monsunk l ima,  im 
NW Fest landkl ima;  der regenbri n gende Sommer­
oder Südwestmonsun setzt in den Monaten J u n i /  
J u l i  e i n  u n d  beendet d ie  heiße J a h reszeit; der 
küh lere Wi nter- oder Nordostmonsun weht i n  den 
Monaten N ovember b is  Februar. 

Bevölkerung: 547 949 000 E inwohner ( 1 97 1 ) . 

Religionen : Hindus (82,7 % ), Moslems ( 1 1 ,2 % ), 
Ch risten (2,6 % ), S ikhs ( 1 ,9 %) .  

Sprachen : l n  der Verfassu ng werden 15  H a u pt­
sprachen anerkan nt. Dabei ist H ind i  zwar a ls  
offiz iel le Landessprache genan nt, aber Eng l isch 
wird weiterh i n  für  best immte offiz ie l le Zwecke 
neben H ind i  u n d  anderen Landessprachen be­
nutzt. 

Hauptstadt: Neu Del h i  (3,6 Mi I I .  E i nwohner) .  

Administrative Gliederung: 21  U n ionsstaaten und  9 
zentralverwaltete Gebiete. 
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Diese Situation wird in erster Lin i e  d u rch die 
ü berlebten Produ ktionsverhältn isse, d ie  e in 
Tei l  der H i nterlassenschaft des Kolon ia l ismus 
s ind,  ausgelöst. Die i nd ischen Ag rarver­
hä ltn isse tragen i nfolge des Nebeneinan­
derbestehans kapita l i st ischer u nd vorkapi­
ta l i st ischer Formen ü berg a ngscharakter. Die 
1 955 begonnenen Reformen wu rden bis heute 
n icht vol len det. Die von den e i nze lnen 
Staate n regierungen gesetz l ich f ixierten 
Höchstg renzen fü r das Grundeigentu m haben 
nicht zur  Besc h rä n k u n g  des G roßgru nd­
besitzes gefü h rt. Auch gelang es nur e inem 
kle inen Tei l  der Pächter, d u rch  Ablösu n gs­
zah l u ngen a n  den Staat E igentü mer  von 
Boden zu werden. Demgeg e n ü ber ist die 

Wirtschaft: Indien ist e in  Agrar- Industriestaat, der 
gegenwärtig nach dem Volumen der Industrie­
prod u ktion den 1 2. Platz in der Weit e inn i mmt. Die 
Landwi rtschaft ist noch der domin ierende Wirt­
schaftszweig,  der etwa die H ä lfte des Nationalein­
kommens erzeugt. 
Wichtige Ag ra rprod u kte : Reis, Weizen,  H ü lsen­
früchte, Baumwolle,  Jute, Erdnüsse, Tee, Zuk­
kerrohr, Gewürze, Tabak, Kaffee. 
Wichtige Industriezweige:  Baumwol l - und Jute­
industrie, Zuckerprod u kt ion,  Eisen- und  Sta h l­
industrie, E rdölförderu ng u n d  -Vera rbeitu ng,  che­
mische Industrie, Maschinen- u n d  An lagenbau,  
Zement- und  Papier industrie, Kraftfah rzeug-, Sch iff­
u n d  F lugzeugbau,  Lokomotiven- u n d  Waggon­
fert igung,  e lektro nische Industrie.  
Hau ptausfu h rgüter :  J u tewaren, Tee, Bau mwolle 
und Baumwol ltexti l ien,  Leder und Ledererzeug­
n isse, Tabak, Gewürze, E isenerz, G l i mmer, Stah l ,  
Chemikal ien,  Erzeugn isse der meta l lverarbeitenden 
Industrie. 
H a u pteinfu h rgüter:  Maschinen,  Transportau srü­
stu ngen,  Eisen und Stah l ,  N ichteisenmeta l le ,  Dün­
gemittel und a ndere chemische E rzeug n isse, E rdöl  
und  Erdölprodu kte, Rohbau mwol le,  N a h rungs­
mittel. 

Währung: 1 R u pie = 1 00 Paise = 0,44 M 



Noch hat die moderne 
Technik das Ochsenge­
spann nicht abgelöst 

Rege Betriebsamkeit 
herrscht ständig auf dem 
Markt 



Selbstbewußt nimmt die indische Frau in zunehmendem Maße am gesellschaftlichen Leben teil 

Erwartungsvoll blicken die Kinder Indiens in die Zukunft 



Kraß sind noch die Unterschiede zwischen dem Leben in der Großstadt . . .  

. . . und auf dem Lande 



Zwei der berühmtesten 
Bauwerke Indiens: Taj Ma­
hal . . .  

. . . und die Jama Masjid­
Moschee in Alt-Delhi 
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Ag rarproduktion 
( I ndex 1 960/61 = 1 00) 

Getreide ( M i l l .  t )  
davon : 
Reis ( M i l l .  t )  
Weizen ( M i l l .  t )  

Baumwo l l e  ( M i l l .  B a l l e n )  
J ute ( M i l l .  Ba l l e n )  

1 950/51 1 965/66 1 970/7 1 

67,3 94,5 1 29,2 
55, 1 72.4 1 07,8 

22, 1 30,6 42,5 
6,8 1 0 .4 23,3 
2.4 4,6 4,6 
3,5 4,5 4,9 

Agrarproduktion Indiens (die Angaben beziehen 
sich auf die Wirtschaftsjahre) 

Konzentration des Boden besitzes u naufhör­
l ich vora ngesch ritte n .  So verfü gten 1 970 84 % 
der Lan dbevöl keru ng  n u r  ü ber 1 9 %  des 
Bodens.  
Gle ichzeitig wu chs d ie  Armee der Lan d losen 
auf etwa 62 % der Landbevöl keru ng  a n .  
l nfolge d e r  maß losen Ausbeutung  d u rch d i e  
G roßgru ndbesitzer, Händ ler u n d  Wucherer 
feh len den Bauern d ie Mög l ichkeiten ,  die 
landwi rtschaft l iche Erzeu g u n g  zu steigern . 
E ine große Za h l ' der Bauernfa m i l ien  bri n gt 
daher keine  Ü berschüsse auf  den Ma rkt, 
sondern verbraucht das erzeu gte Produ kt 
sel bst. Au ch d ie  Entwicklu n g  des Genos­
senschaftswesens sowie za h l re iche vom Staat 
gewä h rte Verg ü n sti g u n gen haben die Lage 
der Bauernmassen n icht verä ndert, sondern 
zur  Stä rku ng  der Gutsbesitzer und G roß­
bauern beigetragen,  d ie  immer  mehr zu 
kapita l i st ischen Produ ktionsformen ü berge­
hen .  

" Grüne Revolution tt 

Die angesichts der  stag n ierenden Ag rar­
prod u ktion ,  des a kuten Mange ls  an N a h ru n gs­
mitte ln  u n d  l an dwi rtschaft l ichen Rohstoffen 
u n d  der Verri ngeru n g  des vol kswi rtschaft­
l ichen Wachstu mstem pos verstärkt seit M itte 
der 60er J a h re von der Regieru n g  e in -
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gesch lagene 11 Neue  Strateg ie zur  Land­
wi rtschaftsentwickl u n g «  sol l vor a l lem e ine 
erhebl iche I ntensivieru ng  der Ag rarprodu k­
tion bewi rke n .  Wie a l le vora n gegangenen 
Ag ra rreform maßnahmen  versucht  d ie  herr­
schende K lasse auch  d iese sog . 11g rüne  
Revolut ion « gegen  d ie  wachsende U nzu­
frieden heit und revolut ionäre G ä ru n g  u nter 
den Bauernmassen e inzusetze n .  
M i t  H i l fe versch iedener ag rotechn ischer M a ß­
nah men,  wie der  E rweiteru n g  der Bewäs­
seru ng ,  des E in satzes von chemischen Dü nge­
mitte l n ,  E l i tesaatgut  und Schäd l i n g sbekäm p­
fu ngsm itte ln  sowie modernen I andwi rtschaft­

_ I i chen Masch inen u n d  Geräten ,  aber ohne  
Verä nderu ng  der Besitzverhältn isse wi rd seit­
her  e ine  Selbstversorg u n g  des Landes mit  
N a h ru ngsmitte ln  angestrebt. Tatsäch l ich  
kon nte d ie  Getre ideprod u ktion i n  den Jah­
ren 1 970/7 1 und 1 97 1 /72 erstma ls  auf  ü ber 
1 00 M i l l .  t geste igert werd en .  Zug leich ge lang 
es I nd ien ,  auf  d ie  u mfan g reichen Getreide­
i m porte zu verzichten und d ie  Zah l u ngsb i lanz  
etwas zu verbessern .  Mit  dem Wegfa l l  der  
permanenten Getreideei nfu h ren  wu rde auch 
dem U SA- Imperia l i smus  e in  wichtiges In ­
stru ment entzogen,  mit  dem er  ständ ig  Druck 
auf  das  wi rtschaft l iche und pol it ische Leben 
des Lan des ausüben  kon nte. 
Andererseits i st aber festzu ste l len ,  daß d iese 
neue Etappe staatl icher M a ß n a hmen zu r 
Forcieru ng  der l a n dwi rtschaft l ichen Produ k­
tion u n d  I nten sivieru n g  der Boden bearbei­
tu n g  den a l lgemein  extensiven Charakter der 
Landwi rtschaft bisher n icht verändert hat. Die 
staatl ichen Förderu ngsmaßnahmen  si n d  n u r  
i n  G roß- u n d  Mi ttel betrieben wirksam u n d  
erstrecken s ich vorrang ig  a u f  d i e  Bewäs­
seru ngsgebiete des Nordwestens .  Da d ie  
Mi l l i onen  Lan d l osen u n d  Landarmen von der  
11 g rünen Revolution«  a usgesch lossen b le iben,  
werden  d ie  soz ia len Gegensätze auf  dem Dorf 



weiter verschärft. Die konsequente Ver­
wirkl ich u n g  von Ag rarreformen,  deren Kern­
stück  die Boden reform ist, ist daher e in  
dr ingendes E rfordernis .  D ie  M i l l ionen Dorf­
bewohner  erwarten,  daß d ie  vom Zentra len  
Lan d reformkom itee der  Regieru n g  l n d i ra 
Gandh i  1 97 1  u nterbreiteten Vorsch läge zur  
e inheit l ichen Beg renzung des  Boden maxi­
mums p ro Fam i l i e  u nd z u r  Verte i l u n g  des 
ü be rschüssigen Bodens a n  land lose u n d  
landarme Bauernfa m i l ien bald verwi rkl icht 
werden .  

Sozialistische Hilfe 

Einen g roßen Beitrag z u r  Entwicklu n g  der 
ind ischen Wirtschaft le isteten d ie  Sowjet­
u n ion u n d  andere Länder der soz ia l ist ischen 
Staatengemei nschaft. Die wi rtschaft l ichen 
Bezieh u ngen Indiens mi t  den soz ia l ist ischen 
Ländern nahmen seit dem Absc h l u ß  des 
ersten langfrist igen Handelsabkommens zwi­
sche n  der UdSSR u n d  Ind ien  am 2. Dezem ber 
1 953 einen raschen Aufschwu n g .  S ie  u nter­
scheiden sich g ru n d legend von der  i m­
peria l i st ischen >>Entwicklu ngshi lfe« ,  da sie 
n icht m i t  dem Diktat von d iskri m i n ierenden 
pol it ischen und ökonomischen Bed i n g u ngen 
verknüpft s ind .  Zugle ich mu ßten d ie  i m­
peria l i st ischen Staaten i n  Rech n u n g  ste l len ,  
daß ihr  b is dah in  u ne ingesch rän ktes Handels­
u n d  Kreditmonopol gebrochen war. 
Die sozia l i st ischen Länder u n terstützen Ind ien  
mit  Krediten ,  d ie  vorn e h m l ich zum Ausbau 
des staat l ichen I ndustriesektors verwendet 
werden .  Das mit sowjetischer H i lfe in der 
zweiten Fünfjah rplan periode ( 1 956/57-
1 960/61 ) erbaute Eisenhütten kombinat  von 
Bh i l a i ,  das der damal ige  M i n isterpräsident 
Jawa h ar la l  N e h ru »Symbol des zukü nft igen 
lnd iencc n a n nte, is t  gegenwärt ig das le istungs­
fäh igste a l le r  i nd ischen Werke d ieser Art. 

Im Hafen von Ka/kutta 

ln einer der Hauptstraßen von Bombay 



1 972 g ing  das neue mit  sowjetischer U n ter­
stützung  erbaute Sta h lwerk in Bokaro in Be­
trieb,  das mit einer Anfa ngskapazität von 
4 M i l l .  t Sta h l  pro J a h r  u n d  nach Absc h l u ß  
d e r  zweiten Ausbau stufe mit  5 , 5  M i l l .  t z u ­
gle ich d e r  g rößte Stah lg igant Südas iens sein 
wi rd . 
Der Warenaustau sc h  zwischen I nd ien u n d  d e n  
soz ia l istischen Staaten basiert au f  den Pr in­
z ip ien der G leich berechti g u n g u nd des gegen­
seit igen Vorte i ls .  Zunehmend export iert ln­
d ien neben tradit ione l len  G ütern wie Tee, 
Gewü rzen ,  Tabak,  G l i m mer u sw. auch  Erzeug­
n isse se i ner  neuen I n d u strien ,  wie  Che­
m ika l ien ,  E lektrogeneratoren ,  Tran sformato­
ren usw. Die soz ia l ist ischen Länder l iefern vor 
a l lem jene Maschi nen ,  An lagen u n d  Roh­
stoffe, d ie  I n d ien zum Aufbau sei ner na­
t ionalen Wi rtschaft dr ingend benötigt. Ohne 
Zweifel wi rd d ie  zunehmende Wi rtschafts inte­
gration i n nerha lb  des RGW dem Hande l  u n d  
der gesamten wi rtschaft l ichen Zusammen­
arbeit mit  I nd ien  neue Perspektiven er­
sch l ießen .  

Komplizierte Wirtschaftslage 

Trotz der  b isher erreichten E rfo lge h at d ie  
wirtschaft l iche Entwicklu n g  des Landes der 
ü berwiegenden Masse der Bevöl keru n g  aber 
n och kein e  spü rbare Verbesseru n g  i h rer  
Lebens lage gebracht. Die Disproport ionen 
zwischen verarbeitender  I n d u strie und Roh­
stoffaufkommen,  d ie  hohen Prod u kt ions­
kosten i nfo lge u ngenügender  Kapazitäts­
aus lastu ng ,  wiederheiter Mange l  an Nah­
run gsm itte l n  u n d  wachsende.  Amortisat ions­
zah l u n gen  an das  Aus land s ind  n u r  e in ige  
Faktore n ,  d ie  e i n  stet iges Ste igen der Preise 
aus lösten (a l l e in  von 1 962-1 970 um 84 % u n d  
i n  d e n  folgenden zwei J a h ren u m  jewei ls  
1 0 % ) .  
Dagegen hat s ich d a s  E i n kommen d e r  Werk­
tätigen n u r  geri n g  erhöht.  1 967/68 m u ßten 
95 % der i n d i schen Bevöl kerung  pro Tag mit 
wen iger  als 1 ,50 R u pien leben u n d  60 % sogar  
mi t  nur  6 6  Paise. Wen n man beden kt, daß 
1 K i lo  des  H a u ptnahru ngsm itte ls  Re is  1 972 
etwa 2 R u pien  kostete, kann man s ich das 

Grundpfeiler des staatlichen Sektors der indischen Volkswirtschaft: das Stahlwerk Bhilai 



Ausm a ß  der Probleme vorste l len .  Belastend  
wirkt s ich  a u ch d ie  ste igende Zah l  der  Arbeits­
losen a u s, die 1 972 mit etwa 1 5  M i l l ionen  
angegeben wu rde. 
l n  den Bem ü h u ngen ,  die ökonomischen 
Schwier igkeiten zu ü berwi nden ,  nahm Ind ien  
wiederholt d ie  » H i lfe« der i m per ia l i st ischen 
Staaten i n  Anspruch .  Dam it s ind  dem Land 
R ückza h l u ngsverpfl ichtu ngen erwachsen ,  d ie  
sein e  wi rtschaft l iche E ntwi ck lu ng auch  wei­
terh i n  bee inf lusse n .  Gegenwärtig beträgt die 
Aus landsversc h u l d u n g  ü ber 80 M rd .  R u pien ,  
u n d  für  d ie  j äh rl i chen  Schu ldenti l g ungen  
müssen etwa 30 % der Exporte i n kü nfte auf­
gebracht werden .  Zug le ich  zei gt s ich ,  d a ß  
s i ch  das aus län dische Kapital  fortschreitend 
i n  dynamischen Zweigen festgesetzt hat  u n d  
somit  bedeutende Posit ionen kontro l l i e rt .  
Diese E rschei n u ngen s ind Ausdruck der  neo­
kolon ia l i st ischen Bem ü h ungen des I m peria­
l i smus, I nd ien  fester in das kapita l i st ische 
Weltwi rtschaftssystem zu i ntegriere n .  
Zu rückdrä n g u n g  d e s  aus ländischen Kapita l s  
und  Entm achtu n g  der e i nhe imischen Mono-

pole,  Verbesseru ng  der Lebensbed ingu ngen 
fü r d ie  breite Masse des Volkes, Schaffu ng 
ausre ichender Arbeitsp lätze und stärkere Be­
tei l i g u n g  der Werktät igen an der Len ku n g  der 
Wi rtschaft u n d  des Staates sowie konse­
quente Ag rarreformen si n d  d ie  wichtigsten 
Aufgaben,  die es zu l ösen g i lt .  Sie ken nzeich­
nen zug le ich d ie Kom pl iziertheit der gegen­
wärtigen Situation ,  d ie  n icht nur Folge der 
kolon ia len  Vergangenheit, sondern auch Re­
su ltat der von der Bou rgeoisie verfolgten 
kapita l i st ischen Entwickl u n g  des La ndes ist. 

Verschärfter Klassenkampf 

Im R ingen um die kon kreten Formen u n d  
Methoden der  Wi rtschaftspol i t ik, im Kampf 
um die ökonomische Befre iung  vom Im­
peria l i smus  und um den weiteren Ent­
wick lungsweg des Landes m u ßten sich 
zwa ngsläuf ig die Polar is ieru ng  der Klassen 
sowie die Gegensätze zwischen i h nen ver­
stärken .  Die Au se inandersetzu ngen - be­
sonders auch  innerha lb  der reg ierenden 

Im Schwermaschinenbaubetrieb in Ranchi: Sowjetische Spezialisten leisten uneigennützige Hilfe 



Kongreßpartei - s ind Widerspiegel u n g  der 
Widersprüche zwischen den Kräften des Mo­
nopolkapita l s  u nd des G roßgru ndbesitzes 
sowie den breiten Sch ichten des Vol kes u n d  
prog ressiven Kräften d e r  Bou rgeois ie ;  s i e s ind  
Ausdruck der  zunehmenden  Differenzieru ng  
i n  der  i nd ischen Bou rgeoisie sel bst. Gegen­
wärtig stehen sich i n nerh a l b  der Regieru ngs­
pa rte i vor a l lem zwei Konzeptionen b ü rger­
l icher Pol i t ik  gege n ü ber .  Der prog ressive F lü ­
ge l  u nter Führung  von  l n d i ra Gandh i  tritt für  
die Bei beha ltu n g  der b ü rger l ich-par lamentar i­
schen Demokratie a ls Staatsform und e ine  
anti imperia l i st ische Au ßenpol i t ik  e i n .  Mi t  H i lfe 
verschiedener Reformmaßnahmen sol len d ie  
sozia len Widersprüche abgeschwächt, der  
staatl iche Sektor gestärkt u n d  d ie  M onopole 
u nter staat l iche Kontro l le  geste l l t  werden .  
Demgegen ü ber verfolgen d ie  reaktionären 
Kräfte den Aufbau e ines u nter dem D iktat der  
Monopol- u n d  G roßbou rgeois ie stehenden 
autokratischen Reg i mes m it E i nschrä n ku n g  
der bürger l ich-demokratischen Rechte. Sie 
fordern d ie Al lmacht der M onopole zu­
ungunsten des staatl ichen Sektors sowie e ine 
antikom m u n i stische I n nen- und dem Im­
peria l i smus zugewan dte Au ßen pol i t ik .  
Obwoh l  mit  U nterstützung  der l i n ken  u n d  
demokratischen Kräfte des Volkes i n  j ü ngster 
Vergangen heit e ine Reihe prog ressiver wi rt­
schaftspol it ischer Maßnahmen ,  wie d ie  Ver­
staatl i ch u n g  von 1 4  G roßba n ken  u n d  der  
Versicheru ngsgese l l schaften ,  d ie  Beseiti g u n g  
d e r  Privi legien fü r ehemal ige feuda le  Herr­
scher, Verstaat l ich u n gen in der G ru ndstoff­
industrie u .  a . ,  d u rchgesetzt wurden,  s i nd  d ie  
starken ökonomischen u n d  pol it ischen Po­
sitionen der Monopole u n d  G roßgru nd­
besitzer noch n icht l iqu id iert. Ken nzeich nend 
is t  auch,  daß  nach den Wah len i m  J a h re 1 97 1  
wieder e i n  Rückfl u ß  jener E lemente i n  d i e  Re-
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gieru ngspartei e insetzte, d ie  im H erbst 1 969 
den Kon g reß gespa lten hatten .  Angesichts 
des Scheiterns i h rer  Obstru ktionspol i t ik  ver­
suchen d iese Kräfte heute jenen F lüge l  in der  
Kon g reßpartei zu stä rken ,  der s ich den pro­
g ressiven Reform bestrebungen  entgegen­
ste l lt . 
ln welchem M a ße d iese erneute Offens ive der  
Reaktion zu rückged rängt und das  Reform­
prog ram m  der Regieru n g  l n d i ra G a n d h i  
d u rchgesetzt werden kan n ,  wi rd v o n  e inem 
festeren Zusa m mensc h l u ß  a l l e r  l i n ken  u n d  
demokratischen Kräfte d e s  Lan des abhängen .  
Desha lb  orientiert d ie  Kom m u nist ische Partei 
I nd iens  u nter den gegenwärt igen Bed i n­
g u ngen folgerichtig auf  d ie  Schaffu n g  e ines 
B ü n d n i sses, das d ie  Arbeiter und Bauern ,  d ie  
Inte l l igenz und sonst igen M itte lsch ichten so­
wie die progressiven Kräfte der Bourgeois ie  
i m  Kam pf gegen d ie  e i nhe im ischen Monopole 
und d ie  Landesaristokratie vere in igt .  
Auch die ä u ßeren Bed i n g u ngen sind fü r die 
Festi g u n g  der n ationa len  U n abhäng i g keit  und  
d ie  h ierzu erforder l ichen sozia lökon omischen 
U mgesta ltungen g ü n st iger geworden .  Die 
Abwe h r  der Agg ression des pakistan ischen 
M i l itärreg imes i m  Dezember  1 97 1  und der 
Sieg des nationa len  Befre i u n gska m pfes in  
Bang ladesh haben  das  Kräfteverhä l tn is  auf  
dem i n dischen Su bkonti nent  verändert und  
g ü n st ige Voraussetzungen für  d ie  Herste l l u n g  
e i n e r  dauerhaften Fr iedensord n u n g  i n  d ieser 
Reg ion geschaffe n .  ln dem R ingen  um e ine  
u na b h äng ige, demokratische und  ant i im­
peri a l i st ische Entwickl ung  kan n  I nd ien  auch  
weiterh i n  der U nterstützung der gesamten so­
z ia l i stischen  Staatengemeinschaft, die i h re n  
b isher deut l ichsten Ausdruck i n  dem i m  
Aug u st 1 97 1  m i t  d e r  UdSSR a bgeschlossenen 
Vertrag ü ber Frieden , Freu ndschaft u nd Zu­
sammenarbeit fa n d ,  s icher sein. 





Wi l l  man  sich mit  den fü r d ie  n atür l iche 
Entwickl u n g  von Tieren und Pflanzen wesent­
l ichen Faktoren befassen ,  m u ß  man s ich 
zunächst ü ber d ie  Geschwindigkeit, mit  der 
d iese E ntwicklu n g  verläuft, k lar  werden .  Wie 
wi r wissen ,  haben  s ich i m  Laufe h i storischer 
Zeit  be i  den Tieren nur  e in ige wen ige  Unter- · 

arten ,  wie z. B. Hausmaus  u n d  H a u ska n i nchen,  
entwickelt. Be i  den Pflanzen entstanden in  
d iesem Zeitra u m  vermut l ich e inze lne 
Pflanzenarten ,  andere wu rden vom Menschen 
künst l ich gezüchtet. Es i st desha lb  zwar 
mögl ich ,  den Vorgang  der Entwickl u n g  neuer  
Rassen oder  U nterarten u n m itte lbar  zu ver­
folgen ; die Entwick lu n g  g rö ßerer systemati­
scher Kategorien ,  wie Art, Gattu ng ,  Fam i l i e  
u sw., benötigt a b e r  Zeiträ u me, d ie  d a s  Le­
bensalter des Menschen bei weitem ü ber­
steigen . So haben die Spez ia l i sten festgestel lt, 
daß die heut igen Säugetiergattu ngen m i n de­
stens 1 M i l l .  J a h re alt s ind ,  die meisten 
existieren sogar  schon viel l änger.  Das M i n ­
desta lter d e r  heute lebenden Säugetierfam i ­
l i en  beträgt 12  b is  15  M i l l .  J a h re .  Beden kt man ,  
daß d ie Säugetiere e ine  G ru ppe mit  be­
sonders sch ne l ler  Entwicklu n g  s ind ,  so erg i bt 
s ich,  daß  d ie  Zeitspan ne fü r d i e  Evolut ion 
anderer G ru p pen ,  wie z .  B .  der  I n sekten ,  der  
Weichtiere und der B lüten pflanzen,  noch u m  
e in  Vielfaches g rö ßer i st .  
Wi r wol len u ns a n  zwei Beispielen die 
Entwicklu ngsgeschwi nd igkeit der  Org a n is­
men e inma l  u n mitte lbar  vor Augen führe n .  
Dabei wä h len wi r d a s  erste a u s  dem Bereich 
der Evolution der Pferde, da  wi r h ie r  ü ber e ine  
Vielzah l  von Foss i l ien  verfügen und s ich  
desha lb  d ie  Stam mesgesch ichte d ieser 
Gru ppe au ßerordent l ich genau n achzeich nen 
l ä ßt. Die Fach leute u nterscheiden in  der  
Entwicklu ngs l i n ie  vom etwa terrierg roßen 
U rpferd bis zum heute lebenden Pferd acht 
Gattu ngen . D ie Zeitspa nne,  in der s ich d iese 
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Entwick lu n g  vol lzogen h at, u mfaßt 45 M i l l .  
J a h re .  Somit beträgt d ie  d u rchschn i tt l iche 
Entwicklu ngsgeschwi n digkeit  für  jewe i l s  e ine 
Gattu n g  5 ,6  Mi l l .  J a h re .  D iese Zah l  sti mmt 
au ßerordent l ich g u t  mi t  verg le ich baren U n ter­
suchungen bei an deren Säugetierg ru ppen 
ü berei n .  Man kan n a l so festste l len ,  daß sich 
bei den s ich schne l l  entwicke l n den  Säu­
getieren etwa a l le 6 M i l l .  J a h re der  Chara kter 
e iner  neuen Gattu n g  hera u sgeb i ldet hat. 
ü br igens l iegen die Werte bei anderen 
Tierg ruppen,  z .  B .  den Weicht ieren ,  seh r v ie l  
höher .  Fü r  d ie  v ie lkammer igen Tinte n schnek­
ken a u s  der G ru ppe der Ammon iten ist e ine  
d u  reh schn ittl iehe Entwicklu ngsgeschwi nd ig­
ke i t  von 20 Mi l l .  J a h ren  je  G attu n g  best immt 
worden .  
Das  zweite Beispie l  nehmen wir  a u s  dem 
Bereich der  moleku laren  Evo lution ,  a lso der  
Verän deru n g  bestim mter, i m  Org a n i s m u s  
vorkommender  chemischer Verbi n d u ngen .  
Die g roßen E rfo lge der  B iochemie und  d ie  
E i nfü h ru n g  neuer  U ntersuchu ngsmethoden 
ermögl ichen uns heute bereits Aussagen ü ber 
d ie  G eschwi nd igkeit der  Evolut ion solcher 
natürl ichen Verbi n d u n gen .  H ierbei m u ß  a l ler­
d i n g s  berücksichtigt werden ,  d a ß  e ine  relativ 
g roße Zah l  n iedermoleku l a rer  Su bstanzen 
völ l i g  u nverä ndert bei a l l en  Lebewesen vor­
kom mt u n d  i m mer d ie  g le iche Fu n ktion 
a u sü bt. Ein Beispie l  dafü r i st das N i ­
kotinamid-Aden i n-Di n ucleotid ( NAD), das a l s  
wasserstoffü bertragendes Koenzym i n  a l l e n  
Zel l en  auftritt .  Offe nsicht l ich fü h rt e ine erb l ich 
bed i ngte Verä n deru n g  derart ig e in facher 
Su bstanzen zum Fun kt ionsverl u st u nd ste l lt 
dami t  i n  der  Regel  e inen  Letalfaktor d a r  ( l e­
ta l  = töd l i ch ) .  der  d ie  Existenz  des entspre­
chenden Lebewesens  i n  Frage  stel lt. 
Im Gegensatz zum NAD u n d  a n deren n ieder­
moleku la ren Su bstanzen weisen a l l e  n atür­
l i chen Verb indungen  mi t  e inem h öheren 
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Reihenfolge der ersten 20 Aminosäuren im Zytochrom C aus Pferdeherz. Doppelt unterstrichen sind die 
Aminosäuren, die bei Säugetieren, Vögeln, Fischen und Bäckerhefe übereinstimmen. Die einfach unter­
strichenen Aminosäuren sind nur bei den Wirbeltiergruppen gleich 

Moleku la rgewicht Verä n deru ngen i m  Laufe 
der Entwicklu ngsgesc h ichte auf. E i n  typisches 
Beispiel h ie rfü r ist das Zytoch rom C -.e in  G l ied 
der  sogenan nten Atm u n gskette, d ie  fü r die 
Energ i egewi n n u n g  in der  Zel le  au ßerordent­
l ich wichtig i st. Das Zytoch rom C fi ndet man 
i n  besti mmten Zel lorgane l len ,  den M itochon­
dr ien .  Es is t  e in  relativ n iedermolekulares 
E iwe i ß  u n d  besteht a us 1 04 Aminosäu re n .  Da 
die Aufe inanderfo lge ( Sequenz)  d ieser 
Ami n osä u ren bei, zah l reichen Tier- u n d  
Pflanze n a rten ana lysiert worden ist, l ä ßt sich 
e in  Verg le ich zwischen d iesen Zytoch romen 
h erstel len .  E r  zeigt, daß d ie  Ü berei nsti m m u n g  
d e r  Ami n osäuresequenz d e s  Zytoch roms C 
au ßerordent l ich hoch ist, sel bst da n n ,  wen n  
wi r d iese Su bstanz  a u s  Säugetieren ,  Vöge ln ,  
F ischen u n d  Bäckerhefe m iteinander  ver­
g le ichen .  ln der Abb i ldung  auf d ieser Seite 
ist d iese Sequenz fü r d ie  ersten zwanzig 
Ami n osä u ren dargeste l lt .  F ü r  das gesa mte 
M olekül  wu rde nachgewiesen ,  daß 53 o/o der 
Aminosä u ren in i h rer  Ste l l u n g  bei den ge­
nan nten Formen ü berei n sti m m e n .  Läßt m a n  
i n  d iesem Verg leich d ie  H efe weg und  

besc h rä n kt s i ch  auf  d ie  d rei  Wi rbeltierklassen,  
so beträgt d ie  Ü berei nsti m m u n g  sogar  73 o/o. 
Das ist zweife l los n u r  so zu erkl ä ren,  daß a l le  
d iese verschiedenen Zytoc h rome auf e in  
u rsprü ng l iches Zytoch rom zu rückgehen,  also 
eine moleku lare Absta m m u n g  vorliegt. 
Wie sch nel l  die Verä n de ru n g  des Moleküls in 
der Sta m mesgeschichte vor sich gegangen 
ist, l ä ßt sich relativ leicht errech nen,  wen n  
man  d e n  G ru ppenverg leich d e r  Anza hl  der 
verschiedenen Aminosä u ren mit  der Auf­
spaltung  der jewei l igen Entwicklu ngsl in ien i n  
d e r  Sta m mesgesch ichte i n  Beziehung setzt 
(s. Tab . u nten ) .  Dabei e rg i bt sich, daß n u r  
etwa a l l e  2 6  M i  I I .  J a h re i n  d iesem Molekül  e ine 
Ami n osä u re d u rch e ine  andere ersetzt worden 
ist. Es s ind  also u n geheuer lange Zeiträ u me 
n otwendig ,  u m  zu e iner  beträchtl ichen Ver­
ä n deru n g  biolog isch wicht iger Moleküle zu 
kom m e n .  Dabei ist a l lerd ings  zu berück­
sichtigen,  daß wir  mit  der Zah l  26 M i l l .  Jahre 
n u r  d ie  Verä n deru n g  erfassen ,  d ie  danach 
auch erhalten gebl ieben ist. Die Anzahl  der 
plötz l ich auftretenden genetischen Änderu n­
gen (Mutationen) ,  d ie  einen negativen Effekt 

Vergleich der Obereinstimmung der Aminosäuren im Zytochrom C verschiedener Organismengruppen mit 
der Zeitspanne, die seit der Trennung der entsprechenden Entwicklungslinien vergangen ist 

Verg leich der G ru ppen 

Säugetiere - Vögel 
Säugetiere - Fische 
Wirbeltiere - Insekten 
Tiere - Pi lze (Hefe) 

Anza h l  der 
u nterschiedl ichen 
Aminosäu re n  (A) 

8 bis 1 3  
1 7  b is  2 1  
2 6  bis 33 
44 bis 48 

Zeitpu n kt der Tre n n u n g  
d e r  Entwicklu ngsl i n ien 
in  M i l l .  J a h ren (B)  

ca. 280 
ca. 490 
ca. 750 
ü ber 1 200 

B : A  
i n  M i l l .  Jahren 

27 
26 
25 

ca. 26 
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fa ßbare E igenschaften ,  wie z .  B. G ewicht oder 
G röße der I nd iv iduen einer Pop u l at ion von 
Tieren oder Pfla nzen,  wiedergegeben s ind  
(s .  Abb .  l i n ks ) .  S ie  l assen erken nen ,  daß  
d ie  Anza h l  der  Formen i m  Bereich des 
Mittelwertes zwar besonders g roß i st, d a ß  
aber  auch  Formen mit  beträcht l icher Ab­
weichung  vom Mi ttelwert au ftreten .  
Diese Variab i l ität geht  a u f  zwei U rsachen 

1 38 1 46 1 54 1 62 1 70 1 78 1 86 1 94 202 .um 
zu rück.  Die eine i st der  E in fl u ß  der U mwelt.  So 
spielen z .  B .  beim Wachstu m e iner  Pflanze d ie  
Faktoren Boden beschaffe n heit,  Wasser, N ä h r­
sa lze, Licht, Tem peratu r, Kon ku rrenz  mit  
a nderen Formen u sw. e ine  wichtige Rol le .  J e  
n a c h  den gegebenen Bed i n gungen  verlä u ft 
das Wachstum schne l ler  oder l angsamer u n d  
fü h rt zu e iner  Pflanze u n tersch ied l icher  G röße. 
Die zweite U rsache für  die Vari ab i l ität aber i st 
i n  den Erban lagen zu suchen .  Selbst d a n n ,  
wen n  m a n  e i n e  G ru ppe v o n  Lebewesen e iner  
Art u nter völ l i g  e i n heit l ichen Laborator iums­
bed i n g u ngen aufzieht, erg i bt s ich eine be­
trächt l iche Vari ab i l ität der I nd iv idu e n .  M i t  
a n deren Worten : J edes I n d iv idu u m  ist d u rch 
e ine  Vie lza h l  von Erban lagen gekennze ichnet, 
die die Voraussetzungen  für die Ausb i l d u n g  

Verteilung der Längen von 300 Pantoffeltierchen 
aus einer Zucht 

hatten u n d  s ich desha lb  n icht d u rchsetzen 
kon nten ,  ist zweife l los seh r viel g rö ßer.  
Bereits Charles Darwi n war s ich darü ber im 
klaren, d a ß  d i e  wichtigste Voraussetzung  für 
d ie  Entwicklu n g  der Lebewesen i h re Va­

riabilität ist. Diese U ntersch ied l ichkeit der 
Indiv iduen e iner  Organ ismenart tritt z .  B .  
deut l ich i n  Erschei n u n g ,  wen n wir  v ie le  
Menschen h i nsicht l ich i h rer körper l ichen 
Merkmale m itei nander verg le iche n .  An­
dererseits fi ndet man  häufig g raph ische Dar­
ste l l ungen ,  i n  denen zah lenmäß ig  gut  er-

Ergebnis der Auslesezüchtung beim Mais im Hinblick a u f  erhöhten oder verminderten Fett- oder Eiweiß­
gehalt der Samen 
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der Leistu ngsmerkmale darste l len .  So haben 
die Vererbungswissen schaft ler  festgestel lt, 
daß a l l e  u nter n atür l ichen Bed i n g u ngen exi­
stie renden Lebewesen eine n Reserve der 
Erba n lagen cc (Genpool )  besitzen , die u nter 
natü r l ichen Bed i n g u ngen woh l  n iemals  aus­
geschöpft wird u n d  das genetische M ater ia l  
fü r d ie  Variab i l ität b i ldet.  
U nter den Exper imenten,  d ie  d ie  Bedeutu n g  
d ieses Genpools hervorheben, ist besonders 
e in  langfrist iger Selekt ionsversuch am Ma is  
zu nennen .  Dieser Versuch wu rde bereits 1 895 
von Lan dwi rtschaftswissenschaft lern der  U n i­
versität von l l l i no is  begonnen .  S ie  selekt io­
n ierten über  fü nfz ig  Generationen h inweg den 
Ma is  h i n sicht l ich des Geha lts der Körner an 
Eiwe i ß  und Fett. Dabei  e rfolgte d ie  Auslese 
i m m e r  in e iner  G ru ppe im H i n bl i ck auf  
Zunahme d ieser Su bstanzen u n d  i n  e iner  
an deren G ru ppe h i n sicht l ich i h rer  Abn a h me.  
Wie das E rgebn is  erkennen l ieß  (s.  Abb.  
S.  4 1 0 u . ) ,  waren bis z u m  Ende des Versuches 
Verä nderu ngen i n  R ichtu n g  der  Selektion 
vorhanden .  Somit lagen jetzt vier Popu lat io­
nen von Mais  vor, d ie  s ich h ins icht l ich des 
Fett- oder Eiwe i ßgeha lts i h rer  Körner au­
ßerordent l ich stark u nterschiede n .  N u n me h r  
erfolgte d ie  Selekt ion i n  g e n a u  u mgeke h rter 
Richtu n g .  Das ü berraschende war, daß d u rch  
d ie  vorausgehende Auslese das M ateria l  der  
Erba n lagen,  a lso der  Gen pool,  offensicht l ich 
n icht  erschöpft worden war,  sondern d ie  
Selektion i n  der  u mgeke h rten R ichtu n g  mit  
a n n ä hernd der g le ichen Geschwi nd igkeit e r­
fol g re ich verl i ef. Mi t  anderen Worten : Sel bst 
bei den nach fü nfz ig Generationen e inseit iger 
Selekt ion vorl iegenden Pfla nzen mit  e in­
gesc h rä n kter Merkmalsentwicklu n g  waren 
noch so vie le Erba n lagen nsch l u m me rn d cc  
vorhanden,  daß s i e  bei Selekt ion i n  der  
anderen R ichtu n g  z u r  Wi rksam keit kom men 
kon nten . 

Färbungsvariation {Melanismus) bei der Nonne: 
oben normal gefärbt, Mitte Nigrismus, unten 
Skotasmus 
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Ist d ie  Vari ab i l ität d ie  wichtigste Vora u s­
setzung  für  d ie  Selekt ion u n d  d ie  Evolut ion ,  so 
entsteht d ie  i h r  zugru n de l iegende genetische 
U ntersch ied l ichkeit zu einem wesent l ichen 
Tei l  d u rch d ie  Mutabilität der Org a n ismen . 
U nter M u tation verstehen wi r h ierbei a l l e  
p lötz l ich  au ftretenden Verä n deru ngen der  
Erban lagen .  Sie beru hen z u m  g roßen Tei l  auf  
fei n sten Verä n derungen i n  den N u kle i n sä u ren 
( Kernsä u ren ) ,  a lso derjen igen Su bstanz,  die 
die erbl iche I nformat ion trägt. Mutationen 
kommen aufg ru n d  ä u ßerer und i n n erer Fak­
toren zustande, zeigen aber kei n e  gerichtete 
Bezie h u n g  zum aus lösenden Reiz,  s i nd  a lso i n  
d ieser H ins icht »zufä l l i g <� .  S i e  l i efern aber 
neues An lagenmateria l  u nd bi lden damit  e ine 
G ru nd lage fü r d ie  erwäh nte Variab i l ität. l n  der 
Regel  s ind Mutationen n icht positiv, d .  h . ,  d ie 
Verä n deru n g  der b isher igen An lage erfolgt 
nicht i m  Sinne e iner Erh ö h u n g  der Lebens­
fäh i g keit des I n divi d u u ms.  Daher werden 
Mutationen im laufe der  Entwicklu n g  in der 
Regel wieder a u sgemerzt. Nur selten s i nd  
u nter den zah l re ichen Mutationen solche 
anzutreffen ,  die eine E rh ö h u n g  der Lebens­
fä h i g keit bewi rke n .  Daß s ie aber vorkom men ,  
h at m a n  u .  a .  be i  Experi menten a n  Tauf l iegen 
nachweisen kön n e n .  So waren z .  B .  d ie  nach 
dem Auftreten der  M u tation gezüchteten 
F l iegen bei best immten Tem peratu rbed i n­
g u n gen dem Wi ldtyp der F l iege  ü berlegen . 
Andererseits s i nd  v ie le Beispie le dafü r be­
kan nt, daß bei Schad insekten M u tat ionen 
aufg etreten s ind,  d ie  e ine erhöhte Wider­
standsfä h i g keit gegenü ber I n sektiziden auf­
weisen .  M a n  kan n  von e inze lnen Mutat ionen 
zwa r keine  Verbesseru n g  der Gesamtqua l ität 
e ines O rg a n ismus,  woh l aber e ine  Verbes-

Aus der Wildform Wolf hat der Mensch in für die 
biologische Evolution vergleichsweise kurzer Zeit 
Formen gezüchtet, die vom Stammvater erheblich 
abweichen 



seru n g  der  Anpass u n g  a n  bestim mte U m­
weltbed i n g u n g e n  erwarte n .  E ine  Verbesse­
ru n g  komplexer E igen schaften entwickelt s ich 
offens icht l ich n u r a l l mä h l i ch ,  wobei es zu 
einer Ansa m m l u n g  zah l re icher M u tat ionen 
kommen m u ß .  Da prakt isch a l le  Leistu ngs­
merkmale von Lebewesen d u rch  e ine  Vie lza h l  
von Erban lagen bestimmt  werden ,  wi rd i h re 
a l l m ä h l iche Entwick lu ng u nter dem E i nfl u ß  
von M u tationen verständ l i ch .  
Der  entscheidende Evolut ionsfaktor, der  a n  
d e m  d u rch  d ie  Mutationen ge l ieferten u nte r­
sch ied l i chen M ateria l ,  a l so i m  Bereich der  
Vari a b i l ität, wirksam wird,  i st d ie  Selektion. 
Die Selekt ion oder Auslese g re ift e in ,  sobal d 
E ignu ngsu nterschiede vorhanden si n d .  Das 
gegenwärt ig bestan alysierte Beispie l  ü ber 
den E infl u ß  der  Selekt ion auf  d ie  Verän deru n g  
e iner  Tierart stel lt der Farbwechsel dar, d e r  bei  
bestim mten Schm etter l ingen i n  den letzten 
h u n dert J a h ren  vor sich gegangen i st. M a n  

beobachtete bei e in igen Schmetterl i ngsarten 
vorwiegend in I n d u striegebieten Eu ropas i n  
zuneh mendem M a ße sogenan nte Schwä rz­
l i n ge .  Vorher waren d ie  Schmetterl i n ge d ieser 
Arten von he l lg rauer  oder wei ßer Grun dfarbe 
(s . Abb.  S . 41 1 ) . An u ntersc h ied l i chen Orten 
u n d  zu verschiedenen Zeitpu n kten traten aber 
e inze lne  Exem plare mit d u n ke lgefä rbten F lü­
ge ln  und d u n klem Körper  auf. Diese waren 
zunächst Ausnahmen ,  wurden dann  aber 
i m mer  h äuf iger beobachtet, b is  s ie in den 
Popu lat ionen best immter Gebiete domin ier­
ten . Dabei handelte es s ich i n  a l len  Fä l len u m  
a u sgesprochene I n d u striegebiete, wie z .  B .  
d a s  R u h rgebiet oder d i e  eng l ischen Mid lands. 
Hier s ind Boden und Baumstämme vielfach 
d u rch Rauch u n d  R u ß  d u n ke l  gefärbt. Tat­
säch l ich treten bei den genan nten Schmetter­
l i ngsarten Mutationen ,  d ie  zu r  Ausb i ldung  von 
Schwä rz l ingen fü h ren ,  in a l l en  Gegenden mit 
g le icher Häuf igkeit auf. N u r  dort aber, wo der 



natü r l iche Untergru n d  d u rch  den E infl u ß  der  
I ndustriea n lagen d u n ke l  gefärbt worden i st, 
ste l l t  d iese fa rb l iehe Änderu n g  des Schmetter­
l i ngs  e inen Selekt ionsvorte i l  dar .  Auf nor­
malen he l len oder flechten bedeckten Baum­
stämmen besitzen d ie  b laßgefärbten Falter 
gewissermaßen eine Tarnfa rbe. Auf d iesem 
U nterg ru n d  sind die d u n klen Mutanten auf­
fä l l i g  u n d  werden desha lb  bevorzugt von den 
natü r l ichen Feinden ,  i n sbesondere Vöge l n ,  
entdeckt u n d  gefressen .  Genau  d a s  U m­
gekehrte g i lt für  d ie  d u n klen Stämme i m  
I ndustriegebiet. Diese Ü berleg u n g  kon nte 
d u rch u mfa n g reiche Experi mente e indeut ig 
belegt werden .  Tau sende von gezüchteten ,  
norma l - oder  d u n ke lgefärbten Schmetter­
l i ngen wu rden markiert u n d  tei l s  in e inem 
Industriegebiet be i  B i rm i n g h a m ,  tei l s  i n  e iner  
weit entfernten Landschaft fre igelasse n .  Die 
später wieder e in gefangenen Falter bei B i r­
m ingham waren vorwiegend Schwä rz l inge,  
d ie  i n  der anderen Gegend dagegen fast 
aussch l ieß l ich  I nd iv iduen in der he l len  n or­
malen Färbu ng .  So wie an d iesem Beispie l  
dargestel lt, g reifen Auslesefaktoren a n  der  
Vielfalt der vorhandenen I nd iv iduen a n  u n d  
lesen d i e  d e n  gegebenen Bedi n g u ngen a m  
besten angepaßten a u s, d ie  d a n n  z u r  Fort­
pflanzu n g  ge langen u n d  i h re Anlagen auf  d ie  
Nachkommen weitergeben kön nen .  
Drei weitere Evolut ionsfaktoren ,  denen  kei n e  
s o  entscheidende Bedeutu n g  zukommt wie 
der M utation und Selektion ,  si n d  d ie  E i n ­
n i schung ,  der  11Zufa l l «  u n d  d ie  Isolation .  
E i n n isch u n g  nennt  man  d ie  Ü ber legenheit  
e iner best immten Tierform u nter eng  u m­
g renzten U mweltverhä ltn issen .  So kan n z. B .  
e i n e  Art pfla nzenfressender I nsekten schon 
desha lb  e iner  an deren Art ü ber legen sein ,  wei l  
sie e i n e  zusätz l iche Pfla nzensorte a l s  N a h ru n g  
verwendet.  I m  Bereich d ieser )) N a h ru n gs­
n i sche« i st sie der Konku rrenz der a n deren Art 
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entzogen u n d  d a m it se lbst d a n n  lebensfäh ig ,  
wen n s ie  d ieser au fg ru nd a nderer E igen­
schaften u nterlegen wäre. 
U nter dem Faktor 11Zufa l l cc verstehen wir  i n  der 
Evo lution d ie  E rschein u n g ,  daß bei  e iner  
sta rken E i nschrä n ku n g  der I n d iv iduenza h l  z .  B .  
e i n e r  M ä u sepopu lat ion aufg ru n d  extremer 
U mweltfaktoren, wie beispie lsweise Ü ber­
schwe m m u ngen ,  es d u rchaus  zufä l l i g  ist, 
welche I n d iv iduen ü ber leben u n d  d a m it i h re 
Erban lagen auf  d ie  N ac h kommen ü be rtragen 
kön n e n .  Der Zufa l l  kan n a lso n u r  i m  S i n n e  
e iner  E i n sch rä n ku n g  oder  n icht ger ichteten 
Auswa h l  von E rban lagen wi rksam werden .  
Die Isolat ion i st e i n  Faktor, der  s i cher  b e i  der  
Aufspaltu n g  e iner  Art i n  Rassen und  i h rer  
weiteren Differenz ieru n g  zu neuen Arten kein e  
u nwichtige Ro l l e  spie lt .  So kan n e ine  räu m­
l iche Isolat ion von Popu lat ionen dazu fü h ren ,  
d a ß  e ine  gesch lecht l iche Fortpflanzung  zwi­
sc hen den I nd iv iduen der versch iedenen 
Pop u lat ionen n ahezu u n mögl ich ist .  Damit  
feh lt d ie  ständ ige  D u rc hmisch u n g  der  Erban­
lagen ,  und d ie  getren nten Pop u lat ionen wer­
den weitgehend auch  getrennte Entwick­
l u ngsrichtungen i n  Anpass u n g  a n  d ie  je­
wei l igen U mweltverhä l tn isse e i nsch lagen .  
Fassen wir  absch l ießend n oc h  e i nma l  d a s  
Wesent l iche zusa m men : D i e  Evol ut ion der  
Lebewesen vol lz ieht s ich  i n  au ßerordent l ich  
langen Zeiträ u me n .  Du rch Mutat ionen ent­
stehen neue Erba n lagen ,  d ie  u .  a .  e i ne  U rsache 
der Vari ab i l ität s ind.  Sie l i efern da mit das 
vie lfä lt ige M ateria l ,  in das  a ls wicht igster 
Faktor die Selekt ion e i ngreifen kan n .  Diese 
Auslese, die in erster L in ie  als die Gesamtheit  
der  U mwelte inf lüsse verstanden werden 
m u ß, bestimmt die Richtu n g  u nd z .  T. auch d ie  
Geschwind igkeit der  n atür l ichen Evo lution . 
Daneben kön nen i n  E inzelfä l l en  auch  d ie  
Faktoren E i n n ischu ng ,  11Zufa l l cc und  Isolat ion 
wi rksa m sei n .  



D r. Günter Warm 

KONSTAN TIN 
S IM ONOW 



I m  Jahre 1 947 ersch ienen deutsche Ü ber­
setzungen zweier Werke von Konstant in  Si ­
monow, d ie bei u ns seh r sch ne l l  popu l ä r  
wu rden : >>Tage u n d  Nächte << ( 1 944) ,  d e r  erste 
Roman ü ber d ie  Entschei d u ngssch lacht an der  
Wolga,  u n d  )) Die russische Frage<< ( 1 946) ,  e in  
Schauspie l  ü ber der. weltweiten ,  von jedem 
Entsche idungen fordernden Fr iedenskampf 
nach der Zersch lag u n g  des Fasch ismus .  Seit­
dem ist u n ser  B i ld  vom G roßen Vater­
länd ischen Krieg des Sowjetvolkes a l s  der  
härtesten Prüfu n g  und g rö ßten Bewä h ru n g  
des Soz ia l ismus u nd vom H u man ismus der  
sowjetischen Literatu r wesent l ich von dem 
Schaffen d ieses bedeutenden Schriftste l le rs 
besti mmt.  Sei ne  Bücher, i n  nahezu e iner  
M i l l ion Exemplaren  i n  der Deutschen De­
mokratischen Repu b l i k  verbreitet, s i nd  a u s  
u nserem Leben n icht mehr  fortzudenken ,  
den n s ie  werfen G ru n dfragen gese l lschaft­
l ichen u n d  i nd iv idue l len  Sei n s  i n  u n serer 
Epoche auf, behande ln  s ie parte i l i ch  und mit 
g roßer Gesta ltungskraft, s ie helfen dem Zeit­
genossen beim E rken nen seiner  wachsenden 
Mögl ichkeiten und Verantwortung ,  für  den 
Fortsch ritt der Menschhe i t  zu wirken .  
S imonows Hau ptwerke hande ln  vom Krieg 
und haben - wie bei a l le n  sowjetischen 
Schriftste l lern - d ie  Festigung  des Fr iedens 
zu m Zie l .  Der Autor bekan nte 1 96 1 ,  er  werde 
so lange ü ber d ieses Thema schrei ben,  wie er 
g laube, etwas Neues zu d iesem d ie  Mensch­
heit  bewegenden Problem sagen zu kön nen .  
Seit d re i  Jah rzehnten hat  er das  getan ,  und  
i m mer wieder hat  er neue  Fragen aufgeworfen 
u n d  bedeutsame künstlerische Lösu ngen ge­
fu nden .  Daher i st se ine  , t iefe Ausei nan­
dersetzung  mit  dem E pochekonfl i kt zwischen  
Sozia l i smus u nd Kapita l i smus i n  sei ner  h ä rte­
sten Form von a l lgemeinem In teresse fü r 
u nsere Zeit; d ies u m  so mehr, a l s  S imonow 
ü berzeu gend gestaltet, daß  s ich der  Mensch  
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i n  der  Extremsituat ion des Krieges, i n  der 
sei n e  physische Existenz ständ ig  bedroht ist, 
seiner  Abh äng igkeit von der Gesc h ichte sehr  
d i rekt und sch merz l ich  bewu ßt wird u nd daß 
er s ich  i m mer wieder  u berwi nden m u ß, um 
a l len  widr igen  U mständen zum Trotz h i­
storisch wirksam zu hande ln . Zug le ich grün­
det  s ich d ie  g roße Popu larität S imonows auf  
d ie  u n lösbare Verb i n d u n g  sei nes Schaffens 
mit  der  Gegenwart, zu der ihn  sei n e  journa l i ­
stische Tätigkeit fü h rte. 
Konstant in Micha i lowitsch S imonow, a l s  



Soh n e i nes späteren Roten Kom mandeurs a m  
2 8 .  N ovember 1 9 1 5  i m  dama l igen  Petrag rad 
geboren, i st den Weg v ie ler  sowjetischer 
Schr iftste l le r  sei ner Generat ion gegangen : Er 
arbeitete a ls  Dreher begeistert a m  sozia l i st i­
schen Aufbau wä h re n d  des ersten Fünf­
j a h rp lans  m it u n d  beg a n n  mi t  Gedichte n ,  i n  
denen er  gerad l i n ige u n d  vera ntwortungs­
bewu ßte Menschen der Tat, die i h r  Leben fü r 
i h re He imat e insetze n ,  a l s  He lden wäh lte; von 
1 934 bis 1 938 stud ierte er  am M oskauer 
Literatur inst itut;  danach erh ie l t  er  sei n e  
Feuertaufe i m  Sommer 1 939 wä h rend  d e r  
Kämpfe d e r  vere i n i gten sowjetisch-mongol i ­
schen Tru ppen gegen d ie  japan ische ln ­
vasionsarmee a m  Cha lch in  Go i ,  woh i n  er  a l s  
Korrespondent gesan dt war ;  i m  G roßen 
Vater länd ischen Kr ieg käm pfte er vom ersten 
Tage an wie se i n e  Kol legen mit Waffe u n d  
Feder b i s  z u m  Sieg . Damals  entwickelte s ich 
der v ie lse it ig begabte Schr iftste l ler  zu e inem 
Journa l i sten ,  der e i n  fei nes Gespür  fü r d ie  
Prob leme sei ner  Ze it  h a t  und sch ne l l  au f  s ie  
reag iert. D iesem Beruf  h a t s ich S imonow stets 
verbunden  gefü h lt. - » Ich b le ibe Journa l i st,, ,  
so nennt  er 1 968 e inen Band Skizzen ,  Br iefe 
u n d  Re isereportagen a u s  den  J a h �en 1 958 b is  
1 967 ; und i m  Vorwort hebt ,er hervor, d iese 
Arbeit u n d  d ie  d i rekte Berührung  mit dem 
soz ia l i st ischen, und kom m u n i st ischen Aufbau 
se ien  für  ihn  auch desha l b  n otwend ig ,  um 
deut l icher erken nen und gesta lten zu kön nerv, 
wofü r sei ne  He lden käm pften u n d  i h r  B lu t  
vergossen . .;. Diese E rfa h ru ngen ha lfen i hm,  
m i t  zah l re ichen l i teratu rkrit ischen Sch riften ,  
mit  sei nem vie lfä lt igen Wi rken a l s  le i tender  
Fu n ktionär  des Schriftste l lerverbandes in  den 
40er und 50er J a h re n ,  vor  a l lem aber  mi t  
sei nen  Werken d ie  Entwick lu ng der  Sowjet­
l i teratu r n achha lt ig zu beei nfl u sse n .  
D a s  beg a n n  schon i n  d e r  Kriegszeit, a l s  er  m i t  
zah l re ichen Korrespondenzen entsche idend 

zur  Mobi l is ieru n g  u nd E rz ieh u n g  seiner  Waf­
fengefä h rten beitru g .  G ü lt igen Ausdruck ver­
l ieh  er  sei ner i n neren Anspa n n u n g  u nd 
reichen Gefü h l swelt i n  v ie len Gedichten, so 
auch i n  dem sch l i chten u n d  zug le ich le i ­
denschaft l ichen Gedicht ü ber d ie  Macht der 
Liebe nWart auf  mich" ( 1 941 ) ,  das i n  v ie le 
Sprachen ü bertragen wu �de. Mi t  »Russische 
Menschen"  ( 1 942),  e inem Stück ü ber die 
pol it ische Bewu ßtheit  u n d  mora l i sche G röße 
des neuen ,  des soz ia l ist ischen russischen 
Menschen, hat er neben Leon id  Leonow u n d  
Alexander  Korneitsch u k  a ls  e i ne r  d e r  ersten 
e ine  g ü lt ige u n d  erzieherisch wi rksa me Ver­
a l lgemeineru n g  des Krieges auf d ie  Bühne  
gebracht .  U n d  sei n mit  sta rker i n nerer Er­
reg u n g  gesch riebenes Buch uTage und  
Nächte" beg ründet das von v ie len  Schrift­
ste l lern gesta ltete Thema » Sta l i n g rad11 und  
wurde wesent l ich fü r d ie  Ausbi l d u n g  e i ne r  bis 
heute g ü lt igen Li n ie  der Sowjet l i teratu r, die 
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den Krieg n icht a ls  e ine  Kette g roßer He l ­
dentaten ,  sondern n üchtern und  h a rt a l s  e ine 
b lut ige,  schwere Arbeit darstel lt, d ie  jeder 
u n a b lässig,  mit  Anspa n n u n g  al l  sei ner  phy­
sischen u n d  psych ischen Kräfte le isten m u ß  
u n d  d i e  hervorragend den a l ltäg l ichen Mas­
sen heroism u s  sichtbar macht.  
Nach dem Kriege hat der fü h rend  in der 
Weltfr iedensbeweg u n g  wirkende und sie ge­
staltende Autor (so i n  dem Gedichtzyk lus  
» Freu nde und  Fei nde 11 ,  1 948, oder  i n  dem 
Drama » Der Vierte 11 ,  1 96 1 ) vor  a l lem a ls  Ep iker  
e inen wesent l ichen Beitrag zu r  Entwick l ung  
der  Sowjet l i teratu r u n d  zu r  E rzie h u n g  der 
Friedenskäm pfer in vielen Lä ndern ge le istet. 
Er  beg a n n  im J a h re 1 950, ä h n l i ch wie kurz 
zuvor Alexander  Fadejew, II ja E h ren b u rg oder 
Emma n u i l  Kasakewitsch ,  mit  der Arbeit an 
e iner großen epischen Dichtu n g  ü ber Völ ker­
u n d  Menschensch icksa le im zweiten Welt­
krieg ; im Verlaufe i ntensiver Ause inander­
setzungen mit  d iesem Stoff, mi t  der 
Entwicklu ng des Soz ia l i smus und sei ner  
Bezie h u n gen z u m  Kapita l i smus  sowie mit  
den neuen Mög l ichkeiten und  Aufgaben der 
Literatu r ge langte S imonow - wie Leon id  
Leon ow mit  seinem Roman » Der russische 
Wa ld 11 oder Konstant in  Fed i n  mit  dem Roman 
» Die F lamme11 - zu e iner  g roßen gesch ichts­
ph i losophischen Konzeption u n d  zu gesta l ­
teri schen Lösu ngen ,  d ie  n icht nur  fü r d ie 
Entwicklu n g  des  sozia l i st isch-rea l i st ischen 
Romans wicht ig wu rde n .  Er  schuf  mit  dem 
Roman »Waffen gefä h rten (( ( 1 952, ü ber­
arbeitet 1 96 1  u nd 1 965) ,  mit e iner  Re ihe 
Novel len  wie  der Sam m l u n g  » Im Süde n 11 
( 1 962) u n d  » Die Tren n u n g (( ( 1 969) sowie m it 
den zu der Tri logie » Die Lebenden u n d  d ie  
Toten 11 vere in igten Romanen » Die Lebenden 
u n d  d ie Toten 11 ( 1 959) .  )) M a n  wi rd n icht a l s  
Soldat gebore n «  ( 1 964) u n d  11Der letzte 
Sommer« ( 1 97 1 ) e inen g roßen, offensicht l ich 
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noch n icht beendeten epischen Zyk lus  ü ber 
den G roßen Vaterl änd ischen Kr ieg.  Sei n 
Kernstück b i ldet d ie  Tri log ie .  
Zwischen den ersten Zei len d e s e rsten Buches 
- )) Der erste Kriegstag traf d ie  Fami l ie  S in zow 
genauso u nerwartet wie M i l l ionen  a n derer 
Fam i l i e n .  Woh l hatten al le gespü rt, daß ein 
Krieg in der Luft lag ,  doch als er  wirk l ich 
ausbrach ,  traf e r  sie wie ein B l i tz aus heiterem 
H i mmel  . . .  Mit e inem Schlag zerf iel  i h r  Leben 
in zwei Te i l e ,  zwischen denen es kei n e  
Verb i n d u n g  g a b :  i n  den ,  d e r  n och v o r  e iner  
M i n ute, vor  dem Krieg , i h r  Leben bedeutete, 
u n d  in jenen ,  der d ie  Gegenwa rt b i ldete . . .  11 
- u n d  den letzten des d ritten Buches - )) Die 
Befre i u n g  R u ß l a n ds steht vor dem Ab­
sch l u ß  . . .  Dan n  geht's weiter n ach Eu ropa . . .  
Wen n n i rgends auf  der  Weit mehr  geschossen 
wird, wi rd es e inem vorkom men ,  als wä re das 
ewige Leben a ngebrochen .  Vor a l le m  in den 
ersten Tagen . . .  1 1  - ersteht  ein u m_fassendes 
Bi ld des G roßen Vater län dischen Krieges, des 
opferre ichen,  i m mer z ie lstreb iger  u n d  er­
fol g re icher werdenden R ingens  des Vol kes 
u n d  jedes Sowjetmenschen fü r den  Fortsch ritt 
der Mensch heit .  
Jedes Buch ste l l t  das  Dase i n ,  das Den ke n ,  
Füh len  und den Kam pf des  Vol kes wä h rend  
e i ne r  entsche idenden Eta ppe d e s  Krieges dar ;  
deren charakteristische Züge  werden d u rch 
d ie  Sch icksa le, das Erleben u n d  Verha lten der 
drei  H a u pthe lden,  des ehemal igen J ou rn a l i ­
sten S inzow, der  z u m  vorb i l d l ichen Soldaten 
u n d  fä h igen Kom m a n de u r  wird,  des stand­
haften Kom m u n i sten und  g roßen Heerfü h rers 
Serpi l i n  u n d  der m ut igen Ärzti n Tanja Ow­
sja n n i kowa, sowie zah l re icher a n derer typi­
scher Gesta lten u n d  d u rch  das Gesamtb i ld  
verdeut l icht ;  ei n e  g roße Sch lacht, i n  der  d ie  
für  d ie  e inze lnen Phasen  wesent l ichen Kräfte­
konste l l at ionen,  strategischen Konzeptio­
nen ,  Probleme u n d  ideologischen Ha l tungen  



der M assen hervortreten ,  sch l i eßt d ie  e i n ­
zel nen Eta ppen ab .  So kann  S imonow das  
Spezifische u nd das Al lgemei n g ü lt ige des 
Krieges zeigen ; u n d  das m acht deutl ich,  d a ß  
d i e  Tri logie n icht n u r  i n  i h rer  Auffass ung  vom 
vaterlän dischen Chara kter des Krieges, i h rer  
wa h r h aftigen Darste l l u n g  der Tra g i k  und des 
Heroismus  i m  Kr iege u nd in  i h rem Bemühen 
u m  e in  tiefes E indr i ngen i n  d ie  Psyche der  
He lden von Lew Tolstoi s g roßem Romanwerk 
11 Krieg u n d  Friede n «  ü ber den vaterlän dischen 
Krieg gegen d ie  Armeen Na poleons be­
e inf lu ßt, sondern auch mi t  i h rer  dynamischen 
Gese l l schaftsda rste l l u n g  dem russischen 
Klassiker stark verpfl ichtet i st .  
Das erste Buch, 11 Die Lebenden u n d  die 
Toten 11 ,  berichtet, wie d ie  zit ierten Zei len 
andeuten,  von der ü bera u s  schweren U m­
ste l l u n g  des ganzen Dase ins  auf  den Krieg mi t  
sei nen e isernen  Gesetzen . Es sch i ldert d ie  
harten Abweh rkä m pfe des  J a h res 1 941 , i n  
denen  d ie  fasch ist ischen B l itzkriegsp läne zer­
sch lagen wu rden ,  u n d  die g roße sowjetische 
Offen sive vor M oska u .  S imonow verfolgt 
S inzows Weg i n  d iesen Kä mpfen ,  sei ne  
Entwicklu n g  zum Soldaten, der n icht nur  a n  
d ie  U n besiegbarkeit d e s  Sozia l i smus g l a u bt, 
sondern a l len  Schrecken ,  Widersprüchen u n d  
trag ischen Verwickl u ngen z u m  Trotz s icher 
um sie wei ß, wei l  er  sei nen P latz a n  der Front 
gefu nden hat und zusa m men mi t  seinem Volk 
d ie  sozia l i st ische He imat  mi t  dem E insatz 
seiner  ganzen Persön l i chkeit verte id igt. Sein 
Weg , das beweisen zah l re iche erg re ifend  
gesch i lderte Ep isoden und  Schicksa le,  i st der  
von  M i l l ionen . I h r  festes Vertrauen i n  den 
Sozia l i smus,  das s ich auf  ihr  bewu ßtes 
Hande ln  g rü ndet, ver langt, d a ß  i hnen  Ver­
trauen  entgegengebracht wird .  So vol lz ieht 
d ie  ganze Gese l l schaft d ie  U m stel l u n g  auf den 
Kr ieg ,  der trotz der G rausamkeit fasch ist ischer 
Kriegfü h ru ng die h u ma n i st ischen G esetze 
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des Soz ia l i smus n icht a u ßer Kraft setzen kan n ,  
u n d  dabei  werden d i e  Grund lagen des spä­
teren Sieges u nter g roßen Opfern geschaf­
fen .  
)) M a n  wi rd n icht a l s  Soldat gebore n << erfaßt 
die Kriegswende,  die wen igen Wochen zu 
Beg i n n  des J a h res 1 943, in denen d ie  bei 
Sta l i ngrad e ingekesselten fasch ist ischen E i n ­
heiten zersch lagen werden . J etzt beherrscht 
der Krieg das Dase in  vö l l i g .  » Ke ine  andere 
Arbeit sch lägt  den Menschen so i n  i h ren  Bann  
w ie  d ie  Arbeit des  Krieges11 ,  he ißt es  im 
Roman ; u n d  sie wo l len  u n d  m ü ssen s ie  a l le 
vol lbr ingen .  So kommt s ich S inzow n icht i n  
der vordersten Li n ie ,  w o  e r  jeden Au genb l i ck 
fa l len kan n ,  ))k le in  u n d  u n bedeutend << vor, 
sondern im Lazarett ; und es drängt i h n ,  
mög l i chst b a l d  z u  jener Arbeit zu rückzu­
keh ren ,  um s ie zu beenden .  
Besondere Aufmerksam keit sch enkt S imo­
now dem Bewu ßtwerden der Wende des 
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Krieges bei Soldate n ,  Kompan ie-, D iv is ions­
u n d  Armeekommande u ren  in den vordersten 
Li n i en ,  in den Stä ben u n d  im H a u ptquart ier, 
an der Front u n d  im H i nterl and .  Desha lb  rückt 
er neben Si nzow, der s ich stets Rechenschaft 
ü ber se i n  Tu n abver langt, d ie  mut ige Ärzt in  
Tanja ,  d ie  le idenschaft l ich  l iebende und has­
sende Fra u ,  u n d  besonders den erfa h renen 
und  strateg isch hochgeb i ldeten Genera l  Ser­
p i l i n  i n  den Vorderg ru nd ,  dr ingt  er tief i n  i h re 
Psyche e i n .  S ie  u n d  d ie  a n deren Gesta lten 
ü berschauen den Kr iegsver lauf, werten i m  
Lichte der m i t  v ie l  B l u t  erkäm pften Er­
fah ru ngen weiter zu rückl iegende Entwick­
l u n gen u n d  b l icken auf die nächste Eta ppe. 
Dabei akzentu iert S imonow die für  den 
Soz ia l i smus wesent l iche Vertrauensproble­
mat ik  u nter einem an deren Aspekt - er  hebt 
d ie  Verantwortu n g  der Kom mandeure,  der 
soz ia l i st ischen Leiter, fü r d ie  E rfü l l u n g  der  
g roßen Aufgaben und fü r leben und Sch icksal 



i h rer  U ntergebenen u n d  deren Angehör igen 
hervor;  er ze igt  Serpi l i n s  Ausei n a n derset­
zungen  mit Kom m a n deuren ,  d ie  le idenschaft­
l i ch  für  d ie  Sache ei ntreten ,  dem e inze lnen  
jedoch zu wen i g  Aufmerksa m keit sche n ke n .  
Das  pol it ische u n d  mora l i sche  Reifen der 
Helden kommt wesent l ich in  der Entwick l u n g  
i h res Gerecht igkeitssi n n s  u n d  i h res Ver­
mögens zum Ausdruck, immer  d ie  e igenen 
E rfa h ru ngen  und d ie  i h res Volkes zu beachte n .  
l n  d iesem B u c h  tritt d ie  I dee d e r  ganze n  
Tri logie deut l i ch  hervor :  Der  Krieg i st i m m e r  
e ine  Tragödie ,  i n  den Tage n  d e r  N ieder lage 
wie in  den Tagen  des Sieges. Sie besti m mt 
auch das B i ld  des Krieges i m  n Letzten 
Som mer(( . 
Die He lden  kehren zum Ausga ngspu n kt der  
H a n d l u n g  zu rück. Das Geschehen konzentr iert 
s ich auf  d ie  g roße sowjetische Offen sive zur  
Befre iung  Selaruß lands i m  Sommer  1 944. D ie  
Gesetze des  Krieges beherrschen noch  vö l l i g  

das Dasei n ,  doch  i m mer häufiger richten d ie  
Menschen den B l i ck  auf  d ie  Zeit nach  dem 
Sieg.  So denkt auch S inzow, der frü her n ichts 
von se iner  jou rna l i st ischen Arbeit wissen 
wol lte, p lötz l ich dara n ,  später ü ber den Krieg 
zu sch re iben .  Drei J a h re h ä rtesten R ingens 
werden  ü berschaut .  Die Toten und die Le­
benden haben a l les dafü r gegeben, daß die 
sowjetische Armee nden  Krieg i n  den Griff 
bekommen '' hat u n d  dem Fei n d  i h re n  Wi l len  
aufzwi ngt .  E rfa h rene Kom m andeu re n utzen 
d ie  erru ngene materie l le  Ü berlegenheit, um 
mit  mög l ichst geri ngen  Opfern den großen 
Sieg zu erkäm pfen .  Das beweist besonders 
Serpi l i n s  Feld herrn kunst, die seh r ausfü h rl ich ,  
a ls  e in  Be isp ie l  soz ia l i st ischer Leitu n gstätig­
keit ü berh a u pt dargeste l l t  wi rd ;  fü r sie ist d ie 
Verb i n d u n g  von a l ltäg l ichen E inzelentschei­
du ngen  u n d  konkreter Erz iehung  des Kol­
lektivs u n d  e inze lner  mit dem beharr l ichen 
Verfo lgen g roßer Ziele ken nzeich nend .  ln  
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diesem Zusammenhang  ste l l t  S imonow auch  
noch i n  anderer Bezieh u n g  Probleme ä h n l ich 
dar wie  andere Autoren i n  Werken ü ber  d ie  
Gegenwart :  Die Ü berlegu ngen der He lden  
richten s ich  oft auf  Probleme der Mensch heit, 
und  der e inze lne  kann ,  gestützt auf d ie  
gewa ltige Macht  des  Sozia l i smus,  deren 
Geschicke immer  wi rksamer bee infl u ssen .  
Doch 11 den  Krieg i m  G riff<< h aben bedeutet 
n icht, daß er aufhört, e ine Tragödie zu sei n .  
S imonow folgt d e r  sowjetischen Gesch ichts­
sch re ibung u n d  den Memoi ren hervor­
ragender Heerfü h rer  u n d  akzentu iert fü r d ie  
Literatu r Wesent l iches ü ber d ie  Kriegsphase, 
wen n  er die g roßen Opfer n icht verschweigt. 
überaus  e indru cksvol l  sch i ldert er  Serpi l i n s  
Tod u n d  d ie  Gedanken Genera l  Sacharows 
ü ber den Verlu st des Freundes, d ie  in den 
Sch l u ß  mü nden : 11 Es g i bt keinen ,  der  n icht zu 
ersetzen wäre. Doch es g i bt auch kei nen ,  der 
zu ersetzen wä re . . .  Den n wie sol lte er  ersetzt 
werden? Du rch e inen a n deren? Das wä re 
schon e in  anderer u n d  n icht mehr  er . 11 
Erschütternd i st das trag ische Schicksa l Ta n ­
jas .  I h r  Ki nd ,  kau m geboren ,  sti rbt. Und 
wä h rend s ie i m  Lazarett l iegt und n icht den 
Genossen vorn he lfen kan n ,  erfä h rt sie,  daß 
Si nzows erste Frau v ie l le icht n icht  tot ist .  S ie 
kan n  n icht schweigen und abwa rten ,  was im 
Krieg noch gesch ieht, muß mit  i h rem M a n n  
Si nzow von d e m  U n g lück sprechen,  daß  s ie 
getroffen hat, n icht, wei l e in  Mensch gefa l len 
ist, sondern wei l  er v ie l le icht n och lebt .  Diese 
Konsequenz in a l l em ist charakteristisch fü r 
S imonows Helden u n d  entscheidend für  
deren beisp ie lhafte Wirku n g .  Der  Schriftste l le r  
sch l ießt das Werk mit  e iner  g roßen Frage .  
V ie le  Hand lungsfäden werden n icht zu Ende 
gefü h rt, den n wen n  auch der  S ieg gewi ß ist, 
opferreiche Kä m pfe standen dem sowje­
tischen Volk noch bevor, ehe die Völker vom 
Fasch ismus befreit ware n .  

422 

S imonows g roßes Werk berichtet d ie  b ittere 
u n d  erhabene Wah rheit ü ber den Kampf auf  
Leben u n d  Tod zwischen dem Sozia l i smus  
u n d  dem u n mensch l ichen System,  das den  
Fasch ismus hervorbrachte und  das den Krieg 
in sich trägt. E r  gesta ltet vordri ng l i ch  d ie  
Bewä h ru ng u n d  d ie  Probleme se ines Volkes, 
g le ichzeit ig ent larvt er  schon u ngsl os mit dem 
Gesamtb i ld  und in v ie len erschütternden 
Szenen den Fasch ismus und d ie  Fasch isten ,  
i h r  Wesen u n d  i h re charakterist ischen Züge 
wä h rend  der e inze lnen  Etappen �  Und S i ­
monow sch i ldert, jene bedeutsame Trad it ion 
sowjetisch-deutscher Freun dschaft fortfü h­
rend ,  zu der er s ich 1 948 i n  sei nem Gedicht 
11E in Deutscher" ü ber E rnst Busch beka nnte, 
pr inz ip ienfest u n d  mit viel Fei ngefü h l  das  
Verh ä l tn is  sowjetischer Menschen zu deut­
schen Antifasch i sten dama ls  i m  Kriege u n d  
nach d e r  Zersch lagung  des Fasch ismus .  Be­
ei n d ru ckend s ind  die Szenen ,  in denen er  dem 
an  Er ich Wei nert er innernden Antifasch isten 
Ernst He l ler  in 11 M a n  wird n icht als Soldat 
gebore n "  u n d  dem Käm pfer des N at iona lko­
mitees n Freies Deutsch l and"  Schel l im )) Letz­
ten Sommer<< e in  Den km al  setzt. 
Konstanti n S imonow wei ß s ich in a l l em dem 
Vermächtn is  der toten und der lebenden 
Waffengefä h rten des G roßen Vater ländischen 
Kr ieges verpfl ichtet. n Fremdes Leid g i bt es 
n icht11 nennt er ein Werk ü ber den Hel ­
denka m pf des v ietnamesischen Volkes in  
u n seren Tagen .  Sei n ganzes Wi rken a ls  
Soldat, Friedenskämpfer, Propagand ist der  
Freun dschaft zwischen der Sowjetun ion  und  
der Deutschen Demokratischen Repu b l i k  und  
a l s  Schriftste l ler  d ien t  dem Z ie l ,  den Zeit­
genossen zu bewu ßtem h i storischem Han­
de ln  für  d ie  Stä rku n g  des  Sozia l i smus  und  
damit  für  d ie  Sicherung  des  Fr iedens i n  der  
We i t  u nd des  Fortschritts der  Menschheit  
zu fü h re n .  



Prof . D r .  Pham H uy Thong 

AN D E N 

Q U E L L E N  U N S E R E R  G ES C H I C H TE 



Die Archäologie ist i n  Vietnam au ßergewö hn­
l i ch  popu lä r  geworden .  Der Krieg bewi rkte, 
daß wi r u n sere Aktivitäten verdoppelten, statt 
sie zu reduzieren . Gerade in d iesen schweren 
Jahren haben wi r einen bemerkenswerten 
Erfolg in der Ken ntn is  der Anfänge u n seres 
Volkes erzie lt : Mehr  als 2000 J a h re der G e­
sch ichte s ind  mi t  e inem Sch lag bestätigt u n d  
erhe l l t  worden d a n k  d e r  Archäologie,  womit  
d ie Leistu ngsfä h igkeit d ieser Wissenschaft 
ebenso bestätigt wu rde wie das Alter u n serer 
Nat ionalku ltur .  
Der U rspru ng der Gesch ichte des viet­
namesischen Vol kes war, wie der der meisten 
Vö lker, im Nebel der Zeit u ntergegangen . Die 
O ber l ieferu ng  spricht u n serem Volk e ine 
viertausendjährige Geschichte zu ,  und d ie  
a lten Sch riften geben  an ,  daß  zwischen dem 
2.  u n d  3.  Jt .  v .  u .  Z . ,  wen n  n icht  eher, d ie  
sogenan nte Ära der H u n g-Kön ige  begonnen 
habe,  d ie  a ls  d ie  G rü nder u nd Organ isatoren 
des a lten vietnamesischen Staates ge lten . 
Fre i l ich zögerten schon d ie  a lten Autoren : Die 
Berichte, d ie  d ie  E re ign isse d ieser frü hen Zeit 
erzä h len ,  s ind sagenhaft a u sgeschmückt, u n d  
d i e  Chron isten, o b  orthodoxe Konfuz ianer  
oder Posit ivisten ,  raten sogar ,  n icht  zuv ie l  von 
dem zu g lau ben,  was s ie se l ber berichte n .  
Haben n u n  d ie  H u n g-Kö n ige,  d ie  Beg ründer  
e iner Dynastie, exist iert oder  n icht? Gab  es in  
Vietnam zu Beg i n n  u n serer Gesch ichte, vor 
der Eroberu ng  d u rch d ie  Ch i nesen i m  3 .  J h .  
v .  u .  Z . ,  e ine fortgesch rittene vietnamesische 
Kultu r, d ie  das Fortbestehen der E igenart 
un seres Volkes trotz tausendjä h riger  Fremd­
herrschaft und der darauffo lgenden Versuche,  
u nser Vol k anzugle ichen,  erkl ä ren wü rde? 
Die Archäologie kon nte in wen igen J a h ren 
e ine ü berzeugende Antwort auf  d iese Frage 
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fi nden ,  die seit Generat ionen an u n ser Volk 
geste l l t  worden ist.  Und heute werden wi r 
mehr  denn  je d u rch d ie  wissenschaftl i chen 
Erfordern isse u nd den Wu nsch, e n d l ich ü ber 
e ine genaue Ken ntn is  der  Gesch ichte u nseres 
Staates zu verfügen ,  angespornt .  Die Antwort 
i st :  Ja ,  es hat e ine  solche gesch icht l iche 
Periode i n  Vietnam wirk l ich gegeben,  und den 
Beweis  l i efern materie l le  Zeu g n i sse.  
Es geschah i m  J a h re 1 959. Im Gebiet der 
Gemeinde Phung N g u yen in  der Provi nz  V inh  
Ph u ,  wen iger a ls  10  km südöst l ich des  H ügels,  
der der  Eri n neru n g  an  d ie  ha lb gesch icht­
l i chen ,  h a l b  sagen h aften H u n g-Kön ige  ge­
weih t  ist, wu rde dama ls  e ine  a rchäolog ische 
Fundste l le  mit  bisher u n bekan nten Artefakten 
entdeckt, die ans Ende des N eo l i th ikums oder 
nach genau eren U ntersu chu ngen an  die 
G renze zwischen N eo l i th iku m u nd Bronzezeit 
zu ste l len  si nd .  Andere Fundste l l en ,  von 
denen man g l au bte, d a ß  s ie zur g le ichen oder 
aber zu einer verwan dten Kultur gehören,  
wu rden in  der darauffo lgenden Zeit  entdeckt. 
Die meisten davon s i nd  mehr  oder wen iger  
g roße H ügel ,  d ie  zumeist zwischen e inem 
Wasser lauf  und  den daran angrenzenden 
Reisa n baugeb ieten l iegen .  Die Zah l  d ieser 
a lten S ied l u ngen oder N ekropolen - te i lweise 
aber auch Werkstätten - beträgt jetzt fast 1 00 .  
Die letzte der  Fun dste l len  i s t  erst i m  Jun i  1 972 
in der Prov inz  Nghe  An ( Dorf Vac) gefu nden 
worden ; d ie  Luftpi raten der U SA belegten sie 
Tag und N acht mi t  Bomben .  
Zwischen 1 965 und  1 967 kamen wir  auf  Grund 
der dama ls  bekan nten 40  Fundste l len  von 
u ntersch ied l icher  Bedeutung  auf den Ge­
d a n ken ,  daß es s ich hier um Reste der 
H u ng-Epoche h a n de ln  würde.  Daraufh i n  ha­
ben wi r die U ntersuchun gen systematisch 
fortgesetzt. Später haben wi r von J a h r  zu J a h r  
weitere G rabungen  d u rchgefü h rt u n d  d ie  
gefu ndenen Materi a l ien gründ l ich  , au sge-
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wertet, b is  wi r sch l ieß l ich  e ine  s ichere Bestäti­
g u n g  u n serer Ansichten erha lten kon nte n .  
Welche Beweise k ö n n e n  wi r n u n  vorlegen ,  u m  
z u  zeigen ,  d a ß  wi r wirk l ich d i e  Spuren des 
Hung-Zeita lters vor uns haben?  Zuerst sta m­
men

. 
s ie entsprechend der  h i storischen Ü ber­

l ieferu n g  u nd der Volkstradit ion aus  e inem der 
beiden J a h rtausende vor der Zeitrec h n u n g .  
E i n  zusätz l icher  Beweis  wird v o n  e i n e r  ge­
wissen Ü berei n sti m m u n g  geog raph ischer 
Daten mi t  der  Chronologie ge l iefert. Aber der 
H a u ptbeweis  i st d ie  Höhe der damals schon 
erreichten Ku ltu r, deren Zeugn isse wi r ge­
fu nden und dat iert haben . Das Ku ltu rn iveau 
genügt, um dem B i ld  zu entsprechen,  das wi r 
u n s  gewö h n l ich von der Zeit der H u ng-Kön ige  
machen ,  der  Zeit der  G rü nd u n g  d e s  ersten 
vietnamesischen Staates. 
Die stratig raph ische U ntersuchung  der Fund­
ste l l en ,  d ie  typologische E inord n u n g  der  
Fundstücke und ihr  Verg le ich mit  an deren 
sowie die Bem ü h u n g  um eine Datieru n g  der 
Fu ndste l len  von G ra b u ngssaison zu G ra­
bun gssa ison,  d ie  i m mer reichere Funde 
erbrachten ,  ermög l i chten es u n s, nach und 
nach Fundste l len  u nd Funde i n  chron ologi­
scher  Rei henfolge zu ord n e n .  So haben wi r 

aus  a l l  d iesen E i nzel beobachtungen im we­
sent l ichen den Prozeß der E ntwicklung  d ieser 
Ku ltu r rekonstru iert, e iner  Ku ltu r, die we­
n igstens zwei J a h rtausende u mfa ßte und  
d u rch  d ie  ganze Bronze- u n d  den Beg inn  der 
E isenzeit andauerte und sch l ießl ich bis zur 
h istor ischen Periode reichte. Die Endphase 
d ieser Entwick lung sch l ieß l ich - mit Han­
Kera m i k, Bronzespiegeln mit  ideograph ischen 
I n sc h riften aus Ch ina  u n d  k le inen chi nesi­
schen Scheidemü nzen - kan n  sicher an  den 
Beg i n n  der Zeitrec h n u n g  datiert werden . 
Wir  u nterscheiden jetzt v ier  Hau ptstufen 
d ieser Ku lturentwick lu ng ,  die wi r aus der 
Folge der Kera m i k  und der Meta l lbea rbeitu ng 
ab leiten . Der ersten Stufe, d ie  vor etwa 
4000 J a h ren  beg a n n ,  gaben wi r den Namen 
Ph u n g  N g uye n .  I h re Herkunft muß noch 
gek lärt werden .  Diese Stufe begann  ohne 
Ken ntn is  der Metal lverarbeitu ng ,  erreichte s ie  
jedoch im Laufe der Entwick lung .  Die Ph ung 
N g uyen-Stufe g ing  etwa i n  der  Mi tte des  2 .  Jt. 
v .  u. Z. in die Dong Dali-Stufe ü ber. I h re 
Kera m i k  i st d u rch para l le le Wel len l i n ien auf 
den Gefäßen charakteris iert .  Dieser Stufe 
kan n m a n  e ine  Dauer von etwa 400 J a h ren 
zusprechen,  ebenso der folgenden Go 
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M u n-Stufe, an deren Ende, i m  8. oder 7. J h .  
v . u . Z . ,  p lötz l ich d i e  letzte u nd G i pfe lstufe 
Dong Son erreicht wu rde. Was d iese letzte 
Stufe n u n  vor a l lem auszeichnet, i st der  
Aufschwu n g  der Bronzeverarbeitung ,  der bald 
d ie  Ken ntn is  der Verarbeitung des E isens 
folgte. E ine  a lte Schrift u n bekan nter Herku nft 
g i bt a ls  U rsache d ieses Aufschwungs d ie  
u nvermittelte Verbesserung der  Meta l l u rg ie  
i m  Gebiet des  Roten F lusses an  u n d  dat iert 
z ieml ich  genau d iese E rschei n u n g  mit  der  
B i ldung des ersten Staates nAnfan g  des 
7 .  J a h r h u n derts vor Chr istus« .  Aber d ie  Dong 
Son-Ku ltur  i st n icht mit  der  H u n g-Li n i e  a u s­
gestorben,  deren Aufstieg s ie  begle itet hatte. 
Sie hat sie u m  300 J a h re ü ber lebt u n d  d a bei 
einen Verfa l l  d u rchgemacht .  Die Katastrophen 
i n  u n serer Gesch ichte n ach den H u ng­
Kön igen  erkl ä ren das ü berleben und sei ne  
Dauer .  U n d  d iese neue Ü berei n sti m m u n g  
zwischen d e n  Ergebn issen d e r  Archäo log ie  
u n d  den schrift l ichen Quel len br ingt e ine  
weitere Bestäti g u n g  der Existenz jener  Peri­
ode : u n serer Vorgesch ichte, die von dem 
ehrenvol len Ruf der  H u ng-Kön ige  beherrscht 
war. 
U n sere Kol legen u n d  Freu nde in der DDR 
stel lten uns 1 969 ihr Laboratoriu m  fü r 
C 1 4-Ana lysen bei m Zentra l i n stitut fü r Vor­
gesch ichte zur Verfüg u n g  u n d  le isteten u ns 
damit  e ine  au ßerordent l iche H i lfe. Sechs 
Proben,  d ie  s ie für  uns u ntersuchten ,  ha ben 
u n sere Schätzu ngen bestätigt u n d  zug le ich 
den Wert der trad i t ione l len Methoden ,  näm­
l i ch Altersschätzungen ,  d ie  d u rch logische 
Ü berleg u ngen u nter Berücksichtigung  der 
k lei n sten E inze lheiten erreicht worden ware n .  
B isl a n g  h atten "':'i r noch n icht  genügend 
Materia l  aus  der gesa mten ersten Stufe 
( P h u n g  N g uye n )  zur  Verfüg u n g .  Am Ende der 

Symbolisches Mausoleum am Hung-Tempel 

U ntersuchun gen aber kon nten wi r Asche aus 
der späten Phung  Nguyen-Stufe (Trang Kenh)  
nach  Berl i n  senden ,  ebenso aus  d e r  be­
g i n nenden Dong Dau-Stufe. Diese beiden 
Proben m u ßten u n serer Mei n u n g  nach in  die 
Mitte des 2 .  Jt .  v .  u. Z.  zu datieren sei n .  Wi r 
erh ie lten folgendes E rgeb n i s :  

Tra n g  Ken h (Vorortgebiet von  Ha iphong)  
1 455 ± 1 00 V .  U .  Z.  
Dong Dau ( Prov inz  Von h Phu )  1 378 ± 1 00 
v . u . Z. 

Die folgende G o  Mun-Stufe fä l lt i n  d ie  Wende 
vom 2 .  zum 1 .  Jt. v . u . Z. D ie beiden Proben, d ie 
wir  aus  Sch ichten d ieser Entwick lungsstufe 
gewonnen haben,  werden so datiert :  

Vonh Oua n g  ( Prov inz  Ha  Tay) 1 096 ± 1 20 
v . u . Z. 
Vuon Chuoi  ( Prov inz  Ha Tay) 1 1 20 ± 1 00 
v . u . Z. 

Koh le, d ie  wir  aus  der letzten Phase, der 
Don g Son-Stufe, gesam melt haben,  sowie 
e ine  Holzprobe, d ie  a u s  e inem Baumsarg 
d ieser Zeit stam mt, ergaben folgende Da­
tieru ngen : 

Ch ien Vay ( Prov inz  Ha  Tay) 400 ± 1 00 v. u .  Z. 
V iet Khe (Vorstadtgebiet von Ha iphong) 
500 ± 1 00 V .  U .  Z.  

Wi r wissen nun aber, daß  der N achfolger der 
H u n g-Könige,  der König An Duong, dem 
Ch i nesen Tschao T'o, General der Ts' in- und  
d a n n  der  Han-Ka iser, entgegentreten mu ßte 
u n d  d a ß  er vor dem En de des 3. J h .  v. u. Z. 
lebte. Vom En de des 3. Jt. b is  zum En de des 
3 .  J h .  v .  u. Z .  ist somit der zeitl iche Zusammen­
hang vol l ständ ig ,  d .  h . ,  d ie  Chronologie kan n  
d u rch d ie  archäologische Kartieru ng u n d  d ie 
h i storische Geog raph ie  bestätigt werden . Die 
Ü ber l ieferu ng  loka l i s iert den u rsprü ng l ichen 
Herrschaftsbereich der H u n g-Könige i n  das 
Gebiet der Verei n igung  der drei großen 
F lüsse, die nach dem Delta des Roten F lusses 
strö men,  u n d  ebendort l iegen die ä ltesten 
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Bronzedolche . . .  

Spu ren der aufgezeigten a rchäolog ischen 
Kultu rstufen-Folge, d ie  zum U rspru ng  der 
a ltvietnamesischen Ku ltu r gehöre n .  Das 
Verbreitu ngsareal  der ausgegrabenen Kul­
tu rfolgen Ph u n g  N g uyen b is  Dang Son deckt 
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s ich fast genau mi t  den G renzen,  d ie  sowo h l  
d ie  h i storischen Sch riften a l s  auch  d ie  Volks­
ü ber l ieferu ngen den 1 5  Stämmen zuspre­
chen, die in Van Lan g ,  dem alten Kön ig reich 
der  H u n g- Kö n ige,  bestanden haben .  
Daß vor  der  I n vasion aus  dem N orden e ine  
mensc h l iche Gese l lschaft i n  u n serem Gebiet 
gelebt hat, genügt  noch n icht,  u m  d iese 
G ese l l schaft a l s  das Volk Viet des H u ng­
Zeitalters zu bezeichnen .  M a n  muß n och den 
Beweis l i efern ,  daß d iese Gese l l schaft fä h ig  
war, s i ch  e inen  geord n eten Staat zu err ichten, 
wie wi r es a l lgemein  a n n ehmen .  
ü ber d ie  hohe Ku l tur  des  H u n g-Vol kes geben 
d ie  a lten Texte kei ne  n ä heren Auskünfte. Wir 
können  aber jetzt nach den a rchäolog ischen 
Forschu ngen darü ber entsche ide n .  Bevor wi r 
jedoch den heut igen Forsc hungssta n d  dar­
legen,  m ü ssen wir  enivä h nen ,  d a ß  d ie  eu­
ropäischen Wissenschaft ler  nun fast e in  ha l ­
bes  J a h rh u ndert l ang  das hohe N iveau jener  
Dang San-Ku ltu r rühmen,  ohne  s ie  genau 
e inordnen zu kön nen .  D ie Dang San-Ku l tur  
wu rde 1 924 a m  rechten Ufer  des Song M a  
entdeckt, u n d  seitdem s i n d  s ich a l l e  Wis­
senschaft ler dar in  e in ig ,  daß es sich h ie r  u m  
e ine  h ochentwickelte Gese l l schaft m i t  e iner  
ebenso fortgesch rittenen wie  e igenart igen 
Ku l tur  handelt,  ohne von den Herste l lern  zu 
sprechen,  die s ich ü ber  die südostasiat ischen 
Bronzetrommeln  gebeugt haben.  Den n das, 
was wi r d ie  Dang San-Stufe der  H u ng-Zeit 
nennen ,  ist identisch mit dem ku l ture l len  u n d  
h i storischen I nh a l t d e r berüh mten a rchäologi ­
schen  Dang San-Ku l tur, ü ber deren U rspru n g  
m a n  s ich seit i h rer  Entdeckung  i n  Ver­
mutungen ergangen  hat. Wir s i nd  der Mei ­
n u ng ,  d a ß  wi r h i nter d ieses Gehei m n is 
gekommen s i nd .  
D ie  Fundste l le  Dang Son steht  n icht  mehr  fü r 
s ich a l l e i n ,  n och i st s ie rätse l h aft, nachdem 
u n sere U ntersu c h u n gen gezeigt haben ,  daß 



d ie  Dong San-Ku ltur  ü bera l l  i m  Becken des 
Roten F lusses u n d  auf dem gesamten Ter­
ritori u m  der Demokrat ischen Repu b l i k  Viet­
n a m  vertreten i st .  Sie le i tet i h ren  U rspru n g  
n i cht v o n  i rgendwelchen nörd l ichen oder 
west l ichen Vö lkern ab,  sondern i st an  O rt  u n d  
Ste l le  entstanden .  S i e  k a m  n icht a u s  
i rgende iner  gehei m n i svol len Ferne, sondern 
e i nfach aus dem Herzen des H u n g-Reiches, 
von dort, wo s ich der  Tem pel erhebt, der  den 
H u n g  gewe iht i st, von dort, wo man d i cht  
beie i nander d ie  Fundste l len  der  Phu n g  
N g uyen-Stufe gefu nden hat, d i e  ä lteste der  
Entwick lungsfolge .  
Aus den v ie len Zeu g n i ssen treten d re i  Be­
weise besonders hervor.  E rstens  kan n  man d i e  
Entwickl u n g  le icht a n  d e n  Schmuckmotiven 
auf  der Kera m i k  d u rch  die versch iedenen 

a rchäo log ischen Entwickl ungsstufen verfol­
gen, und in der Endstufe werden d iese auch 
auf  den Bronzegeräten angebracht. Zweitens 
sind die asymmetrischen Bronzehacken, die 
lange Zeit als spezifisch für die Dong 
San-Ku l tur  angesehen wu rden ,  in den letzten 
J a h ren  ü bera l l  wiedergefu nden worden,  erst 
kü rz l i ch  nahe  bei dem H u n g-Tempe l .  U n d  
d ri ttens  i st jener Kera m i ktyp zu nennen,  
dessen Verwendung  n och n icht gek lärt ist, da  
ihn  d ie  Wissenschaft ler b isher  n icht zu deuten 
vermochte n .  Es han delt sich um eine Art 
scha lenförmiger Gefä ße von 7 b is  1 2  cm Hö he, 
die meist d u rch löchert s ind ,  aber wen ig  
verz iert .  S ie  werden a l s  Wei h rauchbrenner, 
Lam pen oder n och besser als Koh len becken 
- sie werden oft zu dreien gefu nden -
gedeutet. V ie l le icht d ienten s ie auch dazu, das 

. . .  und Bronzeschmuck, Zeugnisse der hohen Kultur des Hung-Zeitalters 
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Bronzestatue (vielleicht ein Amulett?) 

Feu er u nter der Asche zu erha lten . I h re 
Anwesen heit  i n  a l len  Fundste l len  von Ph u n g  
Nguyen b i s  Dong S o n  spricht f ü r  e i ne  
Konti n u ität des  Vol kes u nd der Ku ltu r von 
Phung  Ng uyen bis Dong Son . 
Diese Konti n u ität der Entwick lu ng erk lä rt, 
warum die gerü h mte Kultu r von Dong Son so 
g länzend wa r. 1 000 oder 1 500 J a h re zuvor 
hatte d ie  Ku l tur von Ph u n g  N guyen,  die i h r  den 
Weg bah nte, schon v ie le ü berraschende Züge.  
Die Bearbeitung des gesch l i ffenen Ste ins  -
Werkzeuge u nd Sch m uckstücke - wa r bereits 
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zu r  Vol l kommen heit  g ed iehen .  D ie Kera m i k  
v o r  a l le m  i st bemerkenswert dad u rch ,  d a ß  s ie  
auf  der  Scheibe gedreht  wu rde und s ich d u rch 
M a n n i gfalt igkeit und E leganz der  Form en ,  
d u rch Geschmack u n d  Ausgewogen heit  des 
Dekors u n d  E infa l lsreichtum der Sch m u ck­
m otive a u szeichnet.  
Schon der Phu n g  N g u yen-Mensch  war ein 
tüchtiger Ackerbauer,  u n d  schon dama ls  
baute er  h a u ptsäch l i ch Re is  a n .  We lch  er­
g re i fendes Zeug n i s  i st die H a n dvol l  schwa r­
zen,  verkoh lten Reises, d ie  35 J a h r h u n de rte 
ü berdauert h at, u m  auf  u n s  zu kom m e n .  Vom 
hohen Stand  der  Tech n i k  zeugen v ie le Bron­
zepflu gschare,  d ie  in den Ku l turhorizonten 
von Dong Son gefu nden wurden .  Manchma l  
s i nd  s ie  d re ieck ig ,  manchma l  herzförmig ,  und  
manchma l  zeigen s ie  d ie  Form des  
))Schmetter l i ngsf lüge ls« .  
Das  Dorf von damals  u nterschied s ich ü bri­
gens kau m vom heutigen in der G rö ße, in den 
Pfla nzen der  G ä rten und in den H a u st iere n .  
N eben H u n d  u nd Schwe in  lebten Büffel u n d  
R ind  m i t  dem M enschen u n d  arbeiteten fü r 
i h n .  O berd ies war der  E lefant  dama ls  n och 
h äuf iger a nzutreffen ,  und der  Pfa h l bau wa r 
n och n icht für  d ie  höhere Reg ion cha­
rakteristi sch . 
Zwischen d ieser a rchäo log ischen Phu n g  
Ngu yen-Stufe u nd d e r  von Dong S o n  w a r  der  
U ntersch ied beträcht l i cher, wen n m a n  d ie  
Meta l l vera rbeitu n g  berücksichtigt.  D ie Bronze 
aus  Kupfer u nd ·Z inn ,  d ie  i n  d ieser Stufe 
auftritt,  d iente zu r  Herste l l u n g  von Werk­
zeugen  u n d  Waffen ,  aber d ie  Bei m i sc h u n g  
e i n e s  z ieml ich  starken Ante i l s  v o n  B le i  zu der  
Leg ieru n g  ergab  e inen n iedr igen Schmelz­
p u n kt u nd e ine  bessere Ausfü l l u n g  der Form, 
was dem G u ß  der g roßen Gefä ße u n d  der 
fe i nverz ierten Bronzetrommeln  zugute kam.  
D i e  M eta l l e  wu rden n icht >> a u f  gut  G l ü ck«  
leg iert, ebensowen ig  d ie  zweite i l i gen  Formen 



aus  Ton oder Sandste in  zur  Herste l l u n g  von 
Hacken, Dolchen, lanzenspitzen oder von 
mehreren  Pfe i l spitzen in einer Form. Das 
Wissen und Kön nen  der Bronzeg ießer war 
seh r g ro ß ;  b isher  s i nd  wir  n och  n icht h i nter 
das Gehei m n i s  gekom men,  wie s ie die For­
men für  d ie  g roßen Trommeln  gemacht 
haben.  Die Bronzetrommel ,  d ie  lange Zeit  a ls  
e ine  Besonderheit  der  Südostasiaten stud iert 
worden i st, ohne  d a ß  man  sie bei a nderen 
Ku lturen a n sch l ießen kon nte, ersche int  im 
licht der  heut igen Forschu ngsergebn isse a l s  
e in  wesent l iches E lement  u nserer Ku ltu r 
wä h rend  der H u ng-Zeit. O ber d ie  E isen­
verarbeitu ng  wissen wir  a l lerd ings  n och 
wen i g ;  aber i st das löten der  lanzeneisen 

an  B ronzetü l len  n icht e ine ersta un l i che 
Sache? 
So l ä ßt sich das Hung-Zeitalter i n sgesamt als 
eine Epoche der fortgesch rittenen techn i ­
schen Ken ntn isse, e ines er lesenen Ge­
sch macks u n d  e iner  opti m ist ischen Weit- und  
Lebensanschauung  charakterisiere n .  Auf  der 
G ru nd lage der a rchäolog ischen Doku mente, 
d ie  systematisch ana lysiert u n d  mit den 
Ergebn issen der Wissenschaft ler vie ler an ­
derer Fachgebiete verg l ichen werden,  be­
g i nnen wir zu sehen ,  wie der  i m mense Schatz 
u n serer Gesch ichte u n d  Mythen leben be­
kommt. 
Aber n icht nur d ie  Volkssagen und die 
h i storischen 0 berl ieferu ngen beleben s ich bei  
Berü h ru n g  mit dem "Zau berstab«  der Ar­
chäologie .  N u n  d ie  U rsprü nge entsch le iert 
s ind ,  erscheint  d ie  ganze Gesch ichte un seres 
Volkes in he l lem licht, mit i h ren Besonder­
heiten ,  der Kraft der nationa len Ü ber l ieferu ng,  
u nseren Beziehu ngen zu den N ach barn seit 
jenen vergangeneo Zeiten ,  der schöpferi­
schen Besonderheit  u nserer sozia len ,  ökono­
mischen u n d  pol it ischen Verhä l tn isse i m  
a l lgemeinen Rah men d e r  Entwick lung  der 
"as iatischen Produ kt ionsverhä ltn isse« .  
N och  vie les b le ibt zu tu n .  Aber wi r s ind sicher 
ü ber die h i storische Wah rheit einer Epoche 
der H u ng-Kön ige - die Archäologie und sel bst 
der Name bestätigen es, denn  H u n g  bedeutet 
ei nfach Kön ig .  Die gerade begonnene wis­
senschaft l iche Untersuchung genügt i ndes­
sen , um u n s  schon ein z ieml ich deutl iches B i ld  
zu vermitte l n ,  wie das a lte Kön igreich Van 
lan g beschaffen war ,  und um u n serem Volk 
recht zu geben, daß es wä h rend der J a h r­
h u nderte d ie  H u n g  i n  g utem Andenken 
bewah rt hat, u nsere Ahnen zur  Zeit des 
wichtigsten Wen dep u n ktes u nserer a lten Ge­
sch ichte, als sich u nser Volk kon stitu ierte und  
seinen  ersten Staat g ründete. 
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Prof . D r .  h a b i  I .  Altred Katzenste i n  

HYPN O S E -

G E H E I M N I SV O L L E  KU N ST? 

Etwas verwi rrt verl ä ßt Herr S .  das zahn­
ä rztl iche Beh a n d l u n gszi m mer.  Als i h m  Dr.  N .  
sagte, e r  kön ne jetzt n ach Hause gehen,  der  
Zahn sei bereits p lombiert, kon nte er es zuerst 
n icht  fasse n .  Tatsäch l ich  i st e ine  ha lbe  Stu n de 
vergangen ,  seitdem er aufgerufen wurde;  
dabei  kam e s  ihm so vor,  a l s  sei er gerade erst 
herei ngekom m e n .  Stets hatte er vorher d ie  
zah n ä rztl iche Beh a n d l u n g  abbrechen m ü ssen ,  
wei l  e r  e inen u n beherrschbaren Würgereiz 
verspü rte, sobald der  Arzt mit der Arbeit 
beg a n n .  Stä rker werdende Schmerzen hatten 
i h n  i m mer wieder zu a n deren Zah n ä rzten 
getrieben,  vergeb l ich  - bis er sch l ieß l ich  zu 
Dr. N.  kam, von dem beka n nt war, daß er, 
wen n erforder l ich ,  Hypnose bei der Zahn­
beh a n d l u n g  anwen det. 
Ähn l i ch  wie Herrn S .  geht es vie len Patienten 
bei Ärzten oder Zah n ä rzten ,  d ie  imstande s ind ,  
gegebenenfa l ls Hypnose anzuwenden . So ist 
d ie  Hypnose fü r d ie  Mediz in  zu e inem 
wichtigen H i lfsmittel geworden .  I nsbesondere 
wen n  es sich daru m  ha ndelt ,  best im mte 
Schmerzen u n d  Spa n n u ngen ,  Angstzu stände 
und U n ru h e  zu beheben,  vermag e ine fach­
kundig vorgenommene Hypnose Ersta u n ­
l i ches zu leiste n .  Daher  wird Hypnose in  

ste igendem M a ße mit  i n  den Ausb i ldu ngsplan 
von mediz in ischen Hochschu len und spe­
z ie l len Fortb i ldu ngskursen fü r Psychothe­
ra peuten aufgenommen . 
N u n  ste l l t  s ich der Laie vie lfach daru nter e ine 
gehei m n isvol le  Ku nst vor,  mit  der es ,,dä­
mon ischen«  Hypnotiseu ren ge l i ngt, i h re " Qp­
fercc wi l len los zu machen,  um s ie dann  i h rem 
Di ktat zu u nterwerfe n .  Kri m i n a lromane u n d  
J a h rmarktbüh nen tragen das  I h re dazu bei,  
um Auffassungen ,  wie die "vom hypnotisi er­
ten Verbrecher wider Wi l l en << ,  "von der in der 
Luft schwebenden hypnotis ierten Fra u «  usw., 
zu verbreite n .  Tatsäch l i ch han delt es sich bei 
der Hypnose um ein Verfa h ren ,  das eine Reihe 
psycho-physio logischer Fu n kt ionsab läufe ge­
zielt verändert .  Ethische Wertma ßstä be u n d  
welta n schau l iche E instel l u ngen werden dabei 
jedoch ebensowen ig  beeinf lu ßt wie phy­
s ika l ische Gesetzmäßigkeite n .  
D a s  Model l e i n e r  gezielten Verä nderu ng 
psycho-physiologischer Funktionsab läufe se­
hen wi r bereits in der Säug l i ngspflege. Da 
sch reit so e in  k le ines Lebewesen aus  Lei bes­
kräften u n d  gerät in immer  grö ßere Erregung .  
Das  ganze Gesichtchen,  ja der  ganze Körper 
i st gerötet von der Anstrengung ,  Ärmchen 
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u n d  Beinehen s ind  verkram pft, sch lagen bzw. 
strampeln aufgeregt auf u n d  a b :  e in  Zusta nd  
hoher  Erreg u n g  u n d  max ima len  Energ iever­
brauchs .  Da naht  d ie  Mutter, n i m mt das 
sch reiende Baby auf  den Arm und wiegt es 
rhyth misch h in  und her .  U nter dem E i nf lu ß der 
mütterl ichen Wä rme und Nähe und den 
g le ichmäßigen Beweg u ngen beru h igt  sich 
das Kle ine zusehends .  Es i st gewissermaßen,  
a ls bedeuteten s ie :  n Es i st a l les i n  Ord n u n g, 
du b ist geborge n . «  So ste l l t  s ich der ganze 
Organ ismus von der Gefa h renabwe h r  auf  
Ruhe u n d  Energ ieaufbau u m .  
Bei m zivi l i s ierten Erwachsenen s i n d  d iese 
Vorgänge natür l ich viel kom pl iz ierter, da s ich 
durch Reifu ng  und Erz ieh u n g  v ie lgesta ltige 
Nuancen von Ruhe  und Aktiv ieru ng  her­
ausb i lden .  Die Aktivieru ng  des Organ ismus  
beispie lsweise re icht von pri m ä r  bewu ßt­
sei nsmäßiger Du rchdri n g u n g  b is  zur  aus­
gesprochen motori schen Verä nderu ng  e iner  
Situation . Ebenso lassen s ich  heute ver­
sch iedene Stad ien der E ntspa n n u n g  u n d  des 
Schlafs erken nen .  Al lerd i ngs wa r es kau m 
mög l ich ,  d iese vie lfä lt igen U ntersch iede der 
Ruhe bzw. Aktivieru ng  des Organ ismus  ohne 
e ine hochentwickelte Labortec hn i k  zu un ter­
scheiden . So ersch ien noch bis zu r  M i tte 
u nseres J a h rh u n derts das Leben weitgehend 
als Wechsel zwischen Wachhe i t  u nd Sch laf. 
Heute wissen wi r, daß weder Schlaf noch 
Wachsein ei n e in heit l icher Zu stand  i st .  Zwa r 
war schon frü her bekan nt, daß man  je nach 
den Umständen besser oder schlechter, er­
holsamer oder wen iger t ief sch läft, ebenso 
wie man zu manchen Zeiten d ie  U mgebung 
»aufgeweckt«,  fr ischer u nd k larer, zu anderen 
wieder mehr »verträu mt<< ,  »verdöst << s ieht,  
bei nahe ü ber die eigenen Fü ße stol pert .  J etzt 
kan n  a ls  bewiesen ge lten , daß es s ich dabei  
u m  Bewu ßtheits- bzw. Schlafstad ien ·handelt,  
d ie d u rch u ntersch ied l iche nerv l iche Fu n k-
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t ionsab läufe geken nzeichnet s i nd .  Da m a n  d ie  
Tät igkeit des  Geh i rn s  e lektron isch ä h n l i ch 
aufzuze ichnen verm ag,  wie z. B. d ie  Fu n kt ion 
des Herzens, lassen s ich gegenwä rt ig  mehrere 
Schlafstad ien u nterscheiden : das E i nsch laf­
stad i u m ,  der m i tt lere Schlaf, der Tiefschlaf  
und der Tra u m sch laf oder paradoxer Sch laf. 
Ebenso lassen sich versch iedene Stad ien der 
Wach heit  oder Bewu ßtheit auf der G ru nd lage 
der H i rn stromaufzei c h n u n g  d i fferenz ieren : 
z. B. d ie  aufmerksame Zuwendung  u n d  d ie  
weitgehende Entspa n n u n g .  J e  nachdem,  i n  
welchem d ieser Stad ien  s ich  u nser N er­
vensystem gerade befi ndet, spiegelt  es u nsere 
U mwelt i n  i h rer Komp lexität scharf u n d  genau 
wider  oder  reflektiert d ie  U mwelte infl ü sse 
verei nfacht u n d  verschwommen .  Dabei wird 
fü r die präzise u n d  deta i l l i e rte Abbi l d u n g  
n atür l ich  bedeutend mehr  Energ ie  verbraucht  
und der Organ ismus  stä rker belastet, so daß 
er auch  sch ne l ler  ermüdet. Wä h rend  des 
Sch lafs und zu anderen Zeiten ,  i n  denen d ie  
Widerspiegel u n g  der U mwelt weitgehend 
gehemmt i st, werden dagegen neue 
Energ iereserven aufgebaut .  
So pendelt  der mensch l i che  Org a n ismus  
gewissermaßen beständ ig  zwischen den ex­
tremen Polen he l lwacher, vol l bewu ßter Ak­
tivität u n d  Tiefsch laf. Du rch Ken ntn is  u n d  
Bee inf lussu ng d e r  Faktoren ,  d i e  sei nen  Zu­
stand  in  R ichtu ng  auf  E ntspa n n u n g  und Schlaf 
oder auch auf  aufmerksam gespa n nte Tätig­
keit verä ndern ,  l ä ßt s ich der Vorgang  gezielt 
beei nfl u sse n .  Die Hypnose i st eine dera rt ige 
gezie lte Bee infl u ssu n g  des Aktivitätszu stan­
des des Organ ismus .  
Nun  wissen wi r, daß  der rege lmäß ige  Wech­
sel zwischen he l l  u nd d u n ke l  ebenso wie 
andere U mweltfaktoren zu einer rhyth m i ­
schen  Folge von Schlaf- u n d  Wachheits­
stad ien beitragen .  Auch kan n  weitgehende 
E in tö n i g keit  der U mgebung  zusa m men mit  



Mangel a n  körper l icher Beweg u n g ,  u nab­
hängig von Tages- oder N achtzeit, den Wach­
heitsgrad oder die Bewu ßtheit so tiefg rei fend  
verä n dern ,  daß  S i n n estäuschu ngen auftreten 
kön n e n .  
Diese besonderen Bed i n g u ngen l i egen z .  B .  
a u c h  b e i  Menschen vor, d ie  für  l ängere Dauer  
i n  E i nze lhaft geha lten werden ,  be i  Schiff­
brüch igen ,  bei Menschen,  d ie  ü ber e inen 
g rö ßeren Zeitra u m  i m  G i psbett, i n  der  E i ­
sernen Lunge u sw. verwe i len  m ü ssen , in  
gemi lderter Form a u ch bei langen Solofa h rten 
auf der  Autoba h n .  J e  n ach der Dauer der 
Beweg u n gsei nschränkung  u n d  der Mono­
ton ie  der  wah rgenommenen E indrücke 
kommt es dabei  zu e iner  beträcht l ichen 
Verä n deru n g  des Körpergefü h ls .  Arme u n d  
Bei ne  schei nen le ichter oder schwerer, g rö ßer 
oder k leiner zu werden ,  e igenart ige Ver­
sch melzungen von rea ler Wah rneh m u n g  u n d  
tra u m ä h n l ichen Verzerru ngen sowie Störu n­
gen i n  der  Den ktätig keit und  Verä n deru ngen 
i m  E rfassen der Bedeutu n g  des Geschehens 
treten auf. Das fü h rt z .  B .  bei m Kraftfa h rer  zur  
gefü rchteten Autobah ntra n ce,  jenem e igen­
a rt igen Zustand ,  i n  dem er  den Wagen n u r  
noch h a l b  bewu ßt u nd desh a l b  a u c h  n icht mit  
opti ma ler  Effektivität d i rig iert .  E r  kan n  d a n n  
von G ü  ck sagen,  wen n  n u r  e i n  k le i ner  
u ngefä h rl icher  Sch reck ihn  wieder jäh  aus  der  
gefä h rl i chen 11Versen k u n g << aufjagt .  Zu welch 
weitgehenden Verä n deru ngen es bei e iner  
derart igen Reizverarmu ng (Monoton ie der  
U mwelte indrücke u nd E i nschränkung  der 
E igen beweg u n g )  kom men kan n ,  zeigen Aus­
sagen von Kosmonauten bzw. von im Tra i n i n g  
befi nd l ichen Raumfl u g ka n d idate n .  
Gagar i n  u n d  Lebedew berichteten beispie ls­
weise, daß a ngehende Kosmonauten i m  
akustisch vö l l i g  abgeschi rmten Raum,  dem 
sogenan nten Raum des Schweigens, be i  
U ntersu chu ngen aufg r u n d  des Mange ls  an 

Reizen aus  der U mwelt rege l rechte Sin­
nestä u sch u n gen erleben .  Der amer ikan ische 
Astronaut  Cooper meldete, er habe mit 
b loßem Auge, a ls  er s ich ü ber Ti bet befand,  
Häuser erkennen können - zweife l los e ine 
S innestäusc h u n g .  l n  d iesem Zusammenhang 
sprechen Gagar in  u n d  Lebedew davon , daß 
e ine  weitgehende Iso l ieru ng Bed ingu ngen 
schafft, d ie  geeignet s ind, d ie  G renzen zwi­
schen Tra u m  u n d  Wirkl i chkeit zu ver­
wischen .  
Wi r haben  u n s  s o  ausfü h rl ich  mit  der  Reiz­
vera rmung  befa ßt, wei l s ie ein wichtiger 
Faktor bei  der Herbeifü hrung  einer Hypn ose 
sei n kan n .  Dabei sol l h ier  der Vol lständ igkeit 
ha l ber n icht verschwiegen werden,  daß auch 
eine Reizüberflutung (wie sie z .  B .  d u rch die 
ü berm äßig elektron isch verstä rkten hekti­
schen K länge e iner  modernen Tanzkapel le 
und die lebhaft rhythmischen Beweg u n gen 
der Tanzenden erzeugt werden )  d ieselbe 
tra n cei nduzierende Wi rku ng  haben kan n .  
Aber m i t  d e r  Ro l le  d e r  Reizverarmung bzw. 
Reizü berflutu ng  ist erst e ine Seite der Hyp­
n osee in leitu ng  erwä h nt. Von großer the­
ra peutischer Bedeutu ng  ist i n sbesondere die 
gezielte Bee inf lussung der B l i ckrichtu ng  des 
11 i n neren Au ges<< .  Ähn l ich wie das Au ge mit 
H i lfe der Akkomodation - Wöl ben und Ab­
flachen des L insen körpers -, in d ie  Ferne 
b l i ckend,  die Weite des H orizontes erfassen 
u n d  i m  nächsten Au genb l ick d ie  ger ing­
füg igsten Ei nze lheiten i n  der Nähe deut l ich 
erken nen kan n ,  so vermögen wir auch u n ser 
11ge ist iges Auge<< auf weltbewegende Ereig­
n i sse zu lenken oder uns mit  k le i n l icher 
Pfenn igfu chserei zu beschäftigen .  Dement­
sprechend kan n  e in  Vorgang ,  auf  den wi r u ns 
konzentrieren ,  u n sere ganze Aufmerksam keit 
so seh r in Anspruch nehmen,  daß wir an dere 
Ereign i sse, sel bst solche, die u n s  viel un ­
mitte lbarer  betreffen ,  gar  n icht bemerken .  
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Wen n  wir z. B. e ine aufregende F i lmszene 
verfolgen,  kan n es geschehen,  daß wir  n icht  
merken ,  wie wi r von Mücken gestochen 
werden .  So spürt der Soldat, der s ich ganz  auf 
d ie Eroberung  e iner  Stel l u n g  konzentr iert, oft 
n icht ei nma l  d ie  e igene Verwu n d u n g ,  b is das 
Zie l  erreicht ist. 
Bei der Hypnose werden die auf den Organ i s­
mus wirkenden U mwelte indrü cke weitgehend 
reduziert. Das gesch ieht  e inerseits d u rch d ie  
aussch l ießl iche Konzentrat ion auf  d ie  Worte 
des Hypnotiseu rs, andererseits d u rch zu­
sätz l ich absch i rmende M a ß n a h men,  wie Ab­
dunke ln  des Rau mes, Ruhe  im Raum u nd 
Sch l ießen der Au gen .  G le ichzeit ig verm i n dern 
sich i nfolge der Bewegu ngsei nsch rä n k u n g  
auch  d ie S i g n a l e ,  d ie  dem Geh i rn norma ler­
weise Verä n deru ngen von M u skelspa n n u n­
gen u n d  Bewegu ngen anzeigen .  Das a l les 
fü h rt dazu,  daß best immte H i rnstru ktu ren 
wesent l ich wen iger Reize erha lten und d ie  
Bewu ßtseins lage s ich  versch iebt - Er­
müdu ngserschei n u ngen treten auf, Orient ie­
ru ngsma ßstäbe u n d  Ord n u ngspr i nz ip ien,  d ie  
s ich  i m  Laufe des Lebens herausgeb i ldet 
haben,  lockern sich, Sel bstbeherrsc h u n g  u n d  
emotionel le  Ausdrucksfä h igkeit ebenso wie 
Exaktheit des logischen Denkans lassen nach .  
Es entwickelt s ich  a lso e ine  Bewu ßtseins lage,  
d ie  zwischen vol ler  Wach heit und beg i n ­
nendem Sch laf l i egt. 
Du rch sein e  Worte lenkt der Hypnotiseu r 
zunächst d ie  verb lei bende Aufmerksam keit 
auf einen verhältn ismäßig  engbegrenzten 
Wahrne h m u ngsbereich,  wie etwa das Wä r­
meempfi nden i n  den G l ied m a ßen .  Ge l i ngt es 
i hm,  den Patienten zu veran lassen ,  s ich ganz  
auf d ie  von i h m  aufgezeigten Vorgänge zu 
konzentrieren ,  so  wi rd damit  e ine  fü r d iese 
Bewu ßtseins lage maximale Absch i rm u n g  
von a l l e n  anderen U mwelte infl ü ssen u n d  
u nerwünschten körper l ichen E m pfi n d u ngen,  
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wie z. 8. Schmerzen ,  U n ru h e  u n d  Angst, 
erreicht. Der Therapeut m u ß  n u n  die weit­
gehende Aufmerksam keitszuwe n d u n g  des 
Patienten - die d iesen ü br igens a m  vö l l igen 
E inschlafen  h i n dert und gewissermaßen in  
der Schwebe zwischen Sch laf u nd Wachse in  
h ä lt - zur  gezielten E instel l u n g  der geist igen 
B l i ckrichtung  nutze n .  Mit  gut  abgewogenen 
Suggestionen ,  d ie  dank der be i  d ieser Be­
wu ßtsei ns lage erhöhten Bee infl u ßbarkeit be­
sonders wi rksam s ind ,  h i l ft der  Hypnotise u r  
E inste l l u ngen bzw. U mste l l u n gen ,  d ie  the­
ra peutisch von Bedeutu ng ,  aber vom Pa­
tienten a l l e i n  kau m erre ichbar  s ind ,  zu ver­
wi rk l i chen .  
Meist i st s ich der  Patient, der mit  sei nen  
Beschwerden zum HypnQthera peuten kommt, 
darü ber k lar, daß er sei ne  Schwierigkeit n icht 
wie gewo h nt d u rch Wi l lenskraft u n d  energi­
sche Zie lstreb igkeit beheben kan n .  Ratlos, 
geq u ä lt von Ängsten ,  oft auch geplagt von 
Schmerzen ,  wei ß  er n icht mehr  weiter. l n  
d ieser Situation zeigt i h m  d e r  Hypnothera­
peut, daß er  auf i n d i rektem Wege besser a n s  
Z ie l  ge langt.  A n  statt s i c h  anzustrengen,  s o l l  e r  
»s ich  . gehen lassen« ,  an  statt s ich ganz  auf  d ie  
O berwi n d u n g  der Störung  zu konzentriere n ,  
sol l er ei nfach das E ntspan ntse in  gen ießen .  
Was vorher  dem sich kra m pfhaft Be­
m ü henden n icht mög l ich  war, das erreicht der  
Entspan nte u nter Anleitu n g  des Hypnoti­
seu rs. 
Wie die Hypnose dazu beiträgt, die vor­
h a n denen Fä h igkeiten des Patienten besser 
zur Ge ltu ng  zu bri ngen ,  sei a n h a n d  ei nes 
ei n d rucksvol len  Verg le ichs dargeste l l t  (den 
wi r dem amer ikan ischen Hypnothera peuten 
Er ickson verdan ke n ) .  Jeder normale Mensch 
kan n i m  Wachzusta n d  m ü he los ü ber e inen  auf  
dem Boden l iegenden 30 cm breiten u nd 7 m 
langen Ba lken laufe n .  Wen n  aber der  g le iche 
Ba lken i n  60 m Höhe angebracht ist, verä ndert 



sich das Problem des H i n ü bergehans fü r den 
Menschen ,  obwoh l d ie  e igent l iche Aufg a be 
d iese lbe geb l ieben i st .  Sel bst wen n d ieser 
Ba lken auf e inem d u rchsicht igen Fu ßboden 
läge,  der  e inen Abstu rz a u ssch lösse, d u rch 
den m a n  aber i n  60 m Tiefe den Erdboden 
deut l ich sehen kön nte, wä re sei n e  Ü ber­
queru ng  für viele Menschen e ine  n ervenauf­
rei bende Aufgabe.  So wi rd bei normalem 
Bewu ßtse i n  d ie  Leistu n g  zu oft d u rch  Ideen 
u n d  Gefü h le ,  Wünsche und Ängste, H off­
n u ngen u n d  Befü rchtu ngen ,  d ie  mit  der 
Aufgabe se lbst i m  G ru nde genommen n ichts 
zu tu n haben,  so beei nträchtigt, daß  dadurch 
das Erre ichen der  Z ie le ,  d ie  besonders begehrt 
werden ,  verh i ndert oder gestö rt wird.  l n  der 
Hypnose wi rd jedoch das Bewu ßtse insfe ld  auf  
d ie  wesent l ichen Züge besc hrä n kt, wobei a l le  
u nwesent l ichen Störmomente a u sgescha ltet 
werden .  
Au s e igener E rfa h ru n g  wissen wi r, d a ß  e in  
Mensch,  d e r  u nter starken Schmerzen le idet, 
kau m  e in  Ohr  fü r Zuspruch hat. Er verspürt 
weder Appetit, n och lassen i h n  Schmerz u n d  
Angst z u r  R u h e  kom m e n .  U nter d e r  Hypnose 
aber i st er  ebenso bereit, sch merz l i ndernde 
Suggestionen zu akzeptieren ,  wie er Mor­
p h i u m  nehmen würde.  Au ch n i m mt er Sug­
gestionen,  er  habe D u rst oder  Appetit auf  
bestim mte Speisen ,  bereitwi l l i g  auf, wä h rend 
Morph iumgabe eher d ie  gegentei l ige Wirku n g  
h ätte . Sogar  d e r  Sch laf l ä ßt sich i n  solchen 
Fä l len  hypnotisch oder posthypn otisch sti­
m u l iere n .  Sel bst wen n  die Hypnose n icht 
vol l ständ ige  H i lfe br ingt, kan n  s ie dazu bei­
tragen ,  d ie  Symptome weitgehend abzu­
bauen.  Dabei braucht woh l kau m besonders 
betont zu werden ,  d a ß  der gezielte E insatz von 
Suggestionen i n  der Hypnose besondere 
Fachken ntn isse verl an gt, wei l  d ie  damit  

verb u n denen zweife l los bedeuten den the­
rapeutischen Mög l ichkeiten ,  wen n  sie i n  
U n kenntn is  d e r  Gesetzmäßigkeiten falsch 
e ingesetzt werden,  e ine  Gefä h rdung  des 
Patienten nach sich ziehen können .  ln d ieser 
Bezie h u n g  u nterscheidet sich die Hypnose 
n icht von a nderen wi rku ngsvol len therapeuti­
schen Verfah ren (Ch i ru rg ie, Pharmakathera­
p ie u sw.). 
Diese Ausfü h ru ngen sol lten dar legen,  daß die 
Hypnose in ste igendem M a ße bei der Be­
h a n d l u n g  von Gesu ndheitsstöru ngen e ine 
wicht ige Ro l le  sp ie l t .  Darüber h i naus  ge langt 
sie jedoch auch auf  zah l re ichen Gebieten i n  
der  Forschung  zum E in satz. So wu rde z .  B.  auf 
dem Psych iatrischen Weltkon greß i n  Madrid 
( 1 966) d ie  Frage geste l l t :  ''Wie kommt es,  daß 
bei Patienten, d ie  ( nach e iner  Operati on)  
se lbst n icht mehr  den Wu nsch zur  G esu ndung 
haben,  d ie  He i l ung  l angsamer verläuft a ls  bei 
Lebensh u n g rigen? Welche E i nfl ü sse verlang­
samen d ie  Hei l u ng,  und wie kan n man s ie  
a u sschalten,  d .  h . ,  was kan n man  tu n ,  damit  
der  resign ierende Patient wieder Lebensmut 
fi ndet? « N ach Auffassu ng der Fach leute, d ie  
auf  dem Kongreß h ierzu sprachen,  bietet i n  
d iesem wie  i n  e i n e r  R e i h e  ä h n l i ch  gelagerter 
psychotherapeutischer u nd psycheprophylak­
tischer Fä l l e  die Hypnose eine Mögl ichkeit, 
E i nb l ick in gegenwä rtig n och  u n bekan nte 
dynamische Zusa m m e n hä nge gesu ndheits­
fördernder E inf lüsse zu gewi nnen .  
Hat  schon i n  der Vergangen heit  das  Stud ium 
hypnotischer Prozesse wichtige Erken ntnisse 
gezeitigt, so d ü rfte d a n k  der Anwendung 
elektron ischer Meßgeräte und der dadurch 
gegebenen weit exakteren Ana lysen hyp­
n otisch erzeugter Verä n deru ngen die Zukunft 
i n  noch höherem M a ße neue E insichten 
ersch l ießen .  





U l l i  Pfe i ffer 

SPO RTJ A H R 1 972 
I M  R Ü C KS P I E G E L  

Es kön nte d ie  berechtigte Frage geste l l t  
werden,  ob es ü berhau pt gerechtfertigt er­
scheint,  d ie  Sommersaison des denkwü rd igen 
Sportj ah res 1 972 i n  u n serem Resü mee in  
v ierzeh n  o lympische Wettkam pftage zusam­
mensch melzen zu lasse n .  Den n es' steht woh l 
ganz au ßer Zweife l ,  d a ß  auch vor u nd n ach 
den Sommerspie len der XX. Olympiade in 
M ü nchen,  Augsburg und Kiel  von DDR­
Sportlern Leistu ngen vol l b racht wu rden ,  d ie 
fü r Schlagzei len  sorgten - denken wi r nur  an 
d ie  Fa l lsch i rmspru ng-Weltmeisterschaften in 
den U SA -, und e s  sol l a u c h  mit keiner  S i l be 
der E i ndruck  erweckt werden ,  a ls  fordere n u r  
d i e  o lympische Arena  m i t  d e n  z u  i h rem 
Prog ra m m  gehörenden Sportarten höchste 
Leistungen von Siegern u n d  Plazierte n .  Das 
a l les sol l keinen  Augenb l ick vergessen oder 
au ßer acht gelassen werd e n ;  und den n och 
werden wi r h ier i m  Rückspiegel  ganz  und gar 
den zweiten olympischen Auftritt des DDR-

Glanzvoller Höhepunkt am Abend des '2. September 
1972 im Münchener Olympiastadion : Im Schein der 
Flutlichtstrahler bewältigt Wolfgang Nordwig im 
Stabhochsprung 5,50 m und erringt damit olympi­
sches Gold 

Sports i m  J a h re 1 972 fixieren ,  nachdem die 
'' E ri n nerungen an Sa pporo(( bereits im 
U ran i a-Un iversum,  Band 1 8, wachgeha lten 
wu rde n .  

Leistungsex pl osi on 

Sport l iche B i l a nzen zwi ngen zur  Konzentra­
t ion,  zu r  Konzentration auf Hö hepu n kte ; und  
fü r das  G ros der Sommersportarten stel lten 
eben die Olympischen Spie le 1 972 den 
a bsoluten Höhep u n kt dar - darauf hatten die 
Ath leten a us a I I er Welt i h r Leistu ngsvermögen 
u n d  i h ren Leistu ngswi l len  ausgerichtet. Erst 
d iese vol le  Konzentration auf  d ie  olympischen 
Wochen erk lärt letzt l ich jene enorme Lei­
stu ngsexplos ion,  deren Mög l ichkeiten latent 
vorh a n de n  waren ,  deren Ev idenz wi r jedoch 
erst im Kam pf der Besten der Welt erlebten .  
U n d  in sofern d ie Sommerspie le 1 972 zum 
a l lgemeinen I nd i kator sport l icher Leistu ngs­
entwick lu n g  erwuchsen, erstreckt sich i h re 
Bedeutu n g  n icht n u r  auf  d ie  typischen olympi­
schen Sportarten .  Die tei lweise sensatione l l  
a n m utenden Zuwachsraten i n  der Leistu ng,  
beispie lsweise in  der Leichtathlet ik und im 
Schwi mmen,  ü berraschen insofern,  a ls  man 
v ie len  Weltrekorden aus  dem J a h re 1 968 e in  
längeres Leben prophezeit hatte, wei l  sie i n  
der extremen Höhen lage  von  C iudad de 
Mexico zustande gekom men waren .  I ndessen 
wi rkte die schne l l kraftbeg ü n st igende luft ige 
Höhe Mexikos nur als starker Kata lysator fü r 
d ie  weitere sport l iche Le istungsentwick­
l u n g .  
U n d  da d iese Leistu ngssteigeru ng  ein herg ing  
mit  wachsender sportl icher Konku rrenz, wa r 
d ie  Tatsache, daß n u nmehr  oft h u ndertste l 
Seku nden ,  deren fe ine  Differenz n u r  noch 
kom pl iz ierte e lektron ische Techn ik  zu unter­
scheiden vermag,  ü ber den Sieg entscheiden 
m u ßten, nur eine logische Folge.  
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» Goldenes" Staffel-Quartett: Dagmar Luenen­
schloß-Käs/ing, He/ga Seid/er, Rita Kühne, Monika 
Zehrt. Doppe/siegerin auf den Sprintstrecken : 
Renate Stecher 

Nahezu jede zweite Medaille 

U nter d iesem Vorze ichen weiterer rascher 
sportl icher  Entwicklu ng in  fast a l len Sport­
a rten gewi n nt der deut l iche Vorma rsch der 
sozia l i st ischen Lä nder  erst das rechte Ge­
wicht.  nDie soz ia l i st ischen Län der  haben bei 
O lympischen Spie len n och nie so gut ab­
geschn i tten wie bei  den Spie len des Jah ­
res 1 972 i n  M ü nchen « ,  fa ßte DTSB-Präsident 
Manfred Ewa ld se in  U rtei l  zusa m m e n .  D ie 
UdSSR brachte i n  1 95 Diszi p l i nen  99 Me­
d a i l len auf  ihr  Konto und belegte dami t  



Sie siegte auf dem Augsburger Eiskanal im Einerkajak: Angelika Bahmann 

Aus der Spartakiade-Bewegung hervorgegangen : Siegfried Brietzke und Wolfgang Mager, Olympiasieger 
im Zweier o. Stm. 



Prächtige Lagen-Staffel mit " versilbertem« Eu­
roparekord. Ehrenplatz für Kornelia Ender über 
200 m Lagen hinter Shane Gould (Austra/ien) 

ebenso Platz 1 wie mit  668 Pu n kten i n  der 
i n offiz ie l len  Lä n derwertu n g ;  der DDR-Sport 
vermochte mi t  der Leistu ngsentwickl u n g  auf  
breiter Front  Sch ritt zu h a lten ,  ste igerte s ich  
gege n ü ber 1 968 deut l ich ,  was i n  66 M eda i l len  
u nd 480 Pu n kten se i nen Ausdruck fan d ,  womit  
der dr itte Rang von  Mex iko verte id igt  werden 
kon nte; und i m ponierende Leistu ngen ,  a l l ­
g e m e i n e  Fortsch ri tte hatten fast d u rchweg 
a lle soz ia l i st ischen Lä nder  e indrucksvol l  nach­
gewiese n .  N ahezu jede zweite o lympische 
Med a i l le  des Spätsommers 1 972 wu rde Sport­
lern sozia l i st ischer Länder auf  dem nTrepp­
chen der Besten « ü berreicht. So vol lzog sich 
in M ü nchen,  der n h e i m l ichen Hau ptstadt« 
e ines i m per ia l ist ischen Landes, i m  Kräftever­
h ä ltn is  so mancher  11 Erdrutsch« ,  wen ri  man 
nur  a n  d ie  Leichtath let ik  den kt, be i  der d ie  U SA 



Abon nementssiege vergessen m u ßten u n d  
bei d e n  Frauen erstma l ig  o h n e  jeden Sieg 
b l ieben .  Für Erd rutsche sorgten auch die 
Sport ler der j u ngen N at iona lstaate n .  

Rechnungen, die nicht aufgingen 

Wen n  d ie  o lympische I dee trotz stä rkster 
Belastu ngen vor u n d  auch  wä h rend d ieser 
Sommerspie le sel bst auf  dem Boden der BRD 
i h re Lebenskraft bewies, s o  sol l n icht ver­
gessen werden ,  d a ß  die mit großem Fi­
nanzaufwa n d  gebauten,  tei lweise vorb i ld ­
l ichen Wettkam pfstätten der  Olympiastadt mi t  
erhebl ichen pol it ischen Hypotheken belastet 
ware n .  Der von der Ideologie des Anti­
kom m u n ismus  i nspi r ierte ü ber zwanz ig jäh­
rige Kreuzzug gegen d ie  Sportbewegu ng der 
sozia l i st ischen Lä n der, spezie l l  gegen die 
Souverä n ität des DDR-Sports, sol lte, wä re es 
nach dem Wi l len  der U rheber und Verfechter 
d ieser a nt io lympischen Pol it ik  gegangen ,  u n ­
ter d e r  Tarn u n g  perfekt organ is ierter nfrö h­
l icher  Spiele« e ine neue Bast ion erha lten . 
Diese Rech n u n g  beklagte bereits starke Dif­
fe renzbeträge, a l s  d ie  DDR 1 968 i n  Mexiko i h re 
rechtmä ßige vol le Souverä n ität i n  der o lympi­
schen Arena beschei n i gt erh ie l t ;  s ie wu rde 
weiter in Frage geste l lt, als Bestrebungen ,  i n  
M ü nchen aus  d iesem G ru n d  d a s  o lympische 
Zeremon ie l l  zu neutra l is ieren ,  scheiterten u n d  
g i n g  sch l ieß l ich  fü r a l l e  Welt s ichtbar n icht auf, 
a ls  d ie  DDR-Mann schaft, mit  a l l en  Rechten 
souverä ner G le ichheit  a u sgestattet, ins M ü n­
chener Olympiastad ion ei nzog . Sie legte i n  
d e n  folgenden zwei Wochen d u rch vor­
b i ld l i ches Auftreten und ausgeze ichnete 
sport l iche Leistu ngen i h re Visitenkarte q u asi 
als Antwort auf den Tisch des Hauses. E ine  mit  
g roßem Aufwa n d  vorbereitete und s ich stei ­
gernde BRD-Oiym p iamannschaft sol lte den 
gescheiterten a lten P länen e iner  ü berholten 

Von seinen Konkurrenten stürmisch gefeiert: der 
Olympiasieger im Diskuswurf, »Altmeister" Ludvik 
Danek 

Pol i t ik  wen igstens e inen propagand istischen 
Erfolg s ichern ; s ie vermochte es n icht. Die von 
der Sym pathie u n d  Unterstützung unserer 
gesa mten Bevölkeru ng getragene erste vö l l i g  
sel bständ ige DDR-Oiympiaman nschaft bei 
den Sommerspie len  sch rieb e i ne  unver­
geßl iche Handsch rift : schön ,  wi rku ngsvol l  
u n d  e in prägsam.  
Der  hervorragende E i ndruck, den  d i e  Sportler 
der sozia l i st ischen Lä nder in Mü nchen,  Au gs­
burg u n d  Kiel h i nterl ießen,  veran la ßte viele 
Zuschauer  und Fernsehzuschauer  in der BRD, 
ü ber die U rsachen d ieser Entwickl u n g  doch 
etwas e ingehender n achzudenken . 
Die olympischen Resu ltate der DDR­
Man nschaft im einzelnen sind beka nnt ;  sie 
sol len hier n icht wiederholt werd en .  Doch s ind 
Resu ltate auch Synonyme fü r Qu a l itäten . Uns 
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erscheint h ier  d ie  Frage a ls  ü beraus  i nter­
essa nt :  Welche Qua l itäten bewi rkten e igent­
l ich den DDR-Erfo lg ,  der statistisch i n  d ie  
la kon ischen Aussagen 3.  Rang ,  480 Pu n kte, 
66 Meda i l len  gekleidet i st? 

Terra incognita 

ln n u n beka nntes lan d «  vorzustoßen, bei e iner  
entscheidenden Prüfung e inen S ieg zu er­
r ingen,  der vordem n och kei nem M a n n­
schaftskameraden ge lang ,  gehört zu so man­
chem gehe imem Sportlertra u m .  Diese 
Träume Wirkl i chkeit werden zu lassen i st kei n 
Prob lem des rei nen Leistu ngsvermögens a l ­
lei n ;  e in  solches k ü h nes Vorhaben fordert 
auch i m  Sport d ie  ganze Persön l i chkeit .  Hohes 
Leistu ngsvermögen bei maximaler  Steige­
ru ngsfäh igkeit i m  Kam pf, Vertrauen i n  die 
eigene leistu ngspotenz, Konzentrationsver­
mögen, Meisteru ng  kom pl iz ierter Wettkam pf­
bed i ngungen ,  Wettkam pferfahrung ,  Ruhe  bei 
Erhaltu ng  der Span nkraft, der  Ausstra h l u ngs­
kraft der Konku rrenten n icht frü hzeit ig er­
l iegen - das s ind  n u r  e in ige der entscheiden­
den Dimensionen,  i n  denen vor a l lem der 
Tra iner  des Ath leten denken muß.  Handelt es 
s ich u m  Man nschaftssportarten ,  so kommen 
noch spezifische Faktoren h i nzu .  
Der  DDR ge langen  i n  M ü n chen ,  w ie  den 
anderen soz ia l ist ischen Ländern auch ,  e ine 
Rei he solcher Erfolge,  ohne d ie  d ie  Änderu ng 
bestehender Kräfteverhä ltn isse n icht den kbar 
ist .  Wolfgang N ordwig brach i m  Sta bhoch­
spru ng das b isher ige U SA-Monopol  i n  be­
e indrucken der Art u n d  Weise. Renate Stecher 
erspri ntete a ls  erste Frau der DDR g le ich zwei 
Goldmeda i l l en  ( 1 00 m, 200 m ) .  K laus Köste 
wu rde Olympiasieger im Pferdspru ng u n d  
sta nd  a l s  erster DDR-Tu rner b e i  e i n e r  Welt­
konku rrenz auf der obersten Treppe des 
Siegerpodests . Schauen wi r u ns im Kreise 
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un serer S i l ber- u n d  B ronzemed a i l l engewi n ­
ner  um, so wä ren noch  v ie le  zu nennen ,  d ie  
Leistu ngen ä h n l ichen Formats vol l b rachten ,  
i m  Schwi mmen,  i m  Gewichtheben,  i n  der  
Leichtath let ik ,  i m  B a h n radsport i m  Frauen­
turnen,  i m  Vol leyba l l .  Der Wert solcher 
spektaku lä rer E rfo lge d ü rfte n icht nur im 
meßbaren  Bereich l iegen,  den d ie  Sport­
statist ik  erfaßt. Das Vordri ngen in b is lang 
11u n bekanntes lan d «  beflüge lte i n  Sapporo 
wie in M ü nchen die ganze DDR- M a n n schaft 
u n d  bestärkt den sportl ichen N achwuchs 
i n  der  Ansicht, d a ß  kei n G i pfel u nerre ichbar  
ist .  

Zerreißprobe bestanden 

Welche Anforderungen an das psychophy­
sische Leistungsvermögen des Ath lete.n bei 
dem a l lgemein  erreichten hohen N iveau u n d  
d e r  starken Konku rrenz  heutzutage o lympi­
sche Wettbewerbe stel len ,  machte das 
Wel lenschauspie l  der  S la lomkan uten auf  de m 
Augsburger E iskana l  n u r  beson ders deutl i ch ;  
hohe Anforderu ngen wu rden i ndessen i n  
jeder Sportart geste l l t .  
Für  d ie o lympische Premiere d ieser Sporta rt 
hatten s ich d ie  Veran stalter e ine  n ach Mode l l ­
versuchen mit  H i l fe von Tau senden Kub ik­
metern Beton entstandene künst l iche Wi ld­
wasserdynamik  ausged acht. Diese u nge­
wöh n l iche Betonri nne ,  die von den Boots­
besatzungen Leistun gen an der G renze des 
Mög l ichen forderte, m u ßte zwangs läufig den­
jen igen Vorte i le  verschaffen ,  d ie  d ie  Tücken 
des Objekts d u rch h äufige Tra i n i ngsmögl ich­
keiten a m  besten kan nten . Doch l ießen s ich  
d ie  DDR-S ia lomkan uten den Schneid auf  
d iese Weise n icht abkaufe n .  Mi t  v ier  von  v ier  
mög l ichen S iegen bewiesen s ie  n icht nu r  i h re 
großart ige körper l iche Verfassung ,  i h r  Ta lent 
und i h re Techn ik ;  s ie  besche in igten zug le ich 



Olga Korbut auf dem Schwebebalken 

i h ren  Tra i nern u n d  Funktion ä ren ,  d a ß  s ie  
au sre ichend auf  d iese schweren Bed i n g u ngen 
e ingeste l l t  worden ware n .  Man  lobte d ie  
Nervenstärke und  den Kol lektivge ist der DDR­
Kan uten ,  d ie  i h re auffä l l i gsten Trü m pfe wa­
ren . Damit  kamen sie ü ber a l le bangen 
M i nuten h i nweg,  d ie  auch  s ie hatten - u nd wer 
am Ende der gesamten Mannschaft den 
Tri um p h  s icherte, spielte e ine  u ntergeordn ete 
Ro l le .  Jeder bangte mi t  jedem . . .  Auf dem 
Au gsburger E iskana l  wu rde d ieses P lus  so­
z ia l i st ischer Mora l  n u r  besonders spü rbar .  

Einiges über Favoriten . . .  

Die DDR-Mannschaft bei den Olympischen 
Sommerspie len beei n d ruckte n icht nur d u rch 
die Respektlos igkeit,  mi t  der bis l a n g  u n ­
bezwu ngene G i pfel erfo lgre ich gestürmt wu r-

»Persönliche" Glückwünsche unter Freundinnen 

den ; sie machte auch d u rch d ie  Tatsache auf 
s ich aufmerksam,  daß  d ie  Mehrza h l  o lympi­
scher Favoriten i n  i h ren Re ihen tatsäch l ich d ie  
i n  s ie gesetzten Erwartu ngen erfü l lte. Wi r 
wen den u n s  dabei  spez ie l l  den Routi n iers 
u nter u nseren Favoriten zu,  z. B. der Crew des 
Dresdner Vierers o.  Stm . ,  Ro land Matthes, 
Marg i tta G u m mel ,  die a l l e  schon zuvor 
olympische Meda i l len erru ngen hatten und  
erneut  i h re Kräfte mit  den Besten der  Weit 
messen wol lten . Sie a l le  haben kei ne großen 
Versprechungen  abgegeben oder gar die 
Gegner genannt, d ie  s ie  sch l agen werden,  wie 
der BA D-Schwi mmer Faßnacht oder der eng­
l i sche Langstreckler Dave Bedford ; sie be­
merkten sch l icht, daß s ie n och e inma l  a l les 
versuchen wol lten u n d  i h r  Bestes geben 
werden .  H i nter d iesen kna ppen Worten 
steckte u m  so !!J rö ßel"e Tatkraft. 
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Es i st e in  wei th in  bekan ntes Phänomen,  d a ß  
i n  d e n  Arenen d ie  ju ngen )) H i m melsstü rmer<< 
i n  der Gu nst des Pub l i kums oft höher stehen 
a ls  d ie  Favoriten ,  obwoh l  s ich d ie  Favoriten 
zunächst als Pu b l i ku msmagneten i m mer wie­
der 11 bewä h ren << .  Dah i nter verbi rgt sich 
meiner Erfahrung  nach auch der stark emot io­
na l  geprägte I rrtu m,  a ls  seien d ie  a u s­
sichtsre ichsten Bewerber i rgendwie pr iv i l e­
g iert fü r gute Resu ltate. Gewi n nen d ie  11Asse << ,  
he ißt es  oft n u r, d ie  Sache wa r ohneh in  k lar ;  
u nterl iegen sie, schwa n ken d ie  U rtei l e  zwi­
schen ,,Enttäu sch u n g << u n d  11schon auf  dem 
absteigenden Ast<< . Ath leten ,  die oft in Fa­
voritenste l l ung  starteten, em pfi nden d iese 
u nterschwel l ige  Mei n u n g  als psych ischen 
Ru cksack. Welche Fä h igkeiten stempeln  e i ­
gent l ich Favoriten zu Favoriten? Doch woh l 
Ta lent, Wi l le ,  Tra i n i ngsf le iß (der n icht immer  
e in  quantitatives Mehr  bedeutet ) ,  Konzentra­
t ionsvermögen,  Ü bersicht und die Fä h igkeit,  
al le Kraftpotenzen auf  ein Ziel, mög l icher­
weise auf  e inen Tag i m  J a h r  konzentrieren zu 
kön nen,  Ste igeru ngsfä h i g keit im F l u i d u m  h a r­
ten Kam pfes. 
Ich habe die vielen u n bekan nte Startnervosität 
e ines Roland Matthes vor sei nem 1 DO-m­
Rücken-Weltrekord 1 97 1  in Lei pz ig  aus g rö ß­
ter Nähe  erlebt u n d  d ie  M i n ute danach ,  a ls  s ich 
d iese gefesselten Energ ien i n  e iner ei nz igen 
R ichtu ng ent luden : in e iner  Weltklasse le i ­
stung .  Desha lb  s i nd  solche n ochma l igen 
Steigeru ngen i m  rechten Au genb l ick, wie s ie 
beispielswei se das Dresd ner Qua rtett, d ie 
Olympiasiegeri n im Kugelstoßen von Mexiko, 
die Rostocker Crew im Drachen boot vol l ­
brachten, au ßerordent l ich bewu nderu ngs­
wü rd ig .  Man kön nte auch u nsere Vol leyba l l ­
mannschaft nennen ,  d ie  Weltcupsieger, Weit­
meister u n d  Olympiafi n a l i st wu rde, oder das 
11s i lberne<< Tandem Otto/Geschke und m ü he­
los auch n och andere. 
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. . .  und über Unterlegene 

Wen n auch die DDR-Oiym p iaman nschaft a ls  
Ganzes ü berragende sport l iche Le i stu ngen 
präsentierte, fü r e i nze lne  i h rer Ath leten 
b l i eben Enttäuschu ngen ,  die verdaut  werden 
m u ßten , n icht aus .  Hara l d  Vol l m a r  geriet 
beim Pisto lensc h i e ßen eine Serie etwas 
,,daneben << ,  u n d  schon wa r er  chancen los;  
u n sere Kugelstoßergarde vermochte s ich in  
entsche idender Stu nde n icht zu steigern ; 
Ro land Matthes verpatzte den Start zum 
1 DO-m-De l p h i n-Fi na le ;  J oac h i m  Ki rst verletzte 
s ich im Zeh n ka m pf;  J ü rgen Haase erkran kte 
vor der Abreise;  Ch ristoph H ö h n e  fa n d  auf  der  
SO-km-Distanz n icht den r icht igen Tritt. Au ch 
fü r die DDR-Man nschaft schien nicht n u r  d ie  
Sonne !  
Die Kraft e iner  M a n n schaft, e ines Kol lektivs 
wi rd aber gerade dara n  meßbar, wie sie in der 
Stu nde g roßer E rfo lge d ieje n igen b i ndet u n d  
Ante i l  h aben lä ßt, d ie  m it s ich sel bst u n ­
zufr ieden s ind .  I c h  g lau be, e s  wu rde sogar  
n a c h  au ßen h i n  deut l i ch ,  d a ß  u n sere M a n n­
schaft d iese Qua l ität besa ß.  

Die zweite Reihe 

Man fi ndet a n l ä ß l ich  i mpon ierender  Lei­
stu ngen j u nger DDR-Ath leten zuwei len den 
Zusatzkommentar :  XY i st aus  der  Spar­
tak iadebeweg u n g  hervorgega ngen . Obwoh l  
der  Fakt n icht bestritten werden sol l ,  besitzt 
e in  solcher Kommentar  heute kau m noch 
einen I nformat ionswert. Die Spartak iadebe­
weg u n g  in der DDR i st heute das u n iverse l le,  
den Bed i n g u ngen u n serer sozia l i st ischen G e­
sel lschaft entsprechende spezif ische System,  
den Sport der K inder  u n d  J u g e n d l ichen 
quantitat iv und q u a l itativ zu entfa l te n .  Daß 
b lutj unge  Ath leten wie d ie  Schwi mmeri n nen 
Korne l i a  Ender  u nd Roswitha Beier, d ie  



Die Speerwerferinnen Jacqueline 
Todten und Ruth Fuchs mit ihrem 
Trainer - einmal als Zuschauer 

Siegerehrung im Tandem-Fahren : 
1. UdSSR, 2. DDR, 3. Polen 

Dramatischer Kampf im Volleyball 
zwischen den Mannschaften Ja­
pans und der DDR 



lä uferi n Mon i ka Zeh rt, d ie  Speerwerfari n 
Jaque l ine  Todten ,  d ie  Tu rneri n nen Ange l i ka 
Hel lmann ,  l rene Abel ,  R icharda Schmei ßer, 
die Ruderbesatzung  Brietzke/ Mager, die G e­
wichtheber Bonk u n d  G rützner verhä l tn is­
mäßig ku rze Zeit nach Spartak iadesiegen 
bereits we ltbekan nt wu rden und olym pische 
Meda i l len eroberten ,  spr icht dafü r, daß d iese 
Beweg u n g  ein echtes Bewä h ru ngsfe ld  fü r 
künftige Weltmeister u n d  Olympias ieger dar­
ste l lt .  Du rch d ieses P lus  du rfte d ie  DDR auf  
i h re ju nge Sportlergarde so stolz sei n .  
Andere sozia l i st ische Länder s i n d  i n  der 
Ta lentförderu ng  andere, i h ren Bed ingu ngen 
entsprechende Wege gegangen und haben 
damit  ebenso Erfo lg .  

Harmonische Mannschaften 

Die Soz ia l psychologen s ind  s ich i n  e inem 
völ l i g  e in ig : D ie  Leistu n g  e iner  G ru ppe l ä ßt 
sich n icht aus  der Summe der E i nze l le istu n­
gen i h rer Mitg l ieder bestimmen ; da treten 
noch andere Faktoren h i nzu .  Im Sport s i nd  
''mag ische Kräfte« von Mannschaften gut  
bekan nt. Der U mstand ,  daß d ie  DDR erstma l i g  
vö l l i g  souverän b e i  Sommerspielen i n  jenem 
lan d  startete, das d iese Souverä n ität mit  a l len 
Mitte ln  zu verh i n dern suchte, beflüge lte die 
Mannschaft a l lgemein  spü rbar stark.  Der vol le  
E insatz fü r das Ganze, der  u n sere Ath leten 
stets auszeichnete, i h re E inste l l u n g  u n d  i h re 
Erz iehung verdeut l icht, ä u ßerte s ich i n  v ie l ­
fä lt iger Form . V ie l le icht aber verrieten gerade 
Art und Weise u n serer  Man nschaftserfolge 
am si n nfä l l i gsten den Geist d ieser DDR­
Oiym piaman nschaft. 
Un sere Schwi mmstaffe l n  (vor a l lem d ie  
Spri ntstaffe l der  M ä n n er) wuchsen förml ich 
ü ber s ich  se l bst h i naus  und ü bertrafen somit  
a l le  Erwartungen ; d ie 4 x 400-m-Staffel un-

serer läufer i n nen um M o n i ka Zeh rt ver­
körperte e inen Org a n ismus ;  u n sere Turn­
r iegen atmeten Harmonie und B i n d u n g  wie 
auch al le u nsere Ruderboote. Al le west l ichen 
Veru n g l i m pfungen d ieses Potentia ls  " Kol­
lektivbewu ßtsei n «  d iskredit ierten sich u nter 
dem E indru ck, den die Sport ler der so­
z ia l i st ischen Lä nder  h i nterl ießen,  sel bst. 
Die N at iona lhymne der DDR, in der B R D  zwei 
J a h rzeh nte mit Pol ize iaufgeboten in den 
Arenen zum Verstummen gebracht, avan­
c ierte wä h rend  der Spie le  i n  M ü nchen zum 
Vol ks l ied .  Da fü h lte s ich vor  a l l em e in  J osef 
Neckerma n n ,  Chef der l1Sporth i lfe « ,  der in der 
BRD J a h re vor M ü nchen d ie  Ge ldströme der 
Steuerzah ler u nd d ie  pol it ischen Kredite der  
Monopole kana l i sierte, bemü ßi gt, e inen 
11 pla u si b len G ru nd '' zu f inden : )) Mancher 
Vorspru n g  der DDR11 ,  so res ümierte er, 
11 i st systembed i ngt u nd wä re n u r  d u rch d ie  
u na kzeptab le Aufgabe von i n d iv idue l len  
G ru ndrechten aufzu holen . ,, Der  Text i st de­
zent. aber die Ten denz  nicht neu . Daß d ie  
Erfo lge der sozia l i st ischen Länder  bei  den  
Sp ie len  i n  i h rer Gesel lschaftsord n u n g  wur­
zel n ,  i st s icher wah r, wei l  Körperku l tur  u n d  
Sport i m  Sozia l i smus  z u m  Alltag gehöre n .  D ie 
b ü rger l ichen i nd iv idue l len  G ru ndrechte 
bestehen h i n gegen dar in ,  auch o lympische 
Med a i l len  zur Ware machen zu kön nen,  wie 
d ie  mehr oder wen iger  beka n nt gewordenen 
Speku lat ionsskanda le  um BRD-Oiymp ion iken 
beweisen .  E ine echte gese l lschaft l iche An­
erken n u n g  vermochten die kapita l i st ischen 
Lä nder  i h ren Olympion i ken i n sgesamt b is lang 
n i e  zu  garant iere n .  Entweder s ie e ignen s ich  
sel bst a ls  Ware oder s ie  i nteress ieren 
n icht !  
Auf  d iese 11 i n d iv idu e l len  Grund rechte'' haben 
a l l e  soz ia l istischen Lä nder  a u s  Prinz ip  in  der 
Tat schon lange verz ichtet . . .  



Einmarsch der DDR-Mannschaft in das 0/ympiastadion von München 



Nur noch wenige Sekunden 
- dann ist das olympische 
Feuer entzündet 

Blick in die Sporthalle vor 
Beginn der Wettkämpfe 



Glückstrahlender Sieger 
auf dem Eiskanal von 
Augsburg :  SiegbartHorn 

Aufsehenerregende Lei­
stungen vollbrachten auch 
unsere Schwimmsportler 



Ein Vorbild für die Jugend: Gunhi/d Hoffmeister aus der >�alten Garde« unserer Leichtathleten 

Auf dem Weg zu olympischem Gold: Peter Frenkel Afrikas Sportler auf dem Vormarsch 



Schnellster Mann 1972: Waleri Borsow Jörg Drehmel beim Dreisprung 

Kleiner Plausch unserer erfolgreichen Turnerinnen in einer WettkampfpausE 



Blick in das olympische 
Dorf 

Willkommene Abwechs­
lung im planmäßigen Ta­
gesablauf 



Fachsimpelei zwischen Roland Matthes und Frank Rühle vom Vierer o. Stm. 

Floßfahrt auf der lsar nach erfolgreichen Wettkämpfen 



Wahrzeichen der Internationalen Messe von Poznan 



Mgr Aleksander Wachn iewicz 

POZ N A N  

M ES S ESTA DT 

PO L E N S 

Poznan ,  e inst S itz der  ersten pol n ischen 
Fü rsten u nd Kön ige  und Metropole des ersten 
pol n ischen B istums,  breitet s ich auf  beiden 
Seiten des F lusses Warta aus  und g i lt a ls  
wissenschaft l iches und ku l ture l les Zentru m 
Westpolens .  Die Stadt l i egt a n  der  Kreuzu n g  
der i nternationa len  H a n de ls- u n d  Verkeh rs­
wege M oskau-Paris u n d  Gdansk-Triast u n d  
wurde a l s  wichtiger Knote n pu n kt Sitz der  
I nternat iona len Messe von Poznan .  Der N a m e  
der Stadt rü h rt vom mutmaßl ichen Begrü nder  
der S ied l u n g ,  Poznan ,  her .  D iese Sied l u n g  sol l 
Ende  des 1 .  Jt.  v. u .  Z .  entstanden sei n ,  a l s  das 
k le ine Reich der  Pi asten von G n iezno a u s  seine 
Expansionsbestrebungen geltend  machte, d ie 
mit  der  Verei n i g u n g  a l ler  pol n i schen Stam­
mesgebiete zu e inem e inz igen staat l ichen 
Organ ismus endeten .  
I m  Laufe der  Zeit wurde d ie  Weh rsied l u n g  
ausgebaut;  s i e  entwickelte s i c h  zu e iner  
mächt igen Festu ng ,  i n  der  d ie  Höfe des  
Fürsten u nd Bischofs sowie d ie  fürst l ichen 
Tru ppen versorgt werden m u ßten ,  was zu 
e iner  Differenzieru n g  der wi rtsch aftl �chen 
Fun kt ionen der Stadt fü h rte. So wuchs u nter­
ha lb  der B u rg e ine  le istungsfäh ige  Hand­
werkersied l u n g .  Die Kaufleute kamen aus  

immer  ferneren Gegenden ,  u n d  d ie Handels­
beziehungen  des Marktes gesta lteten sich 
immer  g ü n stiger. 
Im 1 4. J h .  kam es zu einer Versch iebung der 
g roßen H a ndelsstraßen,  u n d  zwar g ingen die 
Kaufm a n n szüge jetzt von Litauen und Ruß­
l a n d  ü ber Poznan nach Sachsen u n d  Bayern . 
Poznan ,  das seit Ende des 1 4. J h .  Markt- u nd 
Speicherrechte besaß, entwickelte s ich zu 
e iner  der  g rö ßten Hande lsstädte M ittel ­
eu ropas. Die E rweiteru n g  des Marktes be­
e inf lußte auch  d ie  Produktionsentwicklu ng in  
der  Stadt.  Es b l ü hten d ie  ledervera rbeitenden 
H a ndwerke (Gerberei,  Kü rschnerei ,  Schuh­
macherei )  u n d  d ie  Texti l branche auf .  Das 
entfaltete Wi rtschafts leben h atte e ine i nten­
sive Entwick l ung  der Stadt zur Folge. 
Im 1 6. Jh .  erreichte Poznan auf  wi rtschaft­
l i chem u n d  ku ltu re l lem Gebiet sei ne  B lütezeit. 
Es gehörte schon dama ls  zu den grö ßten 
Städten Polens .  Die Schlachtsch itzen u nd 
Magnaten l ießen s ich i n  Poznan gern n ieder 
und err ichteten anse h n l iche Woh n häuser 
oder Pa läste. Aus nahen Sied l u ngen,  Städt­
chen u n d  Dörfern G roßpolens strömten d ie  
Menschen in  d ie  Stadt und verm ehrten d ie 
Zah l  der  E i nwohner .  Das s ich i m mer stä rker 
entfaltende Wi rtschafts leben beg a n n  den Or­
gan isationsra h men der Zechen u n d  G i lden zu 
sprengen .  Die Akkum u lat ion von Hande lskapi­
tal  in den Händen ei n i ger  Kaufleute fü h rte zur 
Gründung  von Manufakturen und Banken .  
Aus der  Ze i t  der  Rena issance s ind  n u r  wen ige 
Baudenkmäler  i n  Poznan erha lten gebl ieben : 
der Pa last der  Fami l ie  Dziafynski ,  e in  Tei l des 
Sch l osses, der Rathaustu rm, der Dom mit 
seinen  Tü rmen sowie die protestantische 
Kirche auf dem Wal l .  Das wiedererbaute 
Rathaus, der Stolz der Stadt u n d  sicherl ich 
sei n wertvol lstes profanes Baudenkmal ,  von 
Kön ig  Przemystaw 1 253 gegründet, steht auf 
dem heut igen Altmarkt 
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Das Rathaus  von Poznan ist e i ns  der schön­
sten Rena issancegebäude Po lens  und wert, 
g le ich nach dem Wawel gen a n nt zu werden .  
U m  d i e  Wen de des 1 3. zum 1 4. J h .  im 
got ischen St i l  erbaut, wu rde es i m  1 6. J h .  im 
Sti l der  i ta l i en i schen Ren a issance u m gebaut, 
u n d  d ieser Charakter b l ieb  - trotz weiterer 
bau l i cher  Verä n derungen - bis auf den heut i ­
gen Tag erh a lte n .  D ie dre istöckigen Bo­
gengä nge,  mit e iner b reiten Att ika und k le i nen 
Türmchen gekrönt, schm ücken d ie  Front  des  
repräsentativen Gebäudes.  Sei n I n neres, mi t  
F ig u ren  und Ma lereien versehen ,  d ie  reich 
gesch m ü ckten Rathaussäle ,  der  g roße E m p­
fangssaa l ,  der  Kön igs- u n d  Geri chtssaa l  be­
sitzen g roßen künst ler ischen Wert. Der ü ber 
d ie  Stadt ragende sch l a n ke Ratha usturm, m i t  
dem Kön igsad ler  verz iert, stam mt ebenfa l l s  

Denkmal des ersten polnischen Herrschers, aus  d ieser Zeit. 
Mieszko I. 

Das Gotische Gewölbe der Kathedrale in Poznan 

Der Markt wird von e iner  Re ihe a lter, schöner  
Gebäude u msäu mt. U nter i h nen fa l len d ie  
a n mut ige neoklassiz ist ische Fassade des 
Dzi atyr'tski-Pa lastes, Ende des 1 8. J h .  erbaut, 
u n d  die dor ische Säu le n re ihe, ebenfa l l s  a u s  
d ieser Zeit, au f .  Vor  dem Rathaus  steht e i n  
Barockbru nnen ,  auf  dem der Raub der Pro­
serp i n a  dargeste l lt  i st .  
U nter den Baudenkmä lern der  Altstadt i st d ie  
Fron le ichnamskirche besonders erwä hnens­
wert. S ie. wu rde u nter Kön ig  Wtadystaw 
Jag ietto erbaut, der i n  i h r  vor der G ru nwalder 
Schl acht um den Sieg betete. l n  der M i tte der  
frü heren  Vorstadt steht auf  e iner  An höhe 
i n m i tten a lter Bäume d i e  g otische Wojciech­
Ki rche .  Von hier h at man einen prächt igen 
Bl ick auf  die Stadt. 
Von den neueren  Baudenkmä lern i st vor a l lem 
die monu mentale und a rch itekton i sch reiz­
vol le ,  im rei nen Barockst i l  err ichtete frü here 
Jesu iten- u n d  heut ige Pfarrki rch e zu nennen .  
Hochaufragende Ma uern u n d  Bögen ken n ­
zeichnen d ie  e instm a l s  g otische u n d  s päter i m  



ba rocken Sti l u mgebaute Bernardi nerk irche.  
Auf der  h öchsten Ste l le  des m i tte la lter l ichen 
Poznan ,  auf  dem von e inem Park bedeckten 
Przemystaw-Berg ,  steht  das Fü rstensch loß,  i n  
d e m  s ich e inst d i e  Residenz befa n d .  Heute 
beherbergt das oftma ls  u mgesta ltete Ge­
bäude das Staat l iche Arch iv .  l n  sei ner  näch­
sten U mgebung  s i nd  n och  Reste der  a lten 
Weh rm auern zu sehen .  
I m  J a h re 1 782 g r ündete Wojciech Bog u s­
tawsk i ,  der  Vater des pol n i schen Theaters, das  
erste Theaterensemble  und le i tete dami t  d ie  
Gesch ichte des  Theaters in  Poznan ei n .  
N ach d e m  Verl u st der  staat l ichen U n a b­
h ä n g i gkeit setzten d ie  E i n wohner  von Poznan  
i h re ganze Kraft e i n ,  u m  auch  u nter preu ßi ­
scher  H errschaft i h re wirtschaftl iche,  ge­
sel lschaft l iche und ku ltu re l l e  Selbstä n d i g keit 
zu bewa h re n .  So bl ieb Poznan auch weiterh i n  

Historische Darstellung der Kathedrale von Poznan 

e in  wichtiges Hande lszentru m .  Jedes Jahr  
fan d  h ier e ine  Messe statt, auf  der vor  a l lem 
Getre ide,  Wol le  und Wei n gehandelt wu rden .  
Mi t  dem Ausbau des Straßen- und E isen bahn­
netzes mehrten s ich d ie  Kontakte zu anderen 
Städten ,  i nsbesondere zu Berl i n ,  Wroctaw u n d  
Szczec i n .  
Der  n at iona le  Befre iu ngska m pf gegen den 
preu ßischen Okkupanten akt iv ierte das ge­
samte pol i t ische wie auch ku l ture l le  Leben .  
D ie seit 1 848 ersche inende Zeitu ng  11 U mschau 
von Poznan«  war das wicht igste pol i tische 
Blatt der dama l igen Zeit u nd trug mit anderen 
wesent l ich dazu bei, das demokratische Be­
wu ßtsei n der Menschen zu formen . ln der 
zweiten Hä l fte des 1 9. Jh. geg rü ndete Bi­
b l iotheken,  Verlage und Druckereien er­
neuerten den Ruf Poznans als Ku ltu rzentru m .  
Zeitsch riften w i e  11 Litera r isches Wochen-



Blick auf das Schloß Poznsfl 

blatt« ,  )) N at iona ler  Fü rsprecher« u .  a. wurden 
i n  ganz Polen und auch i m  Aus land bekannt. 
Seit 1 857 wi rkte die n Gese l lschaft der Freunde 
der Wissen schaft« i n  Poznan .  Aus öffent l ichen 
Mitte ln  wu rden d ie Goldene Kape l le im Dom 
und an dere bekan nte Baudenkmä ler, wie 
beispielsweise d ie Raczynski-Bi b l iothek, er­
richtet und Kunstausste l l u n gen  organ i ­
siert. 
Der Ausbruch des ersten Weltkrieges h emmte 
die stü rmische Entfa ltu n g  des pol it ischen u n d  
kulture l len  Lebens.  A m  27. Dezem ber 1 9 1 8  
brach der g roßpoln ische Aufstand  aus, der 
Poznan die Befre iung  von der preu ßischen 
Herrschaft brachte. Als Polen zum selbstä n ­
d igen  Staat prokla m iert wu rde, war  es  e ine  
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Stadt mi tt lerer G rö ße m it etwa 1 87 000 E in ­
woh nern .  
E inen wesent l ichen E infl u ß  auf  d ie  Ent­
wickl ung  zu e iner  G roßstadt ü bte d ie  I nter­
n at iona le  M esse von Poznan aus,  die heute auf  
e ine  mehr  a ls 50j ä h rige  Gesch ichte zu rück­
b l icken kan n .  Es war im Frü hj a h r  1 920, als e in  
paar  u ntern e h m u n gs lust ige Kauf leute d ie  
I n it iative ergriffen u n d  i n  Poznan ,  der Stadt mit  
a l ten  und gute n  H a ndelstraditionen ,  e ine  
Messe e in richtete n .  S ie sol lte nach der j a h r­
h u ndertelangen Knechtschaft Hande l ,  I ndu ­
strie u n d  Handwerk i n  dem neu  entstandenen 
pol n i schen Staat sti m u l iere n .  B is  1 924 besa ß 
d ie 11 M esse von Poznar'1 11 - so war i h re 
u rsprü n g l iche Bezeich n u n g  - a u ssch l ieß l ich  



nationa len  Charakter, u n d  es d u rften n u r  
F i rmen u n d  U nternehmen daran tei l nehmen ,  
d ie  auf  po ln i schem Zol l geb iet lage n .  Dazu 
gehörte dama ls  auch die Freistadt Dan­
z ig .  
Die M esse von Poznan  erh ie l t  i m  J u n i  1 924, a ls  
s ie zum fünfte n m a l  d u rchgefü h rt wu rde, 
i nternationa len  Chara kter. Am 1 5. Dezem ber 
1 927 wurde s ie  d a n n  offiz ie l l  dem >>Verb and  
der  I nternationa len  Messe n «  ( U n ion  des 
Foi res I nternation ales)  a ngesch losse n .  An der 
8.  I nternationa len  Messe na hmen erstma l ig  
aus länd ische Kol lektivausste l le r  m it e i nem 
Ante i l  v o n  fast 40 % tei l .  Dami t  wurde der  
i n ternationa le  Chara kter der  Messe e in deutig 
u nterstrichen .  
Die 1 5. M esse von Poznan  i m  J a h re 1 936 
übertraf in bezug auf die Ausgesta ltu n g  des 
M essege ländes, die Qua l ität u n d  Neuart igkeit  
der  Exponate a l les bisher Dagewesene .  

Das alte Rathaus a u s  der Vogelperspektive 

Poznan  rückte damit  nach Lei pz ig,  Lyon und  
Med io l an  a n  d ie  vierte Ste l le  der  M essestädte. 
Im J a h re 1 939, auf der letzten Messe vor dem 
zweiten Weltkrieg, wu rde ein besonderer 
» Pavi l lon  poln ischer E rfi n d u n g e n << e ingerich­
tet,  i n  dem 350 Exponate aus a l l en  Gebieten 
der Wissenschaft u n d  Tec h n i k, E rfi ndu ngen 
pol n i scher I ngen ieure und Tech n i ker, gezeigt 
wurden .  Die Pozna ner Messen 1 92 1  b is 1 939 
erfü l lten e ine  echte P ion ieraufg abe, den n sie 
trugen wesent l ich dazu bei ,  das in drei g roße 
Tei lgeb iete zerrissen e  Wi rtschaftsleben Po­
lens  wieder zu verei n igen .  Sie verl iehen der 
E ntwick lu n g  des poln ischen Handels und der 
Tec h n i k  bedeutende I m pu lse.  
Der gemeinsame Ang riff der sowjetischen 
und po ln ischen Streitkräfte auf  die Zitadel le  
von Poznan beendete a m  23. Februar  1 945 d ie 
fasch i st ische Schreckensherrschaft .  Bei den 
h eft igen Käm pfen wurden die am d ichtesten 



Das Opernhaus von Poznan 

besiedelten Tei l e  der Stadt zerstört. 55 % der 
Gebäude und 22 % des Woh n ra u m s  f ie len in 
Schutt und Asche.  Von den Brücken ü ber die 
Warta bl ieb n icht eine einzige hei l .  Am 
meisten hatte die Altstadt ge l i tten .  
D ie  Kriegsschäden wu rden i m  ersten Dre i ­
jahrp lan des Wiederaufbaus beseitigt. Der 
folgende Sechsjah rp lan  verwan delte Poznar'l 
i n  e ine g roße und moderne I n d u striestadt.  
Neben dem Auf- und Ausbau von G roß­
betrieben,  der Sch l ü sse l i ndustrie, i n sbeson­
dere der Ceg ie lsk i-Werke (Sch iffsmotoren ,  
Waggons u n d  Werkzeug masch i n e n )  und  
))Wiepofa m a cc  (Werk fü r mechan ische Geräte). 
entsta nden auch neue I n d u striebetriebe, so 
z. B.  )) Pometcc - Meta l l u rg isches Werk von 
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Poznar'l ,  )) Powogazcc - e in  Wasser- u n d  Gas­
u h renwerk, e ine  Kuge l lagerfabr ik, e ine  Fabri k  
fü r Masch inen  u n d  Geräte d e r  Lebens­
m i tte l i n d u strie, )) Sto m i l << - ein Autoreifen­
werk.  Vor a l lem wuchs d ie  M asch i n e n bau­
i n d u strie, entstanden Werke für  Werkzeug­
masch inen ,  Schiffs- und Diese l lokmotoren ,  
E isenbah nwaggons, Bau masch inen  u n d  -ge­
räte, E lektrobatter ien u sw. Nach Warszawa, 
todz u n d  Krak6w i st Poznar'l  heute . das 
v iertg rö ßte po ln ische I n d u striezentru m .  
N ach d e m  Krieg wu rde d i e  I nternationa le  
Messe u nter den neuen gese l l schaft l ichen 
Verhä ltn issen wieder  ins Leben gerufe n .  
Bereits 1 946 wu rde besc h l osse·n ,  d ie  Poznar'ler 
Messe ab  1 947 wieder  a l s  ständ ige  I n stitution 



der Stadt e inzu richten mi t  dem Zie l ,  d ie  
wi rtschaft l i che Entwickl ung  des Landes zu 
fö rdern und die Bezi ehungen  zum Aus land  zu 
erweitern .  Das ehema l ige  Messege lände 
wu rde i m  Laufe der  J a h re ausgedehnt und  
beträgt heute 225 2 1 3 m 2  ( 1 928 waren es 
45 200 m2) .  Dam it gehört d ie  I nternat iona le  
Messe Poznar't  f läch enmäß ig  zu den g rö ßten 
in Eu ropa. 
Die erste I n tern ationa le  Messe von Poznar't  
nach  dem zweiten Weltkrieg i m  J a h re 1 947 
war für den Aufbau der Volksrepu b l i k  Polen 
von g rö ßter Bedeutu n g .  Mit der i ntensiven 
I n d u stri a l i sieru n g  änderte s ich auch die Wi rt­
schaftsstru ktu r des Landes.  Der Beitrag der  
I n d u str ie zum N ationa le i n kommen erhöhte 
sich beträcht l i ch ,  zug le ich  wuchsen d ie  Ex­
portmög l ichkeiten bei verbesserter Export­
stru ktu r. So betrug der  Ante i l  der I n d u strie­
erzeug n i sse am poln ischen Gesamtexport i n  

Form von Masch inen ,  Geräten,  Apparatu ren,  
Trans portmitte ln  und Konsumg ütern im 
J a h re 1 970 54,2 % gegen ü ber  knapp 20 % i m  
J a h re 1 955. U n d  d iese zwei Ken nziffern - d ie  
Attraktivität des pol n i schen I m portmarktes in  
bezug auf  Masch i nen und techn ische Geräte 
sowie d ie  zunehmenden Exportmög l ichkeiten 
der I ndustrie - dü rften der Sch l ü ssel fü r d ie  
zunehmende Bedeutung der I nternationa len 
Messe von Poznar't  sei n .  1 972 war es d ie  
41 . Messe, d ie  e in  beredtes Zeugn is  der 
Entwick lung  i n  der VR Polen ab legte. 
Die I nternationa le  Messe von Poznar't ist das 
e inz ige U nternehmen in der VR Polen ,  das 
sei ne Aufgabe, weltweite Handelsbez iehun­
gen zu schaffen ,  mi t  e iner  700jährigen Han­
de lstradit ion verb indet. Rang und Bedeutu ng 
d ieser Messe u nterstre icht d ie  Tatsache, daß 
Ausste l ler  und Händ ler aus  a l le r  Welt -
unabhäng ig  von den kapita l i st ischen Kon-

Imposante Neubauten prägen heute das Gesicht der polnischen Messestadt 



j unkturschwa n ku ngen - Poznan J a h r  fü r J a h r  
besuchen . D i e  Messe fi ndet zwe ima l  i m  
Jahr  statt : i m  M ä rz vorwiegend mi t  Konsum­
gütern u n d  i m  Jun i  vorwiegend mit  In ­
vestitionsgütern .  Mit  der Entfa l tung der I nter­
nationa len Messe entwickelte s ich auch d ie  
Stadt i n  e i nem n och sch ne l leren Tem po. S ie  
hat  heute ü ber 470 000 E i nwoh ner.  
Zentru m der heut igen Stadt Poznan ist  der  
P lac Wol n osci (P latz der Fre iheit ) .  H ier  stehen  
die i mposante, mit  e iner  kori nth ischen Säu­
len re ihe versehene Raczynski-B i b l iothek mit  
e iner g roßen,  wertvol len Büchersa m m l u n g  
und  d a s  reich ausgestattete ehemal ige  G roß­
poln i sche M useu m,  das heutige N ationa lmu­
seum .  l n  dem d iesen Platz u m gebenden 
modernen Stadtviertel pu lsiert das Leben des 
neuen Poznan .  Die Stadt besitzt v ie le u n d  
schöne Grünan lagen m i t  a lten Baum bestän ­
den ,  gepflegten Rabatten ,  mit  Spri n g b ru n nen 
und Sku l ptu ren . ln d iesem Zusa m m e n h a n g  ist  
auch der ä lteste und b is  vor n icht a l lzu l anger 
Zeit e inz ige zoologische G a rten i n  Polen 
erwäh nenswert. 
Zu m kulture l len  u n d  wissenschaft l ichen Le­
ben der Stadt gehören die zah l re ichen 
neuerbauten Berufs- und Kunstschu len  sowie 
8 Hochschu len ebenso wie d ie  Ada m­
Mickiewicz-Un iversität, d ie  Gesel lschaft der  
Freunde der Wissenschaft von  Poznan u n d  
andere wissenschaft l iche I n stitutionen .  E i nen 
hervorragenden Platz n immt d ie  Sta n i staw­
Moniuszko-Oper e in ,  d ie  1 959 i h r  vierzig­
jähriges Bestehen feierte. Älter n och a ls  die 
Oper ist das Pol n i sche Theater, das 1 95 1  auf 
sei n  75jäh riges Bestehen zurückb l icken 
konnte. Das Pol n i sche Theater darf s ich e iner  

fortsch rittl ichen Tradit ion des Kampfes um d ie  
Entwick lu ng der pol n i schen Kunst und  Ku ltu r 
rühmen .  Es gab  woh l keinen  bekan nten 
poln ischen Schauspieler ,  der n icht in d iesem 
Theater aufgetreten wäre. Neben dem Pol­
n ischen  Theater g i bt es n och  ein beka n ntes 
M a rionettentheater u n d  das M a rc inek­
Theater. 
Poznan ist e ines der hervorragendsten m u ­
s ika l ischen Zentren des  Landes.  Diese Tra­
dit ion wi rd vor a l l em von der Poznaner 
Ph i l h armonie gepflegt. H ier  fi nden auch die 
i nternationa len  Viol i nwettbewerbe zu E h re n  
von H e n ryk Wien iawski statt. Der Stolz der  
Stadt s i nd  der Knaben- und M ä n nerchor der  
Staat l ichen Ph i l harmon ie,  ge leitet von Stefan 
Stu l i g rosz, u n d  der  g roße Schu lchor, ge leitet 
von Jerzy Ku rczewski .  
Wertvol le  Sam m l u ngen s ind  u.  a .  i m  N a­
t ion a l m u seum mit  e iner  neuen M u si ki n stru­
mentenabtei l u n g ,  der  ei nz igen d ieser Art im 
ganzen Land, sowie in den M u seen fü r 
Archäo log ie, Gesch ichte der  Stadt Poznan ,  
Ku l tur  und Volksku n st, des  Künst ler ischen 
H a ndwerks ( im Przemystaw-Sch l o ß) u nd Ge­
schichte der  Arbeiterbewegu n g  ( M a rc in ­
Kasprzak-Museu m )  untergebracht.  
Als ständ iger  Sitz der  I nternationa len M esse 
ist Poznan eng mit den sich stä n d i g  aus­
deh nenden H a ndelsbezieh u ngen sowie der  
wi rtschaft l ichen und wissenschaftl ich-tech­
n ischen Zusammenarbeit verbunden .  Es i st 
schwer, s ich e in  Wirtschafts leben i n  der  VR 
Polen ohne  d ie  I n ternationa le  M esse von 
Poznan  und d ie  Stadt sel bst ohne  d i ese b u nte, 
i m m e r  junge  u n d  lebend ige  H a n delsei n rich­
tung vorzuste l l en .  



Prof.  D r .  sc .  G erha rd M isge l d  

E H E G L Ü C K - Z U FA L L  O D E R KU LT U R? 
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N icht wen ige B ü rger der DDR kom men 
angesichts der Vielza h l  von Sche idungs­
verfah ren an u n seren Gerichten zu der Auf­
fassung,  Eheg l ü ck sei mehr  oder m i n der de m 
Zufa l l  u nterworfen .  Gesch lechts l i ebe, d ie  
heute be i  u n s  sozusagen i m mer, u n d  zwa r 
g l ück l icherweise e iner  Ehe vora usgeht, ent­
wickelt s ich aber aus  der Begeg n u n g  von 
Menschen untersch ied l icher Gesch lechts­
zugehör igkeit, u n d  zwa r n icht n u r, wei l  i n  
i h rem B l u t  entweder m ä n n l iche oder weib­
l iche Gesch lechtshormone kreise n .  Auf ver­
sch iedenart igsten Ebenen des gese l l schaft­
l ichen,  berufl ichen oder gese l l i gen Lebens 
lernen sie s ich ken nen ,  achten und schätzen ,  
fi nden ane inander - n icht nur  Äu ßerl i chkeiten 
wegen - Gefa l l e n .  Das a l les gesch ieht  jedem 
im Verlauf  der J a h re v ie lma ls, ohne d a ß  
Geschlechts l i ebe dabe i  mi t  i m  Sp ie l  se i n  mu ß. 
Und doch b i ldet das i h re Grun d lage, wei l  so 
auf dem Wege zur  sexue l len Begeg n u n g  
nachei n a n der weitere Schritte gegenseit iger 
Wü rd igung ,  H i lfe fü rei nander, Zu ne igung ,  
Wu nsch nach  Dauerh aft igkeit der Freu nd­
schaft, Empfi nden von L iebe und dann Be­
kenntn is  zu i h rer Aussch l ieß l i chkeit folgen 
können .  
Richt ig verstanden ,  erg i bt s i ch  aus  dem 
Gesagten - e ingeengt auf  Gesch lechts l iebe -
bereits e ine.Antwort auf  u n sere Titelfrage .  D ie  
Begeg n u n g zweier Persön l ichkeiten u nter l iegt 
zweifel los den vie lfä lt igsten Formen des 
Zufa l l s .  Das g le iche Sied l u n g sgebiet, d ie  
g le iche Arbeitsste l le ,  der g le iche Arbeitsweg,  
der  Besuch g le icher Kultu rstätten ,  g le iche 
Freizeit interessen oder der g le iche U rlau bsort 
ha ben schon vie le spätere Ehepartner zufä l l i g  
z u  i h ren ersten Begeg n u ngen gefü h rt .  D a  a ber 
d ie  geist ig-körper l iche Ha ltu n g  jedes e in­
zel nen d u rch Erzie h u n g  und B i l d u n g  geprägt 
wird,  folgen bereits d ie  nächsten Sch ritte n icht 
mehr dem Zufa l l .  Im wesent l ichen gewi nnt  

458 

jeder ü ber d iese Schr itte Achtu ng  u n d  Ver­
trauen  des U mworbenen,  wen n  er dami t  dem 
Anforderu ngsn iveau entspricht, das h ie r  je­
wei l s  vorgeb i ldet wu rde. Damit  bereits wi rd 
der ku ltu re l le  Ante i l  der  Geschlechts l iebe 
deut l i ch .  I m mer kan n  der m i t  der >>Werbu n g << 
objektiv verbundene Antrag auf  sexue l le  
Gemei n schaft von der u mworbenen Per­
sö n l i chkeit als Ausdruck i h rer Würd i g u n g  
betrachtet werden .  I h rer  ebenfa l l s  b i ldu ngs­
abhäng igen Entsche idung  ob l iegt es, ne in  
oder ja zu sagen  und  dami t  das N iveau i h rer 
Partnerschaft zu besti m m e n .  Dem n ach ge­
b ü h rt schon für  die Bereitschaft zu sexue l ler  
Gemeinschaft dem Ku ltu rgewordenen e ine  
höhere Bedeutung  a ls  dem N atu rgegebenen 
und der Zufä l l i g keit erster Begeg n u n g .  D ie 
Dauerhaft igkeit des G l ü cks i n  e iner  Ehe,  d ie  
aufg ru n d  der gese l lschaft l ichen Verh ä l tn i sse 
bei u n s  i m mer a u s  e iner  z u m i n dest a ls  
vorh a n den angesehenen L iebe entsteht, hat  
ü berhau pt kei n e  Bezieh u n g  mehr  zu dem 
Zufa l l  erster Begeg n u n g .  S ie wi rd .vo l l ­
kom men zu e inem Ausdruck der Ku ltu r i n  den 
gegenseit igen Beziehu ngen zweier  g le ich­
berechtigter Persön l i c h keite n .  
D a m i t  ken nzeichnet d ie  e i n g a n g s  erwä h nte 
gegenwärt ig  hohe Scheidu ngsq u ote in der  
DDR fo lgende Tatsachen : E i n m a l  i st das 
Denken und Verha lten n icht wen iger  B ü rger 
u n seres Landes zu Ehefragen n och von 
Auffassungen geprägt, d ie  nur  a ls  N achwi rken 
h i storisch ü berholter Ehemodel le  zu ver­
stehen s i nd .  Weiter s i nd  manchem - u n d  das 
n icht nur  J u gend l ichen - u nabd i ngbare Vor­
au ssetzungen zu e iner  g l ü ck l ichen u n d  ku l tur­
vol len Gestaltu n g  se iner  Ehe  u n beka n nt 
geb l ieben . N i cht zu letzt aber kommt dar in  das 
Streben s ich entwicke l nder sozia l i st ischer 
Persön l i chkeiten zu m Ausdru ck, m i t  ent­
würd igenden Pa rtnerbez ieh u n gen Sch l u ß  zu 
machen .  





Da man in der Vergangenheit der not­
wendigen Vorbereitung auf die Ehe keine 
besondere erzieherische Aufmerksamkeit 
widmete, mögen die hier geäußerten Ge­
danken als Hilfe für ein kulturvolles Gestalten 
der Ehe genutzt werden. 
Eine erste notwendige Erkenntnis wurde 
bereits angedeutet. Man muß davon aus­
gehen, daß die sogenannten Charakterzüge 
oder wesensbestimmenden Eigenarten eines 
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Menschen genau wie seine Interessen nicht 
erblich-biologisch, sozusagen schicksalhaft 
angelegt und damit unveränderbar sind. Wie 
stark sie auch fixiert sein mögen, sie re­
sultieren aus der bisherigen Lebensge­
schichte des einzelnen und den sie 
bestimmenden Einflüssen des häuslichen 
Milieus, der Spezifik seiner sozialen Zugehö­
rigkeit und bringen zum Ausdruck, daß er 
bisher mit der ))Pflege« solcher Merkmale in 
seinem Milieu »Erfolge« hatte. Nicht die 
Forderung, daß solche Eigenarten in der Ehe 
zu Lasten des Wohlbefindens anderer be­
rücksichtigt werden müssen, kein daraus ab­
geleitetes vorsichtiges Suchen nach dem 
geeigneten, ))passenden<< , sich also unter­
ordnenden Partner, kein Verzicht auf das Kind 
oder auf das Zusammenleben mit Eitern oder 
Schwiegereltern als vermeintliche Störfak­
toren, können das Eheglück garantieren. Viel­
mehr sollte die Stärke des Begehrens nach 
dauerhafter Gemeinsamkeit zum bestimmen­
den Element werden, neue, ihr dienende Ge­
wohnheiten und Wesenszüge auszuprägen. 
Bei allem Streben nach Dauer und Aus­
schließlichkeit einer einmal eingegangenen 
ehelichen Verbindung müssen der durch 
unser Grundgesetz gebotene Schutz der 
Persönlichkeit und die damit permanent 
bestehende Gefahr, den geliebten Partner 
verlieren zu können, wenn seine Gleich­
berechtigung mißachtet wird, zum fort­
wirkenden Antrieb gegenseitiger Verhaltens­
korrekturen und stets neuer Hinwendung 
zueinander werden. Denn in dem sittlich­
kultu�ellen Verhältnis gegenseitiger Liebe 
bedeutet die Gleichberechtigung von Mann 
und Frau, daß sie einander helfen, sich zu 
charakterfesten, allseitig gebildeten und so­
zialistisch handelnden Persönlichkeiten zu 
entwickeln. ln den Geschlechtsbeziehungen 
heißt Gleichberechtigung auch, 



- daß nicht mehr der alte, den privaten 

Besitzverhältnissen entlehnte Grundsatz 

gilt, wonach die Frau Besitz des Mannes und 

ihm untertan ist, sondern 

- daß die Frau das gleiche Recht auf eine ihrer 

Individualität und ihren steigenden 

Wünschen gemäße Lebensgestaltung 

hat, 

- daß die Frau auch in der Sexualität nicht 

zum Objekt des Mannes entwürdigt wird, 

sondern gleiches Recht auf Beglückung 

besitzt, 

- daß es also keinen Egoismus in der Liebe 

geben darf, sondern beide Gebende und 

Nehmende zugleich sind. 
Diese Kriterien der Gleichberechtigung leiten 

zu einer zweiten notwendigen Erkenntnis 

über. Sie betrifft die Dialektik von In­

dividualität und ehelicher Gemeinschaft. Es 

sollte einem gebildeten Menschen nicht 

schwerfallen, sein Wesen als Produkt und 

Schöpfer der Gesellschaft zu begreifen, wo­

durch jeder einzelne im Sozialismus wie­

derum zum Schöpfer seiner selbst und Ge­

stalter kulturvoller Ehebeziehungen werden 

kann. Weiterhin sollte er aus der Ent­

wicklungsgeschichte der lebenden Materie 

auch ableiten können, daß die zeitweilige oder 

dauernde Paarbildung zwischen männlichen 

und weiblichen Lebewesen der gleichen 

Gattung das Prinzip einer höheren dialek­

tischen Einheit darstellt, in der es allein -

bedingt durch den Funktionszusammenhang 

männlicher und weiblicher Geschlechtsor­

gane - möglich wurde, das Leben weiter­

zugeben. 

Wenn wir dieses naturgegebene Prinzip dem 

mit der Entwicklung der menschlichen Ge­

sellschaft Kulturgewordenen einzuordnen 

versuchen, dann kommen wir zu der Fest­

stellung, daß eheliche Geschlechtspartner­

schaft die höchstentwickelte Form sozialen 

Verhaltens darstellt, die zwischen zwei Men­

schen möglich ist. ln ihr kann und sollte der 

einzelne bewußt mit einer gleichberechtigten 

Persönlichkeit des anderen Geschlechts zu 

einer neuen, höheren dialektischen Einheit zu 

verschmelzen trachten. Erst die dauerhafte 

Ehe, in der sexuelle Treue kein Gebot, sondern 

bewußter Willensentscheid beider ist, läßt zu, 

alle durch Natur und Gesellschaft eröffneten 

Möglichkeiten für ein befriedigendes, er­

folgreiches Leben in der Gesellschaft in voller 

Achtung von Wünschen und Empfindungen 

beider Partner als gleichberechtigte sozialisti­

sche Persönlichkeiten auszuschöpfen. 

Es braucht nicht besonders betont zu werden, 

daß wir Menschen nur über den in der 

· Gemeinschaft mit anderen erzielten Erfolg in 

vollem Maße glücklich werden können. An­

erkennung im Beruf und Bekanntenkreis bis 

hin zu der Gewißheit, einen anderen Men­

schen mit all seinen Emotionen und Fähig­

keiten - ohne Ketten - an sich fesseln zu 

können, bilden im Zusammenhang die un­

abdingbare Voraussetzung dazu. Niemand 

sollte beispielsweise glauben, daß eine re­

gelmäßige sexuelle Beglückung beider Part­

ner für das Eheglück ausreicht. Genauso 

falsch ist es aber, die Bedeutung des Orgas­

muserlebans in der Partnerschaft zu unter­

schätzen, was geschieht, wenn man nicht 

bestimmte Voraussetzungen beachtet. 

Als erstes sollte man sich mit seinem Recht 

auf sexuelle Beglückung identifizieren lernen. 

Dazu muß man wissen, daß geschlechtlich 

differenzierte Organismen der gleichen Gat­

tung das Leben nur weitergeben konnten, 

wenn sie zur Paarung zusammengeführt 

wurden. Jedes Verhalten wird auch bei Tieren 

- im Ergebnis von Informationen und ihrer 

Beantwortung über das Nervensystem - nur 

durch den individuellen Erfolg bekräftigt. 

Deshalb kann ihr Paarungsverhalten - da 
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damit gezeugte Nachkommen für sie keine 

individuelle Erfolgsbestätigung sein können 

(dazu liegt zu viel Zeit zwischen Paarung und 

Geburt) - nicht mit dem Wirken von Fort­

pflanzungstrieben gedeutet werden; es wird 

vielmehr durch das sexuelle Erfolgsnerlebnis« 

im Orgasmus als nervaler Funktionsablauf 

bestimmt. Bei gewisser >>Zufälligkeit« ihrer 

ersten Begegnung koppelt die Stärke des 

Orgasmus im Gehirn beider Tiere alle im 

zeitlichen Zusammenhang damit wahrge­

nommenen Farb-, Duft-, Hör-, Geschmacks­

und nGefühls«-lnformationen aus allen 

Bereichen des Organismus mit dem im 

Paarungszentrum jedes Tieres angeborenen 

Sexualreflex. Daraus bilden sich bedingte 

Sexualreflexe. Auf ihrer Grundlage entsteht 

jedesmal bei Wahrnehmung nunmehr ero­

tisierender Signale ein Widerspruch zwischen 

Erregung und Hemmung in den Nervenzellen 

aller Stufen des Zentralnervensystems, der 

auf Lösung oder Harmonisierung im Orgas­

mus drängt. 

Das Orgasmuserlebnis ist auch in der Se­

xualität des Menschen wirksam und be­

gründet sein Recht auf sexuelle Beglückung. 

Der Orgasmus wird als Ziel der Geschlecht­

lichkeit zu einem wichtigen Element der 

Harmonisierung in der gesetzmäßigen Einheit 

zwischen Umwelt und menschlichem Or­

ganismus und damit der Erhöhung seiner 

Gesundheit und Leistungsfähigkeit. Als ent­

wicklungsgeschichtliches Ergebnis ist das 

Bedürfnis zur Erfüllung sexueller Wünsche im 

Orgasmus aufs innigste mit dem Sein des 

Menschen verknüpft. Seine Behinderung, 

gleichgültig durch welche ursächlichen Fak­

toren, wirkt sich negativ auf Wohlbefinden 

und Persönlichkeitsentwicklung eines Men­

schen und damit auch auf seine Ehe aus. 

Deshalb muß man als zweites lernen, den 

Orgasmus gemeinsam zu erleben. Dazu muß 

man jedoch wissen, daß die Scheide nicht das 

nBeglückungsorgan« ist. Bei der Frau sind die 

spezifischen, das Orgasmusempfinden ein­

leitenden Nervenendigungen nur in der Kli-



toris gelagert. Dieses Organ ist entwicklungs­

geschichtlich identisch mit dem Kopfteil des 

männlichen Gliedes, in dessen Deckschicht 

die gleichen Nervenkörperehen liegen. Da 

aber in jeder Empfindung als Nervenleistung 

alle in zeitlichem Zusammenhang mit ihr 

entstandenen Erregungen von Nervenzellen 

einbezogen werden, vermittelt die Stärke des 

männlichen Orgasmus auch für den Mann 

an allen mit dem weiblichen Körper in Berüh­

rung stehenden Hautpartien die Empfindung 

der sexuellen Beglückung und noch eine Zeit­

lang danach lustbetonte Entspannung. 

Die gleiche bedingt-reflektorische Verknüp­

fung zwischen dem orgastischen Lustgefühl 

innerhalb der Klitoris und der vorher 

oder/und nachher stimulierten Tastkörper­

chen für Berührungsreize innerhalb der 

Scheidenschleimhaut ermöglicht prinzipiell 

allen Frauen, einen vaginalen Orgasmus zu 

empfinden. Diese sexuelle Beglückung kön­

nen sie jedoch nur dann erleben, wenn sie 

ständig, insbesondere in der Einleitung der 

sexuellen Gemeinschaft, mit Zärtlichkeiten 

umworben werden. Je nach der Stärke 

frühkindlicher, nicht erogener Erlebnisse zwi­

schen Eltern und Mädchen, je nach den 

Körperpartien, deren Berührung später als 

angenehm und anregend empfunden wird, 

entstehen bei jeder Frau individuell unter­

schiedlich sogenannte extragenitale erogene 

Zonen, deren zartes Streicheln zur erogenen 

Stimulation und damit zurWeckung sexuellen 

Begehrens (Libido) beitragen. Das noch so 

häufige Fehlen derartiger Werbung macht 

verständlich, daß nur selten in einer zur 

Routine gewordenen sexuellen Gemeinschaft 

zwischen Mann und Frau deren Libido ge­

weckt und sexuelle Lust empfunden wird. 

Die Beteiligung vieler Anteile des Nervensy­

stems am Orgasmus, einschließlich der Groß­

hirnrinde, in der allein alle Erfahrungen 

gespeichert werden, Denk- und Bewußt­

seinsprozesse ablaufen, führt dazu, daß wie­

derholt fehlendes sexuelles Erfolgserlebnis 

auch in den zentralnervösen Abschnitten eine 



Hemmung sexueller Funktionsabläufe aus­
löst. Deshalb gehören zu einer menschenwür­
digen sexuellen Begegnung nicht nur gute 
äußere Bedingungen, durch die das ln­
timverhalten beider nicht der engeren oder 
weiteren Öffentlichkeit preisgegeben wird. 
Enge Wohnverhältnisse oder gar das Aus­
weichen in die Landschaft können mit der 
Angst vor einer Entdeckung zugleich die 
jeweils aufgebaute erotische Spannung 
zerstören. Es gehören immer auch ero­
tisierende Zärtlichkeiten dazu, um den weib­
lichen Partner für die Erfüllung vorzubereiten. 
Am Anfang einer Partnerschaft sollte die 
Erotisierung bis in die Vorphase des Orgas­
mus geführt werden, ehe es zur körperlichen 
Vereinigung kommt. Erst unter solchen Vor­
aussetzungen sexueller Harmonie kann das 
erotische Spannungsverhältnis zwischen 
Mann und Frau als Grundelement ehelichen 
Glücks alle sozial- und kulturgeschichtlich 
gewonnenen neuen Qualitäten des mensch­
lichen Lebens auch in die Vorbereitung 
und das Erlebnis des Sexuellen integrieren. 
Dazu gehört auch die Achtung und Be­
rücksichtigung des bei beiden vorgebildeten 
Moralempfindans und das gemeinsame Vor­
tasten zu solchen Intimitäten, die beiden 
höchste Erfüllung .geben. 
Das Recht, gebotene Möglichkeiten sexueller 
Beglückung im individuellen Leben wahr­
zunehmen, schließt die Möglichkeit ein, die 
Partnerschaft als Teil ihrer Daseinsbereiche­
rung durch Nachwuchs zu vertiefen. Weil die 
eigene, vom einzelnen selbst ungewollt ent­
standene und dann doch selbst nicht un­
erwünschte Existenz im Paarungsakt von 
Individuen vieler Generationen vor dem der 
eigenen Eitern begründet wurde, ergibt sich 

für jeden die objektive Notwendigkeit, seine 
eigenen Möglichkeiten, das Leben weiter­
zugeben, in einem sinnvollen Umfang zu 
nutzen. Hier haben Kinderwunsch des ein­
zelnen, gesellschaftliches Interesse an Nach­
wuchs, staatlicher Schutz der Familie und ihre 
soziale Sicherstellung im Sozialismus ihre 
Begründung. Es ist ein Ausdruck des Kul­
turgewordenen in den Partnerbeziehun­
gen, daß allein die Menschen ihre Liebe 
bewußt in der Zeugung kindlichen Lebens und 
seiner erzieherischen Herausbildung zu Men­
schen gipfeln lassen können. Das Erleben 
jeder Schwangerschaft in einer Familie, die 
dann besondere Hinwendung der Partner 
zueinander und zu dem gemeinsam er­
warteten, gewünschten Kind erfordert, wird zu 
einer wichtigen Bewährungssituation für die 
Dauer des Glücks in den kommenden Jahren 
der Ehe. 
Die zweifellos beste Vorbereitung dazu -.und 
dahin zielen alle hier getroffenen Feststel­
lungen - ist ein in jeder Beziehung vor­
bildliches, also ethisch einwandfreies Fa­
milienleben. Der Sozialismus garantiert das 
Aufwachsen der Kinder in einer von Aus­
beutung und Entwürdigung befreiten ge­
sellschaftlichen Umwelt. Wenn Kinder lernen, 
zu jedem Menschen, der ihnen in dieser 
Umwelt begegnet, ein auf Achtung, Würde, 
Hilfsbereitschaft und auf das gemeinsame 
Interesse ausgerichtetes Verhältnis zu ge­
winnen, das mit Hilfe der geistigen Ver­
arbeitung wissenschaftlicher Erkenntnisse 
auch zu den Partnerbeziehungen frei von 
kleinbürgerlicher Prüderie ist, dann werden 
sie auch eines Tages ihre eigene Ehe als ein 
solches Verhältnis zu dauerhaftem Glück füh­
ren können. 



Prof. Dr .  Klaus fuchs KERN E N E R G I E  AU S 

SC H N E LLEN  B R ÜTERN  



l n  den letzten J a h ren mehren s ich d ie  
Nach richten ü ber ,,schne l le  Brüter« .  U m  d ie  
Jahreswende 1 97 1 /72 wu rde bekan nt, daß  in  
der  Sowjetu n ion das erste i n d u strie l l e  Kern­
kraftwerk der Welt  mit  einem sch ne l len  
Brutreaktor fertiggeste l l t  wu rde .  Damit  wa r 
der Beg i n n  e ines neuen Zeitabschn i ttes i n  den 
Bem ü h u ngen der Wissen schaftler, I ngen ieure 
und  Techn i ker zur  breiten Nutzu n g  der Atom­
kraft markiert .  D ie ü ber 20jäh rige Arbeit  i n  der 
Sowjetu n ion ,  d ie  theoretischen Berech n u n ­
g e n  und  experi mente l len  Untersuchungen ,  
d ie  Erprobung neu entwickelter Verfa h ren ,  
Geräte u n d  Ausrüstu ngen mit  H i lfe von 
Versuchsreaktoren b is  zu einem k le inen Ver­
suchskrattwerk i m  I n stitut fü r die Entwickl u n g  
von Atomreaktoren i n  D im itroffg rad hatten 
die Gewi ßheit  gebracht, daß  e i n  g roßes 
Kraftwerk mit einem sch ne l len  Brüter gebaut 
werden kan n .  Aber letzten Endes muß d ie 
Praxis entsche iden .  
Der sch ne l le  Brutreaktor i st das ,,Wu n derki n d «  
d e r  Kernenerget ik .  E r  h a t  d ie  ersta u n l iche 
E igenschaft, sei nen  e igenen Brenn stoff zu 
reproduziere n .  Wen n wir  d ie  Beg riffe der 
Ökonomie ü bertragen,  so ka n n  man sagen,  
daß ihm n icht nur d ie  e i nfache, sondern sog a r  
d i e  erweiterte Reprod u kt ion d e s  Brenn stoffs 
gel i n gt. Je mehr  Pl uton i u m  er verbraucht, 
desto mehr Pluto n i u m  produziert er .  
Wie vol l br ingt der schne l le  Brutreaktor d iese 
ersta u n l iche Leistu ng?  Die kern physika l i schen 
Grundlagen s ind e infach .  Das U ra n  in  se i ner 

natür l ichen Form i st aus  d re i  I sotopen zusam­
mengesetzt, d ie  s ich d u rch ihr  Atomgewicht 
u ntersche iden .  E i nes der d re i  Isotope mit  
Atomgewicht 234 i st ä u ßerst selten und n u r  
bei exakten Berech n u ngen von Bel a n g .  Das 
spa ltbare I sotop mit dem Atomgewicht 235 
hat ebenfa l l s  e inen  geri ngen Antei l .  N u r  e ines 
u nter 1 40 U ra n atomen i st u n mi tte lbar  a ls  
Kernbrenn stoff geeig n et.  Die ü berwi egende 
Mehrzah l a l ler Atome ( ü ber 99 %) hat das 
Gewicht 238.  I h re Atom kerne können jedoch 
Neutronen e infangen .  Das i st auf  den ersten 
B l i ck fü r d ie  Entwick lung  ei nes Kern reaktors 
e ine  u nangenehme E igenschaft. Den n auf der 
Verv ielfä lti g u n g  der N eutronen im Spa lt­
prozeß beru ht d ie  Ketten reakti on .  Bei der 
Spa ltu n g  e ines Atom kerns des U ra n -235 
werden im Durchschn itt 2 ,5 N eutronen aus 
dem Kern fre igesetzt. M i n destens  e i nes davon 
m u ß  die Kette nreakt ion weitertra gen .  Mehr  
a ls  e i nes werden benötigt, u m  d i e  Ketten­
rea kt ion i n  G a n g  zu setze n .  Werden aber zuviel  
Neutronen e ingefangen ,  so kom mtdie Ketten ­
rea kt ion zum Er l iegen .  Darauf beru ht d a s  
Pri nz ip ,  d ie  Ketten reaktion d u rch d a s  H eraus­
ziehen oder E i n fa h ren  e i nes Absorberstabes 
zu reg e l n .  Da das U ran-238 N eutronen e in ­
fängt, g i bt es nur  wen ige  Reaktortypen ,  d i e  
d a s  U ra n  i n  sei ner  n atür l ichen Zusa m men­
setzung  nutze n .  Bei  v ie len Typen wi rd U ran  
e in gesetzt, d a s  d u rc h  Entfernen e ines Tei ls 
des U ra n-238 nangere ichert« wu rde. Es  i st an 
spaltbarem U ra n -235 reicher  geworden . 

Vorangehende Seite: W. I. Lenin erläutert den GOELRO-Pian (oben); Steuerpult des Kernkraftwerks von 
Bjelojarsk (unten) 
Kernkraftwerk Schewtschenko: Spaltzonenkassette 

u ntere B rutzone Spa ltzone obere B rutzone 

I I 
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Längsschnitt durch den Reaktor mit seinen Me­
chanismen : 1 Kassettentransportmechanismus; 
2 Umladebox; 3 Aufzug; 4 obere feste Abschir­
mung; 5 Umlademechanismus; 6 Spaltzone; 7 Hal­
terung für den Reaktor; 8 seitliche Abschirmung; 
9 Natriumeintritt; 10 Natriumaustritt; 1 1  Reaktor­
gefäß; 12 großer beweglicher Deckel; 13 kleiner 
beweglicher Deckel; 14 zentraler Schacht mit 
SUS-Mechanismen 

Wie a l l e  Wissen schaft ler s i nd  auch d ie  Kern­
physiker neug ier ige Leute und fragen : Was 
passiert mit dem U ran-238, nachdem es e i n  

N eutron absorbiert hat? Diese Frage hatte der 
ita l ien ische Kernphysiker und N obel preisträ­
ger E n rico Ferm i gestel lt, als er bei der Suche 
nach Transuranen - zu einer Zeit,  a ls  noch 
n iemand an die Kernspaltu ng  dachte - U ran 
mit  N eutronen beschoß.  N ach den Rege ln  der 
Kern physik entsteht e in  ü berschweres Isotop, 
U ran-239. Es ist i nsta b i l  u n d  zerfä l l t  in zwei 
Sch ritten in damals  noch u n beka nnte E le­
mente, d ie  heute a ls  N eptu n i u m  u n d  Plu­
ton i u m  bekannt  si nd .  Und h ier l i egt des 
Rätsels Lösu n g :  P luton ium ist spaltbar .  Ge­
l i ngt es a lso, nach jeder Spaltu ng  ein Neutron 
zu e iner  weiteren Spa ltu ng u n d  ein Neutron 
zum E infa n g  im U ran-238 zu bewegen, so ist 
die ei nfache Reprodu ktion gesichert. Das 
kl i n gt ei nfach,  da wi r ja im Du rchsch n i tt 
2,5 N eutronen zu r Verfü g u n g  haben . Leider 
g i bt es aber auch einen n icht vermeidbaren 
E infa n g  i m  U ran-235, der zu dem nutzlosen 
Isotop U ran-236 fü h rt .  Daher ist das Brüten mit 
U ran-235 n icht so le icht zu sichern . Von 
Brütern sprechen wi r erst d a n n ,  wen n  e ine 
erweiterte Reprodu ktion erfo lgt, d .  h .  wenn  fü r 
jeden Kern des U ran-235, der d u rch Spa ltu ng 
zerstört oder d u rch Ei nfang  n utzlos gemacht 
wu rde, mehr a ls  e in  Kern P luton ium entsteht. 
G l ü ck l icherweise e ignet s ich das P luton ium 
besser, da  be i  e iner  Spa ltu ng des  Pluton iums 
i m  Durchschn itt bei nahe 3 N eutronen frei­
gesetzt werden .  
Damit  i s t  zun ächst der Name 11 B rüter« erk lärt .  
Was h at es nun mit  dem schnellen Brüter auf 
sich? G i bt es auch langsame Brüter? Tat­
säch l ich  g i bt es sch ne l le  u n d  l angsame Brüter, 
u n d  der Zufa l l  wi l l  es, d a ß  die sch ne l len Brü­
ter sch ne l l  b rüten u nd die l a n gsamen Brüter 
l angsa m ,  aber das ist n icht der G rund ,  wa ru m 
sie i h ren N amen erha lten ha ben . Die sch nel len 
Brüter bekamen i h ren Bei namen desha lb ,  wei l  
d i e  N eutronen i n  d iesen Reaktoren vor­
wiegend sch ne l le  N eutronen s ind ,  wä h rend 
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die langsamen Brüter mit  l angsamen Neu­
tronen arbeiten .  » Langsa m ((  bedeutet h ie r  d ie  
Geschwi nd igkeit der N eutronen i m  ther­
mischen G leichgewicht. d. h .  etwa 2 km/s. 
Man spricht daher besser n icht von lang­
samen,  sondern von thermischen Neutronen 
u n d  thermischen Reaktoren .  
D ie  Neutronen,  d ie  bei m Spaltprozeß frei 
werden,  s ind  sch ne l le  N eutronen mit e iner  
Geschwi nd igkeit von etwa 10 OOOkm/s .  S ie  
stoßen mit  Atom kernen zusammen und ü ber­
tragen dabei e inen  Tei l i h rer  k i netischen 
Energie.  Dies kan n s ich solange fortsetzen ,  bis 
sie im thermischen G le ichgewicht mit  den 
anderen Atomen im Reaktor stehen,  wen n s ie 
nicht vorher d u rch Spa ltu ng ,  E infa n g  oder 
eine andere Kern reaktion i h re Existenz a ls 
freie Neutronen ver loren haben .  J e  n ach der 

Konstru ktion des Reaktors g i bt es daher seh r 
u ntersch ied l iche S pektren von Neutronen­
geschwi nd igkeite n ,  und daher  u nterscheidet 
man g rob zwischen sch ne l len  u nd ther­
mischen Reaktore n .  
I m  a l lgemeinen werden d ie  u nprod u ktiven 
E infa n g prozesse um so stärker, je ger inger  d ie  
G eschwi nd igkeit der  Neutronen i st. Daher  ist 
das B rüten mit thermischen Reaktoren 
schwierig u n d  l an gsa m .  N u r  der Thori u m­
zykl u s  kommt h ierfü r i n  Frage.  Aus Thori u m  
m i t  d e m  Atomgewicht 232 entsteht  d u rch  
Neutronene infa n g  e in  künst l iches spaltbares 
Isotop des U rans mit  Atomgewicht 233. Dieser 
Thori u mzyklus  kan n auch  in sch ne l len  Reakto­
ren verwi rk l icht werden .  
D ie thermischen Neutronen haben  trotzdem 
einen Vorte i l  vor den schne l l en  Neutronen .  Sie 

Wärmeschaltbild des Kernkraftwerks Schewtschenko: 1 Reaktor; 2 Zwischenwärmeaustauscher; 3 Pumpe 
des ersten Kreislaufs; 4 Dampfüberhitzer; 5 Verdampfer; 6 Pumpe des zweiten Kreislaufs; 7 Turbine R-
50-45/6; 8 Reduzierstation; 9 Vorwärmer; 10 Kondensatpumpe; 1 1  Entgaser; 12 Speisewasserpumpe 
(31 0 tlh) 

450 °C, 5 x  3 1 00 t/h 

500 °C, 5 X 2 830 t/h 

300 °C 

3 

6 
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50 at, 435 ° C, 5 x 285 t/h 

1 2  

8 

Dampf ( 5  . . .  6 at) zur 
Entsa l:�,;ungsa n lage 

1 0  

Dest i l lat 
+--­

(97 °C) " 



Schewtsctienko Bjelojarsk Dou nreay Marcou le 
BN-350 BN-600 PFR Phönix 

Baubeg i n n  1 964 1 969 1 966 1 968 
I n betriebnahme 1 972 1 974/75 1 972/73 1 974 
Thermische Leistung MW 1 000 1 450 600 600 
E lektrische Leistu n g  M W  350* 600 250 250 
Natriu mtem peratu r 

Reaktore intr itt 300° 380° 400° 400° 
Reaktorau stritt sooo 550° 580° 560° 

N atri u m d u rchsatz t/h 1 5500 26000 1 1 500 1 1 500 
Dampfparameter 

Tem peratu r 4400 sooo 5W 5 1 0° 
Druck kp/cm2 50 1 30 1 63 1 63 

• Da das Kraftwerk g leichzeitig der Meerwasserentsalzung dient, wird die nominel le Leistung n icht erreicht 

Der Steckbrief von 4 Brütern 

geben dem U ran-235 den  Vorzug gegenü ber 
dem U ran-238. Das i st auf eine q uanten­
mechan ische Resonanzersche inung  zurück­
zufü h re n .  Dadu rch kan n die zah lenmäßige 
Unter legenheit des U ran-235 soweit  auf­
gehoben werden ,  daß  auch mit  natü r l ichem 
oder schwach angereichertem U ran  e ine 
Ketten reaktion mög l ich  wird .  G leichzeit ig wird 
der  parasitäre E i nfang  im U ra n-235 u n d  
anderen Su bstan

-
zen g rö ßer, u n d  fü r d a s  Brü­

ten b le iben n icht  g en u g  N eutronen ü brig .  
D i e  Reaktoren i n  Rhe insberg u n d  i m  Kern­
kraftwerk N ord sind thermische Reaktore n .  
D a s  u nter h o h e m  Druck d u rch d e n  Reaktor 
getriebene K ü h lwasser d ient  g leichzeit ig a ls  
e ine  seh r effektive Bremssu bstanz  fü r d ie  
Neutronen .  Aber b rüten kan n man mit  d iesen 
Reaktoren genausowen ig  wie mi t  den Reakto­
ren i n  a l l en  a nderen Kern kraftwerken der 
Weit  - mi t  Aus nahme des Kernkraftwerkes 
in Schewtschenko am Kaspischen Meer.  
Solange im wesent l ichen nur das U ran-235 als 
Kernbre n n stoff zur Verfüg u n g  steht, ist d ie 
Ausnutzung des U rans  geri n g .  S ie l i egt z .  Z.  
bei etwa 1 12 % und kan n bestenfa l l s  auf 
wen ige  Prozente g este igert werden .  Und das 
bedeutet e inen Raubbau an U ran ,  den man 

s ich  auf d ie  Dauer  n icht leisten kan n .  Da  fü r 
jedes Kraftwerk, das gebaut wird, der U ran­
bedarf für  sei ne  Lebenszeit gesichert werden 
m u ß, d .  h .  fü r viel le icht 30 J a h re, muß man 
weit vorausschauend planen, um n icht ei nes 
Tages vor der Tatsache zu stehen ,  daß die 
leicht gewi n n baren U ranvorräte verschwen­
det si nd ,  und die Kosten der E lektroenerg ie 
ste igen,  wei l m inderwert ige E rze ausgebeutet 
werde n m ü ssen . Daher i st das Brüten n icht 
n u r  e ine  sch öne I dee der Kern physiker, son ­
dern h at e ine  solch g ro ße ökonomische Be­
deutung ,  d a ß  von sowj etischer Seite die vol le  
Ausnutzung  des U rans  d u rch  den B rutprozeß 
zum Hau ptproblem fü r d ie  G ewäh rleistu ng 
des E i n satzes der  Kernenergetik i n  g roßem 
Maßstab erk lärt wurde.  
Da Wasser d ie  Neutronen bremst, kan n es in 
sch ne l len  Reaktoren n icht a ls  Kü h l m ittel 
verwendet werden .  N atri u m  h at sich als das 
Kü h l m ittel erwiesen ,  mit dem man am ra­
schesten zu e iner  Lösung kommen kan n .  
H ierfür  m u ßte jedoch e i n e  völ l i g  n e u e  Tech­
nologie erarbeitet werden .  Vie le Probleme 
waren zu lösen bei der Entwickl ung  von 
Pu m pen ,  Armaturen und Meßgeräten ,  der 
Auswah l  von Werkstoffen ,  der  Beherrschung 
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der Korrosionsprobleme, den au ßerordent l ich 
hohen Rei n heitsanforderu ngen a n  das 
Natri u m  u.  a .  
Der O bergang zum N atri u m  hat aber auch 
e in ige Vorte i le  erbracht. Bei den ökonomi­
schen,  z. Z. am meisten bevorzugten Druck­
wasser- u n d  Siedewasserreaktoren wi rd das 
Wasser i m  Druckbehä lter des Reaktors erh itzt 
bzw. zum Sieden gebracht. Der gesamte 
Reaktor steht u nter hohem Druck (b is  zu 
1 80 atm ) ,  d ie  Dam pfparameter s ind u n g (j n­
stig ,  und  es müssen Sattdam pftu rb inen ent­
wickelt werden .  Der thermische Wirkungsg rad 
l i egt mi t  etwa 30 % seh r n iedr ig .  Be im E in satz 
des Natri ums  kann  mit  geri ngem Druck (etwa 
1 0  atm) im Reaktor gearbeitet u n d  trotzdem 
eine hohe Tem peratu r erreicht werden ,  die fü r 
moderne Tu rbinen mit  e inem thermischen 
Wirkungsgrad von etwa 40 % geeignet ist. 
Dabei m u ß  natür l ich die Wärme vom N atri u m  
a u f  Wasser ü bertragen werden .  Das gesch ieht  
i n  e inem Dam pferzeu ger, i n  dem Natriu m  u n d  
Wasser, n u r  d u rch e i n e  d ü n ne Wa n d  getren nt. 

Industrielle Kernkraftwerke mit schnellen Brutreak­
toren 

Sta ndort Beze ich- Land 
n iJ n g  

fertiggestellt 

Schew-
tsc h e n ko B N-350 U d S S R  

im Bau 

Dou n reay PFR E n g l a n d  
Mareeule P h ö n i x  Fra n k-

re ich 
Bje l o-
j a rsk  B N -600 UdSSR 

geplant 
S N R-300 B A D  
3 Typen USA 
I PFR Japan 
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E l e ktr .  l n be­
Le i st u n g  tr ieb-
M W  n a h me 

350 1 972 

250 1 972/73 

250 1 974 

600 1 974/75 

300 1 977/78 
300 - 500 1 978 
300 1 977 

anei n a n der vorbeif l ießen .  ln E ri n neru n g  a n  
Versuche i m  Chemieu nterricht möchte m a n  
zunächst ersch recken b e i  d e m  Ged a n ke n ,  d a ß  
d u rch e i n  Leck N atri u m  u n d  Wasser vermengt 
werden kön n e n .  Doch i n  der  Unterr ichts­
demonstration wi rd N atri u m  in Wasser e in ­
getaucht .  I m  D a m pferzeuger herrscht hoher  
Druck  auf  der  Wasserseite, d .  h . ,  be i  e inem 
Leck dr ingt  Wasser i n  das f l ießende N atri u m  
ei n .  Du rch d i e  Reakt ion u n d  d i e  Reaktions­
wä rme b i ldet s ich e ine  Wasserstoff- u n d  
Wasserd a m pfsch icht, d ie  d a s  N atri u m  von 
dem e indr ingenden Wasser tren nt. Bei Ver­
suchen an Dampferzeugern wurden e in ige  
Ki l og ra m m  Wasser d u rch e in  leck i n  das  
N atri u m  gelassen ,  ohne  g rö ßere Schäden zu  
veru rsachen .  
Vie le Probleme m u ßten ge löst werden .  Das 
schwier igste war sicher die Entwick lung  der 
Bren nelemente, die in j ah re langen Versu chen 
i m  Physi ka l isch-Energetischen I n stitut i n  Ob­
n insk getestet und u ntersucht wurde n .  Die 
Brennelemente i m  Kraftwerk Schewtschenko 
si n d  Rohre a u s  n ichtrostendem Sta h l ,  etwa 
6 mm im Durchmesser, mi t  e iner  Wan dstärke 
von 0,35 m m .  Das Rohr i st gefü l lt mit Pe l l ets 
aus  angereichertem U ra n ox id .  Diese Rohre 
m ü ssen standha lten u nter den Betriebs­
bed i n g u ngen im Reaktor, die chara kteri s iert 
si n d  d u rch e ine  extreme N eutronen- u n d  
Gamm astra h l u ng ,  e i n e  h o h e  Tem peratu r, 
e inen hohen Druck von i n nen ,  der  d u rch  d ie  
gasförmigen Spa ltprod u kte i m  laufe der  Zeit 
aufgebaut wird, e inen extremen Wärmeflu ß  
d u rch  d i e  Wan d u n g  u n d  d e n  Kontakt mit  
N atri u m ,  das bei den ger ingsten Veru n­
rei n i g u ngen stark korrosiv wi rkt. 
Je 1 69 Bren ne lemente s ind  zu e iner  sachsecki­
gen Kassette als konstru ktive E i n heit  zusam­
mengefa ßt (s .  Abb. S .  466) .  Die Spa ltzone 
besteht  aus  2 1 1 Kassetten und b i ldet das Herz 
des Reaktors (s .  Ab b. S. 467) .  Auffa l l end  i st d ie  



Klei n heit der aktiven Zone u nd das nach u nten 
kon u sart ig geformte Reaktorgefä ß .  Die Ab­
b i l dung  auf Seite 468 zeigt das Wärmeschalt­
b i ld .  Der Reaktor in Schewtschenko i st n och 
konservativ ausgelegt, wie aus  den Daten der 
Abb i ldung  und dem Verg le ich i n  der Tabel le  
auf Seite 469 mit  dem nächsten schne l len  
Brüter i n  Bjelojarsk erke n n bar  i st .  Das Kraft­
werk erfü l lt e inen doppe lten Zweck:  Es 
erzeugt E lektroenergie mi t  e iner  e lektrischen 
Leistu n g  von 1 50 000 kW u nd g leichzeit ig 
Dam pf fü r den Betrieb einer Meerwasserent­
salzu ngsan lage mit  e iner  Leistu n g  von 
1 20 000 m3 Sü ßwasser.  Außer E lektroenergie 
wi rd seh r vie l  Energ ie i n  Form von Wä rme u nd 
Dam pf gebraucht .  
Solange der Kern bre n n stoff knapp i st, m u ß  
m a n  i h n  vorzugsweise fü r das wicht igste 
Prob lem reserviere n ,  u n d  das i st d ie  E rzeu­
g u n g  von E lektroenergie .  Daher eröffnet erst 
d ie  vol le  Nutzung  des U ra n s  d u rch d ie  Brüter 
d ie  Mög l i chkeit, die Kernenerg ie  in g roßem 
U mfan g auch fü r andere Zwecke e inzusetzen . 
Du rch den Verb und  der E rzeu g u n g  von 
E lektroenergie mit  anderen  Anwendungen -
wie i n  Schewtschenko - wird d ie  Kernenergie 
besser ausgenutzt und d ie  Energie den 
Verbrauchern mit  geri ngerem Aufwand  zur 
Verfü g u n g  geste l l t .  
Au ßer d iesem Kernkraftwerk befi nden s ich 3 
weitere i m  Bau .  l n  Eng land  nähert s ich der 
,,Prototype Fast Reactor(( (fast = schne l l )  der  
Vol len d u n g .  l n  Fran kreich i st das Kern­
kraftwerk in Marcou le mit  dem Reaktor 
)) Phön ix 11 weit vorangesch ritte n .  Beide Kraft­
werke werden e ine  Leistu n g  von 250 000 kW 
haben . Zum Verg le ich : Der Reaktor i n  
Schewtschenko kön nte Dam pf fü r e i n e  Tu r­
b inen le istu n g  von 350 000 kW erzeugen,  wen n  
n icht e i n  Tei l f ü r  d i e  Meerwasserentsa lzu n g  
abgezogen wü rde. 
l n  Bjelojarsk ist ein Kraftwerk im Bau, das mi t  

e inem sch ne l len  Reaktor vom Typ BN-600 
ausgestattet ist. Dieser Reaktor wird 3 Tu r­
b inen  zu je 200 000 kW antre iben .  Es ist das 
fortsch rittl i chste Kernkraftwerksvorhaben in 
der ganzen Welt. Wen n es s ich bewä h rt, wi rd 
es das erste Kernkraftwerk e iner  Serie d ieses 
Typs sei n .  
Außer d e m  schon erwä h nten Physikal i sch­
Energetischen I n stitut i n  Obn insk  ist das 
I n stitut fü r die E ntwickl ung  \'On Atom reakto­
ren fü r d ie· g roßen Erfo lge der sowjetischen 
Kernenergetik auf dem Gebiet der schne l len 
Reaktoren verantwort l ich .  Dieses I n stitut trägt 
mit Stolz den Namen Wlad i m i r  l l j itsch Len in .  
Der  Stadt, i n  der  es  l i egt, frü her a l s  Ma lekess 
bekan nt, wu rde 1 972 der Name Dimitroffg rad 
verl iehen .  Seide E h ru ngen doku m entieren, 
wie eng d ieses I n stitut und sei ne  Arbeit mit 
den kühnen  Zie len der Kom m u n i sten fü r 
den Aufbau e iner  besseren Welt verbunden 
ist .  Der Name des I n stituts ruft in Er innerung,  
daß Len i n  d ie  begeisternde Losung prägte : 
Kom m u n ismus,  das ist Sowjetmacht p lus  
E lektrifizieru n g  des ganzen Landes. Der von 
Len i n  beg ründete G oe l roplan war auf 
15  J a h re berechnet und wu rde i n  10 Jahren 
erfü l lt .  Heute entwickelt d ie  Sowjetu nion 
Turboagg regate, von denen e ines a l le in d ie  
gesamte i m  Goelroplan rea l is ierte Kapazität 
erreicht. 
Der Siegeszug der sowjetischen Energetik -
angefangen von dem Tag ,  an dem i n  Moskau 
die Lichter ausgelöscht werden m u ßten , um 
im Kreml  den Plan zur E lektrifizieru ng  Sowjet­
ru ß lands beleuchten zu können,  bis zum 
heut igen Tag - i st u nverg le ichbar .  Die Kern­
energ et ik  setzt d iese E rrungenschaften fort. 
Es i st u nbestreitbar, daß der Sowjetu n ion das 
Hau ptverd ienst zukommt fü r die erfo lgreiche 
Entwickl u n g  der Brutreaktoren u nd damit fü r 
d ie  E rsch l ießung der Kernenergeti k fü r den 
g ro ßi n d u strie l len  E insatz. 
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Dr .  Wa lter Böttger  

SCHAN G - KU LT U R 

A M  

G E LB E N  F LU SS 

E inem g l ü ck l ichen Zufa l l  verd a n kt d ie  Wis­
senschaft den ersten N achweis fü r die Exi­
stenz e ines Staatswesens  auf  dem Boden 
N ordch i n as,  das nach a l tch inesischen Ü ber­
l i eferu ngen vor etwas mehr  a l s  3000 J a h ren zu 
beiden Seiten des U nter laufs des G e lben 
F lusses bestanden und dessen Herrscherhaus 
den Namen Sch a n g  gefü h rt haben sol l .  Auf 
Schu lterblattknochen von R indern ,  die a ls  
a n geb l iche Drachenknochen in  der  ch ines i ­
schen He i l k unde eine Rol le a ls  Arzne imittel 
spie lten,  entdeckten ch inesische Ge lehrte u m  
d i e  J a h r h u ndertwende Schriftze ichen,  d i e  vor 
d re i  J a h rtausenden e ingraviert oder mit  den 
b is  in d ie  Neuzeit h ine in  in Ch ina  ge­
b räuch l ichen Schrei b m itte ln  - Pi n se l  u n d  
Tusche - aufgemalt  worden wa re n .  Die 
I n sch riften ste l len  Anfragen a n  e in  Orakel dar 
und geben Auskunft ü ber Probleme jener 
l ä ngst vergangenen Zeiten : E rfolgsaussichten 
gep lanter Kriegs- und J agdzüge, Wetter- u n d  
Ernteaussichten ,  Art u n d  U mfan g  von Op­
fergaben,  d ie  den Ah nengeistern,  von denen 
man s ich abhängig g lau bte, dargebracht 
werden sol lten, um s ich i h rer  H i lfe bei 
künft igen Vorhaben zu versichern . ü ber 
1 00 000 so besch rifteter Orake lknochen u n d  

Sch i ld pattstücke s i n d  b isher gefu nden u n d  
ausgewertet worden .  ü berraschenderweise 
wurden in d iesen I nsch riften d iesel ben Na­
men der Könige jenes frü hgeschichtl ichen 
Staatswesens genan nt, d ie  auch die chi­
nesische Ü ber l ieferu n g  angab und d ie  bisher 
mange ls  authentischer Beweise i n  das Reich 
der Legende verwiesen worden waren .  Die 
Existenz  e iner  Schang-Dynastie war somit 
i nschrift l ich  belegt, der Wah rheitsgehalt  der 
alten Ü berl ieferungen bestätigt worden .  
A ls  etwa 30 J a h re nach Entdecku n g  der ersten 
beschrifteten Orake lknochen in der Um­
gebung der Stadt Anyan g  i m  N orden der 
Prov inz  Honan .,... dem Herkunftsort d ieser 
wichtigen Zeugn isse der ch inesischen Frü h­
gesch ichte - system atische Ausg rabungen 
vorgenommen wurden ,  stieß man auf wei­
tere, u ngea h nt großartige u n d  reiche H inter­
lassenschaften der Scha n g : G raban lagen u n ­
tersch ied l icher  Form u n d  G rö ße mit  künst­
ler isch u n d  tech n isch hervorragenden Bron­
zegegenständen,  einer hochentwickelten ,  for­
menreichen Keramik, Knochen- u n d  E lfen­
beinschn itzere ien,  Plastiken aus  Jade und 
Marmor, zweirädr igen Stre itwagen mit  
Pferdebesp a n n u n g  und zah l re ichen Men­
schenopfern sowie Gebäudeüberreste. Elf 
d ieser G rä ber werden aufg ru n d  i h rer be­
sonders reichen Ausstattun g  u n d  i h rer G röße 
- s ie sind a n  d ie  20 m lang ,  b is zu 15 m tief in  
d ie  Erde e ingegraben und besitzen bis zu 50 m 
lange Rampen u n d  Treppene ingänge ent­
sprechend den vier H immelsrichtu ngen - m it 
Recht fü r Kön igsgräber geha lten . G raban­
lagen und Gebäudeü berreste rechtfertigen 
den Sch l u ß, daß hier eine der Hau ptstädte des 
Schang-Reiches gelegen haben m u ß, d ie der 
Ü ber l ieferu n g  nach um 1 384 v.  u .  Z. gegründet 
worden war.  Neuere Funde wu rden seit dem 
J a h re 1 953 bei Ausg rabu ngen in  der Um­
gebung von Dschengdschou,  etwa 1 60 km 
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Weiße Keramik mit Stempelmuster 

süd l ich  von Anyang ,  gemacht .  Sie brachten 
u.  a .  Reste einer 6 b is 1 7 m  mächtigen ,  aus  
gestam pftem Leh m  err ichteten Stadtmauer  
und  Werkstätten verschiedener H a ndwerks­
zweige mit vie ler le i  I nventa r u n d  Rohstoffen 
zutage. Die archäologischen Funde u n d  d ie  
zah l re ichen Knochen i nsch riften er lau ben es, 
ein z ieml ich exaktes B i ld  von der Ku l tur  des 
ersten Staatswesens auf ch inesischem Boden 
nachzuze ichnen u n d  Rücksch lüsse auf d ie  
wi rtschaft l ichen und gese l lschaftl ichen Ver­
hä ltn isse des Schang-Reiches zu z iehen .  
Obwoh l  d ie  zah l re ichen Bronzefu nde das 
Schang-Reich a ls  bronzezeit l ich e instufe n ,  
wa r Bronze noch n icht Al lgemein besitz der 
Schang-Bevö lkeru n g .  Waffen und a n dere Ge­
genstände aus  Bronze waren den Ange­
hörigen einer ad l i gen Mi nderheit  vorbeha lten . 
Die Produ kt ions instru mente h i n gegen,  na­
ment l ich d ie  in der Landwirtschaft, dem 
Hau ptwi rtschaftszweig  des Sch ang-Staates, 
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verwendeten Hacken,  Spaten u n d  S iche ln  
bestanden noch immer  a u s  dem se i t  der 
J u ngstei nzeit gebräuch l ichen Materi a l :  Ste in ,  
Holz  und  Bambus, Knochen u nd Gewe ih  
sowie M u schelscha len .  U n gewi ß i st, ob da­
ma ls  bereits e i n  Prototyp e i nes von Menschen 
oder Vieh gezogenen Pfluges beka n nt wa r.  
Auch künst l iche Bewässeru ng  der Felder 
sche int  n och n icht ü bl i ch  gewesen zu sei n ,  
fi nden s ich doch a u f  d e n  Orake lknochen 
häuf ig Anfragen ,  d ie  s ich auf  erwa rtete 
Regenfä l le beziehen ; Damm bauten zum 
Schutz der  Fe lder  vor  Ü berschwemm u n­
gen s ind  h ingegen nachweisbar .  Trotz des 
bescheidenen E ntwi cklu ngsstandes der 
l andwirtschaft l ichen Produ kt ionsi nstru mente 
m ü ssen die Sch a n g  in der Lage gewesen sei n ,  
au sre ichende Mengen an  N a h ru ngsmitte l n  z u  
produz ieren ,  u m  e i n e  recht zah l re iche Stadt­
bevö l keru ng - Adel ,  Priester, Handwerker u n d  
sonstige Bedienstete des H ofes - zu ver­
sorgen ,  u mfa ßte doch z .  B .  das u m m a uerte 
Stadtgebiet von Ao, dem heut igen Dscheng­
dschou,  e ine  F läche von 3 ,2  km2, auf  der nach 
Berec h n u ngen ch inesischer Ge lehrter ü ber 
1 00 000 Menschen ge lebt  haben d ü rften .  Bei  
dem n iedr igen Entwick lu ngsn iveau der land­
wi rtschaftl ichen Prod u kt ions instru mente 
m ü ssen d ie  Sch ang  a lso entsprechend v ie l  
Arbeitskräfte i n  der Landwirtschaft e ingesetzt 
ha ben,  um Erträge in solcher Hö he zu erz ie len,  
d ie  e ine  Fre iste l l u n g  der Stadtbevölkeru n g  
von  l an dwi rtschaft l ichen Arbeiten ermög­
l i chte. Das bedeutet, daß  d ie  Masse der 
Schang-Bevöl keru n g  aus Bauern besta nden 
haben m u ß. H a u pta nbau prod u kte der  da­
mal igen Landwirtschaft wa ren H i rse u n d  
Weizen neben H a n f  u n d  M a u l beerbä umen ,  d i e  
zur  Seidenrau penzucht benötigt wu rde n .  Au­
ßerdem sp ie lte Viehzucht - Schweine ,  H u nde, 
Schafe, R inder, Wasserbüffe l und Gefl üge l  -
e ine  beachtl iche Ro l le ;  Pferdezucht b l ieb  dem 



Adel vorbeha lte n .  Die Bauern woh nten i n  h a l b  
i n  d e n  Erdboden e inge lassenen R u n d h ütten 
a u s  Flechtwerkwä nden mit Leh m bewu rf u nd 
stroh- oder sch i l fgedecktem Dach, d ie  neo­
l i th ische Tradit ionen fortsetzten u n d  s ich  
wesent l ich von den ober i rd ischen Recht­
eckhä u sern der herrschenden Klasse u nter­
sch ieden . 
Das Handwerk war schon recht spezia l i s iert :  
Bronzeg ießer, Töpfer, B i l dhauer, Knochen­
sch n itzer, Zi mmerleute, Bauarbeiter, Wag ner, 
Weber u n d  Schneider - um nur die wich­
t igsten zu nennen  - werden  in den zeit­
genössischen I n sch riften genannt  oder s ind  
d u rch archäologische F u n de n achweisbar .  D ie  
e inze lnen  Gewerbe woh n ten i n  e inem Stadt­
viertel beisammen wie die Zünfte im eu­
ropä ischen M itte la lter. Offenbar  waren d ie  
Handwerker n och s ippengebunden ,  u n d  d ie  
Arbeitserfa h ru ngen u n d  Ken ntn isse des  je­
wei l igen Berufszweiges wu rden i n nerh a l b  der 
Si ppe weitergegeben . Vie l le icht  trieben d ie  
H a n dwerkersi ppen neben bei auch  noch etwas 
Bodenbau  u n d  ü bten i h re Gewerbe noch n icht 
ständ ig  aus, denn es gab noch kei ne  Waren­
produ ktion fü r d ie  Bed ü rfn isse e ines Marktes. 
Die H a ndwerker ste l lten a u ssch l ieß l ich  G üter 
fü r den Bedarf des H ofes u n d  des Ade ls  her, 
waren also an  Aufträge der Obersch icht  
gebunden.  Die Versorgu n g  der Han dwerker 
mit dem n öt igen Rohmater ia l  org a n is ierte 
woh l  der Staatsappa rat. Gemünztes Ge ld  wa r 
noch u n beka n nt ;  a l s  a l l gemeines Äqu iva lent  
wurden Kau ri m usche ln  u nd Nachb i ldungen  
so lcher  i n  Bronze benutzt - beides fa n d  s i ch  
i n  Vorratsg ruben ,  d iente a l so wen i ger  den  Be­
d ü rfn issen des  Hande ls  a l s  v ie lmehr  der  An­
häufu n g  von  Reichtu m .  
D i e  Bronzeg ießer ste l lten Waffen u n d  Wa­
gentei le sowie Bronzegefä ße mit reichen 
Re l iefornamenten fü r den Ah nenku l t  her .  Das 
Misc h u n gsverhä l tn is  der Bronzeleg ieru ngen 

weicht mit  79 b is  96 % Ku pfer, 2 bis  20 % Zi n n  
sowie 1 b is  6% B le i  u n d  an deren Bei­
m ischu ngen etwas von dem der Bronzen des 
Vorderen Orients und der eu ropäischen Bron­
zezeit ab. Ch inesische Archäologen vermuten 
desha lb ,  daß d ie Bronzeg ießer der Schang 
den i n  der N atu r ja n icht vorkommenden 
Werkstoff u n abhäng ig  von fremden Ein­
fl ü ssen erfu nden haben,  und fü h ren die 
E i nma l i gkeit der Formen und Verzieru ngen 
der Schang-Bronzen, d ie  i n  techn ischer wie 
künstler ischer H i nsicht n icht i h resg leichen in 
der ü b rigen Welt haben, als Beweis fü r d ie 
Richtigkeit i h rer Me inung  an .  An Gu ßtech­
n i ken wa ren der Koki l len- oder Schalenguß  
zur  Herste l l u n g  v o n  Waffen i n  mehrfach 
verwendbaren, zweite i l igen Tonformen u n d  
d e r  kom pl iz ierte G u ß  i n  verlorener Form 
bekan nt, bei dem die Form n u r  e inmal  
verwendba r  i st, wei l  sie zersch lagen werden 

Gebrauchsgefäß aus grauem Ton mit Schnurmu­
ster (Schang-Zeit) 
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Schriftzeichen der Schang-Schrift: 1 Opferkessel, 
Mensch mit Axt im Genick = Menschenopfer; 2 Pfeil 
und Bogen; 3 Krieger mit Stabdolch und Schild; 
4 von Schnur zusammengehaltene Brettehen = 

Buch; 5 Zweirädriger Streitwagen 

m u ß, u m  das G u ßstück freizu legen . Dieses 
zweite Verfah ren wu rde beim G u ß  der reich­
verzierten Opfergefä ße a ngewandt .  Bruch­
stücke von G u ßformen und tönernen 
Schmelztiege ln ,  H olzkoh le und Schlacke s ind  
i n  den  Werkstätten gefu nden worden .  M i t  
d iesen ei nfachen H i lfsmitte ln  m ü ssen auch 
die g roßen Opfergefä ße gegossen worden 
sei n ,  von denen e i n ige ein Gewicht von 
ann ähernd 1 000 kg und eine Höhe von ü ber 
e inem ha lben Meter erreichen und zu deren 
Herstel l u n g  nach Mei n u ng ch i nesischer For­
scher die Zusammenarbeit von ü ber 200 Ar­
beitern nötig war, denn  Sch melzöfen s ind  
bisher i n  den Werkstätten der  Bronzegießer 
n icht entdeckt worden . Auf jeden Fal l setzte 
die Ken ntnis der Bronzeerze ugung  auch ei n e  
Form von Berg bau zu r Beschaffu n g  des 
Roh materia ls  sowie die Org a n isation des 
Transportes zu den Werkstätten voraus .  
D ie Töpfer formten i h re Erzeugn isse te i lweise 
n och von Hand ,  kan nten aber auch  bereits d ie  
Töpferscheibe.  Brenn öfen mit  d u rch löcher-
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tem Zwischen boden zum Aufste l len  der  Ge­
fäße wä h rend des B ra n des ü ber einer ge­
sonderten Feueru n g  hat man entdeckt. Die 
Kera m i k  ist g ra u ,  schwarz oder wei ß, je nach 
i h rem Verwe n d u ngszweck. 
Manche Scherben s ind  d ü n nwan d i g  wie 
E ierscha len ,  an dere zeigen Spure n  von G la­
sur, deren Ken ntn is  in Ch ina  in der  Folgezeit 
wieder verloreng ing  u n d  die erst 700 J a h re 
nach den Sch ang  wiede'r aufka m .  
l n  e iner  Knochenschn i tzerwerkstatt gab  es 
neben fert igen u n d  h a l bfert igen Werkstücken 
Rohmateria l ,  u nter dem sich neben Tierkno­
chen auch mensc h l iche Oberschenke lkno­
chen befanden ,  d ie  etwa d ie  Hä l fte des 
Rohmateria ls  ausmachten .  Sie wu rden zu 
dreikantigen Pfe i lsp itzen ,  Ah len u n d  
Haarnade ln  weitervera rbeitet, wah rsche i n l ich 
stammen d iese Knochen von geopferten 
Kriegsgefangenen .  Auch die zum Wah rsagen 
ben u tzten Orake lknochen wurden hier zu-· 
ger ichtet, bevor d ie  Priester m it i h n e n  d iv i ­
n ierten u nd s ie a nsch l ießend beschriftete n .  
D i e  a u s ü ber 3000 Zeichen bestehende Sch rift, 
die o h ne Zweife l  e i n  d i rekter Vorläufer  der  
noch heute i n  China gebräuch l ichen 
Zeichensch rift ist, war e in  Pr iv i leg der Priester.  
S ie' scheint h a u ptsäch l ich  zum Aufze ichnen 
von Orakelfragen und -antworten benutzt 
worden zu sei n .  Offen bar d u rfte das  Orakel 
auch nur  vom Kön i g  befragt werden ,  denn 
u nter den Anfragen befi nden s ich v ie le ,  d ie  
recht persö n l icher  N atur  s ind ,  etwa nach 
Aussichten  fü r d ie  Gesu n d u n g  e ines M itg l ieds 
der kön ig l i chen  Fami l ie .  Die Priester be­
sch rifteten wa h rsche in l i ch  auch H olz- u n d  
Bambusbrettchen,  v ie l le icht  a u c h  Seiden­
stoffe, aber davon i st n ichts erha lten 
gebl iebe n .  l m merh i.n g i bt jedoch e ines der 
Schriftze ichen,  das sch m·a le ,  von einer Sch n u r  
zusa m mengeha ltene B rettehen zeigt, e inen  
H i nweis auf  andere a ls  d ie  aufg efu ndenen 



Beschrifteter Orakelknochen 
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Schre ibmateria l ien ,  mög l icherweise auch  auf  
d ie  ehema l ige  Existenz  von a nderen Aufzeich­
nu ngen a ls  Orakelfragen .  Mit  H i lfe des Orakel­
wesens nahmen d ie  Priester E infl u ß  auf  das 
pol itische Geschehen,  und i h ren Entsche idun ­
gen  mu ßte s i ch  offen bar sel bst der Kön ig  
fügen .  D ie  Priester beobachteten auch den  
Lauf der  Gesti rne u n d  le iteten daraus  e i nen  
den  landwirtschaft l ichen Bed ü rfn issen ent­
sprechenden Ka lender a b .  
So gut  u n s  aber  d ie  archäologischen F u n d e  
u n d  d ie Knochen insch riften ü ber d ie  m a ­
terie l le  Ku ltu r d e s  Schang-Reiches u nter­
richten ,  so wen ig  verraten sie ü ber d ie  
damal igen gese l lschaftl ichen Verhä ltn isse. 
Hier ist d ie  Wissenschaft auf Sch l u ßfol-

1 1 1 1 1  Schang- Reich im 1 6.-1 4. Jh . v .  u .  Z.  
== Angliederungen im 1 3./ 1 2. Jh. v. u .  Z.  

geru ngen an gewiesen,  die Sich n icht exakt e Städte der Schang • Heutige Städte 
beweisen lasse n .  Ohne Zweifel entsprachen 
d ie gesel lschaft l ichen Verhä ltn isse der 
Schang-Zeit denen einer Klassengese l l schaft .  
Sozia le Unterschiede sind d u rch G rö ße der 
G räber und u nterschied l iche Mengen u n d  
Materia l ien  d e r  Beigaben nachweisbar, eben­
fa l l s  d u rch Unterschiede i m  Hausba u .  Bauern 
und Handwerker woh nten i n  den schon 
erwä hnten ha lbu nteri rd ischen R u n d h ütten ,  
d ie  Herrenschicht besa ß mehrrä u m ige Recht-

Gußform für Stabdolchklingen 
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Ungefähre Ausdehnung des Schang-Reiches 

eckhäuser, d ie  auf  Funda menten aus  
Stam pflehm errichtet waren ,  wä h rend d ie  
Baumateria l ien  denen entsprochen haben,  d ie  
auch  fü r d ie  Behausungen  der M asse der  
Bevölkeru n g  verwendet wu rde n .  Die Recht­
eckhäuser hatten nach Aussage der Schr ift­
zeichen spitze G iebeldächer, waren a ber noch 
n i cht mehrgeschoss ig .  Auch in der  Klei d u n g  
ä u ßerte s i c h  d ie  Klassenspaltu n g :  D i e  Ober­
schicht tru g von Schneidern gearbeitete Sei­
denk le ider  u nd Pelze, d ie  Werktätigen sel bst­
gefertigte Klei d u n g  a u s  Hanfgeweben u n d  
Fei l e n .  D i e  Angehörigen d e r  herrschenden 
K lasse verfügten ü ber reichverzierte Bron­
zegeräte, Hausrat und Werkzeuge der ü br igen 
Bevö l keru ng  standen noch auf  dem N i veau 
des Neol i th i ku ms.  Es gab  einen Kön ig ,  dessen 
Wü rde bereits erb l ich war, e inen Kriegeradel 
und eine Priesterschaft, d ie  die herrschende 
Klasse b i ldeten ; mög l i cherweise gehörten 
auch  die H ä u pt l inge u nd Ältesten u nter­
worfener  Stämme u n d  Sippen dazu .  Beka n n t  



s ind  ferner zah l re iche Bezeich n u ngen be­
amteter Fu n ktionäre, die woh l  in der Ver­
wa ltu ng  des Staates tätig waren ,  aber ü ber 
i h re kon kreten Aufgaben i st wen i g  bekan nt, 
auch  n ichts ü ber i h ren sozia len  Status .  Kamen 
sie a u s  den  Adelss ippen ,  oder wa ren s ie 
persön l ich u nfre i ,  a lso Sk laven?  Auch d ie 
H a n dwerker und d ie  Bauern werden von e i n i ­
gen Forschern für  Sklaven geha l te n .  Zum i n­
dest für  d ie  Bronzeg ießer d ü rfte das jedoch 
n icht zutreffen ,  denn s ie  bewoh nten eben­
so lche Rechteckhäuser wie der  Ade l .  Aber 
auch i n  der Landwi rtschaft i st Sklaverei n u r  
bed i ngt nachweisbar :  l n  e inem Vorrats loch 
fanden s ich 400 gebrau chte Steins ichel n ,  
d i e  n a c h  M e i n u n g  d e r  Forscher a n  l and­
wi rtschaft l iche Arbeitskräfte zur  Erntezeit ver­
te i lt u n d  nach Absch l u ß  der Arbeiten wieder 
e i ngesam m elt wu rde n .  Bei  d iesen besitz losen 
Arbeitskräften kön nte es s ich um Sklaven 
gehandelt haben, u n d  eine strenge Arbeits­
org a n isat ion in der Landwi rtschaft war bei  
dem n iedr igen Entwick lungssta n d  der  Pro­
du ktivkräfte, besonders der Prod u kt ions in ­
stru mente, Vorau ssetzung  zu r  Erzie l u n g  jener  
E rträge, d ie  fü r d ie  Versorgu n g  der Stadt­
bevöl kerung  benötigt wurde n .  E in ige  Wah r­
schei n l i chkeit besitzt jene Theorie, derzufo lge 
es i m  Schang-Reich zwei Arten von G ru nd­
besitz gab:  das von Sklaven beste l lte La n d  
des Kön igs u nd des  Adels  auf  d e r  e inen  Seite, 
auf der a nderen das S i ppeneigentum a n  
G r u n d  u n d  Boden,  d a s  von a l l en  S i ppen­
mi tg l i edern gemeinschaftl ich  bewi rtschaftet 
wu rde. Sklaven hat es im Schang-Reich s icher 
gegeben,  s ie kon nten bei Hofe u nd a ls  
H a ndwerker beschäftigt werden,  a l l geme in  
ne ig t  man aber  heute woh l eher  zu der  
Ansicht, d a ß  d ie  Wi rtschaft i m  Schang-Reich 
n icht auf  Sklavenarbeit beru hte, d ie  Schang­
Gese l lschaft a l so kei n e  a u sgeprägte Sklaven­
ha ltergesel lschaft nach dem Vorb i l d  der a lten 

Ku ltu ren des Mitte l meerrau mes war. Das 
beweisen auch Umfa n g  u n d  Häufigkeit von 
Menschenopfern im Schang-Reich,  den n i n  
e i n e r  auf  Sklaverei basierenden Wi rtschaft 
hätte man  d iese potentie l len  Arbeitskräfte 
doch woh l  e i nem a nderen Verwendungs­
zweck zugefü h rt .  
Häufige Kriegs- und Beutezüge, u .  a .  auch zur 
Beschaffu ng  von Menschen fü r Opferzwecke, 
sowie Jagdu nterneh m u ngen sche inen den 
Lebens in ha lt  der herrschenden Klasse aus­
gemacht zu haben. I m  Krieg setzten d ie 
Schang neben den zwe i rädr igen hö lzernen 
Kam pfwagen mit  Speichen rädern und  
Pferdebespan n u n g  auch  Kriegselefanten e i n  
u n d  waren dad u rch i h ren Nach barn ü ber­
legen .  ln e inem Kön i gsgrab war ein solcher 
E lefa nt mit  se i nem Tre i ber beigesetzt, aber 
auch in der Sch rift kommen natu ra l i stische 
Zeichen vor, die e inen von e iner  Hand 
gele i teten E lefa nten zeigen ; s ie bezeugen d ie  
Verwe n d u n g  gezä h mter E lefa nten durch d ie  
Sch ang .  
Obwo h l  d ie  Na men v o n  etwa 500 Orten des 
Schang-Reiches ü ber l i efert s ind ,  ist se ine 
Ausde h u n g  noch u n bekan nt.  Es mag u n gefä hr  
d ie  Gebiete u mfa ßt haben,  d ie  d ie  Karte auf  
S .  478 a n g rbt. Der  ch inesischen O berl ieferung 
zufo lge sol l  es etwa 500 J a h re bestanden 
haben . Nach neueren Berechnu ngen wu rde es 
u m  das J a h r  1 1 1 1  v. u .  Z.  von verbün deten 
N ach barstämmen ü berfa l l en  u n d  vern ichtet, 
wobei der Sta m m  der Dschou d ie  fü h rende 
Rol le sp ie lte. Die Dschou beg rü ndeten eine 
neue Dynastie, d ie d ie  ku ltu re l len  Leistu ngen 
der Schang g rö ßtente i l s  ü bernahm und die 
lange a ls  Schöpfer der ch inesischen Ku ltu r 
ga lt .  Die 3000 J a h re i m  Schoß der . Erde 
ruhenden H i nterlassenschaften der Schang 
beweisen jedoch,  daß  s ie  es waren ,  d ie  fü r 
viele Bereiche der chinesischen Kultur  d ie  
G ru nd lagen geschaffen haben .  
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Hans- H e i nz Emons 

C H E M I E  

U N D  W E R KSTO F F E  

Die E inord n u n g  der Chemie i n  d ie  N aturwis­
senschaften bereitet s icher kei ne  Schwierig­
keiten .  Anders s ieht es schon bei der  De­
fi n ition des Begriffes Werkstoffe aus .  Verb in­
den  wi r beides, so d rängen s ich  a ls  erstes 
Vorste l l ungen  ü ber  Plaste, E laste u nd syn­
thetische Fasern auf. Doch beim genauen 
Du rchdenken d ieser Wechsel beziehungen 
ge langt  man zu der Erk.enntn is, daß es  kau m 

Werkstoffe g i bt, d ie  n icht i n  der  Phase i h rer  
Herste l l u n g  chemische Prozesse d u rch lau­
fen .  
Wir wol len i m  folgenden u nter Werkstoffen 
a l l e  M ateria l ien  verstehen ,  d ie  in e i n  Erzeug­
n is ,  wie  Masch i nen ,  An lagen,  Geräte, Gegen­
stä nde der Konsumtion,  e i ngehen und deren 
E in satz i n  i rgende iner  Form d u rch e inen 

. Prozeß der Funkt ions- und Formgestaltu n g  
festgelegt wird.  H ierzu gehören  meta l l ische, 
n ichtmeta l l isch-a n orga nische, synthetische 
u nd natür l iche hochmoleku lare Stoffe u n d  
deren Kom binationen sowie d iejen igen  Stoffe, 
d ie  der  Variation der  E igensc haften der  G ru nd­
werkstoffe d ienen ,  wie Legieru ngse lemente 
u n d  Modif iz ierungsstoffe (s .  Tab .  u nten ) .  
Werkstoffe ste l len  e inen entscheidenden Fak­
tor der gese l lschaHl iehen Produ ktion dar, u n d  
d e r  Aufwand  fü r I n vestitionen u n d  d ie  be­
reitzuste l lende Energ ie beweise n ,  daß ökono­
m i sche Werkstofferzeugung  u n d  effektiver 
Werkstoffeinsatz eine zentra le  vo lkswi rt­
schaft l iche Aufg a be darste l l en .  Diese Tat­
sache spiegelt  s ich i n  den entsche idenden 

Abb. rechts: Modell der automatischen Station » Luna 9 «  im Kosmos-Museum von Kaluga 

Tabellarische Obersicht der Werkstoffe 

Meta l l i sche Werkstoffe 

(meta l l ische B indung)  

re ine Meta l le  ( > 99 %) 
Fe, Al, Cu,  Sn,  Pb, 
Edelmetal le ,  Ti, Zr usw. 

heterogen 
Legierungen ( 

homogen 

Verbu ndmeta l le  

N ichtmeta l l i sche Werkstoffe 

( lonenbeziehung,  Atombindung)  
aus Meta l l  u n d  N ichtmeta l l  
(anorganische Stoffe) 

S i l i kate, 
Borate, 
Phosphate, 
Alu m i n ate, 
Su lfate, 
Karbonate 

Oxide, 
N itride, 
Karbide, 
Boride, 
Si l iz ide 

Baustoffe, 
Keram i k, 
Glas 

hoch­
temperatu rfeste 
Stoffe, 
Hartstoffe 

(vorwiegend Atombindung)  
aus  N ichtmeta l len  
(organ ische Stoffe) 

organ ische I Verb indungen,  
tei lorganische / 
Verb indungen 

(S i l i kone) 

Kunst­
stoffe 
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Doku menten der sozia l ist ischen Länder wider, 
wie den Besch lüssen des XXIV. Parteitages 
der K PdSU,  des V I I I .  Parteitages der SED u n d  
d e m  Komplexprogra m m  d e s  RGW. Betrach­
ten wir  d ie  Werkstoffprod u ktion der  Welt  in  
Volu men und Menge und i h re voraussicht­
l iche E ntwickl u n g  bis 2000, so wird d iese Aus­
sage  u ntermauert (s .  Abb. S .  483) .  
Deut l ich werden d ie- Wechselbez ieh u n gen 
zwischen Chemie und Werkstoffen ,  wen n wir  
e in ige  moderne Entwick lungen betrachte n .  
D i e  C h e m i e  u nter extremen Tem peratu ren 
(wie die P lasmachemie)  u n d  Drücken (wie z.  B. 
die Herste l l u n g  von Hochdruckpolyäthylen ) 
kon nte techn isch d u rchgefü h rt werden,  nach­
dem g ee ignete Stä h le ,  Meta l le  und Kera m i ken 
z u r  Verfü g u n g  stehen,  d ie  wieder  d u rch 
chemische Reakt ionen hergeste l l t  werden .  
Ähn l i ches g i lt fü r d ie  Kerntech n i k, d ie  Raum­
fah rt, d ie  Elektro n i k  u n d  E lektrotech n i k  -
eri n ne rt sei n u r  a n  d ie  rapide Entwickl u n g  der 
Ha lb le iter, u .  a .  der  Re instmeta l le,  d ie  g le ich-

Hochofen im Hüttenwerk von Karaganda 
Bronzeguß im alten Agypten 



zeitig e ine  starke Forderu n g  der  ana lytischen 
Chemie aufg ru n d  der  Forderu ng ,  m i n i m alste 
Veru n re i n i g u ngen quantitativ zu bestim m e n ,  
n a c h  s i ch  zog . I m m e r  war d e r  Fortsc h ri tt m i t  
der  Lösu n g  kom pl iz ierter Werkstoffprobleme 
verbu nden .  
A ls  Ausgangsmateria l ien  fü r d ie  Herste l l u n g  
d ieser Werkstoffe d i e n e n  vorwiegend E rze 
u n d  M i ne ra l ien ,  Meta l le ,  Kohle,  E rdöl  u n d  
Erdgas.  S i e  werden d u rch chemische, phy­
s ika l i sch-chem ische u n d  physikal ische Pro­
zesse aufbereitet. 
E i ne  e i nheit l iche Bewertu n g  a l le r  z u r  Ver­
füg u n g  stehenden Werkstoffe ist zum heuti­
gen Zeitpu n kt auf  der  Basis defi n ie rter Ken n ­
g rößen n och n icht m ö g l i c h .  Den n och lassen 
bestim mte E igenschaften Aussagen ü be r  d i e  
spezie l le  E ig n u n g  u n d  den E insatz zu .  E ine  
besondere Bedeut u n g  kom m t  dem struktu rel­
len Aufbau der  Werkstoffe zu, wobei wi r u ns 
im folgenden m i t  e inem B l i ck auf  d ie  M etal le 
und d ie  organ ischen Hoch polymeren be­
g n ü ge n  wol len .  
Die meisten Meta l le  krista l l i sieren i m  ku­
bisch-raumzentrie rten,  kubisch-flächenzen­
tr ierten und hexagonalen Krista l l system (s .  
Abb.  S .  488) . D ie  d u rch  d ie  Krista l lstru ktu r 
bed i n gten E igenschaften kön nen d u rch d ie  
Verarbeitu ngsbed i n g u ngen (spa n l ose For­
m u n g )  bee infl u ßt werden .  Al le meta l l ischen 

Werkstoffproduktion in Volumen und Menge 

Werkstoff Welt-Prod. DDR-Prod. 

M i l l .  m3  M i  I I .  t Mi I I .  m3 M i l l .  t 

Holz ( 1 968) 370 259 1 ,93 1 ,35 
Zement ( 1 969) 1 70 528 2,57 7,98 
Rohstah l  76 592 0,65 5,05 
Kunststoffe 27 27,9 0,39 0,4 
A lumin ium 3,8 1 0,3 0,022 0,06 
G las  48,0 0,72 
Ku pfer 0,7 6,3 0,0045 0,04 
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/. ...,......... : :trfl I I I I 1 966 1 970 1 975 1 980 1 985 1 990 1 995 2000 
Tatsächl iche Werte 1 970: 

• Zement ( 1 969) .o. Plaste 
c Stahl  0 Aluminium o Kupfer 

Vermutliche Weltproduktion bis zum Jahre 2000 
(die Ordinatenachse ist logarithmisch geteilt) 

Werkstoffe zeigen e in ige  typische Eigen­
schaften,  d ie  d u rch den krista l l i nan Aufbau 
u n d  die relativ fre ien E lektronen bed ingt  s ind : 
hohe Festigkeit, hoher E-Mod u l  (hohe Steifig­
keit), e lektrische Leitfäh igkeit, hohe Wär­
mele itfä h i g keit, U n d u rchsicht igkeit, Magne­
t ismus.  
Da der  Krista l l  geometrisch z .  B .  a ls Wü rfel 
aufgebaut ist, treten auch ,, Baufeh lercc auf, d ie 
d ie  Werkstoffe igenschaften mehr oder  we­
n iger stark beei nfl u sse n .  So kön nen sich n icht 
erwü n schte Fremdatome in das G i tter e in­
lagern,  oder e inze lne  Atome besetzen n icht 
die fü r sie vorgesehenen Plätze. Reine Metal le  
s ind z u m i n dest a ls  Konstru ktionswerkstoffe 
bedeutu ngslos. Die techn isch wichtigen 
meta l l ischen Werkstoffe sind b i n ä re oder 
Meh rstoffleg ieru ngen .  
Bei  den hochpolymeren Werkstoffen spielen 
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R O H S T O F F E  

Natürl .  S i l ikate Mineralien Sekundär- Anorg. Grund- Technische 
rohstoffe Stoffindustrie Kohle Q) 

-a; 
Sand, Ton, Kalk, Gips, Schlacken. cao, Na20. E - Koks aus ·c.. .. Kaolin, Dolomit Aschen MgO, Ad03, Erdöl, 

·a; Feldspat SiC, U2 Anthrazit, CO Pech, org. 
Polymere 

1 
Rohstoffaufbereitung 

Zerkleinern, M ischen, Aktivieren. Trocknen. 
Kalzinieren, Vorsintern. Verfestigen usw. 

Verarbeitungstechnologien Energie 

c: Elektroenergie 
Q) 

Schmelzen Formgebung Brennen/Sintern Aufschluß Formgeben E 
Formgebung Sintern Nachbehandlung Schmelzen Brennen/Sintern � Plasma 
Nachbehandlung Nachbehandlung Chemische Graphitieren 
Verbund- Verbund- Aufbereitung Nachbehandlung -� technologie technologie und Verbund- Cll Gas 

Modifizierung technologie c: w 
Heizöl 

Kohle 

t., 

II I 
1 I I 

G las Keramik B indebaustoffe Si- Produkte Techn.  Kohle u. 
S iC-Werkstoffe 

... 
Pyrogene und Kohlenstoffesern e ... !!! gefällte SiC- Formkörper .. e � " .; Kieselsäuren, Kleinkohle .. " .. !!! ... ! .. i3 " j 

" " !!! 1il ;; Molsiebe, Geie. Großkohle .. 'i "' ... " " � (; Sole, :: c:  -2 :; 1i ... 't: " c c;, "" "'  = "" � " " E � 0 " .!! "' "'  
d 

" i Wasserglas .. O> u  ., .. "'- c;; " � ;:! "' W !  " m c;,  0 "  ... "' 
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neben dem domin ierenden Koh lenstoffatom 
auch Wasserstoff, Sauerstoff, Stickstoff, 
Ch lor,  F luor  u nd S i l iz ium e i n e  wichtige Ro l le .  
D ie  M akromolekü le  kön ne n  l i near, verzweigt  
und vernetzt (a l le  Du romere) sei n .  Außerdem 
s ind  bei  Makromolekü len mit rege lmäß ig  
gebauten Molekü l ketten h öhere O rd n u n gs­
zustände mög l ich .  ln e iner  a morphen M atrix 
beobachten wir  manchma l  krista l l i n e  Be­
reiche,  so daß neben den amorphen auch 
tei l kr ista l l i n e  hochpolymere Werkstoffe exi­
stiere n .  
D i e  a m  Aufbau bete i l i gten E lemente, d ie  
M olekü l l ä n g e  (Hau ptketten l änge) ,  d i e  Zah l 
u n d  Länge der  Verzweigungen ,  d i e  Ver­
n etzu ngen u n d  die Krista l l i n ität ste l len  d i e  
Hau ptparam eter fü r das E igenschaftsb i ld  der  
Hochpolymere n  dar .  Der wesent l iche U nter­
sch ied zu den M eta l l e n  besteht dar in ,  daß 
n icht  d ie  Hau ptvalenzkräfte zwischen den  
Atomen ,  sondern d ie  ger ingeren Neben-

Abb. links: Nutzung einheimischer Rohstoffe 
Technologischer Kreislau f der Werkstoffe (Kri­
terien : minimaler gesellschaftlicher Aufwand -
optimaler Gebrauchswert) 

.......... . .......... . _ .  __ . ,..."... . -"""" 

I 
�� ;  

,/ 

/ 
/ 

Raumzellenbauweise - Kombination von Stahl und 
Leichtmetall mit organischen und anorganischen 
Werkstoffen 

valenzkräfte zwischen den Molekülen die 
E igenschaften wesent l ich prägen, z. B .  ge­
r inge Festig keit, geringer E-Mod u l ,  viskoela­
stisches Verhalten, geringe Dichte, Per­
meabi l ität fü r G ase u n d  Dämpfe (durch den 
beträcht l ichen Abstan d  zwischen den Mo­
lekü len  zu erk lären ) ,  geringe  Wärmeleitfäh ig­
keit sowie praktisch kei n e  e lektrische Leit­
fäh i g keit  (hoher  Widerstand  u n d  somit lso­
l atore igenschaften,  da kei ne  fre ien E lektronen 
existiere n )  . 
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Ausgangsprodu kte 

Holz, Stroh, Schilf 

Zellstoff, N atron lauge, 
Kohlenstoffdisu lfid, 
Schwefelsäure 

Caprolactam (Phenol)  

Acrylnitri l  
(Äthin,  Blausä u re) 

Terephthalsäu re­
di methylester, 
Äthandiol 

Phenol, Methanol 

Amine, Amide, 
Methanol 

Äthin,  
Chlorwasserstoff 

Äthen 

Benzol, Äthen 

Butadien 

Werkstoffe 

Zfi�l lstoff 

Viskosefasern 

Polyami dfaser, reine Fasern, Misch­
fasern, thermische Werkstoffe 
(AH-Salz) 

Polyacryl nitri lfasern 

Polyesterfasern 

Phenoplaste 

Aminoplaste 

Thermoplast 
Polyvinyl­
chlorid 

Thermoplast 
Polyäthylen 

Polystyrol 

Kautschuk 

Guß harze, 
Preß harze, 
Preßmassen,  
Schichtpl'!lßstoffe, 
Leime 

Leime, 
Preßmassen,  
Schichtpreßstoffe, 
Schau mstoffe 

Hart-PVC, 
Weich- PVC, 
Zeii-PVC (hart 
u n d  weich) ,  
transparentes PVC 
(hart u n d  weich) 

Hochdruckpoly­
äthylen, 
N iederdruck­
polyäthylen 

Schau mpolystyrol 

Buna 32, 
Buna 85, 

Einsatz 

Ku nstseide, Zellwol le,  Zel l u loid,  Kl.eb- u n d  Appret ur­
mittel 

Text i l ien für die I ndustrie, Gemische mit  Naturfasern 
und vollsynthetischen Fasern 

Dünne Gewebe und Gewebe mit hoher Strapazierfähig­
keil, Reifencord, Fi ltertücher, Treibriemen, Sei le,  Schläu­
che, Kabelumspi n n u ngen, N etze, Förderbänder usw. 
I m  S pritzg u ß :  Armaturen, Maschinentei le, Dichtu ngen, 
Borsten u sw. 

Rein oder im Gemisch fü r Fi ltergewebe, technische 
Texti l ien u .  a .  

Stoffe, technische Texti l ien w i e  Fi ltertücher, lsol ier­
material,  N etze und Bauwerk, Planen und Segeltuche 

Korrosionsgefährdete Apparate, elektrische lsolier­
stoffe, Lagerschalen, Pumpengehäuse, Formteile (wie 
Lagerbuchsen,  Zahnräder, Laufrol len) ,  Imprägnieren 
von Hölzern, als Leim für Sperrhölzer, Furniere, Holz­
span- und -faserplatten 

Preßmassen d u rch Vermischen der flüssigen Harze mit  
organischen u n d  a norganischen Fül lstoffen ( S prela­
card), lsol ierschaumstoff (Piatherm), Geschirr- und 
l nstallationsmateria l ,  lsoliermateria l ,  Apparatetei le, 
Platten für den Schiffsbau,  Verpacku ngsbehälter 

Formtei le,  Rohre, Stäbe, Dachrinnen,  Folien, Platten,  
Apparaturen u n d  Rohrleitungen, Armaturen u n d  Dich­
tungen, Fußbodenbeläge, Kabel isol ierungen, Förder­
bänder, lsol ierstoffe, Leichtbaustoffe u n d  Schwimm­
material, Polster- und Dichtungsmaterial 

Rohre und Schläuche, Behälter, Folien, Kabelummante­
lungen,  Auftrag u n g  von Korrosionsschutzschichten 

lsoliermaterial ,  Akkukästen ,  Folien und Bänder, Ge­
häuse- und Apparatetei le,  Film- und Tonbandspulen,  
Möbel beschläge, Schal ldämpfu ng, Kälteisol ieru n g ,  
Schwi mmkörper 

Buna S u .  ä .  Type n,  
Buna N 

Bindemittel ,  Lackrohstoffe, Weichmacher, säu refeste 
u n d  chlorbeständige Hartg ummiauskleidungen für 
Apparate, Reifen und technische G u m m iwaren,  Verpak­
kungsmateria l ,  Dichtungen, Manschetten,  Schläuche, 
Riemen, Bänder und Kabel 

Einsatzgebiete organischer hochpolymerer Werkstoffe 

Wie bei den Meta l len  werden auch h och­
polymere Stoffe u ntere inander  kom b i n iert, 
um spezif ische E igenschaften zu erreiche n .  
Be i  d e n  sogenan nten Copolymerisaten s i n d  
dabei d ie  E igenschaften d e r  E i nzelkom ponen­
ten n icht mehr  festste l l bar .  l n  letzter Zeit  
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gewi n ne n  jedoch h eterogene Polymere e ine  
immer  g rö ßere Bedeutung ,  d ie  d u rc h  me­
chan isches M ischen der Kom ponenten oder 
d u rc h  Pfropfen auf e if'\e M atrix hergeste l lt 
werden ,  wobei d ie  E i nzelkomponenten tei l ­
weise erke n n bar b le iben .  



Als e infachstes Beispiel  sei der  G lasplast 
genan nt, der  aus  G lasfasern u nd e inem Plast 
a ls  Fü l lstoff besteht. D ie  Verbi n d u n g  fü h rt zu 
neuen E igenschaften ,  d ie  weder das G las n och  
der Plast besitzen .  Wir  könn e n  damit ,  u m  den  
Bed ü rfn issen der  modernen Tech n i k  gerecht 
zu werden ,  eine ä h n l i che E ntwickl u n g  fest­
ste l len ,  wie sie bei techn ischen M eta l len auf  
der Bas is  der  heterogen aufgebaute n  Le­
gieru ngen existiert. 
I n te ressant  ist hierbei,  daß die Idee zu m 
Aufbau solcher hochpolymerer  Stoffe, d ie  
auch a ls  Hybridpo!ymere bezeich net werden ,  
d e r  N atu r entnommen wu rde, denn d ie  B lätter 
u n d  Stengel  der Pfla nzen u n d  auch die Kno­
chen der Tiere ste l len  dera rt ige Systeme dar. 
ln  der Tec h n i k  werden zum Aufbau feste 
u n d  starre Fäden oder Fasern ,  z .  B. a us G las, 
Koh lenstoff oder synthetischen Fasern ,  be­
nutzt, deren Zwischenrä u m e  mit e inem zäh­
f lüss igen Polymeren ausgefü l l t  werden .  Je 
n a c h  der Or ientier u n g  der Fäden oder Fasern 

Glasseidengewebe (links nach Thermoveredlungs­
prozeß mit einfixierten Bindebögen) 

u n d  dem B indestoff ergeben sich die vor­
gesehenen E igenschafte n .  G lasplaste be­
sitzen z. B. e ine  seh r hohe spezifische Festig­
keit und werden mit Sicherheit in der Zu ku nft 
im F lugzeug- u n d  Raketenbau,  im Schiffsbau 
und in der  Kraftwagen industrie, i m  Bauwesen 

Verbindung von Glas, Keramik, Metall und Kunststoffen in chemischen Laboratorien 
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Typische Metallstruktur (v. I. n. r. : flächenzentrier­
ter Würfel, z. 8. Kupfer; raumzentrierter Würfel, z. 8. 
Lithium; hexagonal dichteste Packung, z. 8. Zink) 

und  der chemischen Industrie e ine  wachsende 
Bedeutung erlangen .  
D ie  verschiedenen E igenschaften der  e in ­
zelnen Werkstoffgattungen füh re n  heute zu 
vieler lei  Kombi nationen,  z .  B . :  
- meta l l ische, m i n era l ische oder h ochpoly­
mere Obe rzüge an Korrosions- oder/und  
verschlei ßgefäh rdeten Meta l l te i len ; 
- hochpolymere Beschichtu ngen auf  Meta l l­
blechen zur  E ntdrö h n u n g ;  
- Stah le in lagen i n  zugbeanspru chten Be­
tontei len ; 
- G lasfaser- u n d  Kohlefaserverstärku n g  i n  
Hochpolymere n ;  

· 

- meta l l i sche oder m i nera l i sche Zusch läge i n  
Hochpolymere n ;  
- Kom bination von meta l l ischem Ha lbzeug 
mit  hochpolymeren Scha umstoffen zu Sand­
wichverbänden .  
Es muß jedoch darauf  h i n gewiesen werden,  
daß die E igenschaften n icht nur  von der  Art 
der bete i l igten Stoffe ( Komponente n )  a b­
hängen .  E ine  wesentl iche Rol le spielt  auch  
der  Werkstoffzustand  i m  Augenb l i ck der  Be­
anspruch u n g .  Die Verarbeitungsfakto ren ,  d ie  

Nachbehand lu ngen,  d ie  technokl imatischen 
Bed i n g ungen u nd besonders bei hochpoly­
meren Werkstoffen die starke Tem pe ratur­
u n d  Zeitabhäng igkeit  werden oft zu best im­
menden G rö ße n  fü r d ie  Gebrauchse igen­
schaften der  Werkstoffe . D ie  enge Wechsel­
bezie h u n g  zwischen Entwi ckl u n g ,  G ewi n­
nung,  Verarbeitu n g  und E insatz der  Werk­
stoffe w i rd i n  der  Abbi l d u n g  auf  Seite 485 
verdeut l icht .  
Wie schon d ie  P rodu kt ionsentwickl u n g  zeigte, 
treten in i m me r  g rö ßerem U mfan g  n icht­
meta l l ische - anorga n ische u n d  organ ische 
hochpolymere Werkstoffe - n eben die 
Meta l le,  so daß sich das Werkstoffsort iment 
ständ ig  ändert .  D ie  Tabel le  auf  Seite 484 zeigt 
d ie  enge Bezieh u n g  der  anorgan ischen Pro­
d u kte m i t  der so wichtigen optimalen N u tz u n g  
e inhe im ischer Rohstoffe. E ine  ä h n l iche Z u ­
sam menste l l u n g  fü r a usgewä h lte org a n ische 
hochpolymere Werkstoffe aufg ru n d  i h re r  en­
gen Verflechtun g  mit der  chemischen Indu­
strie enthä l t  d i e  Tabel le auf  Seite 486. 
Die Chemie ist von dem Gebiet der Werk­
stoffe n icht zu tre n n e n .  Sei  es d u rch  d ie  N ut­
zung  von Holz u nd Ste i n ,  d ie  M eta l lgewi n­
nung,  den E i nsatz von S i l i katen in  Form des 
G lases, der  Kera m i k  u nd besonders der  Bau­
stoffe bis z u r  heut igen P rodu ktion der  org a n i­
schen Hochpolymere - i m me r  ist d ie  G ewi n­
nung  der  Werkstoffe in  i rgende iner  Phase mi t  
chemischen Prozessen verbunden .  D ie  E nt­
wickl u n g  beider Gebiete l iefert daher  e inen  
entscheidenden Beitrag zum wissenschaft­
l ich-techn ischen u n d  wi rtschaft l ichen Fort­
schritt in u n serer Zeit. 



Dr. G erhard L öwe 

POSTBO TEN 
IN D E R  ANTIKE 

Al lbekannt  d ürfte der  Läufer  se i n ,  der 490 
v. u. Z. d ie  N achricht vom Sieg der G riechen 
ü ber d ie  Perser i n  der Sch lacht bei M a rathon 
in das 42,2 km entfernte Athen brachte .  I h m  zu 
Eh ren wird heute bei den Olympischen 
Spielen der M a rathon lauf  ü ber  d iese Distanz 
ausgetragen .  Wer aber wei ß  schon, daß der 
Bote in der Antike eine wichtige Rolle bei 
der Nachrichte n ü bermittl u n g  spielte? Das 
spiegelt sich auch in den Göttergesta lten des 
Olymp wider :  
H i e r  s i n d  g leich zwei Götter, Hermes, b e i  d e n  
Römern Merkur  genannt, und I ris, e ingesetzt, 
um die Befeh le  des Zeus zu den Menschen zu 
bringen .  Die menschl iche Phantasie stattete 
beide fü r i h re verantwortungsvol le  Tätig keit  
m it besonderen Mitte ln  aus; Hermes ge langte 
mit F lügelschu he n  in Windesei le  zum Ziel, I ri s  
l i e ß  sich, w i e  i h r  N a me besagt, a m  Regen­
bogen zu r Erde h i nab .  Auch in  der  Literatu r 
begeg nen wir  ü be ra l l  Bote n .  Fast i n  jedem 
Theaterstück treten s ie auf, n icht n u r, u m  
d u rch e ine ku rze Meldung die Hand lung  
vora nzutrei ben,  sondern auch u m  besondere 
Ere ign isse a u sfüh rl ich zu sch i ldern . 

Merkur, der Götterbote, nsch Giovsnni ds Bologna 
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Wachstäfelchen, mit einer Schnur zu einem Buch 
verbunden 

Allerd ings  s ind  mit  dem E insatz e i nes Boten 
e in ige Nachte i le  verbunden .  Für g rö ßere 
Entfern u ngen benötigt der e inze lne  Mensc h  
wegen d e r  erforder l ichen Ruhepausen er­
hebl iche Zeit. Zug le ich ist mit der wachsenden 
Entfern u n g  das m ü nd l ich  Ü berbrachte i m mer 
schwerer auf  sei nen Wah rheitsgeha lt h in  zu 
ü berprüfen .  ln ant iken Komödien wi rd h äufig 
e ine I ntrige mit  H i lfe e ines Boten e ingefädelt, 
der e ine  fa lsche Me ldung ü berbr ingt .  Als 
Schutz gegen solche Betrügereien gab m a n  
e inem Boten e in  Ken nzeichen m it, das i hn  
legit im ieren sol lte. Dafü r n a h m  m a n  e inen  
Siege l r ing oder i n  Form v o n  M ü nzen geprägte 
Erke n n u ngsmarken .  Tei lweise wu rde auch  e in  
k le iner meta l lener  Gegensta n d  i n  zwei Tei le 
gebrochen u n d  e iner  davon einem auswärti­
gen Freund m itgegebe n .  Ein Bote war d a n n  
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ausgewiese n ,  wen n  d ie  B ru chflächen der 
beiden Ken nzeichen zusa m m e n paßte n .  M it­
u nter sol lte a uch d ie  G l a u bwürd igkeit  e iner  
Meld u n g  d u rc h  das Vorze igen e ines besti m m ­
ten Gegenstandes erhöht  werden ,  da s i ch  ja  
n icht  i n  a l l en  Fä l l en  e i n  E rken n u ngszeichen 
verabreden l ieß .  So br ingt  i n  e iner  erst kürz l ich  
entdeckten Komödie des Menander  (etwa 
342-292 v. u .  Z . )  e i n  Sklave den zerbeu lten 
Sch i ld sei nes Herrn nach G riechen land ,  u m  
da m it dessen Tod i n  K le inas ien d e n  H i nter­
b l iebenen besser g l aubhaft machen zu  kön­
nen.  Dieses Be isp ie l  ze igt  ü berdies, daß s ich  
nur reiche Sklave n h a lter e inen  e igenen Boten 
le isten kon n ten .  
über  g rö ßere Entfern u ngen benutzte m a n  
d a h e r  i m  a l lgemeinen d ie  schr ift l iche M it­
tei l u n g ,  den Br ief. Der sah  fre i l i ch  etwas 
anders aus, a l s  wir  es h eute gewöh n t  s ind .  E r  
bestan d  meist a u s  e i n e r  H olztafel m i t  e iner  
Wachssch icht, i n  d ie  e ine  Botsc�aft m i t  dem 
G riffe l ( lat. sti l u s, vg l .  Sti l )  gesch r ieben wur­
de. Daneben verwen dete m a n  gewei ßte 
Holzbrettchen ,  B le i täfe lchen ,  ärmere Leute 
verwen deten a u c h  Tonscherben . Das so­
gena nnte Papier, das n u r  in Ägypten aus  
dem M a rk der Papyrusstaude hergeste l l t  und  
von  h ier  ü bera l l h i n  export iert wu rde, u n d  das  
aus  gesch lagener  u n d  geglätteter Tierhaut 
gewonnene  Pergament  wurden wegen i h res 
re l at iv hohen Preises in erster Li n i e  n u r  fü r 
a mt l iche Schre iben u n d  U rkunden u n d  n atü r­
l i ch  fü r Bücher verwen det. Led ig l i ch  aus  dem 
U rsprungs land Ägypten s ind  uns auch  e ine 
Rei he  Privatbriefe auf  Papyrusb lättern er­
h a lten geb l iebe n .  Auf Papyrus schr ieb man 
anfa n g s  mi t  e iner  u nten abgeschrägten B i nse, 
später wie stets bei Pergament  mit e inem 
zugespitzten $ch i lfroh r, b is  dann a m  Ausgang  
der  Antike der  G ä n sekie l  aufka m .  Die Tinte 
stel lte m a n  aus  Ruß ,  Wasser u n d  e inem 
Klebstoff her .  Daneben gab es rote Ti nte,  d ie  



Versiegelte Urkundenrolle 

aus der Wu rze l des Krapp gewonnen wu rde, 
aber m eist n u r  bei Büchern fü r die O ber­
sch riften genommen wu rde. Beide s ind  i m  
Laufe d e r  J a h rtausende kau m verb l ichen .  
Wen n  auch e in ige  ant ike B riefe von be­
deutenden Autoren zu Abhand lu ngen er­
weitert wu rden u nd somit  e ine  l iterarische 
Gattu n g  darste l len ,  d iente die M e h rza h l  doch 
der u n mi ttelbaren Nachrichte n ü bermitt l u n g .  
D i e  Bezeichn u n g  Brief, d i e von lat.  b reve ( ku rz) 
abgele i tet ist ,  wi rd sofort d u rch  das Format 
der erwäh nten Tafe l n  deutl i ch ;  es ü be rsch re i ­
tet selten d ie Abmessu ngen von 1 0 cm x 20 cm.  
l n  der  Wachsfläche,  d ie  zur  besseren Lesbar­
keit meist d u n kel  g efärbt war, lassen s ich m it 
einem G riffel n u r  wen ige  Wörter u nter­
bri ngen .  Als Beispiel  fü r die Kü rze sei e i n  B rief 
zit iert, den der N achfolger  des gefa l lenen 
spartan ischen Adm i ra ls  M indaros nach e iner  

schweren N i ederlage a n  das Oberkommando 
i n  Sparta sch ickte : n Die  Schiffe s ind h i n .  
M indaros i st tot. D i e  Leute h u ngern.  Wi r 
wissen n icht, was wi r tu n sol len . cc  
I m  a l lgemeinen benutzte man  fü r B riefe zwei 
oder bei l ängeren Texten noch meh r Tafe ln ,  
d ie  zu e iner  Art Heft zusa mmengebunden 
wu rden und n u r  a n  den I n n enseiten vertieft 
e ine  Wachsschicht besa ßen.  Meist wu rde d ie  
Sch n u r  n och versiegelt,  so daß nur der  
E m pfänger  a l le in  i n  den Besitz der Nachricht 
kam . Dieser kon nte bei Anfragen mit  dem 
breiten E n de des Schre ibgriffe ls das Wachs 
g lätten und m it der g le ichen Tafe l die Antwort 
zu rücksch icke n .  
S o  e rwartet Ovid v o n  seiner  Gel iebten n u r das 
Wörtchen n Ko m m cc  zu rück. 
Fre i l i ch  gab es in der Ant ike Spezia l isten ,  die 
ein Siegel öffnen u n d  wieder sch l ießen 
kon nten , ohne Spuren zu h in ter lassen ,  so daß 
bei gehe imen Meldungen besondere Sicher­
heitsmaßnahmen erg riffen wu rden .  Beispiels­
weise sch rieb man  nach dem Entfernen des 
Wachses auf das Holz u n d  versah die Tafe l 
wieder m it e iner Wachssch icht, d ie  dann  einen 
belan g losen Text erhie lt .  
Fü r d ie  Beförderu n g  solcher B riefe wa r n i cht 

Oberschrift und erste Zeilen des Monurnenturn Ancyranurn des Kaisers Augustus 
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u n bedingt e in  e igener Bote nöti g .  M a n  gab sie 
Reisenden mit, da eine staat l iche B riefbeför­
deru ng nicht existierte. Das geht auch aus  
d e m  ä ltesten g riechischen Privatbrief vom 
4. Jh. v. u. Z. hervor, der  auf e inem Ble itäfe l ­
chen erha l ten ist .  Auf  der Rückseite steht a ls  
Adresse : ))Zu br ingen zum Töpfermarkt, ab­
zugeben a n  N ausias oder Thrasykles oder 
seinen Soh n . «  
Fü r d i e  Beförderu n g  amtl icher Schreiben 
bestanden bereits in Babylon ,  in g rö ßerem 
U mfange dann im Perserreich und in Ägypten 
feste Postrouten .  Die Perserkön ige u nter­
hielten auf neuerbauten Straßen e inen re­
gelmä ßigen Ku rierd ienst zu den e inze lnen 
Statthaltern i h res R iesen reichs. l n  besti m mten 
Abständen gab es Stationen,  wo anfangs  d ie  
Läufer  s ich  ablösten u n d  i n  späterer Zeit  d ie  

-Pferde gewechselt wu rden .  A l le  Kosten fü r 
diese E i n richtu n g  wu rden der  u mwoh nenden 

Bevöl keru n g  a ls  e ine  Art  Steuer  aufgebür­
det. 
Aus Ägypten ist u n s  aus der M i tte des 3. J h .  
v . u . Z. e i n e  Papyrusseite von d e m  E i n - u n d  
Ausg a ngsbuch e ines >> Postamts« erha lten 
gebl ieben.  Täg l ich  kamen hier zwe ima l  aus  
der  N ord-Süd- u n d  aus  der  Gegen richtu n g  d ie  
Postse n d u n gen an .  E i n  andere r  Papyrus be­
richtet, daß im J a h re 1 1 1  v. u. Z. das Postamt 
i n  der  ä gyptischen Stadt Oxyrhynchos 
44 B riefboten u n d  1 Kamelreiter fü r Expreß­
sendungen  besaß .  
Diese E rfa h ru ngen verwertete Augustus bei 
der  E i n richtu n g  des c u rsus pub l i cus,  der  ka i ­
serl ichen Post, d ie  nur  Regierungssc h reiben 
u n d  kaiser l iche Ku riere beförderte. O be ra l l  an  
den H a u ptstraßen i m  römischen Re ich befa n­
den sich Stationen,  wo d ie  Pferde gewechselt 
wurden oder d ie  Kuriere ü bernachten kon n ­
ten . A u c h  h i e r  m u ßte d ie  benachbarte 

Der Cursus publicus, nach einer Rekonstruktion von L. Burger 



Bevö lkerung Pferde ste l len  u n d  für  d ie  U n­
terhaltu n g  der  E i n ri chtungen sowie für 
Verpfleg u n g  u n d  Gehä lter des Persona ls  
sorgen .  M it e inem besonders le ichten Wa­
gen legten E i l ku riere i n nerha lb  von 24 Stu n­
den ü ber  200 km zu rück. Ka iser  Jladr ian  
( 1 1 7- 1 38)  setzte e inen Ritter a ls  ChEif der  
Staatspost mi t  hohem Gehalt e in  und u nter­
str ich damit  die Wichti g keit d ieser I n sti­
tution .  
Fü r d ie  Route nach N o rdafrika und Ägypten 
ben utzte die Post den Seeweg.  Schne l le  
Seg ler, sogenannte L iburner, wu rden a ls  
Postschiffe verwen det. Von Lan d aus  konnte 
sie jeder le icht erkennen,  da  sie als e inz ige 
auch in  den Küstengewässern das Toppsege l  
n icht e inzogen,  u m  mög l ichst schne l l  vor­
anzukommen .  
Mit  der  schwindenden Staatsmacht verf iel  d ie  
röm isch e Post im Westtei l  des Reichs, zumal  
d ie  Bevölkerung i m me r  widerwi l l iger d ie  
aufer legten Leistungen erbrachte, da s ie  
keinen persönl ichen N utzen davon hatte. I m  
Osten des  röm ischen Reichs g i n g  d ie  Post e rst 
mit  der E roberu n g  Konstantinopels 1 553 
zugrunde.  ln der  Renaissance beg a n n  nach 
ant ikem Vorbi ld  wieder e i n  rege lmäßiger  
Postverke h r  von Oberita l ien  nach  Ti ro l ,  der  
dann auf  das gesamte damal ige  He i l ige  
Römische Re ich  Deutscher  N ation ausge­
dehnt wurde. 
Als eine besondere Art der  N ach richten­
ü bermittl u n g  werden bereits im 5 . J h .  v. u. Z. 
B riefta u ben  erwäh nt. 
Die Antike kann te aber  auch e ine  schnel le  
Weiterga be von Meldungen ä h n l ich  u nserem 
Telegra m mverke h r. Man benutzte dazu nachts 
Feu e r  -, am Tage auch Rauchzeiche n .  Be­
reits im J a h re 458 v.  u. Z. kom m t  in der Tra­
gödie uAgame m n o n cc des Aischylos Qie Kun­
de von der  E roberun g  Trojas in e iner Nacht  
auf  d iese Weise nach dem etwa 500 km ent-
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Vorsicht, bissiger Hund/ Fußbodenmosaik in Pom­
peji 

fernten Argos. Dieses Verfa h ren  war a lso den 
Zeitgenossen des Dichters vertraut. Wir  f in­
den es vor al lem beim M i l itär .  So berichtet 
Thu kydides, e in  Gesch ichtssc h re iber, daß es 
bei der  Belagerung der  Stadt Plata ia i  i m  
J a h re 428 v. u .  Z .  d e n  E inwoh nern gelang, 
d u rch e igene Feuerzeichen das Signalsystem 
der Belagerer so zu stören ,  daß d iese einen 
n ächtl ichen Ausfa l l  zu spät bemerkten .  
Die Römer schenkten d iesem Verfa h ren be­
sondere Beachtun g  u n d  bauten  es in i h rem 
Weltre ich system atisch aus. Sie errichteten an 
den Küsten Klei nasiens, Nordafrikas und Spa­
n iens S ignaltürme, um m it H i lfe d ieser Tale­
g raphen l i n ien rechtzeitig vor Ü berfä l len der 
Seeräu be r  warnen zu können .  Vermutl ich 
waren aus dem g le ichen G ru nde d ie  Straßen 
im röm ischen Reich seh r g rad l in ig  über Berg 
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Fackeltelegraphie der alten Griechen 

und  Tal h i nweg angelegt, u m  d ie  e i nze lnen 
Signalste l len mögl ichst weit auseinanderrük­
ken zu kön nen.  Daß sich d iese Telegraphen­
l i n ien in  der  Kaiserze it ü ber  weite Entfernun­
g e n  erstreckten,  entnehmen wir  e iner  Bemer­
ku ng des P l i n i us. Bei  der  D u rchgabe e iner  
Meld u n g  erka nnte m a n  n ä m l ich ,  daß es n icht 
an  al len O rten der  E rde g le ichzeit ig Tag oder 
Nacht ist .  
Du rch eine Verbesseru ng  kon nte man bei 
d iesem System sogar  Wörter weitergeben.  
Dazu hie lt  man  zwischen d ie  Zinnen der  
S igna ltürme Facke l n .  E ine best immte Be­
deutu ng ergab sich u .  a .  daraus, welche 
Zwischenrä u m e  ohne Fackel b l ieben.  
Gegenü ber den optischeil waren d ie  akusti­
schen Signa le auf einen bestim mten Rau m  
begrenzt. 
Beim römischen Heer gab es ein festes 
System dafü r, bei dem auch d ie  u nter­
schiedl ichen Blechblasi nstru mente e inen 
best immten Geltu ngsbereich h atte n .  Das 
Horn fan d  a u ch im Zivi l leben Verwendung .  
Mit  i h m  rief m a n  d ie  Bevöl keru n g  zu den  
Volksversa m m l u ngen oder  löste i n  den anti­
ken Städten Feuera la rm aus. Als e inma l  i n  
dem Roman des Patron d e r  schwerreiche 
Emporkö m m l i n g  Trimalch io  aus einer Wei n-
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Iaune  heraus sei n e  Horn isten proben l äßt, 
schlägt ku rz darauf d ie  städtische Feuerwe h r  
d ie  Türen e in  u n d  wi l l  m i t  Wasser u n d  Bei len 
den vermeint l ichen Brand löschen .  
Zu letzt b le ibt zu e rwä h nen ,  wie a n  d ie  
Bevö l keru n g  Nachrichten herangebracht wu r­
den,  d ie  wi r  heutzutage d u rch Zeitu ngen,  
R u n dfu n k  oder  Fernsehen erhalten .  M i ttei­
lungen  der Behörden wu rden von e inem 
Amtsdiener  ausgerufe n ,  z. B .  e ine  E in ladung 
zu Veranstaltu ngen i m  Z i rkus. Aber  auch  
Privatpersonen kon nten ih r  An l iegen auf  d iese 
Weise bekan ntmachen.  Statt d u rch  e inen 
Ausrufer  konnten d ie  Behörden i h re Mi t­
tei l u ngen auch d u rch  öffent l ichen Anschlag 
auf  g ewei ßten Holztafe ln  beka n ntgebe n .  Pa­
pyrus- oder Pergamentblätter wu rden höch­
stens fü r Abschriften verwen det, die i n s  
Archiv kamen .  
Bereits i n  den g riechischen Stadtstaaten 
wu rden wichtige pol i tische Angeleg enheiten ,  
z. B .  Besch lüsse der  Volksversa m m l u n g  und 
Verträge mi t  a n deren Staate n ,  i n  Ste in  ge­
meißelt u n d  in der Öffent l ichkeit  aufgeste l lt. 
Die Platten erhielten dazu oft n och e inen 
Rel iefschmuck. M i t  so lchen I n sch riften kon n­
ten auch verpfändete G ru ndstücke gekenn­
zeichnet werden,  wie i n  Att ika e ine  M a r­
mortafel m it folgender Aufsch rift beweist :  
Schuldste i n  des Werkstattgebäudes u n d  der 
Sklaven ,  d ie  b is  zu r Auslösu ng dem Phaidon 
von Axione ü be reig n et wu rden (fü r e ine 
Scll u ldsu m m e  von ) 1 Ta lent  ( = Wert von 
26,2 kg S i l ber) .  
Der Rechenschaftsbericht des Kaisers Au­
gustus war i n  Rom auf  dem Marsfe ld zu lese n .  
Kopien davon gab  es i n  a l l e n g rö ßeren Städten 
des Reichs.  Der Text d iente n icht n u r  der 
G lorif izieru n g  des verstorbenen H errschers, 
sondern die gesch ickten Form u l ierungen sol l ­
ten ü be ra l l  d ie  Bevö l keru n g  fü r das kaiser l iche 
Reg i m e  gewi n nen .  



Caesar l i eß  i n  Rom e rstma l ig  täg l i che  N ach­
r ichten ü ber  wicht ige E re ign isse, auch Proto­
kol l e  u n d  Besch lüsse des Senats auf  H olz­
tafe l n  veröffent l ichen .  Absch riften d ieser acta 
d i u rn a  ge l an gten in a l l e  Tei l e  des röm i schen 
Reichs.  Nach dem Tode des Augustus ( 14 u .  Z . )  
brachten s ie hauptsäch l ich  N achrichten vom 
Kaiserhof und waren e in  M i ttel der  pol it ischen 
Propaganda .  Desha lb  le itete auch ein hoher 
kaiser l icher  Beamter d ieses U nternehmen;  
i h m  unterstanden zah l re iche M itarbeiter und  
Geh i lfen .  U n s  i st kei n Exemplar  d e r  acta 
ü ber l iefert, aber wir besitzen aus der Zeit des 
Kaisers N ero eine Parod ie  auf d i eses Journa l .  
Der  bereits erwähnte Tri m alch io  hatte fü r 
sei ne  Latifu nd ien nach kaiserl ichem Vorb i ld  
e ine  Tageszeitu ng e ingerichtet, d ie  folgende 
Meldungen brachte :  » 26. J u l i .  Auf dem Land­
gut  bei Cu m ä  wu rden geboren Knaben 30, 
Mädchen 40 ; vom Druschplatz auf den Spei­
cher gebracht 500 000 Scheffe l ;  a ls  Zugtiere 
neu e ingeste l l t  500 Ochse n .  Am g le ichen Tag : 
. . .  Schei dung  e ines Kontro l leurs von e iner  
Fre ige lassenen,  d ie  m a n  i n  f lag ranti m i t e inem 
Bademeister erwischt hatte ; Strafversetz ung 
e ines Hausmeisters nach  Bajä . << 
Die Zeitu ng b l ieb aber i n  der Antike e i n  
E i nzelfa l l .  I m  a l l gemeinen wu rden Tages­
nach richten e infach mit kräft igen Farben an 
die Mauern der H äuser gemalt  oder in den 
Putz e ingeritzt. Bei  a l len Ausg rabungen anti ­
ker  Städte fan d  m a n  sie,  a m  besten ken nen wir  
s ie aber aus  Pompej i .  Zah lenmäß ig  an erster 
Ste l le  stehen h ie r  Vorsch läge fü r d ie  Wah l der  
städtischen Beamten .  Daneben f inden s ich 
Geschäftsanze igen .  Ein Privatle h rer  wi rbt u m  
Sch ü le r :  11Wer m i r  das U nterrichtshonorar 
g i bt, sol l bekommen,  was er  von den Göttern 
erbittet . << An einem ehemal igen Wi rtshaus  
steht :  11 H ier  w i rd e i n  Speisera u m  mi t  d re i  
L iegen und a l lem Komfort vermietet. << 
G roßen Raum nehmen auch Ankü n d i gungen 

von G lad iatorenkämpfen e in .  Der  genaue 
Beg i n n  der Sp ie le  wu rde gewöhn l i ch  an  dem 
betreffenden Tage mit e inem akustischen 
S igna l  angezeigt. Wie bei u n seren P lakaten 
b rachte man manchmal  n och e ine  Zeichnung 
der Mitwirkenden oder  l i e ß  s ich  e inen  wi rk­
samen Slogan e infa l len ,  wie 11 Der Tra u m  der 
Teen ager, der Th raker Celadus<< .  
Manches aber ken nen wi r a u c h  a l s  u n ­
l iebsame ,,Verschöneru ng«  a n  d e n  verschie­
densten Ste l len ,  z. B. 11Aufid ius  ist h ier  ge­
wesen .  Leb woh l l << ,  11 Pacatus h at h ier  mit  
seinen  Leuten i n  Pompej i  ü bernachtet . << Da­
ma ls  vertraute man den Wänden sogar d ie 
i nt imsten Dinge a n .  
D i e  F ü l l e  d e r  verschiedensten I nsch riften be­
weist, daß d ie  Mehrzah l der Bevölkeru ng i m  
röm ischen Reich wie  auch  i n  den  antiken 
g riechischen Staaten lesen und schreiben 
kon nte. N u r  in besonderen Fä l len  fügte man 
vorsichtsha lber  ein Bi ld h inzu,  so i mmer bei 
dem H i nweis 11 Bissiger H u n d << .  
Jahrhunderte später dagegen war man bei­
spielsweise in den m itte la l ter l ichen Kirchen 
weitgehend n u r  auf  eine b i ld l iehe Darste l l ung  
a ngewiesen .  
I m  römischen Reich existierte e i n e  zentra le· 
pol it ische M acht, d ie  a l le" vorha n denen Mög­
l i chkeiten der Nachrichtenübermittlung  aus­
schöpfte. Es wa r fü r d ie  Machthaber i n  Rom 
lebenswichtig, sofort ü ber drohende Ge­
fah ren ,  wie Ang riffe feind l icher  Völ ker u n d  
Sklavenaufstän de, informiert zu werden und  
so sch ne l l  w ie  mög l i ch  Anweisungen fü r 
Gegen maßnahmen i n  d ie  Gefa h renzone ge­
langen zu l assen .  
U nser O berbl ick hat  gezeigt, daß  d ie  G rie­
chen u nd Römer entsprechend i h rer gese l l ­
schaftl ichen Entwickl u n g  und damit auch dem 
damal igen techn ischen N iveau seh r  hohe 
Leistu ngen auf  dem Gebiet der Nachrichten­
ü bermitt l ung  vol l b racht haben.  
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JAHRESCH RONIK 
1 972 

BERLIN Volks-, Berufs-, Wohn raum- und Gebä ude­
zäh lung in der DDR. Bevölkeru ngszah l :  1 7,068 Mil­
l ionen 
COLOMBO Ceylon verstaatl icht gesamte E rdöl­
industrie des Landes 
1 1 .  
DACCA lokrafttreten der Provisorischen Verfas­
sung der Repu b l ik  Bangladesh 
19. 
SOFIA Internationales Vorbereitungs-Komitee be­
schl ießt, d ie X. Weltfestspiele der J u gend und 
Studenten in die Hau ptstadt der DDR einzu­
berufen 
25. 
PRAG Sitzu ng des Pol itischen Beratenden Aus­
schusses der M itgl iedsländer des Warschauer Ver­
trages in Prag 
30. 
BELFAST Polizei- und britische Besatzungstru p­
pen richten wäh rend e iner Massendemonstration 
fü r Bürgerrechte in Londonderry Blutbad an 

2.-3. 
BERLIN/BUDAPEST Freundschaftsbesuch e iner  
Partei- und  Regieru ngsdelegation der DDR i n  der  
Ungarischen VR 
3.-1 3. 
TOKIO Olympische Wi nterspiele i n  Sapporo mit  
Tei lnahme der ersten souveränen und g leich-
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berechtigten DDR-Mannschaft, d ie  in der Nationen­
wertu n g  den 2. Platz (4 Gold-, 3 S i lber-, 7 Bron­
zemedai l len )  h inter UdSSR e inn immt 
7.  
H E LS I N KI Internationales Sympos ium zu Pro­
blemen der europäischen Sicherheit in Hels ink i  
1 3 .  
PARIS Weltversammlung fü r Frieden und Un­
abhängigkeit der Völker lndochinas i n  Par is  be­
sch l ießt Appell fü r die Völker Vietnams, Laos' u n d  
Kambodschas 
1 4.-25. 
MOSKAU F lug der sowjetischen M ondsonde 
11Luna 20• mit  Landung zur  Aufnahme von Mond­
geste in  (s .  Abb. S .  497) 
16. 
HANOI E rneute Eskalation des Vietnamkrieges 
d u rch massive Bombenangriffe der U SA auf Ter­
ritorien Südvietnams u n d  der DRV 



22. 
WARSCHAU G rü n d u n g  der. Internationalen Wi rt­
schaftsvere in igung für Ausrüstu ngen u n d  Appara­
tu ren zur N utzu ng der Atomenergie �> ln teratom­
lnstitutcc durch RGW-Länder 
27. 2.-3 . 3. 
BERLIN Besuch einer U N ESCO-Komm ission zum 
Stu d i u m  des DDR-B i ldungswesens 

-
7. 
WIEN/BERUN DDR unterzeichnet in Wien Ab­
kommen ü ber die Anwendung von Sicherheits­
kontrol len im Zusammenhang mit dem Vertrag ü ber 
die N ichtweiterverbreitu ng von Kernwaffen 
1 2.-2 1 .  
BERLIN Leipziger Frü hjah rsmesse 
13 .  
Woche der Sol idarität mit  den Völkern l ndoch i n as 
in ü ber 1 00 Ländern der Weit 
1 4. 
P H N O M  P E N H  Erneute Agg ression der Saigoner 
Marionettenarmee gegen Kam bodscha 
20.-24. 
MOSKAU 1 5. Kon greß der sowjetischen Gewerk­
schaften in Moskau 

27. 3.-22. 7.  
MOSKAU Flug der Station nVenus Sec mit weicher 
Landung auf dem Planeten 
30. 
TOKIO M i l l ionenstreiks in Japan für bessere Lohn­
und Arbeitsbed ingu ngen 
SAI G O N  Neue Offensive der Volksbefre iu ngs­
kräfte Südvietnams 

-
4. 
MOSKAU Gemeinsamer Start e ines Sate l l iten der 
Moln ija 1 -Serie und e ines französischen Sate l l iten 
Typ MAS von einer Trägerrakete 
4.-1 0.  
MOSKAU Inoffizie l ler  Freu ndschaftsbesuch des 
E rsten Sekretärs des ZK der SED, Erich Honecker, in 
der Sowjetu nion 
7.-8. 
BERLIN II. Kongreß der Film- u nd Fernsehschaf­
fenden der DDR in Berl i n  
7.-20. 
MOSKAU Gemeinsames Forschu ngsu nterneh-
men sozia l istischer Länder mit n lnterkosmos 6cc 
10. 
MOSKAU/LONDON/WAS H I N GTON Unterzeich­
nung der i nternationalen Konvention ü ber das 
Verbot der Entwick lung,  Produ ktion und Lagerung 
bakter iologischer und  toxischer Waffen 
MOSKAU/BAGDAD Unterzeichnung des Vertra­
ges ü ber Freundschaft und  Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR u nd dem I rak  
TEH E RAN Schweres Erdbeben fordert mehr  a ls  
4000 Opfer i m  I ran 
1 4. 
MOSKAU Start der automatischen Station �>Pro­
gnoscc 
1 6.-24. 
WAS H I NGTON Apol lo  1 6-Unternehmen mit Lan­
du n9 auf dem Mond 
ISLA MABAD Pakistan ische N ationalversamm-
lung nimmt neue Landesverfassung an 
1 8.-19. 
BROSSEL Tagung des In itiativkomitees zur Ein­
berufu ng ei nes Foru ms der Offent l ichkeit Eu ropas 
für Sicherheit und Zusammenarbeit in Brüssel 
24. 
Internat ionaler Kam pftag der Weltjugend gegen 
I m per ia l ismus 
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24.-27. 
PARIS 9. Tag u n g  der sowjetisch-französischen 
Kom mission für wissenschaft l iche, techn ische u n d  
wi rtschaft l iche Zusammena rbeit i n  Paris 
25. 
PRAG 3. Weltgewerkschaftskongreß ü ber  Pro­
bleme der werktätigen Frauen in  Prag 

111 
1 .  
Die fortsch ritt l iche Menschheit  feiert d e n  In ter­
nationalen Kam pftag der Arbeiterklasse 
MOSKAU Sowjetische driftende Station » N ordpol 
2 1 « nimmt Arbeit auf 
5.-20. 
BERLI N/PRAG/WARSCHAU XV. Internationale 
Radfernfah rt fü r den Frieden 
7.-8. 
ROM Parlamentswahlen in Ita l ien br ingen IKP  
großen Stimmenzuwachs 
9.-19. 
G E N F  25. Weltgesu ndheitsversa m m l u n g  in Genf 
10 .  
BERLIN M i n isterrat der DDR besch l ießt auf Vor­
sch lag des Zentra lkomitees der SED, des Bu ndes­
vorstandes des FDGB und des M i n isterrates der 
DDR u mfan g reiche sozia l polit ische Maßnahmen 
1 2 .  
B U KAREST U n terzeich nung  des  Vertrages ü ber 
Freu ndschaft, Zusammenarbeit und gegenseit igen 
Beistand zwischen der SR Rumänien und der DDR 
in  Bu karest 
13.  
SANTIAGO Gesetzentwu rf zur Entei g n u n g  des 
USA-Konzerns ITI du rch Präsident Al lende unter­
zeichnet 
1 4. 
BERLIN Denkmalseinweihung für gemeinsamen 
Kampf poln ischer Soldaten und deutscher Anti­
faschisten in  Ber l in 
1 4.-20. 
BERLIN Woc he der sozia l istischen Landesku ltu r i n  
der DDR 
15. 
TOKIO Japan erzwingt von den U SA O bergabe der 
Verwaltu ngsrechte auf den von U SA-Tru ppen be­
setzten R i u kiu- lnse ln 
17 .  
BON N BRD-Bundestag verabschiedet Ratifizie-
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ru ngsgesetze zu den Verträgen mi t  der UdSSR u n d  
d e r  VR Polen 
1 8. 
MOSKAU 50. J a h restag des Bestehans der 
P ionierorgan isation der UdSSR 
MOSKAU H i nterlegu n g  der Ratifikationsurkunden 
des Vertrages ü ber  das Verbot der Station ierung 
von Kernwaffen u n d  anderen Massenvern ichtungs­
waffen auf dem Meeresboden und in den dar­
u nterl iegenden 'Schichten du rch die Depositar­
Staaten UdSSR,  U SA u n d  G roßbrita n n ien 
22. 
COLO M B O  Proklam ieru ng Ceylons zur  Sozia l ist i­
schen Repu b l i k  Sri Lan ka 
22.-29. 
MOSKAU Besuch U SA-Präsident N ixons in der 
Sowjetunion 
31 .  
MOSKAU Ratifizieru ng des Vertrages zwischen 
der UdSSR und der BRD du rch das Präsid ium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

111 
1 .  
BERLIN Sowjetu n ion ü berg i bt DDR zur  wissen­
schaft l ichen Auswertu ng Probe d e s  M ondgeste ins  
von Station »Luna  1 6<< 
BAG DAD Repu b l i k  I rak  nationa l is iert Besitz der 
l raq-Petroleu m-Com pany ( I PCI  
2.  
DAMASKUS Syrische Regieru n g  verstaatl icht den 
I PC-Besitz in  der SAR 
3. 
WESTBERLIN U n terzeic hnung  des Sch l u ßproto­
kol l s  des Vierseiligen Abkommens ü ber Westber l in  
du rch d ie Au ßen m i nister der UdSSR,  Frankreichs, 
der U SA und Eng lands 
4. 
WAS H I N GTON Nach Zusammenbruch der n icht 
stichhalt igen >>Anklage« sieht sich Geschworenen­
J u ry gezwu ngen,  d ie  amerikanische Kom m u n isti n 
Angela Davis freizusprechen 
5. 
BERLIN 1 2. Tag u n g  der paritätischen Regierungs' 
kom m ission fü r ökonomische und wissenschaft­
l ich-tech nische Zusammenarbeit zwischen UdSSR 
u n d  DDR i n  Berl i n  
5.-16. 
STOCKHOLM U N O-U mweltschutzkonferenz 



7. 
PARIS Generalstre ik  von M i l l ionen Werktätigen in 
Frankreich fü r bessere Lebensbed ingungen (s.  Abb. 
oben ) 
8.-1 0. 
BERL IN XI .  Bauernkongreß der DDR i n  Lei pzig 
9. 
BERL IN Anku nft der 50 000 000. Ton ne sowjeti­
schen Erdöls ü ber die Erdöl le itu n g  » Freu ndschaft« 
seit deren In betriebnahme in Schwedt 
1 1 .  
BERL IN E röffn u n g  der 20. Landwirtschaftsau sste l ­
lung agra 72 i n  Lei pzig-Markkleeberg 
12.  
RABAT 9.  G i pfel konferenz der Organisation der 
afri kan i schen E inheit  (OAU) i n  Rabat 
1 3.-21 . 
BERLIN Besuch e iner  Partei- u n d  Regierungs­
delegation Kubas u nter Leitu ng  Fidel Castros in der 
DDR 
1 6.-18. 
BERLIN 1 4. Arbeiterfestspiele der DDR im Bezirk 
Schweri n 
1 8. 
SOFIA In ternationale Konferenz zum 90. Geburts­
tag Georgi D imitroffs in Sofia 
22.-23. 
BERL IN IX.  Kong reß des Verbandes der Journa l i ­
sten der DDR 
23.-24. 
WARSCHAU Treffen der Partei- u n d  Staatsfü h­
ru ngen der VR Polen und der DDR i n  Zie lona 
Gora 

24.-29. 
MOSKAU 2. Festival der Freu ndschaft der Jugend 
der UdSSR u nd der DDR in Len i n g rad 
26.-30. 6. 
BERL IN 8. FDG B-Kongreß in Ber l in  
27. 
N EW YORK U NO-Sicherheitsrat verurtei l t  Aggres­
sionsakte Israels gegen Li banon 
29. 
MOSKAU Start der sowjetischen automatischen 
Station » Prog nos 2« 
30. 
MOSKAU Start von » lnterkosmos 7« 

• 
1 .  
TOKIO l n  ·den ersten sechs Monaten des Jah­
res 1 972 starben weitere 37 M enschen i m  Kranken­
haus von H i rosh ima an den Folgen des amerikan i ­
!;Chen Atombom benabwu rfs vor  27 Jahren 
BERL IN 250. Jahrestag der Dresdner Gemä lde­
galer ie 
2. 
N E U  DELHI/ ISLAMABAD Unterzeich nung  des Ab­
kommens ü ber die Normal isieru ng der ind isch­
pakistan ischen Beziehungen i n  S imla  (s. Abb. 
u nten ) 
3 .  
BERLIN 25. Jahrestag d e r  Gesel lschaft für Deutsch­
Sowjetische Fre u ndschaft in  der DDR 
LIMA Peruan isehe Regieru ng teilt weiteren G roß­
grundbesitz im Zuge der Agrarreform an landarme 
Bauernfami l ien  auf 
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6.-7. 
PRAG Internationale theoretische Konferenz zum 
50 .  Jah restag der  U d S S R  i n  Prag 
7.-1 2. 
MOSKAU XXVI .  RGW-Tagung  in M oska u ,  Auf­
nahme der Repu b l ik  Kuba als Mitgl ied 
9.-15. 
BERLIN 1 5. Ostseewoche i n  der DDR 
1 3.-14. 
BERLIN 1 5. Arbeiterkonferenz der Ostsee länder, 
Norwegens und lslands in Rosteck 
20. 
MOSKAU Start von acht Sate l l iten der Kosmos­
Serie ( Kosmos 504-5 1 1 )  von e iner  Trägerrakete auf 
gemeinsame Erdu m laufbahn 
24.-26. 
KAIRO Sondertagung des Al lgemeinen N at ional­
kongresses der Arabischen Sozia l istischen U nion 
zum 20 .  Jahrestag der ägyptischen Revol ution 
25. 7.-1 . 8. 
DARESSALAM Internationale Al lafrikan ische 
Frauenkonferenz in Tansanias H a u ptstadt zum 
Thema n Rol le  der Frauen beim Kampf gegen 
Imperia l ismus, Ko.lon ia l ismus u nd Rassismus« 
26. 
PARIS Konferenz der kom m u nistischen u n d  Ar­
beiterparteien Eu ropas gegen d ie  amerikanische 
Agg ression i n  Vietnam 
30. 
NEU DELHI  U nwetter u nd Ü berschwemmu ngen 
auf dem indischen Su bkontinent 
SANTIAGO Abgeordnetenkammer des ch i len i ­
schen Par laments befü rwortet N at ional is ierungs­
antrag gegen den USA-Konzern ITT 
3 1 .  
MOSKAU Treffen fü h render Perso n l ichke i ten 
kom m u nistischer und Arbeiterparte ien sozial isti­
scher Länder auf der Krim 

1.  
Auf Vorschlag des Weltfr iedensrates wird i n  v ie len 
Ländern e in  i nternationaler Protesttag gegen d ie  
USA-Bombenang riffe auf Deiche i n  Vietnam und 
gegen den meteorologischen Krieg der U SA d u rch­
gefü h rt 
3.-1 0. 
GEORG ETOWN Konferenz der Au ßen m i n ister von 
60 n ichtpaktgebundenen Staaten in der Hau ptstadt 
Guayanas 
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4. 
BERL IN 20. Jah restag der Gese l l schaft fü r Sport 
u n d  Techn ik  in der DDR 
7. 
MOSKAU Beg i n n  des bisher g rö ßten in ter­
nationa len Geophysi kar-Kongresses 
8. 
MOSKAU Entdecku n g  von He l i um 8 d u rch sowje­
tische Wissenschaft ler  in M oskau offiz ie l l  re­
g istriert 
N EW YORK Sowjetun ion u n terbreitet der U N O  
Konventionsvorschlag ü be r  Pr inzipien d e r  N u tzung 
künst l icher Erdsatel l iten fü r Di rektem pfang von 
Fernsehsendungen 
1 0 .  
MANILA Schwere U n wetter u n d  Ü berschwem­
mu ngen auf den Phi l i pp inen 
1 4.-18. 
U LA N  BATOR 2.  Afro-asiatische F rauenko nferenz 
i n  Ulan Bator 
15. 
N.E U  DELHI  25. Jah restag der Unabhäng igkeit  In­
d iens 



1 9. 
TOKIO Start des 4. japan ischen Forschungs­
sate l l i ten 
22. 
MOSKAU Die im M a i  1 97 1  gestarteten sowje­
tischen Stationen » Mars 2« u n d  » Mars 3•• beenden 
ihr  Forschungsprog ra m m  
26.-28. 
H E LS I N KI Jugendkonferenz über eu ropäische S i ­
cherheit i m  Kon g reßzentrum Dipol i  
26.  8.-1 1 .  9.  
BONN XX. Olympische Sommerspiele i n  M ü n ­
c h e n .  DDR-Man nschaft" n i m m t  i n  G esamtwertu n g  
( 2 0  Gold-, 23 S i lber-, 23 B ronzemeda i l l en )  3. Platz 
nach UdSSR und U SA e in  
30. 
SANTIAGO M assenaktionen zur U n terstützung 
des Prog ramms der  U P-Regieru ng gegen  Putsch­
versuche der ch i len ischen und aus ländischen 
Reaktion (s .  Abb.  S.  500: freiwi l l i g e  J u gendbrigade 
bei m Arbeitsei nsatz) 

3.-1 0.  
BERLIN Leipziger Herbstmesse 
8.-$. 
TEL AVIV Bisher g rößte m i l itärische Provokation 
se i t  Agg ression 1 967 von seiten Israels gegen 
Syrien und Libanon 
8.-1 0.  
DARESSALAM Konferenz der  Staats- und Re­
g ierungschefs 15 ost- und zentra lafrikan ischer 
Länder 
1 1 .  
Vorschlag der Provisorischen Revolut ionären  Re­
gieru n g  der Repu b l i k  Südvietnam zur polit ischen 
Lösu ng des Vietnam-Problems 
1 4. 
BERLI N Ehrung Angela Davis' d u rch Auszeich­
n u n g  mit dem Stern der  Völkerfreundschaft wäh­
rend i h res Besuches in der DDR 
HANOI Erk lärun g  der Regieru n g  der DRV ü be r  d ie 
E inste l l u n g  des Agg ressionskrieges der  U SA u n d  
ü ber  d i e  Wiederherste l l u n g  des Friedens i n  Viet­
nam 
WARSCHAU/SO N N  Vere i n ba ru n g  zwischen der  
VR Polen u n d  der B R D  ü ber Aufnahme d i ­
plomatischer Beziehungen 
WASH I NGTON Senat  der U SA bestätigt das zeit-

wei l ige Abkommen zwischen UdSSR und USA ü ber 
e in ige  Maßnahmen zur  Begrenzung der stra­
teg ischen Offensivwaffen 
1 6. 
TEL AVIV Israel ische Panzerverbände dringen in  
den süd l ichen Tei l  L ibanons e in  
19.  
N EW YORK Eröffn u n g  der 27. U N O-Vo l lversamm-
lung (s.  Abb. u nten )  

· 

19.-20. 
MOSKAU Tagu ng des Obersten Sowjets der 
UdSSR faßt Entsch l ießung ü ber weitere Verbes­
seru n g  des U mweltschutzes u nd rationel le  Ver­
wertun g  der natür l ichen Ressou rcen 
19.-23. 
BERLIN Offiz ie l ler  Freundschaftsbesuch einer Par­
tei- u n d  Regieru ngsdelegation der CSSR i n  der 
DDR 
24.-25. 
OSLO Norwegische Bevölkeru ng erklärt sich in 
Volksbefragung gegen den Beitritt Norwegens in 
die EWG 
25.-27. 
BU DAPEST Treffen eu ropä ischer Bürgermeister 
aus 27 Hau ptstädten 
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25.-29. 
ROM 60. 1PU-Konferenz. Aufnahme der DDR a ls  
Mitgl ied der Interparlamentarischen Union 
26. 
WASHINGTO N Erfolgreiche Beend igung des 
Stre iks der Automobi larbeiter von General  M otors 
(Norwood) 
29. 
MOSKAU Präsi d ium des Obersten Sowjets der 
UdSSR ratifiziert sowjetisch-amerikan ischen Ver­
trag ü ber E i nschränkung der Raketenabweh rsy­
steme 

2. 
KüPE NHAG E N  Beitritt Dänemarks i n  d i e  EWG 
4.--8. 
SANTIAGO Präsid iu mstagung  des Weltfriedens­
rates i n  Chiles Hau ptstadt 
5. 
BERLIN Eröffnung der VII. Ku nstausste l l u ng der 
DDR im Dresdner Alberti n u m  
7 .  
BERLI N 2 3 .  Jahrestag d e r  DDR 
8. 
BERLIN/NEU DELHI  Herste l lung  d i p lomatischer 
Beziehungen zwischen DDR und Indien 
1 0.-16. 
KüPENHAG E N  Session der » Internationalen Kom­
mission zu r Untersuchung der U SA-Verbrechen in 
lndochina« i n  Kopen hagen 
1 1 .  
PEKING/BO N N  Aufnahme dip lomati.scher Bezie­
h u ngen zwischen VR Ch ina  und BRD 
SANTIAG O Chi len ische Reaktion versucht Wi rt­
schaft des Landes zu sabotieren 
14.-1 5. 
PARIS Eu ropäisches J ugendtreffen fü r d ie E instel­
lung der USA-Ag gression i n  l ndoch ina  
15 .  
WAS H I N GTON USA-Repräsentanten haus b i l l ig t  
fü r kom mendes F inanzjahr  b isher  g rößtes Rü­
stu ngsbudget seit 1 945 i n  Höhe von 74,3 Mrd.  
Dol lar  
1 6.-19. 
MOSKAU Internationale wissenschaft l iche Kon­
ferenz zum Thema » Die E rfahrungen der so­
z ia l istischen Umgestaltu ng i n  der UdSSR und i h re 
internationale Bedeutu n g «  in Taschkent 
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17.  
B O N N /BERLIN lnkrafttreten des Verkeh rsvertra­
ges zwischen DDR u n d  B R D  
23. 
BERL IN M i n ister für Auswä rt ige An gelegen heiten 
der DDR ü bermittelt U NO-Vol lversa m m l u n g  Er­
k läru ng der DDR zu Grundfragen der i n ternationa len 
Sicherheit  
24. 
ROM 14 M i l l ionen stre iken gegen Reaktion i n  
Ita l ien  
24.-26. 
MOSKAU 60. Sitzu ng des Exekutivkomitees des 
RGW in M oskau 
26. 
HANOI Regier u n g  der DRV veröffentl icht E r­
kläru ng,  in der Bereitschaft unterstrichen wi rd, am 
31 .  1 0 . e i n e n  bereits mit  den U SA verei nbarten 
Entwurf e ines >>Vertrages ü ber die Beend igung des 
Krieges und die Wiederherste l l u n g  des Friedens in 
Vietnam« zu u nterzeichnen 
26.-28. 
BERL IN VI I I .  Bundeskongreß des Ku ltu rbundes 
der DDR 

'*·*!M:U;H 
1 .  
MOSKAU Start von 8 Sate l l iten der Kosmos-Serie 
( Kosmos 528-535) mit e iner  Trägerrakete 
2. 
NEW YORK U N O  bekräft igt >> Deklaration ü ber  d ie  
Gewährung der Unabhäng igkeit  an d ie  ko lon ia len 
Lä nder u n d  Völker« 
NEU DELHI Beg i n n  der i nternationalen Messe 
nAsia 72<< in Neu Del h i  
7 .  
MOSKAU An läßl ich d e s  5 5 . Jah restages d e r  Ok­
toberrevolution fi ndet 1 00 .  M i l itärparade der M os­
kauer  Garnison auf dem Roten P latz statt 
WAS H I N GTON Präsidentenwah len  in den U SA. 
N ixon wi�d für nächste Amtszeit wiedergewä hlt  
WAS H I N GTON U SA weigern sich, u rsprüngl iche 
Verei n barungen zur  Beend igung der U SA­
Agg ression in l n doch i n a  zu u n terzeichnen 
10 .  
NEW YORK U N O-Vol lversa m m l u n g  n immt  Re­
solut ion »Die Abfassu ng e iner  i nternationa len 
Konvention ü ber  d ie  Pr inz ip ien,  nach denen die 
Staaten künst l iche Erdtrabanten für d i rekte Fern­
sehsendungen benutzen sol l en << an 



1 1 .-14. 
MOSKAU Welttreffen der werktätigen J ugend i n  
Moskau ( s .  Abb. oben)  
BAGDAD I nternationales Öl -Kol loq u i u m  zur  För­
deru n g  der u n a b häng igen nationalen Wi rtschaft 
13 .  
Schwere Unwetter u n d  orkanartige Stü rme in  
Eu ropa fordern Todesopfer u n d  verursachen Mi l ­
l ionenschäden 
1 5.-18. 
KUWEIT Konferenz der Au ßen- und Verte id i ­
gungsmin ister von 12  arabischen Ländern 
16.  
N EW YORK Pol it ischer Ausschuß der U N O­
Vol lversa m m l u n g  b i l l igt Resolut ion,  in der >>der 
E insatz von Napalm- und anderen Brandwaffen in 
a l len bewaffneten Konfl i kte n «  veru rte i l t  wird 
1 7. 
BERLIN 25 000. Sch iff i m  Rostocker O berseehafen 
seit I n betriebnahme im Mai 1 960 e inge laufen 
1 8.-25. 
BERL IN XV. I nternationale Dokumentar- u nd Ku rz­
fi l mwoche i n  Leipzig 
19. 
BONN Bundestagswah len i n  der BRD.  Stimmen­
meh rheit fü r bisher ige Regieru ngskoa l it ion 
2 1 .  
PARIS A u f  d e r  XVI I .  Genera lversa m m l u n g  der 
U NESCO wird d ie DDR a ls  1 31 .  M itg l iedsstaat auf­
genommen 
22. 
ROM Massenstre ik  von ü ber 3 M i l l ionen Arbeitern 
und Angeste l lten fü r sozia le Reformen i n  Ita l ien  

H ELSI N KI Beg i n n  der  mu lti latera len Konsu ltatio­
nen zur  Vorbereitu ng  der gesamteu ropäischen 
Konferenz fü r Sicherheit und Zusammenarbeit (s .  
Abb. oben : Delegation der DDR) 
N EW YORK Aussch u ß der U NO-Vol lversammlung  
für pol it ische u n d  Sicherheitsfragen n immt  Re­
solution ü ber Weltabrüstu ngskonferenz an .  USA 
enthält sich der Stimme 
24. 
N EW YORK DDR wird Status e ines ständigen 
Beobachters bei der UNO verl iehen (s.  Abb. u nten : 
ste l lv .  Außenmin ister Moldt u nterzeichnet d ie  
U NESCO-Verfassung)  



25. 
MOSKAU/BU DAPEST In betriebnahme der neuen 
Erdöl le itu n g  » F re u ndschaft 2 «  zum u ng ar ischen 
Erdölverarbeitu ngszentru m Szazhalombatta 
27.-28. 
BEIRUT Gesamtarabische Volkskonferenz zur  U n ­
terstützung d e r  palästi nensischen Revolut ion 
28. 
ADEN Vere inbarung zwischen JAR u n d  VDRJ ü ber 
d ie Schaffu ng e ines e inheit l ichen jemenit ischen 
Staates 
28.-30. 
MOSKAU Erste i nternationale wissenschaft l iche 
Konferenz des RGW-Instituts fü r ökonomische 
Probleme des sozia l istischen Weltsystems i n  M os­
kau 

1 .  
MOSKAU Start von " Interkosmos Sec ( s .  Abb. )  

7.-19.  
WAS H I NGTON Apo l lo  1 7- Unternehmen mi t  Lan­
dung auf dem Mond 
1 2.-1 5.  
BERLIN V. H i storiker-Kongreß der DDR in  D res­
den 
21 . 
BERLI N / B O N N  U nterze ich n u n g  des Vertrages 
ü ber  d ie  Grundlagen der Bez iehungen zwischen 
DDR u nd BRD in der Hau ptstadt der DDR 
21 .-22. 
MOSKAU J u bi l ä u msfe ier  u n d  Festsitzung zum 
50 .  J a h restag der Gründung  der UdSSR (30 .  1 2 . )  
endet m i t  Fr iedensappe l l  a n  d ie  Völker der Weit 
(s .  Abb. u nten ) 
23. 
MANAGUA Schweres Erd beben vern ichtet d ie  
Hau ptstadt N i karaguas fast vol lständ ig  
26. 
KAIRO 1 5. Jahrestag der Gründung der O rgan i ­
sation für  Afro-asiatische Völkerso l idar.ität 



SPO RTC H R O N I K  

1 972 

1 .  
SAO PAU LO D e n  S i lvester lauf gewi n nt Psioma­
res ( M ex iko) .  
2.  
BERLIN Sieger des In ternationalen Neujahrstu r­
n iers im Ha l lenhandba l l  für Städtemann schaften 
der M ä n ner  wi rd . Berl i n .  
4 .  
BISCHOFSHOFEN Mork (Norwegen)  gewi nnt  d i e  
Vierschanzentou rnee d e r  Skispr inger i n  Osterreich 
und der BRD vor Glaß (DDR) .  
1 1 .-16. 
GOTEBORG E.u ropameister i m  Eisku nstlauf wer­
den Nepela (CSSR)  bei den M ä nnern,  Schu ba 
(Österre ich)  bei den Frauen / Dritte Morgenstern 
(DDR)/, . Rodn ina/U i janow (UdSSR)  im Paar­
lauf /Dritte G roß/Kage lmann  (DDR)/  und Buck/ 
Buck (BRD)  im E istanz. 
1 5.-1 6. 
ST. MO R ITZ E u ropameister im Zweierbob werden 
Z immererlUtzschneider (BRD) .  
INZELL Eu ropameister in  i m  E isschnel lauf  wird 
Keu len-Deelstra ( N ieder lande) .  
1 6.-17.  
KÖN I G SSEE Eu ropameister im Rennrode ln  wer­
den Fiedler (DDR)  vor E h rig  (DDR)  im E ins itzer der 
M ä nner, R ü h rold (DDR) i m  E i nsitzer der Frauen  u nd 
Hörn le in/Bredow (DDR)  im Doppelsitzer. 
1 9.-20. 
ST. MO RITZ E u ropameister im Viererbob wird 
Schweiz 1 1 1 .  

21 .-29. 
M O N  TE CARLO Die Ral lye Monte Carlo gewi nnen 
Monari /Manucci ( I ta l ien ) .  
22.-23. 
DAVOS E u ropameister im E isschnel lauf  wi rd 
Schenk  ( N iederlande) .  

3.-13.  
SAPPORO Bei den XI .  Olym pischen Wi nterspielen 
werden Olympiasieger :  
B iath lon : Solberg (Norwegen)  /S i lbermedai l le  
Knauthe (DDR)/  und UdSSR /Bronzemedai l le  
DDR/;  Bobsport : im Zweierbob Zimmerer/ 
Utzsch neider (BRD) ,  i m  Viererbob Schweiz; E is­
h ockey : UdSSR;  Eiskunstlauf:  bei den Männern 
Nepela (CSSR),  bei den Frauen Schuba (Österreich) ,  
bei den Paaren Rodn ina/Ui janow ( UdSSR) /Bron­
zemedai l le  G roß/Kagelmann (DDR)/ ;  E isschnel lauf :  
bei den M ä n nern ü ber 500 m Kel ler ( BRD). ü ber 
1 500, 5000 u nd 1 0  000 m Schenk ( N iederlande). bei  
den Frauen  ü ber 500 m Henn ing  ( U SA), ü ber 1 000 m 
Pfl u g  ( B RD),  ü ber  1 500 m Hol um (USA), ü ber 3000 m 
Baas-Kaiser ( N iederlande) ; Rennrode l n :  bei den 
Männern i m  E i nsitzer Scheide! /Si lbermeda i l le  Eh­
r ig,  Bronzemeda i l le  Fiedler/, i m  Doppelsitzer Hörn­
le in/Bredow (al le DDR) u nd H i ldgartner/Piaikner 
( I ta l ien )  /Bronzemedai l le  Bonsack/Fiedler/, bei den 
Frauen M ü l ler  /Si lbermeda i l le  R ü h rold,  Bronze­
meda i l l e  Sch umann  (a l le  DDR)/;  Skisport (a lp ine 
Diszip l i nen ) :  bei den Män nern i m  Abfah rtslauf Russi 
(Schweiz), i m  R iesentorlauf G .  Thöni  ( Ita l ien) ,  im 
Spezia ltor lauf Fernandez-Ochoa (Spanien) .  bei den 
Frauen  im Abfahrtslauf und R iesentorlauf Nadig 
(Schweiz), i m  Spezialtorlauf B.  Cochran (USA) ; 
Skisport (nordische Diszipl i n e n ) :  bei den Männern 
über 1 5  km Lu ndbäck (Schweden) ,  ü ber 30 km 
Weden i n  (UdSSR) ,  ü ber 50 km Tyldum ( N orwegen) ,  
ü ber 4x 10 km UdSSR, im Spezialspru nglauf  auf der 
Normalschanze Kasaya (Japan) ,  auf der G roßschan­
ze Fortuna  (Pol e n )  /Bronzemeda i l l e  Schmidt/, in der 
Nordischen· Kom bination Weh l i n g  /Bronzemedai l le  
Luck (a l le  DDR)/,  bei den Frauen ü ber 5 u nd 1 0 km 
Kulakowa (UdSSR) ,  ü ber 3 x 5 km UdSSR. 
19.  
DORTM U N D  Eu ropapokalsieger i m  Ha l lenhand­
ball ( Landesmeister, Männer) wird Partizan 
Bjelovar. 

505 



1 9.-20. 
OSLO Weltmeister im Eisschnel lauf  wird Schenk 
( N iederlande) .  
22.-26. 
OBERHOF/BERUN IV. K inder- u n d  J u gendspar­
takiade der DDR in den Wi ntersportarten mit ü be r  
1 000 Tei lneh mern aus a l len Tei len  d e r  Republ ik .  
26.-27. 
ESKI LSTU NA Weltmeister im Spri ntermeh rkam pf 
der Eisschne l läufer werden L inkovesi ( Fi n n land)  bei 
den M ä n nern u nd Pfl u g  ( BRD) bei den Frauen .  
27. 
PRAG Weltmeister im Querfeldei nfa h ren der 
Radamateu re wi rd Debekere (Be lg ien) .  

-
Fernschachweltmeister wird Ekström (Schweden) .  
4.-5. 
HEERENVEEN Weltmeister in im Eissch ne l lauf  
wi rd Keu len-Deelstra ( N iederlande) .  
5. 
MORA Sieger des Wasa-Laufs wi rd Bö l l ing  
(Schweden) .  
7.-1 3. 
CALGARY Weltmeister i m  Eisku nst lauf werden 
Nepela (CSSR) bei den M ä n nern,  Sch u ba (Oster­
reich)  bei den Frauen,  Rodn ina/U i janow ( U dSSR) i m  
Paarlauf und Pachomowa/Gorschkow ( U dSSR) i m  
Eistanz. 
1 0.-12. 
OSLO Sieger der Holmenkol len-Skispie le werden 
bei den Män nern Mork ( N orwegen) i m  S pe­
zialspru nglauf, M iettinen ( Fi n n land)  in der N or­
dischen Kombination, Myrmo (F inn land)  ü ber 
1 5 km,  Tyldum ( Norwegen ) ü ber  50 km;  bei den 
Frauen Kajosmaa (F inn land)  ü ber 10 km. 
1 1 .-12. 
GRENO BLE Bei den Ha l len-Eu ropameisterschaf­
ten der Leichtath leten gewinnen DDR-Sportle r  
7 Titel ( bei den Frauen Stecher 5 0  m,  Hoffmeister 
800 m, Ehrhardt 50 m H ü rden,  Schmidt Hochspr u n g ;  
bei d e n  M ä n nern Nordwig Sta b hochspru ng,  K lauß 
Weitsprung,  Briesenick Kugelstoß) sowie 1 S i lber­
und 2 Bronzemeda i l len .  
PUERTO AZU L  Weltmeister i m  Sege ln  (Star­
klasse) wi rd Ku hweide ( BRD) .  
24. 3.-2. 4. 
RUMÄNIEN Im B-Tu rnier der E ishockey-Welt-
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meisterschaft siegt Pole n .  Die DDR belegt den 
3. Platz. 
25. 
PLANICA Weltmeister im Skif l iegen wird Stei ner 
(Schweiz) vor  Wosipiwo (DDR) .  
26. 
TEL AVIV Eu ropapoka lsieger im Basketba l l  ( Lan­
desmeister, M ä n ner) wird lgn is Varese. 

-
7.-22. 
PRAG Weltmeister u n d  Eu ropameister im E is­
hockey wird d ie  CSSR.  
8.-9. 
H E I DE N H EI M  Eu ropapokalsieger im Degenfech­
ten (K iubmannschaften,  M ä n ner)  wird ZSKA M os­
kau . 
9. 
PRAG Eu ropapoka lsieger im Basketba l l  ( Landes­
meister, Frauen)  wird TTI Daugawa R iga .  
1 1 .-15. 
H EYERES Eu ropameister i m  Segeln ( Drachenklas­
se) werden Borowski/Thu n /Weichert vor Below/ 
N elte/Zachries (a l le  DDR) .  
1 2.-1 6. 
KARLSKRONA Eu ropameister im Federbal l  wer­
den bei den M ä n nern Bochow (BRD)  im E i nzel, 
M aywald/Bra u n  (BRD)  i m  Doppe l ;  bei den Frauen  
Beck (G roßbritann ien )  i m  Einzel ,  G i l ks/Hashman 
(Großbritann ien )  i m  Doppe l  sowie Talbot/G i l ks 
( G roßbritann ien )  im gemischten Doppel .  
1 5.-22. 
ROTTERDAM Eu ropameister im Tischtenn is  wer­
den bei den M ä n nern Bengtsson (Schweden )  i m  
Ei nzel,  Jonyer/Rozsas (Ungarn )  i m  Doppel  u nd 
Schwede n ;  bei den Frauen Rudnowa (UdSSR)  i m  
Einzel ,  Mages/Lota l ler ( U ngarn)  i m  Doppel  u n d  
Ungarn sowie Gomozkow/Rudnowa (UdSSR)  i m  
gemischten Doppel .  
24.-30. 
KATOWICE Eu ropameister im R ingen werden i m  
Freien R ingka m pf Bayg in  (Türke i )  i m  Ha lbf l iegenge­
wicht, /Zweiter Möbius  (DDR)/ ,  Alachwierdjew 
(UdSSR)  im F l iegengewicht, Ku leschow ( UdSSR)  im 
Bantamgewicht, Pl i jew ( U dSSR)  i m  Federgewicht, 
J u ssei n ow (Bu lgar ien)  im Leichtgewicht, Seger 
(BRD) i m  Weltergewicht, Sulshyn (UdSSR)  i m  
M itte lgewicht /Dritter N i tzschke ( DDR)/,  Strachow 



(UdSSR)  i m  Ha lbschwergewicht, Jarygi n  ( U dSSR)  
im Schwergewicht /Dritter Bachm a n n  (DDR)/ ,  Med­
wed (UdSSR) i m  Superschwergewicht; i m  Klas­
sischen R i n g ka m pf Berceanu (Rumän ien )  i m  Ha lb­
f l iegengewicht, Micha l i k  (Po len)  im F l iegengewicht, 
Traikow (Bu lgar ien)  im Bantamgewicht, M arkow 
(Bu lgar ien)  im Federgewicht, Hähne l  (DDR)  i m  
Leichtgewicht, Ga lactopou los ( G riechen land)  i m  
Weltergewicht, Nasarenko ( U dSSR)  i m  M itte lge­
wicht, N icolow ( B u lgar ien)  i m  Ha l bschwergewicht, 
Jakowen ko ( U dSSR)  im Schwergewicht, Tomow 
(Bu lgar ien)  im Su perschwergewicht 
30. 
BRATIS LAVA Eu ropapokalsieger im Ha l lenhand­
bal l  ( Landesmeister, Frauen )  wird S partak Kiew 
nach Endspiels ieg ü ber  den SC Lei pz ig .  

• 
5.-20. 
WARSCHAU Die XXV. Radfernfa h rt fü r den Frie­
den gewi nnen Moravec (CSSR ) /Dr itter K ü h n  
( D D R ) /  u nd d ie  UdSSR /Dritter DDR/.  
6. 
BU DAPEST Europapoka ls ieger im Säbelfechte n 
(K iubmannschaften )  w i rd  Vasas Budapest. 
9. 
BELG RAD Eu ropapokalsieger im Basketba l l  ( Lan­
desmeister, Frauen )  w i rd  Spartak Len ingrad .  
1 1 .-17.  
LA ROCHELLE Europameister im Segel n (Tem­
pestklasse) werden Startjes/Kurpershoek ( N i eder­
lande) .  
1 2.-14. 
VOORBURG Eu ropameister im Judo werden 
Mounier  ( Frankreich)  im Leichtgewicht /Dritter Wer­
ner (DDR)/ ,  H öttger (DDR)  im Ha lbmitte lgewicht, 
Coche (Frankreich )  im M itte lgewicht, Parisi (G roß­
britann ien )  im Ha lbschwergewicht, Ruska ( N i eder­
lande)  im Schwergewicht, Ruska ( N ieder lande) i n  
d e r  Klasse A l l e  Kategorien /Dritter H e n n i g  
(DDR)/  u n d  d ie  U d S S R .  
1 3.-2 1 .  
CONST ANTA Eu ropameister i m  Gewichtheben 
(Olym pischer Dreikam pf) werden Smalcerz (Polen)  
im F l iegengewicht, Belen kow ( UdSSR) i m  Bantam­
gewicht, Schanidse (UdSSR) i m  Federgewicht, 
Kutschew (Bu lgar ien)  i m  Leichtgewicht, Bykow 
(Bu lgarien ) im Mittelgewicht, Pawlow (UdSSR)  i m  

Leichtschwergewicht, R igert (UdSSR)  i m  M ittel­
schwergewicht, Talts (UdSSR)  im Schwerge­
wicht /Zweiter G rützner ( DDR)/,  Alexejew (UdSSR) 
i m  S u perschwergewicht /Dritter Bonk (DDR)/.  ln  
den E inze ld iszip l inen  gewi n nen fo lgende DDR­
Sport ler Meda i l l en : Zielecke Dritter im Reißen 
Mittelgewicht, Arnold Zweiter im Drücken Mittel­
schwergewicht, Losch Zweiter und G rützner Dritter 
im Drücken, G rützner Dritter im Rei ßen u n d  Zweiter 
im Stoßen Schwergewicht, Bonk Dritter im Stoßen 
Su perschwergewicht. 
1 8. 
LON DO N  U E FA-Pokalsieger wird Tottenham Hot­
spur  London.  
24. 
BARCELONA Eu ropapokalsieger im Fußba l l  ( Lan­
despokalsieger) wi rd G l asgow Rangers. 
27. 5.-2. 6. 
SPLIT Weltmeister im Asphaltkegeln werden bei 
den Männern Dragas (Jugoslawien)  /Dritter 
Bräutigam (DDR)/,  Ziehar/Holzmann (BRD) im 
Paarkam pf /Zweite Wloka/Bergelt, Dritte Bräuti­
gam/Bayer (al le DDR)/ und d ie  DDR; bei den Frauen 
Trandafir (Rumän ien) ,  Lei betseder/Gru ber (Oster­
reich)  im Paarka m pf u n d  Rumän ien .  
3 1 .  
ROTTEA DAM Eu ropa pokalsieger i m  Fußba l l  (Lan­
desmeister) wi rd Ajax Amsterdam. 

-
3. 
SCHOTTOR F  Eu ropapokalsieger i m  Radba l l  wer­
den Pospis i i /Pospis i l  (CSSR) .  
4 .  
B U DAPEST Eu ropa pokalsieger i m  Tischtennis  
(Landesmeister, Frauen)  wird Statistika Buda­
pest. 
1 4. 
BERLIN Am Olym pischen Tag der Leichtathleten 
bete i l igen sich Ath leten aus 18 Lä ndern.  
1 4.-19. 
MEDEM BLIK Eu ropameister i m  Segeln (F inn­
Ding i-Kiasse) wird Sehröder (DDR) .  
1 8. 
BASEL Eu ropapoka lsieger im Faustba l l  ( Landes­
meister, M ä n ner) wi rd SV Siemens N ü rn berg . 
BROSSEL Eu ropameister im Fußbal l  wird die 
BRD. 
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24. 6.-2. 7 .  
ZI N N OWITZ Sieger i m  In ternationalen Z innowit­
zer Tenn istu rnier werden bei den M ä n ner'n E m m rich 
(DDR) i m  E i nzel, S imbera/Bedan (CSSR) i m  Doppel ; 
bei den Frauen Ambrus-Sce l l  (Ungarn )  im E i nzel, 
Koch/Borkert (DDR) im Doppel sowie S imeonescu/ 
Ovici (Rumänien)  im gemischten Doppe l .  
25. 6.:-1 . 7 .  
KUNGSBACKA E u ropameister i m  Segel n (Star­
klasse) wi rd Petterson (Schweden) .  
26. 
RIGA Schachweltmeister in b le ibt Titelverte idige­
rin Gapri ndaschwi l i  (UdSSR) .  

• 
WALFERDI N G E N  Eu ropameister i m  Bogenschie­
ßen werden bei den M ä n nern Jerv i l l  (Schwederi)  
und Schweden ; be i  den Frauen Losaberidse 
(UdSSR) u n d  die UdSSR. 
1 .-8. 
MEDEMBLIK E u ropameister im Sege ln  ( Fly ing­
Dutchman-Kiasse) wird Pattisson (Großbritan­
n ien) .  
2.-8. 
VRSAC Weltmeister im Segelf lug werden Ax 
(Schweden)  in der Offenen Klasse u n d  Wroblewski 
(Polen) in der Standardklasse. 
8.-9. 
LUZERN Bei der i nternationalen Rotsee­
Ruderregatta ist die DDR mit 4 ersten,  1 zweiten u nd 
2 dritten P lätzen erfolgreichstes Land .  
KIELCE Eu ropameister i m  M otorradgeländesport 
sind nach den letzten Läufen Neumann (BRD)  b is  
50 cm3, Brand l  ( BRD) bis 75 cm3, Wolfg ruber ( BRD)  
bis 1 00 cm3, Sehrnieder ( BRD)  b is  1 75 cm3, M razek 
(CSSR) b is  250 cm3, M asita (CSSR) bis 350 cm3 u nd 
Fojt ik (CSSR) ü ber 350 cm3. 
1 6.-1 7. 
VSE N ORY Weltmeister im sport l ichen Angeln 
werden Levels ( N iederlande) u n d  Fra n kreich .  
24.-30. 
BERLI N IV. K inder- u n d  Jugendspartakiade der 
DDR u nter Betei l i gung  von 9300 Aktiven .  
25.-30. 
KüPEN HAG E N  Weltmeister u n d  Gewi nner des 
Goldpokals im Sege ln  (Drachenklasse) wird B i rch 
(Dänemark).  
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MARSEI LLE Weltmeister im Bah n radsport werden 
G n as (BRD)  i m  Dauerfa h re n ;  bei den Frauen 
Jermolajewa (UdSSR)  i m  M alfa h ren u n d  Garkusch­
kina ( U dSSR) im Verfo l g u ngsfahre n .  
KüPEN HAG E N  E u ropameister i m  Sege ln  (So l ing­
Klasse) wird Schwarz (DDR) .  
5.-20. 
TAH LEOUAH Weltmeister im Fal lschirmspr ingen 
werden bei den M ä n nern M ajer (CSSR) i m  Einzel­
z ie lsprung ,  Arman ig  (Frankre ich)  im F i gurensprung,  
Schoe lpp le  ( U SA) i n  der Gesamte inzelwertu ng ,  d ie  
Schweiz i m  G ru ppenzie lspru ng u n d  die UdSSR i n  
d e r  Gesamtwertu n g ;  b e i  d e n  Frauen Dshudshewa 
( U dSSR)  im E inzelzielspru ng,  Baulez ( Fran kreich)  
i m  F igurenspru n g  /Dritte Karkoschka (DDR)/, 
Karkoschka (DDR)  in der Gesamteinzelwertung,  
Bu lgar ien i m  Gru ppenzielsprun g  /Dr itter DDR/ 
u n d  d ie  UdSSR in der Gesamtwertu n g  /Zweite 
DDR/.  
1 0.-13.  
BRAN DENBURG E u ropameister im R u dern der 
Frauen werden Dusseldrop ( N ieder lande) im Ei­
ner  /Dritte Kuh lke (DDR)/, d ie  UdSSR im Dop­
pelzweier, Rumä nien im Doppelv ierer, die UdSSR 
i m  Vierer mi t  Steuerm a n n  /Zweite DDR/, d ie  UdSSR 
i m  Achter /Dritte DDR/.  
13.  
ETTELBROCK E u ropameister i m  M oto-Cross wer­
den nach den letzten Läufen Robert (Be lg ien )  in der 
K lasse bis 250 cm3 u n d  de Coster (Be lg ien )  in der 
K lasse b is  500cm3 /Zweiter Fr iedr ichs (DDR)/ .  
1 9.-24. 
M ü N C H E N  Auf der 73. Tag u n g  des I n ternationa­
len Olym pischen Komitees wird a ls  Nachfolger  von 
Avery Brundage Lord K i l l an in  ( I rl and )  zum neuen 
IOC-Präsidenten gewäh lt. 
26. 8.-1 1 . 9. 
M O N C H E N /  AUGSBURG/KIEL Bei den  XX. Olym­
pischen Som merspie len werden Olympiasieger 
(DDR-Meda i l lengewi nner  in /Klammern/ ) : 
Basketbal l :  bei den M ä n nern UdSSR;  Bogenschie­
ßen : bei den M ä n nern Wi l l i ams ( U SA), bei den 
Frauen Wi lber ( U SA);  Boxen : Gedö (Ungarn )  im 
Ha lbf l iegengewicht, · Kostadi now ( B u lgar ien)  im 
Fl iegengewicht, Mart inez (Kuba)  i m  Bantamge­
wicht,  Kusnezow ( UdSSR) i m  Federgewicht, 
Szczepanski ( Po len)  im Leichtgewicht, Seal es ( U SA) 
im Ha lbweltergewicht, Correa (Kuba)  im Welter­
gewicht, Kottysch ( BRD)  im Ha lbmi ttelge-



wicht /Bronzemedai l le  Tiepold/, Lemeschew 
(UdSSR)  im M i ttelgewicht, Parlov (Jugoslawi en)  im 
Ha lbschwergewicht, Stevensan (Kuba) i m  Schwer­
gewicht; Fechte n :  bei den M ä n nern Dr. Fenyvesi 
(Ungarn )  u n d  U ngarn auf Degen,  Wojda ( Po len)  u n d  
Polen a u f  Florett, Sidjak (UdSSR)  u n d  I ta l ien  a u f  
S äb e l ;  b e i  d e n  Frauen Ragno-Lonzi ( Ital i e n )  u n d  d i e  
U d S S R  auf  Florett; Fußbal l :  Polen / Bronzemedai l le  
DDR/;  Gerätetu rnen : bei  den M ännern i m  Zwölf­
kam pf Kato (Japa n )  u n d  Japan / Bronzemedai l le  
DDR/ ,  am Barren Kato (Japan) ,  am Boden An­
dr ianow ( UdSSR),  beim Pferdspru n g  Köste (DDR) ,  
am Reck  Tsu kahara (Japan) ,  an  den R ingen 
Nakayama (Japa n ), am Seitpferd K l imenko 
(UdSSR) ,  bei den Frauen im Achtka m pf Turi­
stschewa (UdSSR) /Si l bermeda i l le  Janz/ und die 
UdSSR /Si l bermeda i l le  DDR/, am Boden Korbut 
(UdSSR) ,  beim Pferdsprung  Janz (DDR) /Si lber­
meda i l le  Zuchold/, am Schwebebalken Korbut 
(UdSSR) /Bronzemedai l le  J anz/, am Stufen barren 
Janz (DDR) /Si lbermedai l le  Zuchold/; Gewicht­
hebe n :  im Fl iegengewicht Smalcerz (Polen) ,  i m  
Bantamgewicht Földi  ( U ngarn) ,  i m  Federgewicht 
N u rik ian (Bu lgar ien) ,  im Leichtgewicht Kirsh inow 
(UdSSR) ,  im M i ttelgewicht B ikow (Bu lg arien ) ,  i m  
Leichtschwergewicht Jensen (Norwegen) ,  i m  M it­
telschwergewicht N i kolow ( B u lgar ien) ,  im Schwer­
gewicht Talts (UdSSR)  / B ronzemedai l le  G rutzner/, 
i m  Superschwergewicht Alexejew ( U dSSR)  / Bron­
zemeda i l le Bonk/ ;  Ha l lenhandba l l :  bei den Män­
nern  J ugoslawien ; H ockey : bei den M ännern 
BRD/Westberl i n ;  Judo:  i m  Leichtgewicht Ka­
waguchi  (Japan) ,  im Weltergewicht Nomura (Ja­
pan )  /8ronzemedai l le  Hötger/,  i m  M itte lgewicht 
Seki ne  (Japan),  i m  Ha lbschwergewicht Dsodsua­
schwi l i  (UdSSR) ,  im Schwergewicht u nd in der 
Klasse Al le Kategorien Ruska ( Niederlande) ;  Ka­
n u ren nsport : bei den M ä nnern im E inerkajak 
Schapare n ko (UdSSR),  i m  Zweierkajak Gorba­
tschow/Kratasju k ( U dSSR) ,  im Viererkajak (UdSSR) .  
im E inerkanadier  Patzsie h i n  (Rumä nien) ,  im 
Zweierkanadier  Tsches ju nas/Lobanow (UdSSR) ,  be i  
den Frauen  i m  Ei nerkajak  Rjabschinskaja ( U dSSR),  
i m  Zweierkajak P inajewa/Ku ryschko ( UdSSR) /Si l ­
bermeda i l le  Kaschube/Grabowski/ ;  Kanusla lom : 
bei den M ä n nern im E inerkajak Horn (DDR)  / B ron­
zemedai l le  G i m pel/ ,  i m  E inerkanadier  E iben (DDR) ,  
i m  Zweierkanadier HofmannfArnend (DDR) ,  bei den 
Frauen i m  E inerkajak Bah mann (DDR);  Leicht­
athletik :  bei den M ä nnern ü ber  1 00 und 200 m 
Borsow (UdSSR) .  ü ber  400 m M atthews ( U SA), ü ber 

800  m Wottle ( USA), ü ber 1 500 m Vasa la (F inn land) ,  
ü ber  5000 und 1 0 000 m Viren (F inn land).  im 
Marathonlauf Shorter ( U SA),  ü ber 1 1 0 m  Hürden 
M i l b u rn ( U SA), ü ber  400 m H ü rden Aki i -Bua 
(Uganda),  ü ber  3000 m H i n dernis Kei no (Ken ia) ,  
ü ber 4x 1 00 m  U SA, ü ber 4 x 400 m Ken ia,  im 20 km 
Gehen Fren kel  (DDR)  / Bronzemedai l le Reimann/,  
i m  50 km Gehen Kan nenberg (BRD) ,  i m  Hochspru ng 
Tarmak (UdSSR)  /Si lbermedai l le  J u nge/, im Stab­
hochsprung N ordwig (DDR) ,  im Weitsprung Wil­
l iams ( U SA),  im Dreisprung Sanejew ( U dSSR) /Si l­
bermedai l le  Drehmel/ ,  i m  Kugelstoß Komar ( Po­
len )  /Bronzemedai l le  Briesenick/, im Diskuswu rf 
Danek (CSSR) ,  · im Hammerwurf Bondartschu k  
(UdSSR)  /S i lbermedai l le  Sachse/, i m  Speerwu rf 
Wolfermann (BRD),  im Zeh nkampf Awi low 
(UdSSR) .  bei den Frauen ü ber  1 00 u n d 20 0 m  Stecher 
(DDR). ü ber  400 m Zehrt (DDR), ü ber  800 m Falck 
(BRD)  /Bronzemedai l le  Hoffmeister/, ü ber 1 500 m 
Brag i n a  (UdSSR)  /Si lbermedai l le  Hoffmeister/, 
ü be r 1 00 m H ü rden Ehrhardt (DDR) /Bronzemedai l le 
Balzer/, ü ber  4x 1 00 m  BRD /Si lbermedai l le  DDR/, 
ü ber  4 x 400 m DDR, i m  Hochsprung M eyfarth ( BRD),  
im Weitsprung  Rosendahl  ( B RD),  im Kugelstoß 
Tschishowa ( U dSSR) /Si lbermedai l le  G u m mel/, i m  
Diskuswu rf M e l n i k  (UdSSR),  i m  Speerwu rf Fuchs 
(DDR) /S i lbermeda i l le  Todten/,  i m  Fünfkam pf Pa­
ters ( G roßbritann ien )  /Bronzemedai l le  Pollak/; Mo­
derner Fünfka m pf :  Balczo ( U ngarn)  u nd UdSSR; 
Pferdesport : i n  der Dress ur  L insenhoff (BRD) und 
UdSSR, i n  der M i l i tary Meade ( G roßbritann ien)  und 
G roßbrita n nien,  i m  Spri n g reiten Mancinel l i  ( I ta l ien)  
u n d  BRD;  Radsport :  bei den Män nern im Bahn­
radsport i m  Malfa h ren Moreion (Frankreich), im 
Tandem-Malfahren Semenez/Tschelowaln ikow 
(UdSSR)  /Si lbermedai l le  Otto/Geschke/, im 
1 000-m-Zeitfah ren  Fredborg (Dänemark) /Bronze­
medai l le Schütze/, im Einzelverfo lgungsfahren 
Knudsen ( N orwegen) ,  im Mannschaftsverfolgu ngs­
fah ren BRD/Westberl i n  /Si lbermedai l le  DDR/; im 
Straßen radsport Ku i per ( N iederlande),  i m  Mann­
schaftszeitfah ren UdSSR;  R ingen : i m  Freien R ing­
kam pf i m  Ha lbfl iegengewicht Dimitriew (UdSSR). 
i m  Fl iegengewicht Kato (Japa n ) ,  i m  Bantamgewicht 
Yanagida (Japan) ,  i m  Federgewicht Abdu lbekow 
(UdSSR) .  im Leichtgewicht Gable ( U SA), im Welter­
gewicht Walls ( U SA), im M i ttelgewicht Tediaschwi l i  
( U dSSR),  i m  Hal bschwergewicht Peterson (USA), 
im Schwergewicht Sharygi n (UdSSR),  im Su per­
schwergewicht M edwed (UdSSR) ,  im Klassischen 
R ingka m pf im Ha lbfl iegengewicht Bercean u  (Rum ä-
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nien) ,  im F l iegengewicht Ki row (Bu lgar ien) ,  i m  
Bantamgewicht Kasakow (UdSSR) ,  i m  Federge­
wicht Markow (Bu lgar ien)  /S i l bermeda i l l e  Weh­
l ing/ ,  i m  Leichtgewicht Tsch isamutdinow (UdSSR) ,  
im Weltergewicht Macha ((;SSR),  i m  M itte lgewicht 
Hegedüs ( U ngarn) .  i m  Ha l bschwergewicht Re­
sanzew (UdSSR), im Schwergewicht Mart inescu 
(Rumänien) .  i m  Su perschwergewicht Roschtsch in  
(UdSSR) ;  Rudern : be i  den Männern i m  E iner  
Malyschew (UdSSR)  /Bronzemedai l l e  Gü ldenpfen­
n ig/ ,  im Doppelzweier Timosch i n i n/Korschikow 
(UdSSR) /Bronzemedai l l e  Sch mied/Böhmer/, i m  
Zweier ohne Steuermann Brietzke/Mager (DDR) ,  i m  
Zweier m i t  Steu erm ann G u nkei/Lucke/Neu bert 
(DDR),  im Vierer ohne Steuerman n DDR, im Vierer 
mit Steu erman n BRD /Si l bermeda i l l e  DDR/, im 
Achter Neuseeland /Bronzemedai l le DDR/;  
Schießsport : Fre ie KK-Büchse, 1 20 Schuß,  Writer 
(USA) /Bronzemeda i l le  L ippoldt/, Freie KK-Büchse, 
olympisch Match Li (KVDR), Freies G eweh r  Wigger 
(USA), KK-Schnel lfeuerpistole Zapedski ( Polen) ,  
Fre ie Pistole Skanaker (Schweden) ,  Laufende 
Scheibe Schelesn iak ·( UdSSR) .  Trapschießen Sea l ­
zone ( I ta l ien ) ,  Skeetschießen Wi rnh ier  BRD /Bron­
zemeda i l le Buchheim/;  Schwi mmsport : bei' den 
Männern über 1 00 u n d  200 m Freisti l Sp i tz ( U SA), 
ü ber 400 m Freisti l  Cooper (Austra l ien ) .  ü ber 1 500 m 
Fre ist i l  Burton (USA), ü ber 1 00 m  Brust Taguch i  
(Japan) .  ü ber 200 m Brust Hencken (U SA), ü ber  1 00 
und 200 m Sch metter l ing  Spitz ( U SA), ü ber  1 00 u n d  
200 m Rücken M atthes ( D D R ) ,  ü ber 2 0 0  u n d  400 m 
Lagen Larsson (Schweden) ,  ü ber 4 x 1 00 m  Freisti l  
USA /Bronzemeda i l le  DDR/, ü ber 4.x 200 m Freisti l 
USA, ü ber 4 x  1 00 m  Lagen USA /S i lbermeda i l le 
DDR/, bei den Frauen ü ber 1 00 m  Freist i l  Nei lson 
(USA), ü ber 200 m Freist i l  Gould (Austra l ien ) ,  ü ber 
400 m Freist i l  Gould (Austra l ien )  /Bronzemeda i l le  
Weg ner/, ü ber 800 m Freisti l Rothammer ( U SA), 
ü ber 1 00 m  Brust Carr ( U SA), ü ber 200 m B rust 
Wh itfield (Austra l ien ) ,  ü ber 1 00 m  Schmetterl i n g  
Aoki (Japa n )  /S i lbermeda i l l e  Beier/, ü ber 200 m 
Sch metterl i n g  Moe (USA), ü ber  1 00 u n d  200 m 
Rücken Belote ( U SA), ü ber 200 m Lagen Gould  
(Austra l i en )  /S i lbermedai l le  Ender/, über 400 m 
Lagen Neal l  (Austra l ien ) ,  ü ber 4 x  1 00 m  Freisti l  u n d  
4 x  1 00 m  Lagen USA/ jewe i ls  S i l bermeda i l le DDR/;  
Sege l n :  i n  der F inn  D ing i -Klasse M a u ry ( Fran kreich) .  
i n  der F ly ing Dutch man-Kiasse G roßbritann ien ,  in  
der  Starklasse Austra l ien ,  i n  der Drachenklasse 
Austra l ien /S i lbermeda i l le DDR/, in der Sol ing­
klasse U SA, in  der Tarn pestklasse UdSSR;  Vol-
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leyba l l :  bei d e n  Männern Japan /S i lbermeda i l l e  
DDR/, be i  d e n  Frauen U d S S R ;  Wasserbal l :  UdSSR;  
Wasserspringen : be i  den Männern i m  Kunst­
spri ngen Was in  ( UdSSR) .  im Turmspri ngen D ib iasi 
( I ta l ien ) ,  bei den Frauen i m  Kunstspri ngen Ki ng 
(USA) /Bronzemedai l le  Jan icke/, i m  Turmspri ngen 
Knape (Schweden)  / B.ronzemedai l l e  Jan icke/. 
1 9.-31 . 
SALON Weltmeister i m  M otorku nstflug  werden 
bei den Männern Soucy ( USA) i n  der bekan n ten 
Pfl icht u n d  i n  d e r  u n beka n nten Pfl icht, H i l l a rd ( U SA) 
in der Kür, P imenow ( UdSSR) in der Freien Kü r, 
H i l lard ( U SA) in der Gesamtwertu ng u n d  d ie  U SA; 
bei den Frauen Gaffaney ( U SA) in der bekan nten 
Pfl icht und in der u n bekan nten Pfl i cht, Lisou nowa 
(UdSSR)  in der Kür, Leonowa (UdSSR)  in der Fre ien 
Kür  und Gaffaney ( U SA) i n  der Gesamtwertu n g .  

1 .  
REYKJAVIK Schachweltmeister wird Fischer 
( U SA).  
1 1 .-16. 
SPI N DLERUV ML YN Weltmeister im M otorrad­
ge ländesport (Trophywertung)  wird die C':SSR I 
Zweiter DDR/.  Den S i lbervasenwettbewerb gewi n n t  
d ie  C':SSR.  
1 3.-1 7.  
STARE SPLAVY Weltmeister i m  Orient ierungs lauf  
werden bei den Männern Hadler  ( Norwegen)  und 
Schweden, be i  d e n  Frauen Monspart ( U ngarn )  und 
F inn land .  
1 6.-17. 
LON DO N Weltmeister im S peedway wird Mauger 
( N eusee land) .  
1 6.-20. 
AUGSBURG Bei den Weltmeisterschaften i m  Ca­
sti ngsport (Tu rnierange ln )  siegt Sch l u nzig (DDR) in 
der Diszi p l i n  Gewicht-Präz ision .  DDR-Sportler er­
käm pfen wei terh i n  1 S i lber- und 3 Bronzemeda i l ­
len .  
18 .9 .-14 . 1 0. 
SKOPLJ E Sieger der Schacholympiade wird d ie  
UdSSR ( M ä nner u n d  Frauen) .  
23.-24. 
O LCH I N G  Mannschaftsweltmeister im M oto-
Cross wird G roßbritann ien .  



7.-8. 
LI BEREC E u ropapokalsieger i m  Asphaltkege ln  
wird  Buna  Ha l le .  
8.-1 6. 
BURGAS/VARNA Eu ropameister im Basketba l l  
der F rauen wird d ie  UdSSR.  

21 .-22. 
WESTBERL IN Eu ropapokalsieger im Bowl ing­
kege ln  wird BR D/Westberl i n .  

11H#MH!i1 
B E R L I N  Fernschacheuropameister wi rd D r .  Ste in  
(DDR) .  
5.-6. 
LON DO N  Den R ichmond-Cu p fü r Eiskunst läu­
feri nnen  gewi nnt  Hami l l  ( U SA).  
1 1 .-12.  
PRAG Den Prager Schl i ttschuh  gewi nnt  bei den 
M ä n nern M c  Kal len  ( U SA),  bei den Frauen  H a m i l l .  

1 8.-1 9 .  
OFFE N B U R G  Weltmeister im Hal lenradsport 
werden bei den M ä n nern Pospis i i /Pospisi l  (CSSR) 
i m  Radbal l ,  Mauthe (BRD) i m  E i nerkunstfahren, 
Monschau/Wei n reis (BRD) i m  Zweierkunstfahre n ;  
bei d e n  Frauen Schlosser-F ia ig (BRD)  im Ei ner­
kunstfa h ren .  
29. 1 1 .-3. 1 2 .  
LEI PZIG Das i nternationale Volleybal lturnier um 
den Pokal des  M i n isters fü r Verkeh rswesen der  DDR 
gewinnt  ZSKA M oska u .  

5 .  
MOSKAU Eu ropapokalsieger i m  Eishockey (Lan­
desmeister) wi rd ZSKA Moskau .  
20. 
BERLIN DDR-Sportler des J a h res werden der 
Stab hochspr inger Nordwi g,  die Turneri n Janz und  
die 4 x 400-m-Staffel der  Frauen ( Luenenschloß­
Käs l ing ,  Kü hne,  Seidler, Zehrt) .  



Blldquellennachwels:  Der Verlag dankt folgenden Institu­
tionen, Dienststel len und Privatpersonen für die Ü berlas­
sung von Fotos: 
Akademie der Künste, Berl i n  ( 1 ) ;  Akademie der Wissen­
schaften der DDR, Zentral institut fü r Astrophysik ( 1 0) ;  
Prof. Dr .  A .  A .  Aksjonow, Moskau (7 ) ;  Armeem useum der 
DDR, Dresden (7); Prof. Dr.- lng.  Werner Arnold, Freiberg (2) ;  
Dr.  Killman Au er ,  Budapest (7) ;  Hans-Georg Beste I ,  Engels­
dorf ( 1 ) ;  VEB Bib l iographisches Institut Leipzig (1 ); Thomas 
Bi l l hardt, Berl i n  (3); Prof. Dr. B u rchard Brentjes, Berl i n  (2) ;  
VEB F. A.  B rockhaus Verlag, Leipzig ( 1 ) ;  Gerhard Budich,  
Berl i n  (2) ;  Przemyslaw B urchard, Warschau (4) ;  DEFA -
Studio für Spielfi lme, Potsdam-Babelsberg (5) ;  Deutsche 
Fotothek Dresden (4); Dr. Johann Dorschner, Jena ( 1 1 ) ;  
Prof. Dr. sc. Hans-Heinz Emons, Marseburg (4); M R  Dr. 
Götz Fabian,  Dresden (3); Klaus Fischer, Berlin ( 1 ) ;  VEB 
Fotokinoverlag, Leipzig (2 ) ;  Dr. Hans Hetzer, Berl i n  (2) ;  
Hochschul-Fi lm- u n d  B i ldstel le der Kari-Marx-Universität 
Leipzig (6) ; Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK 
der SED, Zentrales Parteiarchiv, Berl i n  (5); l nterflug,  Ber­
l i n  ( 1 ) ;  Redaktion »J ugend u n d  Technik«, Berl in ( 1 ) ;  Dr. Dr. 
Hans-Dietrich Kah lke, Wei mar (6); Dr. Pater Kirchberg, 
Dresden (3); Koehler und Amelang, Leipzig ( 1 ) ;  Komische 
Oper, Berl in (5); Heinz Krabbes, Leipzig ( 1 ) ;  Heinz Krüger, 
Falkensee ( 1 1 ) ; Hans Krumbholz, . Berlin (4); Ch ristian 
Ku pfer, Naumb urg (6) ;  Gottfried Kurze, Leipzig (5) ;  Dr.  
Elsbeth Lange, Ber l in  ( 1 4) ;  Sieghard Liebe, Leipzig (2) ;  
Waltraud Lindner,  Berl i n  (2 ) ;  Rolf  Lotze, Leipzig (2 ) ;  Klaus 
M. Mihatsch jun. ,  Ber l in  ( 1 ) ;  Museum für  Deutsche Ge­
schichte, Berl in (2) ;  Museum für Völkerku nde, Leipzig (3 ) ;  
Postmuseum Ber l in  (2 ) ;  Presseagentur Nowosti (APN),  
Berl i n  (5) ;  Prisma-Verlag Zenner und G ü rchott, Leipzig (1  ) ;  
Progreß-Filmvertrieb, Leipzig (2) ; Privatarchiv Dean Reed 
(5); Dieter Roski, Berl i n  (2) ;  VEB E.  A. Seeman n-Verlag, 
Leipzig (2) ;  Gü nter Seidel; Leipzig (1 ) ;  Gü nter Schmitt, 

1 .  Auflage 1 973, 1 .-50. Tausend 
Redaktion : Henry Heinig 
Copyright 1 973 by Urania-Verlag Leipzig/Jena/Berl i n  
Verlag fü r popu lärwissenschaftliche Literatur 
VLN 21 2-475/1 /73 - ES 1 A 
Karten : Veröffentl ichungsgenehmigung D 1 6 1 /73 
und 01 67/73 
Luftaufnahmen : Genehmigt unter den Nummern 
ZLB/L 1 536/67, 1 525/67, 1 99/66 

Berl i n  (5); Hartmut Schorsch, Nauenhagen ( 1 ) ;  Werner 
Schulze, B etl in  (5); Doz. Dr. Pater Schwartze, Leipzig (6) ; 
Klaus D. Schwarz, Kleinmachnow ( 1 ) ;  Staatliche Kunst­
sam m l ungen, Dresden (2 ) ;  Staatliche M u seen zu Berl i n  
(7 ) ;  Klaus Stopper, Riesa ·(3 ) ;  D r .  Walter Streit, J e n a  ( 1 ) ;  
Prof. Dr. Pham H u y  Thong, Hanoi (6 ) ;  Archiv U ran ia-Verlag, 
Leipzig/Jena/Berl i n  (7 ) ;  Verlag für  Bauwesen,  Berl i n  (6) ; 
Volk u n d  Wissen Verlag, Berl i n  ( 1 ) ;  M g r  Aleksander Wach­
n iewicz, Warschau (4) ; Lothar Wi l lmann,  Berl in (7); Zentral­
bi ld Berl in (96);  Zentrales Haus der DSF, Berlin (2) .  
Farbfotos : Dr. Killman Auer,  Bud apest (2 ) ;  Prtemyslaw 
B u rchard, Warschau ( 1 2 ) ;  Vad i m  G i ppenreiter, Moskau ( 1 ) ;  
Gerhard Kiesl ing, Berl in ( 1 ) ;  Hans Krumb holz, Berl in (7) ;  
Dr. Renate Richter, Leipzig ( 1  ) ;  Wolfgang G.  Sch röter, 
M arkkleeberg (6); Werner Schu lze, Berl in (2 1 ) ;  Kari-Heinz 
Stana,  Berl in (5) ;  Zdzislaw Wdowi nski, Warschau ( 1 ) ;  
Lothar Wil lmann,  Berl in (5 ) ;  Zentra lb i ld  Berl in (5) .  
Zeich n u ngen : Werner R u h n er, Leipzig (4) ; Hasso Seyferth,  
Leipzig (78) ; Klaus Thieme, Leipzig (5  Farbtafe ln) .  

Obersetzungan : Prof. Dr. A. A. Aksjonow » A n  den Ufern 
Ozeaniens«, Ü bersetzer: Dr. U l rich Kremser; Dr. Killman 
Auer »Tihany - Paradies i m  Balaton«, Ü bersetzer: M i hilly 
Opre; Przemyslaw B u rchard » U nter I ndianern in Kol um­
bien«,  Ü bersetzer: Bolko Schwein itz; Prof. Dr. Pham Huy 
Thong •An den Quellen u nserer Geschichte«, Ü bersetzer:  
Dr. H i ldegard Zeißler; M g r  Aleksander Wach niewicz 
» Poznan - M essestadt Polens«, Ü bersetzer:  Bolko Schwei­
nitz :  

Den Beitrag •Was ist  Bioarchitektu r?« von P. Popowa und 
A. Shelesarow aus dem Jahrbuch » Spektru m « ,  Verlag 
Narodna M ladesh, Sofi a, ü bersetzten H .  Herboth und H. 
Kioseff. 

Typografie :  Horst Adler, Leipzig 
Vor- und Nachsatz : Klaus Thieme, Lei pzig 
Umschlagfotos : Prof. Dr. Heinz Mode, Hal le (Vor­
derseite), Werner Schu lze, Ber l in  (Rückseite) 
Gesamtherstel l ung :  GG I nterdruck Leipzig 
Printed in  the German Democratic Republ ic 

Best.-Nr_ : 653 256 3 
EVP 1 5 .-



ger Literatu r - z. B. a u ch von R o m a n e n  

o d e r  Ge dichten - pri n z i p i e l l  f ü r  u n lösbar .  

Mögl i cherweise ist  d i ese Auffa ss u n g  zu 

pess i mistisch.  Aber e i nes ist gewi ß :  

N u r  e i n e  vie l  g r ü n d l i chere Ken ntnis  

des B a u e s  und der  G esetz m ä ß i gkeiten 

der Sprache ntwicklu n g ,  gewisse r m a ß e n  

i h rer » Fe i n struktu r « ,  w i rd zu a n ne h m ­

baren Verfa h re n  f ü h re n .  D e r  W e g  d a h i n  

ist noch weit, a l le r d i n g s  k l a r  erka n nt.  D i e  

H a u ptarbeit a u f  dem Geb iet d e r ·a u to­

matischen Ü be rsetz u n g  i st in der näch­

sten Zeit  von d e r  L i n g u ist ik zu le iste n .  

D e r  Weg d e r  Brachia l gewalt wu rde 

e n d g ü lt ig verlasse n ,  weil er  in die I rre 

fü h rt .  

Die e lektron ische Datenvera rbeitu n gs­

a n lage ka n n  erfre u l i c h erweise d e n noch 

schon heute bedeutend bei  d e r  S p rach­

ü bersetz u n g  helfe n .  Es  ist m ö g l i c h - u n d  

z.  B .  i n  g roßen Ü be rsetzu n g s b ü ros a u ch 

ökonomisch s i n nvol l -, m i t  » a utomati­

schen Wörterb ü c h e r n «  zu a rbeite n .  Auch 

bei der  automatischen Ü be rsetzu n g  von 

Tite ln  wissenschaft l icher  Arbeiten 

kon nten bra u c h ba re E rgebn isse erzielt  
werd e n .  I nsgesamt haben s ich die g roßen 

Erwa rtu ngen i n  bezug a u f  d i e  automa­

tische Sprachübersetz u n g  b isher  n icht 

erfü l l t .  Bei  d e m  heutigen Sta n d  ka n n  n u r  

jedem a n g e h e n d e n  Fach m a n n  d r i n g e n d  

geraten werd e n ,  sei ne Hoffn u n g  n icht 

auf die Automatis ieru n g  der  S p rach­
übersetz u n g  zu setzen,  sondern m i nde­
ste ns zwei Fremdsprachen zu er lern e n .  

N u r  d a n n  ka n n  e r  d i e  I nformat ionen 

sei nes G e b i etes a ktu e l l  u n d  m i t  hohem 

Effe kt f ü r  d i e  e i g e n e  Arbeit  n utze n .  A u f  

den meisten Fachgebieten ist f ü r  u n s  

in  d e r  D D R  d i e  Ke n ntn is  d e r  russischen 

u n d  d e r  e n g l ischen S prache n otwe n d i g  

u n d  ausre ichen d .  

(Auszug aus: Wege i n  die Zukunft 
Naturwissenschaft und Technik 
in unserer Zeit 
Urania- Verlag 1972) 
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